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Einige Beobachtungen 
aus der 
praktiſchen Geburtshuͤlfe 
vorzuͤglich 
in Ruͤckſicht des Fiebers, 
welchem meiſtens die Kindbetterinnen unterworfen ſi udy. 


von 


Johann Melitfd 
der U. K. D. und Geburtshelfer zu Drag. 


— 





Erſte Beobachtung. 


| 


J Jahr 1786 wurde ich zu einer Frau hun 
die fchon zwey MWochenbetten glücklicy überfianden 
hatte, und vor vier Tagen von einem Mädchen ebens 
falls leicht entbunden wurde. Gie befand ſich nach 
der Entbindung wohl, auffer daß fie den dritten Tag 

Archiv ten Bdos. 18 St, A ein 
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ein flarfeg Milchfieber hatte, welches ſich nach dem 
Anfuͤllen der Bruͤſte verlohr. Sie traͤnkte ihr Kind 
ſelbſt — Den vierten Tag hatte fie einen Verdruß, 
und gegen Abend uͤberfiel fie ein heftiger Froſt, wor⸗ 
auf eine aͤhnliche Hitze folgte, die zwar bald voruͤber⸗ 
sieng die Frau aber in einem a Zuſtand ließ. 


| Zu diefer Zeit wurde ich — der Leib war 
aufgetrieben, ſchmerzhaft; der Kindbettfluß ſtockte; 
der Mund trocken; der Geſchmack bitter; der Durſt 
heftig; es aͤuſſerten ſich Ohnmachten; der Puls hart, 
geſchwind; und obſchon fie dag Kind traͤnkte, ſo 
verminderte ſich doch der Zufluß nad) den Bruͤſten. 


Ich unterſagte das fernere Anlegen des Kindes, 
hielt dieſe Krankheit für ein Kindbetterinnenfieber, und 
verordnete eine Eleine Aderlaß am Arm H, eine kuͤh⸗ 
lende Mixtur mit Kampher, Ähnliche Getränke, und 

einen Umfchlag auf den Unterleib aus ſchmerzſtillen, 
‚den Kräutern. Nach Verlauf von vier Stunden 
war dag Uebel ärger, Sch fand mich alfo gezwun⸗ 
gen einen andern Weg einzufchlagen, und dieſe 
Krankheit vielmehr als ein gaftrifches Fieber, das 
viel von Galle participirte, zu betrachten, Ich ver- 
ordnete daher ereichendfchmerzftillende Klyſtire mit 
Honig; einen Abfud aus Cichorien, Löwenzahn (Ta 
raxacon.) Rhabarberwurzel, —— mit einem 
Ben 


Ya Ohne Anzeige? | | 
LUD 9 A. d. H. 
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| Da ic) aber diefe von allen, aldi fo gefährliche 
ſchriebene Krankheit nicht ganz allein nach dieſem Plan 
zu behandeln mich getraute, ſo ließ ich die beyden 
Mirturen abwechſelnd gebrauchen, und befahl alle 
Stunden ein Klyſtir zu ſetzen, bis Oefnungerfolge. 
Auf eine einzige Ausleerung zeigte ſich ſchon eine 
große Erleichterung. Die Zunge war aber noch im⸗ 
mer unrein, der Geſchmack widrig / der Puls ge⸗ 
mäßtgt, eben ſo die Schmerzen des Unterleibs/ wo 
mit den Umſchlaͤgen fortgefahren wurde. So gern ich 
auch dieſe Arzneyen fortgebraucht haͤtte, ſo war ich 
doch damals zu ſtrupulos, es zu wagen. Ich ließ 
ſelbe daher bey Seite ſetzen, und — Nam. * 
erſten Methode *), abi 
Den folgenden Tag befand fie id erteäali, 
ſchlief auch eine Stunde, obſchon ſie feinen Stuhlgang 
hatte, Den dritten Tag war es eben ſo. Ich ließ ihr 
weil fie noch feineDefnung hatte, ein oben beſchriebenes 
NKlyſtir ſetzen/ welches ohne Unrath abgieng, und 
gleich darauf ſtellte ſich der nemliche Anfall ein; Der 
aber ungleich heftiger war, als der erſte; die Naſe 
wurde dabey geſpitzt, das Geſicht lang die Augen 
eingefallen; ‚ein kalter Schweiß brach über das gan⸗ 
ze Geſicht aus; der Puls Hein ſchwach/ unordent⸗ 
a. Hier nahm ich nun. einzig, meine obige Behand⸗ 
A2 lung 


*) Die Zeifen und öftern ————— der Kur⸗ 
methode kommen von dem Mangel einer De 
und beftimmten Inditation. iR 


Y, d, 8. 
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lung zur Hand, und ohngeachtet das erſtgeſetzte 
Klyſtir meiner Erwartung nicht entſprach, ſo ließ ich 
ſelbe doch alle halbe Stund fortſetzen ), mit welchen 


Ih auch zugleich Muͤtteraus ſpritzungen, Umſchlaͤge, 


x 


und den oben befchriebenen Abſud verband ; welchen 
ich/ da ſie nicht fchlingen fonnte, ihr. einflößen ließ. 


Das erſte Klyſtir blieb, aus der ‚Gebärmutter gieng 


nach dem Ausſpritzen eine ſtinkende Materie ab. Auf 
das zweyte erfolgte erſt eine reichliche ſehr uͤbel rie⸗ 
chende Ausleerung mit einer augenblicklichen Erleich⸗ 
terung aller Zufaͤlle. Nun ließ ich dieſe Mittel alle 
Stunden brauchen, und ihre Wirkung war ſo ergie⸗ 
big, daß in Zeit von 24 Stunden viele Nachttoͤpfe 
ausgeleert wurden, und dabey auch fehr viele: * 


— ee — 


— 


Der Unterleib; kan auf jede — und eben 
* verminderten ſich die Schmerzen zugleich mit ihr; 


es ſtellte ſich die Reinigung wieder ſehr Mark ein, 


aͤber nach den Bruͤſten kam feine Milch. Ich ſetzte 


den Gebrauch dieſer Mittel fort; es beſſerte ſich von 


ag: zu Tag und bekam Eßluſt. Endlich wurden 


flaͤrkende Mittel gebraucht, und fiegieng in der vierten 
Woche nach der Niederkunft geſund und munter zur 
Kirche, und hat ſeitdem ſchon sen: —— 
a. gluͤcklich ka ei BEER 
Der 


* Die Klyſtire wirken unter dieſen Umſtaͤnden vor⸗ 
uͤglich und mehr als andere Mittel, doch muͤſſen 
“fie allezeit nach der, Beſchaffenheit der Krankheits⸗ 
— —— werden. 

A. d. H. 
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‚Der glückliche Ausgang dieſer Kranfheit, dem) 
ich auf dieſe Behandlungsart erfolgen ſah, verleite⸗ 
te mich damals fihon auf. den Gedanfen, ob es 
nicht beffer wäre, wenn man diefe Fieber der Kinds: 


betterinnen nicht ale ein eigenes, fondern blog als 
ein befonders modificirtes gaftrifches HE bes: 
trachtete. 


Nach dieſem Fall that ichs, wenn mir nach 
harten widernatuͤrlichen Geburten dieſe Krankheit vor⸗ 
kam, und zwar immer mit dem nemlichen gluͤckli⸗ 
chen Erfolge. Allein vergangenes 1789. Jahr, hab 


ich dieſen Zufall der Woͤchnerinnen am haͤufigſten zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. Denn in dieſem Jahr 


war wegen der Witterungsbeſchaffenheit, der gering⸗ 


ſte Zufall, welcher der Kindbetterin begegnete, ſchon 


hinlaͤnglich, ihr die oben beſchriebenen Zufaͤlle hervor⸗ 
zubringen, und von denen Weibern, welche wider⸗ 
natuͤrliche Geburten hatten, entgieng ſelten eine dem 
Uebel. Mancher geuͤbte Geburtshelfer verlohr da⸗ 
durch die Frau, und ohngeachtet in meinem Privat⸗ 
entbindungsinſtitute ) faſt keine entbunden wurde, 
die nicht von dieſen Zufällen mehr und weniger bez 
fallen worden wäre **), und doch kamen alle glück 

A 3 lich 


*) ©. Nachricht von den Privatvorleſungen, und 
einem ähnlichen praktifchen ———— 
8. Prag. 1789. * 


*%) Hier war alfo die Witterung Urſach, ohne, oder 
mit gaſtriſchen Stoff? 
A. d. H. 
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lich durch; die ich zu behandeln "hatte, eine einzige 
ausgenommen, die ſich durch den ſtraͤflichſten Eigen⸗ 
ſinn ihren Tod ſelbſt zuzog. Ich will hier einige der 
vorzuͤglichſten Geſchichten anfuͤhren, und zur Beur⸗ 
theilung eines ſeden darlegen, ob dieſe Krankheit ein 
wirkliches Kindbetterinnenfieber/ oder (PR ein Fie⸗ 
ber einer andern Gattung war *. 


® — — — Zwoote | Beobachtung. 
Geburts⸗Geſchichte. 


Den 18 Maͤrz 1789. wurde ich Abends von eis 
nem Geburtsh:lfer zu einer Frau von etlichen 30 
Fahren gerufen, um ihm mit meinem Rath beyzu⸗ 
ſtehen. Als ich ankam, erzählte ev mir: fie ſey eine 
Erftgebährende — vor einer Stunde wären die Waͤſ⸗ 
fer geſprungen, worauf die Wehen gleich ausblies 
‚ben - — die rechte Hand mit der Nabelfchnur, die 
nicht mehr pulſirte, waͤren ſchon in die Beckenhoͤhle 
Baal geweſen — der Kopf flünde mit der. 

Schlaf⸗ 


*) Sch kann es mir leicht vorſtellen, daß mancher 
Lefer diefe Frage für überfläflig, und als eine 
ſchon laͤngſt entſchiedene Sache betrachten wird, 
auch mir iſt es bewußt, daß Männer von ent⸗ 
fchiedenem Werthe, diefe meine oben angegebene 
Meinung in mancherley Schriften beftätigt haben. 
Allein in Ruͤckſicht der Entftehungsurfache find fie 
von einander unterfchleden, und auch die Bes 

handlunasart ift verſchieden, und doch ſtehen auf 

‚jeder Seite geprüfte Männer. Es iſt alfor diefe 
Sache noch nicht fo entfchieden, als. man glaubt, 
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Schlafbeingegend über dem Eingange nad) der linfen 
Seite der Frau, mit dem Gefichte nad) hinten — 
Er habe die Wendung vornehmen wollen , allein als 
lee angewandten Mühe obngeachtet wäre er nicht 
vermögend gewefen, den Kopf von der Stelle zu bez 
wegen, obfchon er nicht eingefeilt fey. 


Ich betrachtete die Frau, fie war mager, mißs 
färbig, obgleich) fie fich durch die ganze Schwanger 
ſchaft ziemlicy wohl befunden hatte, und daher eine 
Cachexie nicht zu verfennen war, fehr Flein, hatte in 
ihrer Jugend die englifche Kranfheit gehabt. Bey 
der äuffern Unterfuhung fand ich den Unterleib zwar 
gleihförmig ausgedehnt, aber mehr hervorragend, 
die Darmbeinflüge! ftanden fehr gerade, und nicht 
meit von einander entfernt, vorzüglich nach Hinten 
gu. Dei der innern Unterfuchung entdeckte ich gleich, 
daß das Decken überhaupt, und vorzüglich im flei? 
nen ARegRelier de8 Eingangs zu eng fey, da ex 
kaum über 23 Zoll maß; übrigens fand ich alles, wie 
mir ber Geburtshelfer angegeben hatte, 


Sch erklärte mich gleich) dahin, daß hier Feine 
Mendung ftatt haben koͤnne, weil wir nach eines 
mühfamen Arbeit, den Kopf vom Numpfe abreißen 
mürden, indem die conjugata zu flein fy — Die 
Zange wäre nicht zu gebrauchen, weil der Kopfniche 
Zangengereht läge — Die Schaambeintrennung, 
oder der Kaiferfchnitt mären hier gar nicht anges 
jeigt, die erfte, weil fich der Eleine Durchnieffer nie 
ſo meit erweitern fünne, als zur Herausſchaffung 

AA des 
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des Kopfs noͤthig wäre; dem letztern contraindicire 
das offenbar todte Kind. Ich daͤchte es waͤre beſſer 
dem Kopfe eine ſolche Lage zu geben, da er noch be⸗ 
weglich ſey, damit er bey den wiederkommenden We⸗ 
hen mehr in den Eingang getrieben, und fixirt wer⸗ 
den koͤnne, worauf man fuͤglich die Enthirnung vor⸗ 
nehmen, und die Geburt durch die Haaken enden 
Fonnte, Wir wurden über diefes Mittel eins, und 
dem Kopf gleich eine fehicklichere Lage gegeben, wir 
veroröneten nebft der Ruhe im Bette auf der lin» 
fen Seite, noch) flärfende Mittel, Allein die Wer 
hen mollten demohngeachtet nicht fommen, und die 
Hebamme, ein altes Mütterchen, glaubte was großes 
zu thun, wenn ſie an dem vorgefallenen Arme kraͤf⸗ 
tig zoͤge, und brachte durch dieſe Dummheit eine ga nz 
horkegnte mie hervor, als ich dem Kinde gab. 


Denn als wir den 19 des Morgen um 5 Uhr 

- Wieder gerufen wurde, fanden wir den Kopf noch 
mehr auf dem linfen Darmbeine, als den Tag vor 
her, der Arm war bis in die Auffere Schaam herab, 
- gezogen. Sch rieth doch wieder zur Enthirnung, die 
nun freylich aͤuſſerſt ſchwer war, und auch, für die 
Fran gefährlicher, da der Kopf beiveglih und feine 
| Sontanele zu fühlen ward. 


Wir sogen noch einen alten, erfahrnen und ge⸗ 
ſchickten Geburtshelfer zu Rath. Dieſer glaubte es 
durch die Wendung zu zwingen, zu welcher er auch 
ein: gleich ſchrut, ich machte zwar nochmals meine 

Erin⸗ 
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Erinnerung, allein er unternahm ſie doch, und ich 
erwartete den Ausgang mit Ungeduld *). 


Mit harter Muͤhe brachte er den einen Fuß bis 
in die Scheide, wo ich ihn mittelſt des Staͤbchens 
anſchlang; nach einer eben ſo beſchwerlichen als har⸗ 
ten Arbeit, brachte er den zweyten ebenfalls aber 
nur aus dem Muttermund, (denn ſie lagen beyde im 
Grunde der Gebaͤhrmutter) ich ſchlang ihn ebenfalls 
an, und da er ſchon feine Kräfte zugeſetzt hatte, fo 
mußte ich ihn ablöfen. Sch faßte mit meiner linken 
Hand jenes Band, melches an den höher ſtehenden 
Fuß angebracht war, indem ich mit meiner Rechten 
den obern Theil des Rumpfs hob, 309 ich fo lange 
daran, big beyde Füße gleich ftunden. Alsdenn er; 
griff ich beide Binden, und fuhr auf die nemliche 
Art fo lange fort, bis ich die Füße vor die Schaam 
heraus brachte. Als ich das Kind bis an die halben 
Dickbeine geboren hatte, fuchte ich dem Rumpfe ei: 
ne ſolche Nichtung zu geben, daß der große Durchs 
meſſer des Kopfs vollfommen in den großen deg 

A5 Beckens 


*) Unter dieſen Umſtaͤnden, da der Arm vorlag, war 
fein ander Mittel, als die Wendung, da aber 
das Becken zu eng und das Kind tod oder gar 
faulig war, fo mußte man zuerft den Arm aus— 
drehen, alsdenn den Kopf an die Defnung des 
Beckens leiten, wenn die Gebärmutter nachaiebig 
genug war, und nun die Aushirnung machen, oder 
nach) der Wendung die Aushirnung. 


A. d. H. 
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Beckens zu ſtehen kam 9. Auf diefe Art wurde der 
Rumpf und die Loͤſung der Arme leicht vollbracht. 


Nun gieng ic) an die härtefte Arbeit — an bie 
Loͤſung des Kopfs; allein er ſtand, ohngeachtet ich 
die oben angegebene Vorſicht brauchte, und welche 
vollfommen nach meinem Willen ausfiel, auf alle 
Handgriffe felfenfeft. Nun waren auch meine Kräfs 
‚te erfchöpft, und der zuerſt gerufene Geburtshelfer, 
ebenfalls ein gefhickter Mann, übernahm die Arbeit ; 
ie er nun nach der gewöhnlichen Merhode an Kopf 
und Rumpf zu ziehen anfieng, fo trennten ſich ſchon 
die Halswirbelbeine ſo ſehr, daß der Kopf nur durch 
die Muſkeln, und die allgemeine Bedeckung noch am 
Rumpfe haͤngen blieb, und nachdem auch er alle 
moͤgliche Handgriffe am Kopf verſucht hatte, ſo muß⸗ 
te auch er, ermuͤdet von der fruchtloſen Arbeit, ab 
fiehen. F 


Nun ſchlugen wir die Zange por, allein da der 
gu Rath gezogene Geburtshelfer fein Freund von In—⸗ 
ſtrumenten ift, fo gieng er felbft wieder an diefe Ars 
beit mit allen denen praftifchen Vortheilen, die ihm 
feine vieljährige, zahlreiche, glückliche Praxts an bie 

‚Hand gab, aber auch er mußte das zweytemal ſich 
ebenfalls fruchtlog abmatten. Ein Schüler von mir, 
ein fonft ne junger Mann, - verfuchte feine 

Kräfte 


*) Den — konnte ich hier wegen dem übel ges 
bauten Becken gar nicht benußen, und ich glaube 
auch, daß in ähnlichen Fällen es beſſer fey, die 
paſſendeſten Durchmeſſer zu wählen. 


des Aindbetterinnenfichers, 11 


Kräfte mit eben dem Erfolge Nun blieb ung auf 
fer der Zange nichts übrig; denn den Kopf gänzlid) 
bom Numpfe zu trennen, und die Enthirnung vorzus 
nehmen, läßt ſich mohl leichter rathen, als ſelbſt 
ausführen, denn mo fol man den Kopf anbohren 
und entleeren? — Durch das NHinterhauptsloh — 
und was wurde dies frommen, da die Knochen hier 
am Grunde des Schädelg fchon die gröfte Feſtigkeit 
haben, fo wird eg mit der Ermeiterung und Auslee⸗ 
rung gewiß härter gehn, als man ſichs vorſtellt. — 
Durd) eine von den Keinen Nähen, und Fontanel 
len? wer kann diefe, da die Knochen übereinander 
verſchoben find, entdecken? mer kann, im Fall er 
fie fände, den Bohrer fo fiher anbringen, ohne der 
Tran Schaden zu thun? Nebſt dem iſt ja die Urfache 
der größte Widerftand über dem eingetretenen Theil, 
und man bringt in diefer Lage des Kopfs zu wenig 
Gehirn heraus, als zur Hebung des Widerftandeg 
hinlänglich wäre, welches zwar bey einem. vecht g& 
ftellten Kopf der Fall nicht iſt *). | 


Diefe Gründe beſtimmten ung, die Zange allen 
vorzuziehen, die ich über das Geficht und Hinter⸗ 
haupt anlegte, da’ich wegen der Unzugaͤnglichkeit fels 
be nicht über die Ohren bringen konnte. Meine 
Meinung dabey war vorzuͤglich dahin gerichtet, die 

» Kopf 


+, Man hätte ihn fo lange’ drehen müffen, bis eine 
Fontanelle in die Beckenoͤfnung gekommen wär, 


A. d. H. 
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Kopflnochen durch einen ſehr heftigen Druck aus ih— 
rer Verbindung zu trennen, um den Kopf dadurch 
geſchmeidiger und beweglicher zu machen, ich zog in 
Diefer Abficht, da die Arme gefchloffen foren, felbe 
mittelft eines Bandes fo feft zufammen und an eim 
‚ander, als wenn fein Körper fi zwiſchen den Loͤf⸗ 
feln befunden hätte. Nun arbeiteren dreye abwech⸗ 
fend, big zur Ermüdung, ohne daß der Kopf oder 
die Zange im geringiten wich ). Obgleich der Kopf 
nicht unmittelbar mit der Zange folgte, und nun gu⸗ 
ter Rath theuer zu werden anfieng, fo entfchloß fich 
der erfigerufene Geburtöhelfer, den Handverſuch zu 
wiederholen, er fand die Knochen mürbe, beiveglich 
und durch die Zange ſo zufammengequetfcht, daß er 
ihn durch eine gute Richtung in den großen Durch— 
meffer brachte und endlich ihn in eben ver Zeit ge 
wann, als ich mit einem weit divergivenden Haafen, 
den Kopf durch die obere Fontanelle durchzureißen 
tilleng war *). Allein dieſer legte Verſuch war nun 
sa; lich fbergafg: 
Das 
*) Dies iſt wie ich glaube, ein hinlaͤnglicher Bes 
weiß für die Brauchbarkeit der verbeſſerten Star⸗ 
kiſchen Zange, obgleich durch ſelbe der Kopf 
nicht entwickelt wurde, ſo glitſchte ſie doch, da ſie 
über zwo verſchiedene, und entgegengeſetzte Läns 
gen angelegt wurde, nicht um eine Linie. 
| **) Dieſem Handgriffe wuͤrde ich ſehr viel gutes 
und brauchbares zuſchreiben, denn dadurch geht 
die Ausleerung des Gehirns eben ſo leicht vor ſich, 
als wenn der Kopf nach abwaͤrts ſtuͤnde, und die⸗ 


ſelbe wuͤrde die Anlegung der Zange “er 
mehr 
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Das Kind, ein Mädchen, war ganz faul, fonft 
gut gebildet, der abgerifiene Hals war in feinen Be⸗ 
deckungen bey einer halben Elie, der verlängerte und 
zufammengepreßte Kopf, an dem alle Beine locker mas 
ren, betrug faft eben fo viel. Die Halb faule u 
geburt folgte willig von felöft, 


Die Frau hielt diefe auſſerordentliche Arbeit 
durch 13 Stunden aus, ohne einen Laut von fich zw 
geben, vder von einer Ohnmacht befallen zu werden, 
Der Unterleib wuchs ſchon unter der Arbeit; es ſtell⸗ 
te ſich auch ein kleiner Blutfluß ein *), allein eine 
Miſchung aus Eſſig und Waſſer, in die Gebaͤrmut⸗ 
ter geſpritzt, ſtillte ihn augenblicklich wieder. 


Krankheitsgeſchichte. 


Es iſt ein Wunder, daß die Frau, an der fh 
vier Geburtshelfer müde gearbeitet hatten, alle die 
fe Befchmwerlichkeiten fo überftand , befonders da die 
Arbeit ohne Unterlaß fortgefegt wurde. So wie aber 
das Rind, ſamt der Nachgeburt herausgefchafft wa⸗ 
* uͤberfiel ſie eine auſſerordentliche Mattigkeit mit 

Ohn⸗ 


mehr erleichtert. Ich ſehe auch keinen Nachtheil, 
welcher der Frau dadurch erwachſen koͤnnte, wo⸗ 
fern fie nur nad) den Regeln der Kunſt vorgenom⸗ 
men würde, und man hätte auch in diefem Kalle 
nicht fo viel von den fcharfen Knochentaͤndern zu 
befuͤrchten. 


*) Der vermuthlich von der ſchnellen — der 
Nachgeburt entſtand. 
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Ohnmachten; der Nachgeburt folgte kein Tropfen 


| Gebluͤt, fondern bald darauf überfiel fie ein heftiger. 
Froſt; der Puls war Flein, kaum fühlbar; der Us 


terleib aufferordentlich aufgetrieben, ſchmerzhaft; eben 


ſo giengs mit dev, Schaam, welche angefchwollen, 


entzuͤndet, und ſchmerzhaft, dag Mittelfleifch big 


zum Maflvarnı getrennt war. Es bemächtigte, ſich 
ihrer eine beſondere Gleichguͤltigkeit, die Augen wur; 
den matt, truͤbe, Dies war der Zuſtand der — 
nach der —— * 


Ich — daher die ——— Arzneien 
zu Mutters und Afterklyſtiren, Umſchlaͤgen, einen 
blutreinigenden Trank, nebſt einer abfuͤhrend⸗ ſtaͤr⸗ 
kenden Mixtur. Auf den Gebrauch dieſer Mittel ey 
folgten bald auſſerordentliche Ausleerungen durch den 
ul mit unerträglichein Gefianf, Aus der Gebär- 


mutter fioß feine Reinigung, fondern blog eine ſtin⸗ 
kende Jauche, die vorzuͤglich beym Ausſpritzen der⸗ 
ſelben haͤufig abgieng. Gegen Abend war die Def, 
ſerung kaum merkl — denn es war —— wie am 
Morgen. 


Den andern Tag erfuhr ich, daß fie wieder vier 
ſtark ſtinkende Stuhlgaͤnge gehabt habe, im uͤbrigen 


ſich aber noch ſo wie den vorigen Tag befinde. Der 
Puls war aber etwas erhabner, ich ließ mit den Mies 


teln fortfahren, die Mittel wurden unabgeaͤndert ges 
braucht, und Abends nad) einigen Ausleerungen, die 
ebenfalls unerträglid) ffanfen, und wie Hefe ausfar 
ben, fühlte fie erſt nach — Oefnung eine kleine 

Er⸗ 
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Erleichterung. ber Schmerzen, die aber. von kurzer 
Dauer war. 


Den 2ı al8 den dritten Tag hatte fie vergams 
gene Nacht twieder feinen Schlaf, die Schmerzen 
hielten noch an, doc) hatte fie weniger Defnungen, 
als vorher, obgleich fie die Mittel noch fo fortſehte; 
gegen Abend ftellte fich auch ein mäßiger Kopfſchmerz 
ein, übrigens war es mie den vorhergehenden Tag, 


Den 22. Der Kopfſchmerz nahm zu, und es 
famen auch) Schmerzen und Abgefchlagenbeit in die 
Gelenke, fo daß fie fi) mit Mühe bewegen fonnte, 
daher auch diefe Nacht fchlaflog zugebraht wurde; 
die Ausleerungen wurden fparfamer, die Schmeis 
zen anhaltend im Unterleibe und der Schaan; es 
floß eine geringe Menge ftinfende Materie nach den 
Mutterkinftiven ab, Da nun aud dag Milchfieber 
zu erwarten fund, und ich gefährliche Folgen bes 
fürchtete, fo verordnete ich alle swey Stunden ein 
Klyſtir, ließ die Ausfprigungen und ven Gebrauch 
der Arzneien verdoppeln, um mehrere und häufigere 
Ausleerungen zu bezwingen. Ich erlangte meinen 
Zweck vollfonmen, denn es folgten häufige Def - 
nungen, worauf auch ein allgenteiner Schweiß ven 
ganzen Körper bedecfte. Es Fam Feine Milch in die 
Bruͤſte, allein die Schmerzen ließen nach. 


Den 23ten hatte fie zu halben Stunden ruhig 
geſchlafen, die Kopfſchmerzen waren verfchmunden, 
und auch die Schmerzen aug den Gelenfen; der Un⸗ 

terleib 


— 
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terleib fieng an zu finken, und vertrug auch leichter 


den Druck. Der Durſt, welcher bisher heftig war, 
ließ nach. So langſam als es mit der Beſſerung 


bisher gieng, ſo ſchnell gieng es aber itzt, denn bey 


dem anhaltenden Gebrauch der oben verordneten 
Mittel wuchs die Geſundheit täglich, ſo daß acht 


Tage nach der Entbindung der Unterleib geſunken, 
und die Schmerzen aber ſchon gaͤnzlich verſchwunden, 
der Ausfluß aus der Scheide mehr gekocht, und gar 


nicht übelriechend war, au weniger abgieng. 


Es war nun Zeit die Behandlung des getrennt: 


tem Mittelfleiſches vorzunehmen; twelche der erſtge⸗ 


rufene Geburtshelfer zu beſorgen verſprach; allein 


andere Geſchaͤfte hinderten ihn im der beften Zeit, die 
Raͤnfte wurden fallög, und mit der Bereinigung 
war «8 vorüber ” 


Da fie aber die_gange Zeit im Bette bleiben: 
mußte, übel beſchaffene Saͤfte hatte, und auch die 
gehdr 


" er Auffer wenn bie Raͤnpfte von neuem —— 


durch die Skarifikation „ oder,duch aͤzende Mit⸗ 
gel wieder wund gemacht worden wären. Die 
‚ befte Zeit zur Behandlung diefes Uebels iſt, wenn 
die Reinigung ſich zu mindern anfängt, oder die 
abgehenbe Unreinigkeit nicht mehr ſo ſcharf iſt. 
Ich wuͤrde in dieſem Falle die trockene Nath im⸗ 
mer der blutigen vorziehen, und die Heftpflafter 
durch eine fchicklich angebrachte Bandage unters 
fügen, durch welche die getrennten Theile näher 
aneinander gebracht und zufammen gehalten 
würden, 
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gehörige, und anpaffende Diät beobachten Fonnte, 


fo fand fich in der vierten Woche nad) diefer mühfes 


ligen Geburt im Geficht, und an den Ertremitäten 
eine ddematöfe Geſchwulſt ein, ohngeachtet ich ihe 
frärfende Mittel reichte, doch aud) diefe mich den 
angemeffenen Mitteln bald, fo ziwar, daß die Kranke 
mich inder achten Woche vollkommen gefund befuchte, 
und in der zwölften fragte fie mich ſchon, ob ihe 
der Mann beywohnen fönnte, too ich ihr zu verftes 
ben gab, daß bey einer erfolgenden Schwängerung 
die Geburt auf eine andere Art würde bemerffielige 
werden müffen. Allein wie es fcheint fo ließ fie fich 
dadurch nicht abfchrecfen, und die Enge des Fleinen 
Durchmeffers des Eingangs wird bey der nächften 
Geburt den Kaiferfchnitt unentbehrlid machen, 105 
fern Mutter und Kind erhalten werden fol. Uebris 
gens befinder fie ſich auffer dem getrennten Mittel 
fieifche vollfommen gefund, und diefe harte Arbeit 
bat ihe nicht einmal eine Mutterſenkung, vielweniger 
einen Vorfall, oder fonft eine andere Beſchwerde zus 


gezogen. 


Dritte Beobachtung. J— 


Eine Frau von 23 Jahren, choleriſch⸗ ſanguini⸗ 
ſchen Temperaments, aͤußerſt reizbar, Fleinen und has 
gern Koͤrperbaues, die ſonſt immer geſund war, hat⸗ 
fe einige Zeit mancherley Kraͤnkungen augzuftehen. 
Gie wurde unter dieſen limftänden dag erftemal 
ſchwanger, und da fie immer ihrer Lage nachdachte, 
fo befam fie gegen die Hälfte öftere Ueblichfeiten, 

Archiv zten Bdos. 18 tr. B und 
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und Ohnmachten, die fich vorzüglich des Abends 
einftellten.: Zu Ende des ſechſten Monats famen 
Mutterfrämpfungen, und Sraißen an ıhre Stelle, 
die zwar anfangs gering waren, allein die Anfälle 
wurden zahlreicher, und heftiger, ohngeachtet alfe 
- Möglide Mittel gebraucht wurden, ihnen Schranfen 
zu feen, Zu Ende des neunten Monats famen die 

Paroxiſmen täglich, und manchmal bey dem gering; 
fien Anlaß auch zwey, dreymal, hielten zu halben 
Stunden und noch länger an, e8 war auch nichts 
‚vermögend ihr die Befinnunggfraft wieder zu geben, 
und felbft das reiben der Fußſohlen mit fcharfen 
Dürften war vergebens. Endlich zu Anfang de 
zehnten Monats hatte fie Abends einen heftigen An« 
fall vom Fraißen, nach einer Stunde fchlief fie ein. 
Nach drey Etunden, als fie erwachte, klagte fie über 
‚einen befondern, ihr unbegreiflichen Zuftand, womit 
eine aufferordentliche Hitze am ganzen Körper und 
Kopffchmerzen verbunden waren, worauf eine Art von 
Wahn ſinn erfolgte, welcher bey drey Stunden anhielt, 
er beftand in einem flillen Irreden, fie kannte Nieman⸗ 
den, und wußte von dem ganzen Vorgang nichts, 
als fie fich wieder erholte, Sie flagte alsdenn nur 
uber Schwäche des Kopfs. Nach zwo Stunden fam 
ein neuer Anfall, und fo verurfachte jeder geringe 
Zufall einen Nückfall, Diefes Abwechſeln dauerte 
durch acht Tage, endlich hob er fih nach dem Ge- 
brauch mancherley nervenftärfender, ausleerender 
Mittel. Es hinterblieb aber eine folhe Schwäde 
des Kopfs, daß dag geringfte Geräufch ihr unaus⸗ 
— Schmerzen verurſachte, auch war ihr Ger 
daͤcht⸗ 
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daͤchtniß ſehr geſchwaͤcht, und erſt nach einer Seit 
von drey Wochen erholte fie ſich gaͤnzlich, es ſtell⸗ 
ten ſich auch nachher keine Fraißen, oder ſonſt ande⸗ 
re Zufaͤlle ein; ſondern 


Den 27 Juni fuͤhlte ſie des Morgens Rupper⸗ 
chen, mit welchen das Schaafwaſſer in ſehr geringer 
Menge abfloß, dies waͤhrte den ganzen Tag. Des 
Abends bekam ſie wahre Geburtswehen, und ohn« 
geachtet die Geburt, megen zu geringer Menge deg 
Geburtsmaffers trocken war, fo wurde die Frau doch 
nad) Verlauf einer Stunde voneinem gefunden Maͤd⸗ 
chen entbunden, 


Nach der Entbindung befand fie fich volfons 
men wohl, war munter und ſcherzte. Diefer gute 
Zuffand dauerte aber nur big den dritten Tag, mo 
fi) das Milchfieber gewöhnlich einzuftellen pflegt; 
fie fcherzte noch den ganzen Tag, big fie endlich mit⸗ 
ten unter dem Scherze der heftigſte Schmerz befiel, 
der vorzüglich die linfe Leiftengegend einnahın, morz 
über fie heftig auffchrie, und ferner feinen Faut von 
fi) geben fonnte. In dem nemlichen Augenblicke 
war der Unterleib viel ftärker ausgedehnt, als er am. 
Ende der Schwangerfchaft, er war dabey aͤuſſerſt 
empfindlich und fehmerzhaft, ſo daß fie nicht einmal 
dag Hemde vertragen Fonnte; In der. nemlichen Zeit 
ſchoß auch die Mil) in die rechte Bruft, melche big 
bieher leer war, ein; der Kindbettfluß, welcher 
durch diefe Tage mäßig floß, mar verſchwunden; dee 
Puls wurde Elein, unordentlich, ausjegend; die 
* B2 Haͤnde 


— 
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Haͤnde kalt; der Athem kurz, und ſchwer; der Kopf. 
blieb zwar zu meiner Verwunderung frey: allein die 
Geſichtszuͤge fiengen an ſich zu veraͤndern, die Naſe 
wurde lang, die Augen eingefallen, überhaupt hatte 
es ein hippofratifches Anfehen, In diefem bedenflis 
dien Zuftande zweifelte ich, daß meine Hülfe, durch 
welche ich fo manche rettete, was fruchten würde, 
Sich verfuchte eß demohngeachtet, und ließ der Frau 
unter der Zeit, alg mehrere Aerzte zu einem Confilio 
sufammengerufen wurden, einige erweichendfchmerss 
flillende Clyſtire fegen, und die Gebärmutter mit 


aͤhnlichen Mitteln, ausfprigen. Die zufammengerus 


fenen Aerzte ſtimmten mir mir überein; es murden das 
her eröfnende und flärfende Mittel innerlich, nebſt 
einem ſchicklichen Tranfe verordnet, Zum Aufferlis 
chen Gebrauch, beffimmten wir Senfteig auf die Fuß⸗ 
ſohlen; Umfchläge auf den Unterleib; eine’ flüchtige 
Salbe, die Klyſtire und Mutterausfprigungen wur⸗ 
den fleifig fortgeſetzt. Es erfolgten Darauf eine fol 
he unglaublihe Menge ftinfenden faulen Unraths, 
fd daß die Kranfe eine Augleerung nach der andern 
Hatte, woben auch eine Menge übelviechender Bläs 
hungen abgieng. Der Leib fiel nun auf jede Aus 
leerung zufehende, und verlohr auch feine übermäfs 
ſige Empfindlichkeit, und ehe ſechs Stunden verfloß 
fen, war die Kranfe ſchon auffer Gefahr, auch fand 
ſich der Kindbertfluß fehrftark ein. Nach dieſer Zeit 
gieng es bey dem mäßigen Gebrauche diefer Mittel 
mit der Genefung fd fihnell, daß ihr den fiebenden 
Tag nach der Niederkunft fchon die Er! aubniß gegez 
ben ee den neunten das Bett zu verlaffen. Die 

— 
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Brüfte ſtrotzten von Milch, die Reinigung gieng 
noch fehe ſtark. Obgleich fie das Kind nicht ſtillte, 
und fo häufige Ausleerungen durch den On. 
und die Gebärmutter erfolgten, 

Allein am achten Tag ärgerte fie-fich heftig, * 
Kindbettfluß verſchwand gleich, und in drey Stun⸗ 
den war der Unterleib wieder ſo ſehr aufgetrieben 
und ſchmerzhaft, als das erſtemal, die Schwaͤche des 
Kopfes war eben fo groß als nach dem Wahnſinn. 
Es wurden die nemlichen Mittel gebraucht, und zum 
zweytenmal verſchwanden auf die Ausleerungen die 
Zufälle; der Kindbettfluß fand fich wieder ein. Die 
Milch verlor fih auch noch nicht aus den Bruͤſten, 
ohngeachtet mancherien Mittel gebraucht wurden, big 
ich zum Gebrauch des Pfeffermuͤnzenoͤls ſchritt, wel⸗ 
ches mit Mandelöl vermengt zwiſchen den Schultern 
eingerieben wurde, Dbgleich die Zufälle alle nachlie⸗ 
fen, fo gieng e8 mit der völligen Geneſung fehr lang⸗ 
fam; denn der Kopfſchmerz, und die Schwäche defe 
felben bielt bis in die fünfte Woche an, wo er ends 
lich den nerbenftärfenden Mitteln wich. Die Reis 
nigung dauerte bis in die fiebende Woche gleich ſtark, 
mo fie fich endlich verlor. Die Frau befindet fich.igt, 
da ich) dies fehreibe, wohl, Nur daß der geringſte 

Zufall ihr heftige Kopfſchmerzen de run— 


Am laͤngſten aber hielt der Schmerz in der lin 
fen Leiftengegend an, wo fie ihn das erfiemal fühlte 
und wo er auch beym ziveeten Anfall zum meiften 
tobte, denn diefes war die einzige Urfache, daB — 
—X 53 f) 
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ſo ſpaͤt das Bette verlaffen fonnte, und fie fühlte fels 
ben auch noch lange Zeit, wenn fie eine ſtarke Bes 
wegung machte, oder fih das Monatliche einfand, 
und erft nach der dritten PIERRE verlohr er ſich 
gänzlich. 


Sch kann es ohnmoͤglich mit Still ſchweigen uͤber⸗ 
‚gehen, daß der häufigen und anhaltenden Fraißen der 
Mutter und ihrer ausgeftandnen Kraͤnkungen ungeachs 
tet, worauf fie manchmal das Kind zu 8—ıo Tagen 
nicht fühlte, Doch ein gefundes und ftarfesKind geboren 
hat, welches noch gar Feinen Anfall von der Fraiß 
hatte, friſch und munter if, und num unmerflich 
zahner. Sollte das nicht berveifen, daß die Ner⸗ 
venſchwaͤche der Mutter nicht immer auf die Frucht 
wirkt? oder ſollte es der Behandlung zuzuſchreiben 
ſeyn, welche durch die ganze Zeit beobachtet wurde? 
Dieſe zweckte vorzuͤglich dahin ab, der Anhaͤufung 
der Säure und der Entſtehung einiger Verſtopfun⸗ 
gen im Unterleibe vorzubeugen, dieſe befand in «eis 
ner ſchicklichen Diät, nie in bioßer Mil, fon 
‚dern auch in Sleifhbrühen. Nebſtbey ließ ich das 
Kind öfters durch eine Mifchung gebrannter Magne⸗ 
fie, mit Zimmerrinde verfest purgiren , auch zu Zeis 
ten einige Kaffeelöffel voll von einer alfalifchen Auf 
loͤſung nehmen , zu dem Pulver feste ich in der Kol 
ge etwas Rhabarber, dadurch erlangte ich vollfom: 
‚men meinen Zweck, und diefen um fo beffer, als mit 
dem Gebrauch der gewöhnlichen Saͤftchen, welche 
ſtatt die Säure zu dämpfen, felbe noch mehr veran⸗ 
loffen, denn das Mädchen hatte nicht einmal einen 

Aus 
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Ausſchlag oder fonft eine Krankheit big. ist zu 
überftehen. 


Vierte Beobachtung. 


Eine Frau aus meinem praftifchen Privatinftie 
tute von 32 Jahre fanguinifch z cholerifhen Tempe 
raments; allein gegenwärtig von Facheftifcher Bes 
fhaffenheitz Mutter von zwey Kindern, hat in dies 
fer dritten Schwangerfchaft, in weicher fie fich übrigens 
wohl befand, einft ihre anderes Kind im Bette liegend 
gehoben, worauf fie ein Krachen und einen empfinds 
lichen fvannenden Schmerz in der linken Hüftenges 
gend fühlte, welcher durch die ganze übrige Zeit der 
Schwangerſchaft anhielt, Endlid Fam die Zeit der 
Geburt, was dabey vorgiengift im Inſtituts- 4 
kolle folgendermaßen aufgezeichnet. 


= 


Geburts-Geſchichte. 


Vom gten auf den gten Oktober nah Mitter⸗ 
nacht, bekam die Frau auſſerordentliche Wehen, die 
bis gegen vier Uhr früh anhaltend fortdauerten, und 
vermifcht waren, denn fie giengen nicht ordentlich aus 
dem Kreuze nach der Schaam herab, fiengen auch 
über den Schaambeinen an, und zogen fi) über den 
Unterleib nach aufwärts. Beym Unterfuchen, mel; 
ches um diefe Zeit geſchah, fand man feine Blafe, 
und weil ſich in der Folge auch Feine einftellte, die rau 
vom Sprung der Wäffer auch feine Nachricht geben 
fonnte, fo wurde gefchloffen, daß die Wäffer fchleis 

B4 chend 
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chend — wären *). Faſt 2 Dhelle des Kopfs 
mit dem Geſichte nach hinten gefebrt, ſaßen aufden 
Schaambeinen auf; der Muttermund war mie ein 
zofrenzerftück gedfnet, fihlapp; die vordere Lefze 
hing an den Schaambeinen herab; die Scheide mar 
übrigens feucht, weit, nicht heiß. Es wurde ihr 
Chamillenthee gereicht — die Wehen famen ist nur 
mittelmäffig ſtark, aber feltner. Es wurde der Frau 
eine Binde über den Schaambeinen angelegt, weil 
der Unterleib eine Art Haͤngebauch bildete, und nebfks 
dem mußte die Hebamme denfelben in eben der Ges 
gend mit beyden Händen von ruͤckwaͤrts faflen, und 
ihn bey. jeder Wehe an ſich drücken **), Allein der 
Kopf rückte demohngeachter nicht herab, und der 
Muttermund litt faft feine Veränderung. Der Puls 
‚war weich, vol und ſchnell; die Frau hatte den 
naͤchſt verfloffenen Abend Stuhl, und fonnte den 
Urin nad) Belieben halten und von fich laſſen. 
\ } 
WVon g9 9 Uhr wurden die Wehen immer feltner, 
ſchwaͤcher und weniger anhaltend; die, Frau klagte 
über zunehmenden Schmerz über den Schaambeinen, 
weil ar untere und vordere Segment der Gebärz 
| Austen 


) Es hätte. hier auch mit echt auf die — 
Menge deſſelben geſchloſſen werden koͤnnen, da 
bey dieſer Lage des Kopfs der ganze Vorrath Hätz 
te ausflieſſen muͤſſen. 

ut Die Frau verarbeitete ihre Wehen nach vorne 
gebeugt. 
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mutter von dem Kopf des Kindes an diefe Knochen 


heftig gepreßt wurde, demohngeachtet verrichtete fie _ 


die ganze Zeit ihre häuslichen Gefchäfte, wenn die 


Wehen augiegten. Um zı Uhr war der Mutters 


‚ mund etwas mehr geöfnet, der Kopf ftand aber auf 
der nemlichen Stelle, und e8 bildete fid) ein DBorkopf, 
welcher gerade hinter den Schaambeinen zu fühlen 


war, gegen das Heilchenbein befand fid) eine Lee⸗ 
ze, daß man bequem mit der Hand zwifchen dem 


Kopf und Vorberg durchkommen fonnte- Ben foges 


falten Sachen wurde die Zudifation zus Wendung ; 


gemadt *2). 


Die Lage des Kindes war folgende: 3 Theile 


des Kopfs fanden, wie fchon gefagt, aufden Schaam⸗ 
beinen feit auf, das Gefiht war nad) hinten gekehrt; 
die Füße lagen im Grund der Gebärmutter, nach der 
rechten Bucht, fo, daß ſich die Hände etwas über die 
Fuͤße ſchlugen; die Nabelſchnur ſchlaͤngelte ſich zwi⸗ 
ſchen den Extremitaͤten hindurch. Der rechte Fuß 


wurde zuerft bis vor den Muttermund gebracht, dies 


fem die Schlinge angelegt, und der linke Fuß geholt, 


millig folgten nun die Füße bis zum Geburtstheilen; 
| B5 um 


*) Der Hebel war nicht anwendbar, weil ein größs 
feres Segment des Kopfs auf dem Knochen aufz 
ſaß; die Zange hätte eben nichts gefrtichter; theilg 
weil der Kopf zu hoch ftand, theils weil in dies 
fer Stelung die neue Krümmung der Jange den 
Kopf gar nicht faffen fann, wie ein jeder aus 

dem Bau der Theile und des Inſtruments ei 
fehen wird, 
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um aber das Beficht, welches nach vorne fah, in 
feine gehörige Lage zu leiten, machte man die halbe 
Wendung nad) ver rechten Bucht 9. Der Numpf 
bis an die Schultern folgte willig, und eben fo leicht 
gieng die Loͤſung der Arme. Allein der Kopf, der ſich 
mit feiner Stirne auf die linea innominata ftemmte, 
und wozu feine beträchtliche Größe wohl dag meifte 
behytrug, wid) den gemöhnlich angerathenen Hands 
griffen nie *9. Die Füße des Kindes wurden 
blau, es befam Convulfionen und der Pulsſchlag des 
Nabelftrangs wurde unterbrochen ; er gieng nach dee 
linfen Eeite der Frau zwifchen dem Kopf und Vor⸗ 
berg durch, wo er gequetfcht wurde. 


Eine frampfhafte Zufammenziehung der Gebärs 
mutter um den Kopf des Kindes unterbrach nun auf 
en | | eine 


*) Diefe halbe Wendung hätte fchon follen vorge 
nommen werden, als ettwas mehr denn die Hälfı 
te der Diekbeine geboren mar. 


*8) Diefes würde nicht gefchehen feyn, menu die 
halde Wendung eher würde vorgenommen mors 
den ſeyn, weil bey diefer noch verborgenen Länge 
des Kindes der Kopf in der Gebärmutter gar feis 
nen Wiederſtand findet, und alfo Jeichter der 
Hichtung der bewegenden Kraft nachaiebt, wel 

ches bey einem fchon weiter gebornen Kinde nicht 

ft, weil fih ın diefem Falle der Kopf auf den 
Beckenknochen anftemmen und fo die Arbeit er= 
fhweren, und dem Leben des Kindes gefährlich 
werden kann. 


7 
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eine kurze Zeit die Arbeit, die aber nad) dem Gebrauch 
einiger Tropfen Tinct- Thebaic., mit verfüßten Salpe⸗ 
fergeift mie Chamillenthee gegeben, bald nachließ. Es 
wurden alfo gleich zween Finger der linfen Hand an 
die Stirne gelegt, und als Hebel gebraucht, indem 
zu gleicher Zeit mit der rechten am Hinterhaupt der 
Gegendruck und Zug nad) abwaͤrts bewirft wurde, 
Dadurch brachte man dag Kind faft todt zur Welt, 
und verfihied aller angewandten Bemühungen ohne 
geachtet bald, da e8 zuvor hellroth im Gefichte wur⸗ 
de, und den Mund öfnete. Die Gebärmutter zog 
fid) träger zufammen, es fam auch fein Blutfluß, 
obſchon die Nachgeburt gleich dem Kinde folgte, dies 
ſes Eingeweide war hart wie ein Bret anzufuͤhlen. — 
Der Puls war nach der Operation klein und gu 
ſchwind. 


Krankheits-Geſchichte. 


Der Schmerz, welchen fie in der linken Seite 
‚ während der Schwangerfchaft fühlte, „fpurde nun 
ungleich heftiger. Die noch immer beträchtlich aus⸗ 
gedehnte Gebaͤrmutter hatte eine ſolche Haͤrte, wie 
ich ſie noch nie gefunden habe. 


Der Unterleib ſelbſt war dabey ſchmerzhaft und 
aufgetrieben; der Urin gieng ungehindert, ich jaus 
derte gar nicht, fondern verordnete alfogleich die 
oben angeführten Mittel, deren ich mich in ähnlichen 
Fällen mit der nöthigen Abänderung zu bedienen 
pflege. 

Den 
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= "Den 10 Oktobr. klagte fie über eine ſehr unru⸗ 

Sige und ſchlafloſe Nacht; fie hatte Durft, ohnerach⸗ 
"tet fie den verordneten Trank häufig genoß, der Puls 
war noch fieberhaft; der Schmerz in der linfen Geis 
te wurde mehr ftechend, gerade mie bey einem Eiter⸗ 
geſchwuͤre; die Zunge war weiß belegt; Feine Eßluſt; 
auf die verordneten Abfuͤhrungsmittel und Klyſtire 
Hatte ſic ſehr Häufige Stuhlgaͤnge, ohne daß ſie abge⸗ 
mattet wurde; der Kindbettfluß gieng ungehindert 
und ordentlich von ſtatten. Ich ſchraͤnkte den Ge⸗ 
brauch des abführenden Mittels ein, ließ die Um⸗ 
fhläge, Muttereinfprigungen und Klyſtiere fort⸗ 
brauchen. 


Den rx. Die Nacht war wieder, wegen den ans 
haltenden Schmerzen, fchlaflog; die Stuhlgaͤnge hiel⸗ 
ten noch an, und es wurde eine Menge Unraths 
von mancherlen Geftalt herausgefchaft, welcher fehe 
ſtank; übrigens, war alles wie geftern, Ich verord⸗ 
nete ein fluͤchtigſchmerzſtillendes Liniment, und die 
— des vorigen Tags blieb, 


Den 12, Die $ Pacht wieder ſchlaflos, doch befand 
fie ſich übrigens beſſer, denn der Schmerz ließ manch⸗ 
mal etwas nach; der Durſt war verſchwunden; der 
Puls nicht fieberhaft; der Stuhlabgang roch auch 
nicht mehr ſo uͤbel. Ich ließ mit den Mitteln fort⸗ 
AN, .: 


Den 13. Der Schmerz wurde ſtumpfer und fie 
Fonnte dieſe Nacht abwechſelnd zu halben Stunden 
ſchlafen. 
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ſchlafen. Es fand ſich weder ein Milchfieber, noch 
auch Milch in den Bruͤſten ein; es kam auch der 
Appetit; der Unterleib war ſehr geſunken, vertrug 
aber in der linken Seite feinen Druck, und zu mie 
derholtenmalen waren die Schmerzen heftig, welches 
fie auch verhinderte auffer Bette zu feyn, 


Der 14 — 15. war diefem gleih, die Mittel 
wurden maͤſſig fortgefegt. 


Den 16, fühlte fie ein ſtaͤrkeres Klopfen in der 
ſchmerzhaften Seite, fie hörte ein Krachen, als wenn 
etwas berften möchte, fie fühlte augenblickliche Linz 
derung der Schmerzen und bald darauf floß eine 
Menge gutartiger Materie aus der Scheide, wel⸗ 
chem Ausfluffe alfogleich Linderung des Schmerzens 
folgte, Es war nun klar, daß ſich damals nad) je⸗ 
ner Bewegung eine Urt Gefchwür in dev Gebaͤrmut⸗ 
ter gebildet Habe, welches allen dieſen Unfug trieb, 
und nun aufgegangen ey. | 


Sch ließ den Gebrauch ſchicklicher und zweck 
mäffiger Muttereinfprisungen forrfegen, Das harte 
Gefühl der Gebärmutterfubftang verlor fich immer 
mehr und mehr, auch nahm der Wochenfluß und ber 
Abgang der Materie nad) und nach) ab, fo daß fie 
wach 14 Tagen gefund und munter ihren Kirchgang 
halten konnte. Sie ift ist, da ich dieſes ſchreibe, ſchon 
wieder ſchwanger. 


Fuͤnfte 
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Fünfte Beobachtung, 
Den zten November wurde ich zu einer Tran 


Abende gerufen, von welcher man mie ſchon auf 


dem Wege die tröftliche Nachricht gab, daß, fie Auf 
ſerſt ungebärdig und eigenfinnig fey. Als ich anfam, 
erzählte man mir noch, daß ſchon zween Geburtshels 


fer unverrichteter Sache weggegangen mären, weil 
fi) die Kranke auf Feine Art wollte berühren laffen; 
ferner , daß der Arm vorgefallen fey und die Frau 
behaupte, daß dag Kind beym Leben ſey, und fie feie 


ne Bewegung noc) fühle, Die Frau war 33 Jahr 
alt, choleriſch⸗ fanguinifchen Temperaments, robu⸗ 
ſten Koͤrperbaues, aͤuſſerſt jaͤhzornig, Mutter von 


yet Kindern, die fie leicht gebar, 


Den ıten fühlte ſie die erſten —— 


Den 2ꝛten fprangen die Waͤſſer, und gleich trat der 


Arm vor. Die Wehen hielten noch eine Zeitlang an, 
endlich aber verlohren fie ſich gaͤnzlich. Es famen 
verſchiedene Hebammen und Geburtshelfer, welche 


‚ legtern die Wendung vornehmen wollten; allein fie 


p: 


ließ weder die erftern, noch vielmeniger die letztern zur 
fühlen, fondern da man fie halten ließ, biß, fpiche 
und fragte fie wie unfinnig um fich, fprang aufund 


gieng mit vorhangendem Nrme davon, auf ſolche 


Weiſe vergieng die zeit „ alles wurde verdrüßlid) und 
verließ die Frau; auc mic) wollte fie nicht unterfus 


chen lafjen , ohngeachtet ich alle mögliche Beredſam⸗ 


feit, und Ueberrevungsfunft anwandte, fo wollte doch 


nichts verfangen. Ich machte alfo, da fie anf die 


Ent 
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Entziehung der Hülfe nichte gab, Miene, zu ernfts 
lichen Mitteln zu fchreiten, und trug dem Manne auf, 
mir einige Stricfe zu beforgen. Als fie Ernft fah, 
wurde fie wie ein Lamm, ließ fich unterfuchen, und 
ich fand, daß der rechte Arm bis vor die Schaam 
porgefallen und die Schulter in den Eingang des 
Beckens eingetreten fey. Das Geficht war nach bins 
ten gefehrt, und der Kopf fand auf dem rechten 

» Darmbeine, Nun wurde fie auf dag Wendelager 
gebracht, und ohne weiters zur Operation gefhritz 
ten. Die Füße lagen in der linken Seite nad) hinten, 
Die Frau verficherte auch ißt nochmals, daß fie die 
Bewegung des Kindes fühle, allein fo mie ich. mie 
Platz zu machen fuchte, und die Füße faßte, blieb 
mir das Oberhäutchen in der Hand. ch verfuhe 
auf die in diefen Fällen gewöhnliche Art, und brach 
te bald ein todtes Kind zur Welt, welchem die Nady 
geburt, die an der hintern Wand nad) der rechten 
Seite faß, bald folgte. Es kam ein mäßiger Blur 
fiuß, Das Kind war am ganzen Körper Aufferft 
faul, die vorgefallene Hand ausgenommen / welche 
ganz weiß und unveraͤndert war. 


Krankheits-Geſchichte. 


Sie befand ſich nach der Geburt wohl; doch 
demohngachtet verordnete ich, theils weil das Kind 
fchon ganz faul war, theils wegen der herrſchenden 
Epidemie *) einige erforderliche Mittel und verließ ſie. 

Den 
*) Was war es für eine? 


A. d. H. 
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Den 4ten, als ich fie beſuchte, brach ſie eben ei⸗ 
ne ———— Materie. Meine verordneten Mittel 
ſtanden unberuͤhrt, und ſtatt ihrer brauchte ſie 
Brantewein mit Lorberbeeren. Der Erfolg war, daß 
die Reinigung ausblieb, der Unterleib auflief und 
ſchmerzte, das Geſicht aufferordentlich vorhbraun 
wurde, Der Puls gieng fchnell und voll, aber nicht 
Dart, da fie nichts brauchen wollte, fo verließ ich ſie. 


Den ten wurde alles fehr übel, man fuchte 

aufs neue des Morgens Hülfe bey mir; ic) fand den 
Unterleib Aufferft aufgetrieben,, übermäffig empfind« 
lich; die Reinigung floß gar nicht; fie hatte Hitze, 
Kopfiihmerzen, unausloͤſchlichen Durſt; die Zunge 
belegt, trocken; fie hatte ſchon einige Tage feine 
Defnung; der Harn gieng fparfam und fehr gefärbt 
ab, Ach verordnete, ohne zu verweilen, die obigen 
‚Mittel zu Klyſtiren, Mutterausfprisungen und wag 
an innerlihen Mitteln erforderlich war, und trug ei⸗ 
nigen meiner Zuhörer die Beſorgung aufe Diefen 
Zag und die Nacht hindurch murden die ae 
puͤnktlich gebraucht. 


Den gten. Obſchon fie eine ſchlafloſe Nacht hats 
ge, fo war ihr doch um vieles beſſer; denn nach. eis 
nigen flarfen und ausgiebigen Stuhlgängen verlor 
fich der Kopfſchmerz nebft der Die und dem Durft, 
der Schmerz im Unterleibe verminderte ſich, und aus 
der Schaan begann eine flinfende Materie zu fließen, 
Ich empfahl, da der Nutzen diefer Mittel fo fehr in 


die Augen fallend war, den fernen fleiffigen Ges 
braud) 
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brauch derfelben. Allein, da fie fich ſchon beffer bez 
fand, fo hielt e8 die Kranfe für beffer, -diefelben bey 
Seite zu fegen, und dem Rath alter Weiber zu fol⸗ 
gen, Sie ließ fi) auch Abends nicht, mehr. ausipris 
gen, weswegen id) fie auch ferner nicht mehr behan⸗ 
deln wollte, 

Den 11. fan ber Mann wieder, mich zu bitten, 
alles mögliche zur Herſtellung ſeines Weibes zu than 
verſprach puͤnktliche Befolgung der Verordnungen 
und Folgſamkeit ſeines Weibes. Welcher Arzt, dem 
es um Erhaltung des Menfchenlebeng zu thun ift; 
wird diefem Rufe nicht folgen? Ich befuchte fie mies 
der; ihr Zuftand war bedaurenswerth, denn fie hats 
‚te die ganze Zeit ihrer Krankheit noch nicht gefchlafen 
und unausftehliche Schmerzen auß Eigenfinn gedufe 
det. Das Geficht war brauneoth ; die Augen mattt: 
die Zunge trocken, unausſtehlicher Durſt, der Athem 
ſchwer; der Unterleib Aufferft anfgetrieben und 

ſchmerzhaft; In die Brüfte war feine Milch heſchoſſen, 
fondern e8 bildeten fi an den Gelenken Gefeptwulfte 
der Stuhl war unterdrückt, der Harn fparfam , der 
Puls Flein und ungleich; ein anhaltenver flinfender 
Schweiß bedeckte ven ganzen Körper In diefen Uum⸗ 
fländen mar wenig zu erwarten; Allein der gute Er⸗ 
folg der gewoͤhnlichen Kurmethode in andern vers 
zweifelten Fällen machte mir auch hier Muth. Ach 
nahm alfo die Muttereinfprigungen und Klyſtire, 
nebft den gewöhnlichen inneren Arzneyen, zu welchen 
ih noch Faͤulnißwiderſtehende Mittel zufente, zue 
Hand, und ſorgte dafür, dag fir in a 
Menge gebraucht wurden. | j 
Archiv 3ien Rds 18 St & De 
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Den 12, wurde mir erhaͤhlt, ſie habe ſich nach , 


einigen Stuhlgäangen beffer befunden, die Schmerzen 


laffen nach, der Puls werde ordentlicher. Sch lief 
die Mittel auf die nemliche Weite fortfegen. 


Den ızten berichtete mir die Kranke, daß es ihr 


um vieles beffer fey; fie hatte wieder einige fehr ſtin⸗ 


kende Defnungen gehabt; aus der Mutterfcheide flie; 
Be eine Häufige flinfende Jauche mit Erleichterung der 
Schmerzen des Unterleibs, fie fchlief auch abgebro; 


hen, und ich machte mir die befte Hofnung. — Doch 
ſie war von kurzer Dauer — denn Nachmittags aͤr⸗ 
gerte ſie ſich heftig, wollte nichts mehr von Arzneyen 


und Mutterausſpritzungen hoͤren. Sch drohte: ihr, 


ſie ihrem Schickjale zu überlaffen, der Geiſtliche bes 


ſtuͤrmte fie mit Himmel und Hölle — aber verge; 
bens — fie brauchte nichts mehr. Die Zufälle vers 


fchlimmerten fih mit jede Minute, es kamen noch 


Ohnmachten und Fraißen dazu, und fo brachte fie. 
in einem martervollen Zufland bis den 16: zu, an 
welchem fie unter Fraißen flarb. Der Unterleib war 


bis zum Derfien aufgetrieben, mißfärbig, das Geſicht 
faſt ſchwarz, die Leiche gab einen mephitiſchen ge 


ruch von fig). 


Die Sektion wurde aus ——— Mitlei⸗ 


den und eren nicht geſtattet. 


Du 


Wer daß auch dieſe Kranke durch die⸗ 
ſe Humoralbehandlung, fo wie die vorhergehenden, 
und mehrere andere RR worden wäre, wenn fie 


ſich 
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fich nicht aus boshafter Widerſetzlichkeit felbft gemor⸗ 
der hätte? Sollen dies wahre Kindbetterinnenfieber 
gewefen feyn? Ich erwarte von praftifchen Aerzten 
den Ausfpruch, und werde in der Folge, bey mehre⸗ 
rer Muſe meine Meinung darüber befannt machen. 


Nach den vorigen Angaben ſchiene freyfich ein wer 
fentlicher Karakter vorhanden zu feyn. Nachdem 
Gebrauch immer einerley Mittel und der darauf 
erfolgten Beſſerung müßte man nothwendig auf 
eine und die neniliche Lrfache fchlieffen und die 
Symptomen und den Hauptfarafter des Fieber 


daraus erklären können, Allein das Geburtsge⸗ 


ſchaͤft bleibt immer nur Gelegenheitsurſach einer 
vorhandenen Praͤdiſpoſition, die hauptſaͤchlich im 
Unterleib liegt, wenn nicht eine beſondere epide—⸗ 
mifche Conftitution mitwirkt, nach deren Befchafs 
fenheit das Fieber ausbricht und ſich modificirt 
und nach diefer die Natur, irgend eines Fiebers 
annimmt, melches nach diefer prädifponirenden 
Urfache bekannt wird, zum Deyfpiel als gallicht, 
faulicht 2% 
% d, H. 
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Ueber 
die Loͤſung und Nichtloͤſung 
der BIENEN 
i u 
einem Briefe, 





. Shenerfter Lehrer 
Mi Erzählung mag als. Beytrag gu Ihrem, 
im IV. Stüc * ıten Bandes des Archivs für 
Geburtshülfe ıc. S. 1— 16 befindlichen Auffas, 
dienen, Mir ift diefe Erfahrung zu wichtig, als daß 
ich fie nicht zur Ausrottung eines befannten unbe 
ftimmten und deswegen ——— Grundſatzes, 
nutzen * 


Ich — den 19. Febr. 1790. — — 
Uhr zu des Raſchmachers Th. Frau allhier gerufen, 
der ich ſchon einmal bey ihrer Niederkunft aſſiſtirt 
harte, Damals hatte fie waͤhrend der Geburt des 
Kindes ununterbrochne Ohnmachten, melde vie 
fehleunige Entbindung des Kindes und der Nachge⸗ 
burt nöthig machten, Aus allen damaligen Zufällen 
erhellte, daß eg blog Folgen einer geveisten Gebär; 

mutter 
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mutter waren; diefe wurden alfo bey der jetigen 
Geburt durch einen Gegenreiz, der mit dem Zeiges 
finger am verfchloßnen Muttermund gemacht wurde, 
und durch Salmiafipıritus mit liqu, CC, fucc. ſo⸗ 
wohl innerlich als zum Niechen gänzlich verhütek. 
Sie hatte nun ihr großes und ſtarkes Kind geboren ; 
es ftellten fich aber auf einmal folche entfeßliche Blutz 
ftürze, mit Klingen in den Ohren, Schtwargwerden 
vor den Augen, Kälte der äuffern Ertremitäten, bez 
fländigen Gähnen und beynahe Ffühllofen Puls ein, 
daß ich für das Leben diefes Weibes bange war. 
Die Gebärmutter war dem Auffeern Gefühl nach ſehr 
ausgedehnt, die Scheide war voll geronnenen Bluts 
und die Haute der Nachgeburt hiengen in derfelben. 
Der Gebaͤrmuttermund harte fich faft zuſammengezo⸗ 
gen Dhnerachtet diefes Weib fehr zu Ohnmachten 
geneigt war, befam fie folche jeßt doch nicht. ’ 


Zufälig murde ich abgehalten, mich lange mit 
diefer Frau zu befchäftigen, Ich ließ fie alfo in ei⸗ 
ne vollfommene horizontale Lage bringen, Effigums 
fchläge auf den Leib machen, das Organ mit beyden 
Händen Aufferlich zufammendräcen und brachte eis 
nen tampon in die Scheide. Diefer aber preßte in 
der Folge nicht gnug an die Wände an, und daher 
fam e8 eben, daß, bey einer, eine Stunde darauf 
erfolgten Bewegung. deg Körpers, dag Blut wieder⸗ 
um firommeife und mit Geräufch hervorſtuͤrzte. Ich 
empfahl daher die firengfte Ruhe und gab ihr inner⸗ 
lich Ihr fürtrefliches blurftillendes Pulver mit 9j. 
Alaun, nad der son Ihnen vorgefihriebnen Ord⸗ 

63, uung, 
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nung, verordnete übrigeng, meiner unumgänglich 
noͤthigen Abweſenheit halber , ale nöthigen Anftalten: 
und verfuhr ganz nad) Aepliſchen ) Grundfägen, 
Der Blutfluß verminderte fi; nunmehro, und das 
Weib wurde munter, Nach einigen Gaben von obis 
gem Pulver befam fie Erbrechen, welches aber, mie 
, Der Augenfchein bewies, blos eine Folge nes Alauns 
war, und welches auch nachlieg, nachdem dieſem 
Pulver noch eine Portion blutftillendes Pulver ohne 
Alaun zugefegt wurde: Die Fran fhlief des RNachts 
‚einige Stunden, und war den 20. früh, auſſeror⸗ 
dentlich munter und geftärft. Die, Gebärmutter hatz 
te ſich zuſanmengezogen, der Blutfluß gänzlich auf 
gehört, und der Puls war gereist, aeichwind und 
mehr voll als leer. Heute befam fie Hünerbrüben 
‚in kleinen Gaben, Vormittags ftellte ſich wieder 
häufiges Gähnen nebft Nebelbefinden und Aufſtoßen 
ein. Gie hatte fi, um ein beffereg Lager zu haben, 
mit der größten Behutfamfeit von einem Bert ing 
andere heben laffen. Nachmittags wurde der Zus 
ſtand beffer, dag blutftilende Pulver wurde nun 
beyſeite gefest, und ein China⸗Dekokt mie Opium 
und Borax gegeben *) 
| he Cort. Chin. opt. 3j. 
coque cum 
Aquae font. Zxjv. | 
Er ad 
5) . Deffen mediz. polem, Probfehrift S.87 89. 
**) Dieſe treibenden Mittel bey Blurfläffen zu ges 
ben, war doc) eine fehr bedenkliche Sache, 
ud 5 
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‚ad reman, Zviij, 
In Colatur. dif, 
Borac, venet, 3j. 
Extr. opii Vik gr. ij. 
D. S. Stündlid ı Eßloͤffel vol, 


Mit den Aufferlichen Umfchlägen aus dem Oxycrato 
wurde fortgefahren. Abends fand ich die Gebärs 
mutter. ftärfer zufammengezogen ‚, und Boch in deu 
Scheide hieng ein Stücken Nachgeburt: Ohner—⸗ 
achtet der Gebaͤrmuttermund leicht augzudchnen war, 
und man jeßt vielleicht die Nachgeburt leicht hätte 
entwickeln fönnen, fo that ichs doch nicht, weil deu _ 
Zuftand der Tran jetzt gut war , fein Blutriehr aus 
der Gebärmutter fioß, und nach Aepli nicht dag ge⸗ 
zingfte viffirt wurde, Ich ließ dahero mit dein rampfe 
fiillenden, auflöfenden und Färfenden Nindenaufguß 
die Nacht hindurch fortfahren, Den 21. früd traf 
ic) den Puls an, wie Tags vorher. Gie hatte in 
der Nacht gefhlummere. Sie Hagte heute Durſt, 
deswegen wurde der Rindenaufguß benfeite geſetzt, 
und flatt deffen befam fie Doglers faures Elixir zu 
25 Tropfen im Getränf. Gegen zo Uhr Vormittags 
wurde fie ungemöhnlid) matt und ſchwach. Die 
Nachgeburt war in dem Zuftand, wie Tags zuvor, 
Die Finger wurden zwar bey der Unterfuchung von 
Dlut gefärbt, aber des Ausfluffes war wenig oder 
nichts. Es fieng an aashaft um fie zu riechen. 
Abends befam fie ftarfe Hise und Fantafien. Die 
Pulsſchlaͤge wurden auſſerordentlich vermehrt, vol 
und weich und der Durſt heftig, Sie befam nun 
folgende Fühlende Mixtur: 
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EB Brelkötis tartari Zi. 
ja Borac. venet. 3% 
solue in 
Aquae fervid, Jeij. 
Solutioni add. 
Syr. acetol, Citri Zi}. 
>M, D. 5. Stündlich 2 Eßloͤffel vo 
& wurde ein erweichend Alyſtier — nn 
um die Faͤulniß zu verbeſſern, theild um dag Aus⸗ 
ſtoßen der Nachgeburt zu befördern, mourde nach 
Aepli von einem gefättigten Kamillenaufguß mit Eſ⸗ 


— ſig und Brandwein fleiſſig injicirt. Den 22. fruͤh 


wurde ich ſchleunig gerufen. Ich fand das Weib 
aͤuſſerſt ſchwach. Die greuliche Atmoſphaͤre, der 


aufgeſchwollne Leib, das aͤngſtliche und ſeufzende 
Alhmen, die entſetzliche Mattigkeit, die Schlafſucht, 


der auſſerordentlich geſchwinde und klein gewordne 
Puls, der heftige Durſt, dag beynahe hippofratie 
ſche Geſicht, Das heftige dekrium; — kurz den Tod 
drohende Gefahr und das traurige Beyſpiel des ver⸗ 
dienſtvollen und mir verehrungswerthen Herrn D. 
Hirt in Zittau *), beſtimmten mich, von der Natur 
wicht dag geringfte mehr zu erwarten. 

Sch geftche es und wills auch gar nicht leugnen, 
daß mich in diefem Augenblick der unmuth uͤber Aeph 


Ich 


hart ergriff — 
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Geſetzt die Loͤſung der Nachgeburt wäre noch 
von ſelbſt erfolgt. Geſchahe es nicht durch Um⸗ 
wege/⸗ 


der Nachgeburt. | J———— 


Ich ließ dahero dieſes elende Weib ſogleich in 
ein geſchicktes Lager bringen, machte erweichende 
Umſchlaͤge aus Leinkuchen, Chamillen, Flieder, Kraus 
ſemuͤnz und Milch auf die Schaamgegend und Un⸗ 
terleib, brachte nach einiger Zeit meine Hand kunſt⸗ 


maͤſig ein, indem ich mit der linken Hand die Ges 


baͤrmutter figirte, und fand nach unendlichen Schwie⸗ 
rigfeiten, die die heiße und geſchwollne Geburtstheis 
le mir entgegenfegten, den Mutterfuchen nah am 
dem Gebärmuftermund und zwar an der hintere 
Wand der Gebärmutter feft angemachfen; der im 


dem Gebärmuttermund befindliche umgeftülpte Theil 


der Nachgeburt Hingegen war derjenige Theil deg 
Mutterfuchens, der gegen den Gebärmuttergrumnd 
adhärirt harte, Ich fieng nunmehro mit der vor 
fichtinen Löfung des noch feſt anhängenden Theils 


Wehen aber festen mir neue Hinderniffe entgegen 


des Mutterfuchens an. Die heftigen I: > 


und preßten meine Finger wieder zurück, Sch hielt 


aber demohnerachter an, und in dem Zeitraum von 
einer halben Stunde mar ich mit der Aufferft müß% 
famen Arbeit fertig, indem ich während einer derben 
Zuſammenziehung die nun gänzlich losgefchälte Nach; 
geburt herauszog Der Mutterkuchen war Flein, 

E53 zuſam⸗ 


wege, Zeitverluſt, Aufwand verſchiedener Mittel, 
Beſchwerlichkeiten, Schmerz Angſt und andere ges 
faͤhrliche Zufaͤlle der Gebaͤhrenden? Und alles 
dieſes haͤtte innerhalb etlicher Minuten durch die 
kuͤnſtliche Loͤſung vollbracht werden koͤnnen. 


ET 4 
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zufammengefchrumpft, gänzlich blutleer, ſah grau: 
Licht weiß aus und ſtank abſcheulich. Während dies 
fer Operation, war die Srau fehr gedultig, und Auf 
ferte feinen fehmerzhaften Laut, auch war fie waͤh⸗ 
rend derfelben fehr munter. Nach der Entbindung. 
aber war fie voll Danfgefühlg gegen Gott und der Arzt. 


Die oben angeführten frampfftilfenden und er⸗ 
weichenden Umſchlaͤge wurden fortgebraucht, und: 
nachdem fie wiederum ins Bett gebracht worden war, 
ſtellte fi) wiederum Neigung zum Schlaf ein, den 
ich auch nicht wehrte. Eine Stunde darauf befam 
ſie heftigen Froſt, drauf Hitze, die fih mir Schweiß 
endigte. Sie beseugte viel Freude, da fie mich wie 
derſah, fchlief aber: gleich wieder ein. Ich ließ ihr 
ein erweichendes Klyſtier mit wenig Salz geben. In 
den Unterleib wurde dag Liniment, antifpaftic. Sel- 
— lüftäglic) zmal zu einigen Quentchen eingerieben, 
und der erweichende Umfchlag drüber gelegt. In⸗ 

nerlich befam fie Ihr Temperirpulver, 2ſtuͤndlich zu 

1 Theelöffel mie Meliſſenthee. Das Klyſtier war 
Abends noch nicht von ihr gegangen „ ohnerachtet fie 

‚ einigemal Stuhldrang hatte. Ich fand heute 
Abends die Dulsfchläge fo vermindert, daß fie beys 

\ nahe für die eines gefunden Menfchen gehalten wer⸗ 
den fonnten. Sie freute fich wieder aufferordentlich 

bey meiner Ankunft, und bat, ich möchte ihre nur 

Dier zu trinken erlauben. Dieß wurde nicht verftate 

tet, fondern fie mußte ſich mit den gewöhnlichen Ge⸗ 
traͤnke begnügen. Gie befam noch ein Kinftier, dag 
aber auch nichts abführte, Der Leib war noch im⸗ 


=” mer 


Fa 
er —— 
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mer aufgefrieben , aber weder hart noch fehmershaft, 
Auch Elagte fie über feinen empfindlichen Schmerz. 
In der Nacht befam fie dag Stark'ſche Temperir⸗ 
pulver abwechfelnd mit der oben beſchriebnen tempe⸗ 
rirenden Mirtur, Zum Getränk Doglers acidum 
mit Waſſer. 


Den 23. fruͤh befand fie ſich ſo munter und ver⸗ 
gnuͤgt, daß ſie mich verſicherte, wie ihr gar nichts 
mehr fehle, und mir weinend fuͤr meine, fuͤr ſie he⸗ 
gende Sorgfalt, dankte. Der Leib war noch im⸗ 
mer ſehr aufgetrieben, weich und unſchmerzhaft. ES 
war noch kein Stuhlgang erfolgt. Die Geburtsrei⸗ 
nigung gieng zwar ab, aber in auſſerordentlich 
geringer Menge und in Geſtalt des Fleiſchwaſſers. 
Sie hatte in dieſer Nacht einige Stunden ruhig ge 
ſchlafen und hatte fich recht erquickt. Sie Elagte mes 
niger Durft als geftern, und befam heute das Stark⸗ 
fche Temperirpulver abmwechfelnd mit einem Tamarins 
. bentränfgen mit Salz und R. thebaica, theils den 
Stuhlgang, theils die MWochenreinigung zu befürs 
‚bern, Sie befam zwar feine Stühle, aber eine auß 
ferordentlihe Menge Winde giengen ab. 


Den 24, früh traf ich fie figend auf dem Berk 
an, ohne Fieber und ohne aufgetriebnen Unterleib. 
Sie hatte in diefer Nacht Defnung gehabt, Die 
Wochenreinigung gieng ordentlich ab, und in den 
Brüften befand ſich Milch, fo, daß ſie ihr Kind ſelbſt 
fäugen fonnte. Letzteres wurde ihr mit Einfchräns 
fung verftattet. Sie tranf nunmehro verduoͤnntes 

Pier 
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Bier, labte fih mit Kraftbrühen von alten Hünern, 
und preißte die Borfehung, die fie dem Machen des 
Todes entrigſen hatte. War dieß Weib nicht verlohs 
zen, wenn ich dem Aepliſchen Grundfag folg: 
te? — und wie kam's, daß, da die Urſache der 
Blurflüffe bier einzig und allein in einer partiellen 
Trennung des Mutterkuchens zu fuchen mar, die 
Gebärmutter dennoch auf den Gebrauch reizender 
und zufammenziehender Mittel ſich sufammenzog, Die 
Blutgefäße verengerte, mithin den Blutfluß ſtillte, der 
noch _ adhärisenden Nachgeburt ohngeachtet *) ? 


—— Pe Sie wohl, Theuerſt ter Lehrer, und vera 

ſichern ſich meiner vollkommnen Hochachtung. Ewig 

der 
Ihrige 


se VRR... 

am 2ten Merz Jani. 
799 — * a 
Bin, | Zuſatz 


Der hei — Gebaͤrmutter, wo ſich die — 
geburt geloͤſet hatte, zog ſich zuſammen, verfloß 
die Oefnung der Gefaͤße und ſtillte den Blutfluß, 
derjenige aber, wo die Nachgeburt noch anhieng, 
konnte fih doch nicht fo zuſammenztehen daß er 

die zu ſtark anhaͤngende Nachgeburt hätte abſto⸗ 

Ben koͤnnen. Man muß ſich den Zuſtand ſo ge⸗ 
denken wie bey einer eingeſackten Nachgeburt, mo 
sit großer Theil der Gebarmutter ſich zuſammen⸗ 
Zieht, ein andrer aber noch ausgedehnt bleibt. 


A. d. H. 


— 
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Zuſatz 


des Herausgebers. 


Vor wenigen Tagen erfuhr ich eine neue Beſtaͤ⸗ 
tigung meines Grundſatzes durch einen Fall, der 
mit dem vorigen große Aehnlichkeit hatte. 


Eine ſtarke, zwar etwas bejahrte Weibsperfony 
wurde durch natürliche aber ſchwere Geburtsarbeit 
von einem Knaben entbunden. Der in der Beckens 
böle fchief ftehende Kopf, welcher durch Hülfe des 
Hebels eingeleitet werden mußte, hatte die Geburt 
erſchwert und verzögert. Ein Schüler von mir, den 
ich diefe Geburt unter meinen Augen volbringen 
ließ, follte ferner für den Abgang der Nachgeburt 
forgen. Sch rieth ihm nach unfern Negeln zu verz 
fahren, den Leib gelinde zu reiben, damit ſich die 
Gebärmutter zufammtenziehen und die Mutterfugel 
bilden möchte und nach Umftänden innerhalb 2 big 
3 Stunden, wenn nichts widriges einträt, den Abs 
gang der Nachgeburt abwarten, worauf ich mich. ans 
derer Gefchäfte halber entfernen mußte. 


Ihr Abgang wollte aber, auch felbft nach eis 
nem Hebelartigen Zug, nicht erfolgen. Endlich vers 
fucht die Hebamme zu ziehen, und reißt den Nabel—⸗ 
firang ab, Doch ist befand ſich die Wöchnerinnoch 
wohl, Indeß war ich in eine benachbarte Stadt 
zu einem fehr wichtigen Accouchement gerufen wor— 
den und auch abgereißt. Am Morgen erfolgten aber 

bey 
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bey der Wöchnerin Blusflüffe und Zuckungen. Mein 


junger Geburtshelfer fuche nun zwar nach der Nach; 


geburt zu gehen und fie zu löfen, allein der Blutab⸗ 
gang ward flärker, da fein Finger den Muttermund 
lüftete. Er fürchtet alfo größere Gefahr und fteht 
von feinem Vorhaben ab, macht nur gleich gelind 
zuſammen giehende Umſchlaͤge auf den Leib, und giebt 
einige Taſſen Chamillen- und Salbeythee, worauf 
auch gleich das Blut ſteht, und die Zuckungen nach⸗ 
laſſen, ſucht nun voller Angſt Huͤlfe bey feinen Leh⸗ 
rer, der nicht zu Hauß war. Zum Ungluͤck kam ich 
erſt nach anderthalb Tagen nach Hauß, das ihn 
nicht wenig geaͤngſtet hat, obgleich zu ſeinem Troſt kei⸗ 
ne widrigen Symptomen weiter eintraten, als daß 
Zuckungen dann und wann nun wieder erſchienen, aber 


‚ein heftiger Schmerz im Leib, da, mo die Nachge— 


burt anfaß, welcher von Stunde zu Stunde zunahm, 
fo, daß die Perfon endlich in ein ſtarles Delirium 


verfiel. 


Endlich komme ich zu Hauß, wo freylich aller 


Augen auf mich warteten. Wer war froher als 


mein lieber junger Freund, der zwar indeß Klyſtiere, 
Fomentationen und alles fruchtlos angewendet hat— 
te. Ich gieng mit ihm zu der Woͤchnerin, fand ſie 
in ſtarker Hitze, harten, vollen, geſpannten, ger 
ſchwinden Puls, delirirend, den Mund trocken und 


immer nach Löfchung des Durſtes (hreyend , wenn 


fie Intervallen von Bemußtfeyn hatte, den Leib aufe 
getrieben, hart gefpannt und bey jeder Berührung 
ſchmerzhaft, beſonders auf der linken Seite, wo noch 

eine 
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eine merfliche Erhabenheit und Härte vorhanden mar. 
Die auffern Geburtstheile waren fehr angeſchwollen, 
hart und fchmershaft heiß und fioß eine flinfenve 
Jauche heraus, Die Zuckungen, befonverg bey der 
Berührung dauerten fork. 


Sch fprad) ihm nun Muth zu und hieß ihn mie . 
einer Hand, die wohl mit Rofenpomade beftrichen 
war, vorfichtig eingehen um die Nachgeburt zu loͤ⸗ 
fen. Während dem Eindringen wurde der Perfon 
freylih viel Schmerz verurfacht, der in den erften 6 
Stunden nicht erfolge wäre, wenn der junge Ges 
burtshelfer Muth genug gehabt hätte zu der Zeit die 
Hand einzubringen, Dabey Fam ein enormer Ge— 
ftanf entgegen. Sch biele ihm die Mutterfugel und 
ließ feine Hand immer fo dirigiren, daß fie mit meiz 
ner, die Gebärmutter haltenden gehörig korreſpon⸗ 
dirte und nach einer zwar etwas mühfamen aber für 
ihn lehrreichen Befchäftigung lößte und fchelte er fie 
glücklich ab, befregte die Elende von taufend Quaa⸗ 
len und ſchenlte ihr das in großer Gefahr ſtehende 
£eben. 


Man gab ihr einige beruhigende temperirender⸗ 
öfnende Mittel, machte Frampfmildernde Umfchläge 
auf den Leib, der Wochenabgang erfolgte gehoͤrig, 
Schmerz, Zuckungen, alles war weg und ſie befand 
ſich wohl, — 


UL 
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Zeichenlehre 
Geburtshelfer 
Erſte Fortſetzung ). | 
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sur erſten — der eten Abtheilung rechne ich die 
unvolltommenen natürlichen Geburten, oder mit 
andern Worten: die trödelnden, versögernden, langs 
ſamen , befchierlichen, langwierigen und natuͤr⸗ 
Pr ſchweren Ropfgeburten. 


| Che ich aber Zeichen und Merkmoale / ſolcher 

Geburten ſelbſt angebe, muß ich zuvor die Zeichen, 
und Merkmale, einer Schwangerſchaft dieſer Art, 
und die, mit derſelben verbundene Wk ins 


ge I 


Semeiniglich pflegen folche ce aufs 
‚fer den gemöhnlichen autällen, ſich in der letzten 
Zeit, 


© 1 St. ei 39: dieſes Archivs, 
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Zeit, vorzüglich kurz vor der Geburt, Über gemiffe 
ungemöhnlihe Erſcheinungen, zu beſchweren, und 
dieſe beſtehen hauptſaͤchlich: in einen‘ beſondern 
Druck und Schwere im Unterleibe; über vie ya 
lange Dauer der Schwangerſchaft, und viele, ſa die 
mehreſten glauben, uͤber die gewoͤhnliche Zeit zu ge⸗ 
hen. Der Unterleib ſolcher Schwangern If insge— 
mein, ſtatt nach vorne gewoͤlbt, ſchief, nach ein oder 
der andern Seite, oder wohl gar nach vorne auͤber⸗ 
haͤngend. Im erſten Fall zeigt ſich in der Nabelge⸗ 
gend mehrentheils ein Eindruck, oder eine flache 
Vertiefung, auch zuweilen eine ſchiefe Ninne, wo⸗ 
durch der Unterleib gleichſam in zwey Hälften abge⸗ 
theilt zu ſeyn ſcheint, welches alles bey einer voll⸗ 
kommen natuͤrlichen Schwangerſchaft, nie zu ſeyn 
pflegt, auch ſind nicht ſelten Geſchwulſt der Süße 
2: der Schaamlefzen zugegen, 


Bey der Geburt ſelbſt, muß man * derglei⸗ 
chen aͤuſſerliche Zeichen und Merkmale, allgemein be- 
trachtet, vorzüglich Ruͤckſicht nehmen, denn fie Find 
bey Beurtheilung folcher bevorſtehender Geburten, 
von der Aufferften Wichtigkeit. Es ift ans der Er 
fahrung bekannt, daß frödelnde, langwierige, verzo⸗ 
gernde u. ſ. w. Geburten, weit häufiger als voll⸗ 
kommen natuͤrliche, vorzukommen pfiegen, und ich 
kann ſicher annehmen, daß unter letztern kaum ein, 
oder zwo, von erſtern hingegen 10 big 12 unter 
20, im Durchſchnitt genommen, in der Prari vor: 
fallen. 
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en iſt ſonderbar, daß, WER dieſe Ger 
Ätietsareen fo häufig find, dennoch bey Beurtheilung 
derſelben am allermehreſten gefehlt wird, Die aller» 
‚meiften Geburtshelfer, oder Hebammen, verwech⸗ 
ſeln felbige anfänglich mit den vollkommen natuͤrli⸗ 
chen Geburten, oder fehen fie im. Gegentheil in der 
Folge, als widernatürlich ſchwere Kopfgeburten an, 
und begehen daher in beyden Faͤllen Fehler, und 
» zwar folche Fehler, welche mehr oder weniger einen 
Einfluß auf die Geburt felbft haben, wodurch zum 
dftern eine Gebährerin ohne Noth gequält, oder wohl 
gar in Lebensgefahr gebracht werden. kann *) . Die 
Urfach liege ohnſtreitig darinn, daß Geburtshelfer - 
oder Hebammen, meil ihnen die befiimmten. Zeichen 
und Merkmaale, aus welchen ſie auf Geburten dies 
fer Art fließen fönuen, mangeln,. nothwendig in 
der Anwendung ihrer Hülfe, in Irrthum gerathen, 
und zu Solge deffen, Fehler begeben müffen, Unter 
dieſen zahle ich: die su frühe Anftrengung zur Ges 
burt, die Uebereilung, oder im Gegentheil die Uns 
thätigfeit und Sorglofigfeit, und aus. diefen, der 
Mangel bey Benvtheilung der zur vechten Zeit an« 
| Beate fünftlichen Huͤlfsleiſtung. 


Nunmehro will ich die Zeichen und M erkmale 
unvollkommen natuͤrlicher Geburten, erſt allgemein, 
und dann beſonders abhandeln. 


Solche 


— =) Eben dieſe a Folgen Bat es auch fuͤrs 
Kind. | 
Ad, 
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Solche Geburten ſetzen allemal gewiſſe Hinder— 
niſſe zum Voraus, welche entweder in dem Koͤrper 
der Mutter, oder dem Kinde, oder in beyden zugleich, 
zum Grunde liegen, Der Geburtshelfer kann diefe 
Hinderniffe, nemlich im erften Fall, fehr leicht am 
Becken, oder an den Geburtstheilen der Schwan⸗ 
gern ſelbſt, vermoͤge des Touchirens, entdecken, im 
zweyten Fall, vermoͤge eben dieſes Huͤlfsmittels, den 
Stand des Kindes, oder deſſen Lage und Stellung, 
theils aͤuſſerlich an dem Unterleib der Schwangern, 
theils innerlich, vermoͤge der Unterſuchung, erfor⸗ 
ſchen, im dritten Fall, mo nemlich die Hinderniſſe 
im Becken und Geburtsrheilen der Mutter und 
dem Kinde zugleich liegen, welches befanntermaßen 
der ſchwerſte und bedenklichfte zu fenn pflegt, muß 
bies alles auf eine ganz befondre, der hoͤhern Ent 
bindungsfunft ) eigne Art, behandelt werden. Als 
leg dieſes fann auffer allem Zweifel, allein vermöge 
der Zeichenlehre,, erkannt und. beurtheilt werden. 


Die allgemeinen Zeichen und Merkmale einer 
bevorjtehenden Geburt diefer Ark find fürzlich diefe: 


1) Wenn kurz vor der Geburt der unterfuchens 
de Finger den Kopf des Kindes ungewoͤhnlich hoch 
ſtehend findet, und zwar ſo/ daß er kaum zu er⸗ 
reichen iſt. 


D 2 2) 
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2) Wann der Kopf, der wahren Wehen unges 
es ungemein langfam ing Becken ſteigt. 


3) Wenn heftige Fre und —— 
nö einfinden. 


a) Wenn auf dem Kopf des Kindes ein daft 
cher Tumor zu fühlen if. | 


5) Wenn die ofa cranii fi) mehr oder mwenis 
| ger 2 übereinander fchieben. 


6) Wenn die Geburtstheile der Gebaͤrerin ſtatt 
ſchnell, wie bey vollkommen natuͤrlichen Geburten zu 
geſchehen pflegt, nur langſam anſchwellen. 


7) Wenn die Geburt felbft über den Termin 


nemlich: ſtatt 6 — 12 48 ja ge — 
dauert. 


8) Wenn eine nee oder a Alonie 

der Gebaͤrmutter ſelbſt, und ein daraus entſtehendes 

Unvermoͤgen, vermoͤge der Wehen, die Geburt 

befördern, zugegen iſt — — 

Die befondern Zehen und Nerfmale — 
ee beſtehen in folgenden: 


x Dieſ⸗ iſt zu erkennen, wenn die —— enger 
der gar aufhören oder fyarfam, kurz und ſchmerz⸗ 
haft find und die Kreißende nur immer. über eis 
nen annenden Schmerz im Kreuze klagt, wenn 
endlich der karl A ſich wenig Oder gar nicht 
verändert, | 


A. d. H. 


— 
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Henn ein: Geburtshelfer eine Schwangere zu 
Ende des Keen, oder. in der Mitte des sten Monats 
der Schwangerſchaft unterfucht, und findet, daß 
der Kopf des Kindes faum zu erreichen, wenn zus 
gleich die innern Geburtstheile, oder beſſer der Cas 
nal der-Scheide, ungewöhnlich. enge,. oder zuſam⸗ 
mengezogen; wenn unter der Geburtszeit, und zwar 
während den Wehen, keine bemerfbare Derkndes 
zung in Erweiterung diefes Canals; vor allen Dins 
gen, wenn der Kopf des Kindes firirt, in dem Ein⸗ 
gange des Berfend angetroffen. wird, fo find dies 
auffer Zweifel gewiſſe Zeichen einer bevorfiehenden 
Geburt diefer Art; wenn ferner die Wehen langfam, 
oder im Gegentheil heftig, und gleihlam fhneidend, 
jedoch ohne: ſonderliche Wirkung, und endlich, wenn 
felbige: ohne augenſcheinliche Uvfache twiederum ſchwaͤ⸗ 
cher werden,. und eine Zeitlang ausſetzen, mit eis 
nem Wort, unordentlich wärfen, fo find Dies ebens 
falls Zeichen einer ſolchen bevoriichenden Geburt; 
ferner wenn die Wafferblafe, noch bey einem hoben 
Stand des Kopf, che der Muttermund völlig geoͤf⸗ 
net worden, fpringt, oder wohl gar von der unges. 
fchicften Hebamme, auch beym niedrigen Stand def 
felben zu früh gefprenge, und zu dem frühen Abgang 
der Waͤſſer, der Weg gebahnt wird, oder wenn bey 
einem Haͤngebauch und bey einer fhiefen Lage nach 
ein oder der andern Seite, die fo hoͤchſt nöthige Borz 
bereitung, in Unfehung des Geburtslagers, und fünftz 
lichen Unterftügung des Unterleibes der Gebaͤrenden, 
verabfäumt wird, alsdann muß nothwendig eine 
dergleichen Geburt verurſacht werden u, f. m, 

D 3 Nun⸗ 


er Zeichenlehre 


Nunmehr will ich fortfahren, die Zeichenlehre 
unvollkommen natuͤrlicher Geburten praktiſch abzu⸗ 
handeln, weil ich glaube, daß vielen Hebammen 
und Geburtshelfern eine Abhandlung dieſer Art neu; 
der Gegenftand Wichtig; und ohne Zmeifel für die 
ausübende Gebureshülfe, unentbehrlich ift, daß folgs 
lich deutliche Winfe, Auffchlüffe, und vor allen Dins 


gen aus der Erfahrung gefchöpfte Beobachtungen, 


fehr vieles Richt uͤber manche Erſcheinungen in die— 
fem Fache verbreiten Fonnien. Zwar hatte ich ſchon 
feit vielen Jahren den Entwurf zu einer Abhandlung . 
diefee Art ausgearbeitet, jedoch würde ich felbigen, 
weil ich ihn big hieher als unreif anſahe, nie öffent: 
lic) befannt gemacht haben, ob ich wohl glaube, daß 


ſelbiger der erſte in feiner Art iſt, wenn nicht übers 


aus hähfige Erfahrungen; die fich beynah unter jes 
der Geſtalt ähnlich blieben; mich von der Wichtigkeit, 
Gewißheit, Sicherheit, und folglich Unentbehrlichkeit 


deſſelben, überjeugt hätten: Ehe ich aber diefen Ent? 
Wurf, in der Ark einer Abhandlung felbft, befannt 
mache, muß ich vorher einiges zur Erläuterung > 
| ai voraͤusſchicken. 


Ich nehme bey allen unvollkommen natuͤr lichen 


Geburten, fehs Haupt⸗Epochen an, einer jeden 


Epoche gebe id) einen Grad, und jeden Brad bezeich⸗ 
ne ich mit einem woͤrtlichen Zeichen. Da num vie 
Natur ſtufenweiſe zu Werke geht, fo ift natürlich; 
daß diefe Gräde undermerft ſteigen, das heißt: aus 


dem Aufferft einfachen zum mehr zuſammengeſetzten, 


und von dieſem, zum aͤuſſerſt ſchweren, uͤbergeht, oder 
mit 


An | 
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mie andern Worten, unvermerft ftufenweife fort 
rück. Daß dies der Natur gemäß, und folglich 
auch allen Geburtsfällen angemeffen ſey, ift wohl 
feinem Zweifel unterworfen, und braucht deshalb 
nicht erſt bewieſen zu werden, 


1) trödelnde Geburten. Diefe haben ihren 
Berlauf, nemlich vom Anfange der wirklichen Ges 
burtszeit an gerechnet, innerhalb 9 bis 10 Stunden. 


2) verzögernde Geburten. Solche pflegen 
insgemein, vom Anfang an gerechnet, ı2 big 14 
Stunden zu dauern, 


3) langfame Geburten find die, fo in ihrem 
ganzen Verlauf wenigſtens innerhalb 15 big 20 Stuns 
den, fi) endigen. 


4) befhwerlibe Geburten. Bey diefen wer; 
den wenigfteng 24 bi8 30 Stunden Zeit erfordert. 


5) langwierige "oder mühfame Geburten, 
Bey diefen würde ihr ganzer Verlauf, in 36 big 40 
Stunden, beftehn. 


6) natuͤrlich ſchwere Bopfgeburten würden . 
vom Anfange der Geburtszeit an gerechnet 72 Stun⸗ 
den, ja wohl 4 Tage, oder wohl noch länger, dauern. 


Dies wären die Zeiträume vom Anfange der 
Geburtgzeit an gerechnet. Es ift aber höchft nöthig 
auch zu wiffen, wie fich felbige, vom Wafferfprung 
an gerechnet, verhalten. Wenn bey einer vollfom: 

D4 men 
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men natuͤrlichen Geburt nach dem Waſſer ſprung, 
ohngefehr 3. bis 4 Minuten verſtreichen, ſo werden 
im Gegentheil, bey einer bevorſtehenden unvollkom⸗ 


men natuͤrlichen Geburt, im erſten Grade, 2 big 


3 Stunden, im zweyten Grade wenigſtens 4 bis 6 
Stunden, beym dritten Grade, 7 bis 8 Stunden, 
beym vierren Grade zo bis 12 Stunden, beym 
fünfeen Brad 15 — 16 Stunden, und beym ſechs⸗ 
ten Brad wenigſtens 20—24 Stunden verftreichen, 
che die Geburt vor ſich geht, Wie wichtig dieſes jetzt 
geſagte ſey, koͤnnen nur diejenigen beurtheilen, wel— 
che hinlaͤngliche Erfahrungen in der Gehurtshuͤlfe ges 
habt haben, Anfänger hingegen finden i in Diefen ein? 
fachen, aus den Erfahrungen abgezogenen Sägen, 
einen ſichern Leisfaden, wodurch fie ſich gleichſam 


aus dem Labyrinth mancher Geburtsfaͤlle herausfin⸗ 
den, und die, beſonders in jetzigen Zeiten, haͤufige 


Gehurten dieſer Art, einſehen, und beurtheilen koͤn⸗ 
nen 


lle dieſe Geburten, fü, wie ich fie jetzt in nn 


| Ri Graden und Zeiträumen abgetheilt has 
be, würden einzig und allein, theils von der Natur, 
theils unterflügt von der Anwendung der Kunft, 
folglich, ohne: kuͤnſtliche Werkzeuge. des Gebartehen 
fers, vollendet werden, 


| Nun⸗ 
9 Diefe Aeuſſerung kann ich ſehr beſtaͤtigen u 


dem FR N D alles dieſes wohl z 
begerzi gen! 
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Nunmehe will ich auch. die 6 verfchiedene Epo⸗ 
&en unvollkommen natürlicher Geburten, beſonders 
beleuchten, und die Exrfcheinungen und Veränderuns 
gen, weiche fich ſowohl bey der Gebärerin, ald dem 
Kinde, einfinden, bemerken, und fo Diefen Zweig deu 
Geburtshuͤlfe, vermöge dev Zeichenlehre, einer gewiſ⸗ 
fen FR der Vollkommenheit näher führen. 


Bey. erften Brad, nemlich den. erödelnden 
Geburten, bemerkt der unterfuchende Finger des 
Geburtshelfers, eine, nach dem Lauf der Pfeilnath, 
befindliche. Hautfalte, die zur Zeit der.nachlaffenden 
eben zu bemerken iſt. Dies zeigtan, daß der Kopf 
des Kindes, und. zwar in einem geringen Grad, im 
Becken einem. gewiſſen Druck untermorfen geweſen, 
wodurch diefe Veränderung an demfelben zuwege 
gebracht wurde. 


Bey dem 2ten- Brad bemerkt man ſchon eine 
ſtaͤrkere Art von Druck, denn es zeigt ſich nunmehr, 
ſtatt einer Falte, eine Kopfgeſchwulſt, welche aber 
genau auf des Mitte, nemlich auf dem Lauf der Pfeil 
nath, entdeckt wird. 


Beym 3ten Grad iſt dieſe Kopfgeſchwulſt, ſtatt 
in der Mitte, auf ein oder dem andern Scheitelbein 
befindlich, zum Beweis: daß hier der Kopf nicht 
gerade, ſondern ſchief, und daß folglich mehrere 
Hinderniſſe der Natur, zur Vollendung dee Geburt, 
in, Wege ſtehen. 


D25 Beym 
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Beym 4ten Grad ficht der Kopf des Kindes 
in der mittlern Beckengegend, völlig fie}, oder falfch 
gelagert, fehief: wenn die Achfe des Kopfg nicht der 
Achte des Beckens entfpricht, falfch, oder widernes 
türlich: wenn nämlich das Geſicht, ftatt nach hin⸗ 
fen, nach vorne zugefehrt ſteht, jedoch noch fo viel 
Spielraum im Becken übrig ift, daß der widerna⸗ 
tuͤrlichen Lage des Kopfs ungeachtet, dennoch die 
Geburt, ohne höhere Ag — vor ſich gehen 
a . 


Beym zten Grad iſt der Kanal des Beckens 
fo enge, daß auch der Kopf des Kindes feine natürs 
Jiche Form verändern, und die Scheitelfnochen eini« 
ge Linien breit übereinander geſchoben werden muͤſſen. 


Der öte Grad iſt der, wo der Kopf des Kindes, 
vermoͤge des verengerten Beckens, als ein Zuckerhut 
zugeſpitzt, zum Vorſchein kommt. Es iſt dieſes der 
aͤuſſerſte Grad einer unvollkommen natürlichen Ge 
burt, und zugleich die Graͤnze, wo die Natur mit 


der Kunſt, gleichſam wetteifern muß, um die Geburt 


zu vollenden. 


Aus allem dem zuſammengenommen entſteht 
die Frage: iſt die Abtheilung vollkommen natuͤrlicher 
und unvollkommen natuͤrlicher Geburten, in der Na⸗ 
tur gegruͤndet, oder iſt dies blos Hypotheſe? Ich 
glaube, daß ein nur mittelmaͤßig erfahrner Geburts⸗ 
helfer, aus alle dem, was ich bisher vorgetragen, 

leicht — wird, daß der Unterſchied beyderley 
| Geburts; 
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Geburtsarten, in ihrem ganzen Verlauf, aber nicht 
beym Ausgang ſelbſt, weſentlich unmterſchieden, daher 
beyde auf keinerley Weiſe, ohne Nachtheil für Mut⸗ 
ter und Kind, müſſen verwechſelt und behandelt wer⸗ 
den, denn bey einer vollfommen natürlichen Geburt, 
arbeitet vie Natur größtentheilg allen, bey einer um 
pollfommen natürlichen Geburt aber, Natur 'und 
Kunſt, es wird daher, letztere zu beurtheilen, wahre 
Weisheit und Klugheit, von der Erfahrung unters 
ſtuͤtzt, erfordert, meil ſowohl Uebereilung, als Zögern 
fhaden kann. Es gehört Erfahrung dazu, um zu 
beftimmen: ob die Natur und deren Wirfung Hins 
länglich zureicht , die Geburt zu vollenden, oder ob 
zur rechten Zeit, entweder einfache oder zuſammen⸗ 
gefetste Kräfte der Kunſt, angewendet werden muͤſ— 
fen, die mehr oder weniger ohnmaͤchtige Natur zu 
unterflüßen , und vermoͤge deffen die Hinderniffe aug 
dem MWegezuräumen, welche ihr Geſchaͤfte auszufühs 
ven verhinderte; 


Noch will ich zuletzt einige aufferordentliche, 
oder zufällige Urſachen angeben, wodurch Geburz 
ten diefer Art zumege gebracht werden fönnen, und 
diefe beftehen in folgenden: 


Befanntermaffen koͤnnen Epilepfien, Epafmiy 
Sndurationen, Cicatricen am örificio uteri et vagi- 
nae, falfche Inſertionen des Mutterfuchene, ms 
wickelungen der Nabelfhnur, die ſowohl natürlich 
oder weſentlich, widernatuͤrlich oder zufällig, ſeyn 
koͤnnen, desgleichen ſchon laͤngſt abgeſtorbene und in 


Faͤul⸗ 
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Faͤulniß uͤbergegangene Leibesfruͤchte * dahbrhen 
Geburten verurſachen. 


Dieſes alles ——— beiweifet: 
daß einem Geburtshelferoder einer Hebamme die Zei⸗ 
‚ hen und Merkmale aller benorfichenden Geburten, 

um felbige zu beurtheilen, unentbehrlich find, und. 
nichts ift gewiſſer, daß, wenn fie fich felbige zu: eigen. 
machen und. fludieren, ohne allen. Zweifel gewiſſer 
und ficherer ihr Amt verrichten, und zufolge deſſen 
viele Mütter und Kinder von der augenfcheinlichiten, 
Lebensgefabr gerettet werden koͤnnen. 


) Kalloſitaͤten der urinblaſe und der PERS 
Stein, Unbeweglichfeit des Schwanzbeing, Nicht: 
nachgebung der, Beckenfuͤgungen, kleinere Durch⸗ 
meſſer des Beckens gegen den groͤßern des ge⸗ 
genwaͤrtigen Kopfs ud, gl. 
A. N 
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5 Hofrath Stark erhielt den ten May 1796 
Abends 7 Uhr die Nachricht, daß in Kleina, einem 
3 Stunden von hier entlegenen Dorfe, eine Frauin 
Kindsnoͤthen geftorben fey. Da nun wahrfheinlih 
das Kind noch leben und etwa noch gerettet werden 
fönnte, fo wurde zugleich Deſſen ſchleunige Huͤlfe 
verlangt *) 

Mein 


*) Sch habe Urſache genug, dem wuͤrdigen Herrn 
Magiſter Srank, Pfarrer daſelbſt, oͤffentlichen 
Dank zu ſagen für die menſchenfreundliche Vor⸗ 
forge, die, er hatte, wo nicht zwey, doch einer 

Men⸗ 
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Mein theuerſter, mir unvergeflicher gehrer ver⸗ 
fraute mir diefen wichtig a Sal an, und ich reißte 
in Geſellſchaft der Hrn. D Hieronymi, Yun Schill 
und noch mehrerer meiner Freunde dahin, Wir far 
men um 10 Uhr Nachts an, fanden die Frau noch 
im Bett liegen, fie war noch) warm, ihre Glieder aber 
ſchon ſtarr und unbiegfam, ihre Augen offen und 
bunfel, Sch beobachtete die Vorſicht, Durch perſchie⸗ 
dene Proben und Verſuche, z. B. aͤuſſerlich ange⸗ 

brachte Reize, Aderlaſſen, von dent gewiſſen Tod 
der Schwangern, die noch vielleicht in einer tiefen 
Ohnmacht liegen konnte, erſt mich zu verſichern, ehe 
ich etwas untertahnt, denn ſchon die Länge der Zeit, 
Die weite Entfernung des Orts, die mangelnden 
zeichen eines fonft Jebenden Kindes in Mutterleib 
lies mich den Tod des Kindes ſelbſt vermuchen, daher 
ich deſſen frühere Sei —— Ich erkundigte 

0 Mi 


Menfchen zu retten, wenn auch wegen Entfera 
nung des Ortes die edele Abficht nicht erreicht 
werden konnte. Es beweifer feine Aufklärung 
uuntd daß er ſie auch unter feinen Zuhörern verbrei= 
tet hat. welche Diefe ganze, Handlung zulteßen und 
noch mit Dank annahmen. Ich habe etlichemal 
in Städten, wo man mehr Aufklaͤrung ſuchen 
folfte, leider die traurige Erfahrung gemacht, daß 
man durchaus der Nettung des Kindes durch einen 
Schnitt widerffund und da einmaldie Mutter tod 
fey man auch lieber das Kind mit ihr fterben laffen 
‚wollte. Zwangsmittel wagte auch die Obrigkeit 
nicht anzumenden, und alfo lies man flerben, was 
ſterben wollte! 
N A. d. H. 
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mich, wenn die Frau geftorben, wie ihr Tod, und 
ihre vorhergegangene Umftände befchaffen geweſen 
feyen? Hierauf erfuhr ich folgendes: 


Die Frau war 38 Jahr alt, hatte fchon 8 Kins 
der, aber jederzeit befchtoerlich und nur nach Der 
lauf von mehreren Tagen unter den heftigfien Wehen 
geboren. Jede Schmangerfchaft war mit vielen uns 
angenehmen Zufällen verbunden, als Krampfadern, 
heftige Kreuzſchmerzen, welche Zufälfe aber in der 
lestern viel heftiger und von längerer Daner geweſen 
waren. Die Urfache ihres Todes, der ſchon um 4 
Uhr des Nachmittags erfolge war, Fonnte Niemand 
angeben, ja bie unmiffende Hebamme hatte nicht 
einmal bemerft, ob die Waſſer ab: gegangen waren 
ober nicht. Nichts Fonnte fie mir fagen, als daß die . 
Kreißende kurz vor ihrem Tode über entſetzliches 
Brennen und Schmerz in der Echaamgegend und 
heftigen Durft geflagt habe, Don allen andern Zu⸗ 
faͤllen, die nothwendig, wie aus der weitern Ge⸗ 
ſchichte erhellen wird, vorhergegangen ſeyn muſten, 
konnte man nichts erfahren, als daß ſie ſchon 3 Tas 
ge in Kindesnöthen gelegen habe, 


Sch unterfuchte nun den Leib der Geſtorbenen, 
auf der rechten Seite war eine ſehr erhabene, harte, 
auf der linken eine aͤhnliche doch mehr elaſtiſche Ge⸗ 
ſchwulſt zu fuͤhlen. Deutlich fuͤhlte man auf dieſer 
Seite die Bruſt und Rippen des Kindes, woraus 
man leicht auf eine wahrſcheinliche Zerreißung der 
Gebaͤrmutter und Lage des Kindes im Unterleib ſchlieſ⸗ 
ſen konnte. 

Beym 
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Beym Unterſachen durch die Scheide entdeckte 
man einen Scheidenvorfall, die Blafe war geſprum 
gen, der Kopf war in die obere Beckenofnung feſt 
‚eingefeilt,, fund ſchief mit dem Geficht nad) der rech⸗ 
ten Ceite der Mutter zu, es präfentirte fich ein gro⸗ 
der Borkopf, und man, fonnte deutlich den ſchlaffen 
erweiterten Muttermund fuͤhlen. Ich ließ alles in 
ſeiner Lage, und —— das Nähere inwendig zu 
er | 


Kaum hatte ich die Integumente mehr auf dee 
finfen Seite, einen. Fingerbreit vom Nabel, laͤngſt 
Der weiſen Linie bis an die Schaambeine zerſchnitten, 
ſpo floß ein gelbliches, ſtinkendes Waſſer aus der ge 

machten Oefnung heraus, es zeigten: ſich eine Men⸗ 

ge Blutklumpen und die Nabelſchnur, die das Kindy 
ſo wie es aus ber ‚Gebärmutter fich mit ſich vorge⸗ 
draͤngt hatte. Das Kind lag frey, nicht mehr in 
Haͤuten eingefchlof fen von unten nad) vben ſchieß⸗ 
mit dem Geſicht nach dem rechten Huͤftbein zu, 
feſt mit dem rechten ae, auf der Schaam⸗ 
beinfuͤgung auf, mit der Bruſt ſchraͤg nach den zer⸗ 
ſchnittenen Integumenten, mit dem Ruͤcken nach der 
linken Seite der Mutter zu, der rechte Arm lag der Laͤnge 
nad) ausgeſtreckt an der Seite hinauf, die Füße waren 
nac) dem Steiß zurücigebogen Nur mit Mühe 
konnte ich den feft eingefeilten Kopf des Kindes aus 
der obern Beckenöfnung herausnehmen. Am rechten 
Scheitelbeine deffeiben waren die Integumente efivag 
verletzt, und ein großer Theil derfelben mıt Blur uns 
eerlaufen Aus dem Srabelfivang floß kein Blut. 

Das 
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Das Kind war. tod und wog ohngefehr 8 Pfund. 
Der Mutterfuhen nebft feinen Häuten lag gelöft, 
mehr nach innen, an der Bruft des Kindes auch in 
der Bauchhöle, 


Ich unterfuchtenunnäher die Gebärmutter, Der 
Muttermund war noch unverlegt, zwey Zoll über 
demfelben an der linken Seite an dem untern Mut 
terabfchnitt entdeckte man erft den Riß, der ſich big 
in den Körper erfizeckte, und brandigt war. Der 
Gebährmuttergrund, an welchem der Mutterfuchen 
noch mit einigen Häuten feftfaß, lag unverlegt .ets 
10098 zuſammengezogen nad) der rechten Seite der 
Mutter zu. Dan bemühte fih nun die Gebährmuss 
fer, mit der Scheide, Bändern und den noch mit 
einigen Häuten feftfigenden Mutterfuchen forgfältig 
heraus zu trennen, um dag Becken zu unterfuchen, 
und deffen Durchmeffer genauer zu beftimmen. — 
Nach) innen an der Schaambeinfügung war eine fe« 
fie, beinharte, ſcharfe Hervorragung beynah einen 
halben Zoll lang, ohngefehr fo wie der Hahnenfamm 
im Hienfhädel. Der fchiefe Beckendurchmeſſer betrug 
beynahe 5 Zollder kleine 3300 und 2 Linien. Auffer der 
Enge des Beckens und diefer ſcharfen Hervorragung 
fand ſich meiter nichts midernatärliches. 


Aus allen diefen ergiebt ſich, daß diefer Gebärmuts 
terriſ durch das enge Becken und die Herporragung 
mag veranlaft, aber durch die fehiefe Kage des gegen die 
Decfendurchmeffer zu großen Kopfs mag bemirft wor⸗ 
den feyn, ber Kopf wurde durch Die heftigen Wehen im; 
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mer feſter eingetrieben, der Widerſtand war uͤberall zu 
groß, als daß derſelbe eine andere Richtung haͤtte 
nehmen koͤnnen, der Druck dauerte for. Die Ge 
bärmutter zog fich heftig nach der Stelle, wo der 
Kopf unbeweglich fand, zufammen, wurde hierdurch 
immer mehr auggedehnt, bis fie endlih den Grad 
erreichte, wo fie nicht mehr nachgeben fonnte und 
die Serreißung derfelben erfolgen mußte 9. Der Riß 
ſelbſt wurde vielleicht durch eine einzige Rare ehe‘ 
enttveder gleich fo groß gemacht, oder durch eine 
wiederholte erweitert, worauf das Kind nothwendig 
in die Bauchhoͤle fallen , tödliche Verblutung entſte⸗ 
hen, und von dem fortdaurenden Druck nothwen⸗ 
dig Sugillation und Verlegung der Integumente 


—* Wahrſcheinlich iſt auſſer der ſchtefen Kopflage 
des Kindes auch eine ſchiefe Lage der Gebaͤrmut⸗ 
ter vorhanden geweſen, wie ſich aus den meiſten 
Beobachtungen ergiebt, wie auch aus. der unſe⸗ 
res Achivs 1 B.ı St. &, 117. und zwar fo, 
Daß der Mutter eine klompete fhiefe Richtung 
nach der fymphyfi facro -iliaca dextra mag gen 
Habt haben, deshalb nur der untere Mutterabſchnitt 
geriſſen ift und nicht der Ning des Muttermuns 
des zugleich mit, Von diefer Seite ift die Dez 
merfung und Beobachtung Auflerft wichtig und 
felten. Aber in allgemeinen mir wieder ein neuer 
Beweis, daß die meiſten Gebaͤrmutterriſſe nicht 
im Muttergrund, e3 fen denn durch eine feltene Ver⸗ 
anlaffıng als aͤuſſere Verlegungen, Geſchwuͤre u. 
dergl. fondern immer am untern Mutterabſchnitt 


füch zu ereigtien pflegen, 
A. d. H. 
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am Kopf des Kindes fommen mußte ). Cchnelle 
Entzündung und Brand der Gebärmutter war wohl 
die natürliche Folge. Hieraus ift auch zu erklären, 
warum die Kreißende Furz vor ihrem Tod über heftis 
gen Durſt und Brennen in der Schaamgegend ges 
flagt hatte, Daß eine ſtarke Berblutung mufte vor⸗ 
bergegangen feyn, bemeift der biutleere Nabelftrang 
und der zu ſchnell gelöfte Mutterkuchen. 


Die Urfachen der jedesmal fhweren und Tanga 
famen Geburten fünnen leicht dem zu engen Becken 
zugefchrieben toerden, befonders wenn nad) Verhältz 
niß der Kopf des Kindes etwas zu groß war. Wenn 
fich der Mutterfuchen, wie es fcheint, nicht zu bad 
gelöft hätte, und zeitig genug Huͤlfe hätte geleiſtet 
werden fönnen, fo hätte dag Find noch duch ge 
ſchwinde Anlegung der Zange gerettet werden koͤnnen, 
wenn man zuvor den Kopf von der Schaambeinfü« 
gung durch einen hebelartigen Druck des einen Löfz 
feld beffer in die Beckenhoͤhle geleitet hätte, Ein 
gleiches hätte man auch bey noch lebender Mutter 
beobachten müffen. Die Wendung wäre gewiß in 
diefem Fall nicht moͤglich geweſen, meil der Kopf 
des Kindes zu feſt ftand, ſchon in die Beckenhoͤle 
etwas getrieben war und nur mit äufferfter Mübe 
und wohl auch mit Nachtheilen des Kindes hätte 

€ 2 zurück 


”n Die Suoillation, der Vorkopf am Kind find 
wohl mehr Folgen des vorhergehenden langen 
Standes des Kindeskopfes in dem Becken. 
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zuruͤckgebracht werden muͤſſen. Auch bey einem ſo 
engen fehlerhaften Becken gewiß hangen geblieben 
und ohne andere gewaltſame Huͤlfe nicht haͤtte gebo⸗ 
ren werden können, Die Mutter waͤre aber wegen 
dieſer ſtarken Verletzune g wohl nicht zu retten gewe⸗ 
An, denn ſolche Faͤlle find ſelten, wo Mutter und 
Kind noch gerettet werden. Diefes Glück war nur 
einem Douglaß in en aufbehalten. ’ 
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EN 9 Ki merkwuͤrdige Beobachtungen 
uͤber 
bey einem 
allein mit enormen Duehin * 
und einem Bruſtgeſchwuͤr | 
‚vn 


D.Melitſch in Prag. 





i 4 
&,; Weib eines 6 hof öhnere ——— ee Mut⸗ 
ter von drey Kindern, mager und von geſunder Lei⸗ 
besbeſchaffenheit, wurde im Juni dieſes Jahres gluͤck⸗ 
lich entbunden; ſaͤugte das Kind ſelbſt und befand 
ſich gut, nur baß fie nach jedem Zorne, dem fie ſehr 
unterworfen ift, Ueblichfeiten und Kopfſchmerzen em⸗ 
pfand. In der Mitte des Auguſts erzuͤrnte ſie ſich 
wieder heftig, und es befielen ſie alle Zeichen eines 
Gallenfiebers. Ohne den Gebrauch eines Mittels 
fieng den dritten Tag nach dem Anfalle die Natur 
an, fi) durch Einen erregten Durchfall von den Un⸗ 
reinigkeiten zu entledigen ‚ die in den erfien Wegen 
ſich befanden. Doch bei alle dem verlohr ſich die 
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die Milch nicht im geringften, fonbern fie wurde fo haͤu⸗ 
Tig abgefondert, daß den dritten Tag, weil fie dag 
Kind nicht anlegte eine Menge gut. ausfehender, 
Milch von felbft aus den Brüften floß. — Da ihr 
der Durchfall (der ſo ſtark war, daß ſie des Tages 
bis 20mal gu, Stuhl gehen, mußte, ) die Anfälle 
ur um etwas milderte, ließ fie das Kind wieder 
ſaͤugen. Gie brauchte nachdem verfchiedene Haus⸗ 
mittel, die das Uebel bald etwas verfchlimmerten, 
bald verringerten, je nachdem: fie dee Kranfheit ans 
gemeſſen waren .· 


Auf dieſe Weiſe lebte sa e big zu Ende des Octo⸗ 
ders, mo ich um Math gefragt wurde, und die 
Kranke äufferft matt und abgezehre fand. Sie hatte 
alle Abende Froſt mit darauf-folgender Hitze, Hagte 
Aber verlohene Eßluſt, Bitterkeit im Munde, Durſt, 
ſtarkes Kneipen im Leibe und fie. mußte .des Tages 
30 bis 33mal zu Stuhl geben ,. wo bloßes Wafer 
mit Schmerzen. abgieng, und fie öfters. mit Ohn⸗ 
machten befallen wurde. Das Geſicht ſah ſchmuzig, 
gelb und die Zunge ſehr unrein; der Puls war Klein, 
ſchwach und geſchwind. Die Bruͤſte waren voll 
Milch und ſaͤugten das Kind noch, welches ſich aber 
immer übel darauf befand, und dag Genoffene wie⸗ 
der besgbiarh. — 


Ich ließ das Find entwoͤhnen, die Bruͤſte feiche 
en, und vermittelt einer Binde einen gelinden 
Druck anbringen. Verordnete ſchleimigte Kliſtire, 


und um die Unreinigkeiten gänzftch hinaus zu ſchaf⸗ 
fen, 
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fen, gab ich Pulver aus Rhabarber, Weinſteinrahm 
und etwas Zimmtrinde, zum gewöhnlichen Getränfe 
Malzdefoft, zue Speife Gerften, Reißbruͤhe mit et⸗ 
was Eſſig und geduͤnſtetes Obſt. 


Dog Kneipen verlobt fi bald wieder, fiegieng 
feltnev zu Stuhl, der nicht fo mäfferigt war, alle 
Zufälle nahmen ab, nur floß die erffen. Tage, an des 
nen fie fich noch aͤuſſerſt mare fühlte, fehr viel ag 
aus den Brüften.. 


Den ſechſten Tag, als den”"sten November, er⸗ 
zuͤrnte ſie ſich ſehr ſtark, und alle Zufaͤlle fanden ſich 
wieder ein, ſelbſt der Abgang der Milch ward ſtaͤr⸗ 
ker. Sie fiel zweymal in Ohnmacht. Der Puls war 
hart und langſam. Sie erholte ſich aber auf die ge⸗ 
ſetzten Kliſtire, und auf die oben genannte Behand⸗ 
lungsart bald wieder. * 


Zum Schluß gab ich ihr eine Mixtur aus Chas 
millenwaſſer 6 Ungen, Zimmtmwaffer ohne Wein 3 
Unz., wäfferichter Nhabarbertinftur 6 Duent. wovon 
fie des Tags dreymal ı Unz. nehmen mußte, Sie 
befam Efluft, Die Kräfte nahmen zu, und wie fi 
diefe vermehrten, verlohe ſich die Milh aus den 
Bruͤſten, welche die ganze Zeit hindurch much 
flofien. 


Was mag wohl die Urfache getvefen fenn, dies 
fer beftändigen Milchabfonderung, da doch bey den 
meiften zur Zeit einer folhen Krankheit fich die Milch 
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gleich verliehrt? *) Ich wage — und kann es nicht 
beſtimmen, doch ſey es mir. vergoͤnnt eine Muthma⸗ 
fung hier beyzufuͤgen. Da dieſe Perſon ſchon durch 
einige Monate das Kind geſaͤugt hat, entſtund eine 
gewiſſe Fertigkeit und habituelle Beſchaffenheit ſowohl 
sin den feſten als fluͤſſtgen Theilen, daß alſo aus einer 
Gewohnheit mehr Gebluͤt nach den Bruͤſten getrieben 
wurde, dieſe daher eine groͤßere Menge abſonderten, 
weil aber die Bruͤſte durch die langwierige Krankheit 
eben ſo ſehr als der ganze Koͤrper erſchlappt waren, 
ſo — ine — beige * Verhaͤrtung 
a Mahn un 


2 Diefes —— ft — ein wirken, daß we⸗ 
der bey jedem Wochenfleber noch bey einem 
andern ‚Sieber die, Milch durchaus verſchwin⸗ 

„den muß, fohdern | wenn der Körper Nicht genähte 
FR genug tft und diefes Abfonderungebrgan, durch 
die Seftigfeit des Fiebers nicht fo fehr geſtoͤrt 
wird, immer feine Verrichtungen fortfegen kann. 
Da aber bey jeder heftigen Krankheit alle Funktio⸗ 
Eichen, mittels ‚oder. unmittelbar leiden, fo leider nas 
* aruch die Funktion der Brüfte auch, aber die Milch 
= verſchwind et nicht, und wird etiva an einen ans 
dern Theil geführtund abgefest, fonderw- es wird 
"Feine mehr abgefondere. Denn erſt entſteht ein 
Fieber und nun fehlt die Milch in Bruͤſten, weil 
keine abgeſondert werden kann, indem das Organ 
vor fich, oder confenfualifch in feiner Funktion ift 
geftört worden. Hier war freylich das Bejondere, 

daß bey dem enormen Durchfall immer Zuflug 

WE atlach Sen’Brüften blieb und diefe Funktion nicht 
ni wie sgeftört twurdeyndas ohne Zweifel: feinen richtigen 
FE Grund in der Erklärung. des Hrn Verfaflers hat, 


IR Ye A A. — H. 
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ftatt finden, fondern wie die Milch abgeſondert wur⸗ 
‚de, die Milchgefäße der Brüfte ausdehnte, bahnte 
fie fi) den Weg durch die Warzen heraus. So er⸗ 
klaͤre ich mir den erſten hei der. Srage 


Den andern aber folgendermaßen: Zu diefer 
Fertigkeit und habituellen Befchaffenheit, von welcher 
ich oben redete ; Fam noch der verſtaͤrkte Neiz der 
gallichten im den, erſten Wegen ſtockenden Uureinigs 
keiten, die nothwendig dag ganze Nervenſyſtem ehe 
fhütterten und.den Reiz in. den. Bruͤſten vermehren 
‚mußten, der bey-einer andern Perfon vieleicht einen 
andern, Theil mehr. gereizt, und daher Milchverfes 
‚Kung, würde veranlaßt haben; denn kach dem allge 
‚meinen Grundfag wo ein. größerer, Reiz iſt, iſt ein 
groͤßerer Zufluß der Saͤfte, bey dieſen iſt eine haͤufi⸗ 
gere Abſonderung derjenigen Materie aus der allge⸗ 
meinen Blutmaſſe nothwendig, die durch das Or⸗ 
gan ſonſt abgeſondert zu werden pflegt, wie wir deut⸗ 
lich an dem haͤufig hervorflieſſenden Speichel eben 
wenn igmand etwas ſcharfes kaut. 


Dies flleßt aus dem Gefslg: fobald, als durch 
angewandte Mittel, dieſe reizende Materie verändert, 
verdünnt, und aus dem Körper herausgefchaft wur⸗ 
de; wurde auch der Reiz des Nerbenſhſtems über 
‚haupt gehoben, diefer in den Bruͤſten vermindert; 
mit der Zunahme der Kräfte des ganzen Körperg ers 
hielten auch die Gefäße der Brüfte mehr Kraft dem 
Zufluß zu widerfichen, welches durch einen gelinden 
Druck noch mehr befördert wurde, und daher erfläs 
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re ich es, daß zur Zeit der Krankheit ſtets die Milch 
in den Brüften geblieben , ſich auf feinen andern 
Theil geworfen, und fi) mit der Zunahme der Kraͤf⸗ 
te und wiederkehrenden Gefundheit gänzlich) aus 
denſelben verlohren Hat. 


Zweyte Geſchichte. 

Ein Weib von 21 Jahren, von geſunder Leibes⸗ 
beſchaffenheit, von ſanguiniſch⸗ choleriſchen Tempera⸗ 
‚mente, die an die Arbeit und gemeinſte Koſt gewoͤhnt 
iſt, Fam vor 18 Tagen ganz glücklich in die Wochen, 
es folgten auch Feine üble Sufälfe darauf, Die 
Bruͤſte ſtrotzten von Milch, wurden aber von dem 
obgleich ſchwachen Kinde ausgeſaugt. Allein am 
ſechſten Tage nach der Entbindung ſtarb das Kind, 
weil nun die Milch nicht mehr verbraucht wurde, 
Betruͤbniß uͤber den Verluſt des Pfandes ihrer Liebe 
und eine Erkaͤltung der Bruͤſte hinzu kamen, ſo ver⸗ 
urſachten dieſe Umſtaͤnde ein Stocken der Milch, die 
Bruͤſte wurden verhaͤrtet und liefen auf. Sie em⸗ 
pfand anfaͤnglich ein beſchwerliches Spannen, als⸗ 
denn einen heftigen ſtechenden Schmerz in denſel⸗ 
ben nebſt einem heftigen Fieberfroſt. Die zur Huͤlfe 
gerufene Hebamme wandte alles an, was ſie nach 
ihren eingeſchraͤnkten Einſichten dienlich glaubte; 
als: Salben, Umſchlaͤge. Doch dag Uebel war ber 
traͤchtlicher als ihre Einſicht, und gieng in Eiterung 
uͤber, beyde Bruͤſte borſteten uͤber der Warze etwa 
‚2 Singer, an der rechten Bruſt mehr nach der Geis 
te zu, und es floß eine Menge Eiter heraus, * 
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nach ihrer Ausſage aus, beyden Brüften bey 5 Pfund 
betrug. Es gewaͤhrte ihr einige anſcheinende fing 
derung. 


Doch den zweyten Tag, da ſtets auf den ges 
ringſten Druck eine Menge diefer Materie herausfloß, 
fieng fie an, fich Aufferft matt zu fühlen, Hierzu ges 
fellte fich ein Drücken auf der Bruft mie einem &uf« 
ſerſt beſchwerlichen Huften, Sie verlor die Eßluſt, 
fieng an abzuzehren, befam eine chlorotifhe Farbe 
im Geficht und ganzen Körper, nach einer zu ſich 
genommenen GSpeife bekam fie fliegende Hiße, die 
Fläche der Hände wurde heiß, und es aͤuſſerte fich 
ein Froſt alle Abende, Auſſerdem hatte fie einen 
großen Durſt. | 


Mit diefen Umftänden behaftet, Fam fie zu mies 


Ich fand die Defnungen, aus denen beym ges 
ringften Druck Eiter, das mehr einer verdichten 
Milch aͤhnlich ſah, floß, nicht größer als einen‘ mitz 
telmäffigen Stecfnadelfopf. Die Brüfte waren ſehr 
ſchlapp, und unten fühlte ich eine ftarfe Fluftuation 
von der angehäuften Materie, nebft einigen Knoten 
in derfelben,, die fehr ſchmerzhaft waren. Der Puls 
gefchtwind , Flein und weich. Auf Vollbluͤtigkeit war 
bier nicht zu denfen. — 


Ich verordnete ihr indeffen einen Tranf: Spe- 
cies pro Alth, fernel, und war entfchloffen, des fols 
genden Tages dem Eifer einen beſſern Ausgang zu 

ver⸗ 
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verſchaffen/ um allen Folgen auszuweichen. Dieſem 
Fi widerſetzte ſich die Kranke aus allen Kräften. Ich 
Tegte ihr zertheilende Pflaſter auf die Bruͤſte, um we— 
nigſtens die Knoten zu zertheilen. Vermittelſt eines 
Arzneymittels, da ſie das Meſſer ſo ſehr ſcheute, ſich 
‚einen Ausgang zu verſchaffen war aus vielen urſg 
‚9 nicht EN» 


» 





n-.6 


Si— war a If Bier; zu helfen * —— allen I 
\üßel H golgen, welche ein eingefchloffenes Eiter her⸗ 
vorbrin⸗ gen kann, vorzubeugen? Da ſie weder die 

Ermeiterung der obern Defnung, noch eine, neue 
Defnung im Etterſack ſelbſt zu machen SU 
wollte? | 





Der Gedanke, daß man in verſchiedenen Krank 
heiten kuͤnſtliche Verſetzungen der Materie veranlaſ⸗ 
Ten koͤnne und muͤſſe, und daß diefeg, wie wir alle 
‚bey den ſogenannten Ableitungen wiſſen, vermittelſt 
eines anderwaͤrtig angebrachten ſtaͤrkern Reizes ge⸗ 
ſchaͤhe, brachte mich auf den Einfall, ein gleiches 
hier zu verſuchen. Es blieb aber nicht beym Einfal, 
le und Verfuche, denn.ich halte es für unmenſchlich 
an feines Bruders Leben Verſuche zu machen, fon 
\ dern ich ſuchte Gruͤnde, die mich uͤberzeugten, daß 
der Erfolg glücklich. ausfallen fünnte ,. dieſe mußten | 
nothwendig in der Beobachtung und Erfahrung ge 
fucht werden, und diefe mußte mir auch den Theil 
‚ befiimmen , an welchem, ich den Reiz. mit Nutzen an« 
bringen koͤnnte.. 


we. ——— 


— 
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Die Beobachtung lehrt uns, daß Frauenzim⸗ 
mer ben ihrer monatlichen Reinigung oft ein Brenz 
nen, Drücken, Spannen in Brüften fühlen, wel 
ches alfo gleich nachlaͤßt, fobald fie einige Stühle ha⸗ 
ben, und im Gegentheil ſich fehr übel befinden, wenn 
die Natur fich nicht feibft den Weg bahnt. Die vor⸗ 
hergehende Geſchichte felbft beweißt, daß zwiſchen 
den Bruͤſten und Darmſchlauche eben eine ſolche 
Verbindung ſtatt finde, wie zwiſchen ihnen und der 
Gebaͤhrmutter *). Hiezu kam noch die Behandlungs⸗ 
art derjenigen Kindbetterinnen, die ihr Kind nicht ſelbſt 
nicht faͤugen wollen, und derjenigen, die ſelbiges ent⸗ 
woͤhnen, wo man, um allen Folgen vorzubeugen, die 
aus dem Zuruͤcktreiben der Milch entſtehen kaͤnnten 
nebſt den aͤuſſern Mitteln innerlich verduͤnnende, ab⸗ 
leitende Mittel giebt, wohin beſonders die Gattung 
der purgant. antiphlogift. gehoͤrt. 

Diefe Gründe gaben dem bloßen Einfal fo viel 
Gewicht, daß ich es mit Ueberzeugung eines glücklis 
chen Erfolgs unternahm, und in diefer Abſicht ein 
purgans antiphlogift. per epicrilin gab, ohne mich 
durch irgend ein Symptom irre führen zu laffen, 
und dies um fo weniger, da ich fo tie jeder ande 
re Arzt überzeugt bin, daß ale Zufälle fich verſchlim⸗ 

mern, 


17 Doch nicht fo genau und eigentlich nicht anders, 
als bey andern Drganen, die zu Ab: und Auss 
fonderungen beftimmt find und aus einer Quelle 
ihre Fluidum holen. Wird der Zufluß bey dem 
einen vermehrt, fo wird er an dem andern vers 
mindert und das ift hier der Fall. | 


‚ [) * 
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mern, wenn fich Unveinigkeiten in den erften Wegen 
Kefinden. Trank und Pflafter blieben die nemlicheny 
nur ließ ich vermittelft einee Binde die Brüfte etwas 
aufheben, um auf diefe Art, wie in dem vorherge⸗ 
enden Kalle, einen gelinden Druck zu verurfachen, 
Damit das Eiter nicht fo. leicht einen Sack bilden 
Fönnte, ihm der Ausgang duch) die obere Defnung 
erleichtert, und dadurch den auffaugenden Gefäßen 
mehr Kraft gegeben werde, 


Der Erfolg war: Gie hatte des Tages 3—4 
Stühle; die oben befchriedenen Zeichen nahmen nach 
und nach ab: das Eiter, welches ſtets gutartig war, 
floß immes weniger, fo wie fih die Knoten jew 
theilten. 


Nach Io Tagen, da die Brüfte faſt gänzlich 
frey von Eiter waren, heilten auch die gebotffenen 
Defnungen, mo ich ihr alsdenn ſtaͤrkende Mittel 
gab, worauf fie ihre vorige Gefundheit und Kräfte 
wieder erhielt, | 


Ich nannte dasjenige, was herausfloß, Eiter, 
blos um den Sprachgebrauch benzubehalten, ich 
Fan mid) aber nicht überzeugen, daß in diefen Faͤl⸗ 
Ien ein ächtes Eiter in den Brüften entftehen fünne. 
Denn die Entzündung der Bruͤſte bey Säugenden 
entſtehet doch gröftentheils vom Anhäufen, Stocken 
und Serinnen der Mild) in den Gefähen Diefe 
Verſtopfung, diefe Ausdehnung der Gefäße kann 
und muß eben dieſen Neiz herporbringen, als wenn 

es 
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es vom Beblüte berfäme, Daher auch alle jene Zeichen 
der Entzündung, und wenn alsdenn eines von den 
Gefäßen börfter, ift es ebenfalls mie bey einer Eiter« 
ergießung. Daß aber Milh in Eiter eben fo vers 
wandelt werden fünne, als Blut, zweifle ih fehr, 
weil dag Blut überhaupt in ſich alle Beſtandtheile 
und alle Säfte unfers Körpers enthält, die Milch 
aber fhon ein abgefonderter Theil if. Nebſt dem 
war auch die Materie, welche heraus floß, wie ich 
oben meldete, mehr einer verdichten Milch aͤhnlich, 
und es floß durch diefe Zeit zu viel, alg daß ich eg 
für bioßen twahren Eiter halten fünnte, wohl aber 
für eine milchartige Materie, die aus den Milchgefaͤ⸗ 
Gen der Brüfte abgefondert wurde, und eine folche, 
ftarfe Eiterung würde traurige Spuren Hinterlaffen 
haben 2 


Da ich bey den Geſchwuͤren der Bruͤſte mehr 
eine milchartige Materie als Eiter annehme, ſo folgt 
von ſelbſt, daß ich alle jene boͤſen und hartnaͤckigen 
Uebel der Brüfte eben von einer folchen verdorbenen 
Materie berleite, wo ſich die Hartnaͤckigkeit des 
Nebels immer im gleichem Verhältniffe mit der Vers 
dorbenheit der Milchmaße befinden wird, wo ic) 

aber 


2) Nenn fih auch aus Milch fein Eiter bildet, fo 
find eine Menge mit Blut gefüllte Gefäße, Zels 
lengewebe, Fett dc, da, wo ſich Eiter bilden, als⸗ 
denn mit Milch mifchen und in fo großer Men» 


ge abfliegen kann. 
% d. H. 
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. aber gerne zugeber daß auch ‚per conlenfum die 
| Blutgefäße mit — werden. 


Es ſcheint eine etwas —— irung * 
ib tale von jedem entfchuldigt zur werden, der 
einfieht, daß dieſe Erflärung aus dem Bau dieſes 
Organs hergeleitet iſt, mo wir vermittelt der Eins 
fprisung eine unzählige Menge von Milchgefäßen 
entdecken , welche die Zahl der Blutgefäße weit uͤber⸗ 
fleigt. Zu dem flieht es jedem frey, e8 annehmen zu 
wollen, oder nicht: "Doc zu was noch mehr Ent 
ſchuldigungen, da jeder feine eigene Brille hat, durch: 
die er die Gegenftände bald — groß, und bald 
ri ſieht. 


Man wuͤrde mir ſehr — un, wo — | 
glaubte, daß ich diefe Behandlungsart in allen Faͤl⸗ 
len für hinlaͤnglich und zureichend hielte. Weit von 
dieſem Wahne entfernt, werde ich fein vorkommen⸗ 
den Faͤllen nur denn anwenden, wenn das Hebel 
von feinem Anfange nicht fo weit entfernt, die Mas 
terie gutartig ift, und Feine Eitergänge vorhanden 
find, Ob ichs gleich geftehe, daß ich felbft in den 
andern Fällen, mo e8 ſchon weit gekommen iſt, 
diefe Behandlungsart ſelbſt mit den angezeigten Mit⸗ 
teln ohne Bedenken verbinden mürde, es müßten 
denn wichtige Gegenanzeigen fich Auffern, Wie viel 
Erleichterung wir durch diefe Behandlungsart den 
Srauenzimmern in diefem Falle verfchaffen würden, 
will ich nicht anführen, da es erſt ein einziger, Fall 

iſt, und eine Schwalbe feinen Sommer macht. 
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Sch würde diefen Fall noch nicht befannt gez 
macht haben, wenn eg nicht meine Abſicht gemwefen 
wäre, die Yufmerkfanifeit ic würdigen Mäns 
ner zu erregen, diefen Weg einjufchlagen, ‚und die 
Fälle genau zu beffimmen, mo Diefe Behandlung 

anzuwenden ſey, wo nicht. 


| 
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B5 Einige widernatuͤrliche Faͤlle 
| Ay. 
Einige ; 
widernatürlide Fälle 
bey | 
nengebohenen Kindern 
Erſter — 
von der Verwachſung der maͤnnlichen 
Harnroͤhre, 
Zweyter 
Bon einem angebohrnen großen Nabelbruch. 


von 


Chriſtoph Heroldt, 
ie und = a X Chirurg, wie auch Landaceducheur 
in Weimar. 


MEHR Senn a — 


Be * 


Von Verwachſung und Verſchließung der maͤnnlichen 
Harnroͤhre. 





Herr Hofrach Die guͤtige — 
des Aufſatzes, meines Ihnen zugeſchickten monſtroͤ⸗ 
ſen Kindes, welches Sie gewuͤrdiget haben, mit in 
Ihr Archiv m Frauenzimmer und nengebohrner 

Ä Kinder⸗ 
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Rinder « Krankheiten aufzunehmen , hat mich ange 
reizet, Ihnen noch 2 Caſus vom membro virle im» 
perforato, ſo mir vorgefommen Find, zuzufenden, 
Es ift eben nichte neues oder unbekanntes, was ich 
ersehle, fondern ich fuche nur diejenigen Chirurgos, 
wenn ſie auch gleich keine praktiſche Erfahrung von 
dieſen Umſtaͤnden haben, aufzumuntern, alle moͤg⸗ 
liche chirurgiſche Hülfe anzuwenden, daß, wenn ihr 
nen dergleichen Uebel vorſtoßen follten , fie nicht 
bey den Birdanten fichen zu bleiben, als ob die Durchs 
bohrung oder Durchſtechung der Harurdhre, wenn 
auch gleich auf der Eichel keine Spur einer Oef⸗ 
nung zu finden waͤre, ein unmoͤglich Ding ſey, und 
die Kider, mie ich es leider in Erfahrung gebracht 
habe, elendiglich dahin fierben laſſen. Es ift bez 
fannt, daß an den Kindern in Mutterleibe viele 
Misbildungen vorgeben, worunter auch dag snännz. 
liche Glted nicht davon ausgenommen ift, und koͤnn⸗ 
te ich hiervon viele Benfpiele, wenn ich. weitläuftig 
ſeyn wollte, anführen. Nur diefes einzige ift mein 
Vorhaben, mie ich mit dem angebohtnen Uebel habe 
zu Werke gehen mäffın, und mich dabey verhalten 
habe. Ich habe binnen 22 Jahren, ohngeachtet ich 
30 Jahre prafticire, 2 Knaͤblein gleich nach der Ge⸗ 
burt in die Kur nehmen muſſen weichen Der Harngang 
im Murterleibe fo verwachſen war, daB ıch auch Auf; 
ferlich an Glande wicht einmal eine Spur von einer 
Vertiefung oder Heinen Epalte babe wahrnehmen 
fonnen 5. Iheorerifch fannte ich das Uebel ſehr 
52 wohl, 
Sehr oft iſt das der Fall, der mir auch verſchie⸗ 
dene⸗ 
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WwWohl, in praxi.aber hatte ic) noch Feine Erfahrung 
Davon und ich muß geſtehen, daß ich mich darüber 

| Ä in 

denemal vorgekommen iſt, wo zwar eine Oefnung 
we; vorhanden ift, aber nicht immer an dem untern 
Theil der Eichel, fondern oberwärts oder feit: 
> wärts und war nur mit zähen dicken Schleim verz 
ſcchloſſen und gleichfam verleimt In diefem Fall 
iſt Feine wichtige Operation nöthig, fondern man 
kann nur mit einer Enöpfigten Sonde unter der Vor⸗ 
haut an der Eichelrund herum fuchen und wo mar 
etwas Vertiefung oder vom Spalte findet, fucht 

man mit dem mit Del befirichenen Knoͤpfgen vor⸗ 

fihtig gleichfam bohrend nachzugehen und wenn 

‚Leine wahre Verwachfung da ift, wird ſich der Ras 
nal oͤfnen, Und der harte Schleim leicht heraus 
heben laſſen. Bey dem weiblichen Harngang tft 
diefer Fallhäufig, Oft aber verſchließt auch die Oef⸗ 

nung des Harngangs einePhimofis naturalis, oft eis 

ne blog entzündete Dorl haut, oft fleine widernag 
tuͤrliche Geſchwuͤlſte, die fih an den Frenulo 

ER anfeßen. Alles dieſes mug man erft — 
—— ehe man zur Operation ſchreitet. Oft iſt die Bars 
haut fo mit der Eichel verwachſen, daß fie beyna⸗ 
he die Defnung auch verſchließt und der Urin nur 

wie ein Haarroͤhrgen fließen kann, Hier muß 

man entweder die Vorhaut etwas abfchalen mwels 

ches aber bey Kleinen Kindern, ſchwer ift, oder 
* nur in die Oefnung einen kleinen Einſchnitt 

achen und eine nach une nach etwas ſtaͤrkere 

einlegen. 

Ach iſt mir ein Fall vorgekommen, wo 
eine Zange Verhaltung des Urins entftund, nemlich 
wo die Dorhaut aufferordentlich lang und 
eben: 
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in Feiner geringen DVerlegenheie befand, ließ mich aber 
dennoc, nichts nierken, weil dag Zutrauen derer El 
53 team 


ebenfalls durch Schleim zufammengeffebt war, 
fo, daß der uͤberfluͤſſige Theil noch einmal fo lang 
als der ganze Peniswer. Hier würde auch in fpäs 
tern jahren nicht allein eis Sefchwerlicherlirinabfluß 
entſtanden feyn, fondern bauptfächlich Eönnte dies 
fes eine Hindernig bey der Zeugung verurfacht 
haben. Daher mußte diefes durchaus abgefchnite 
ten werden, | s) 


Bey der Gelegenheit will ich nur noch einen, 
Fehler berühren ,nemlich, wo eine Defnung zwar 
vorhanden iſt, aber nicht vornen an der Eichel, 
fondern ein oder zwey Linten hinter dem Frenulo, 
fox day der Urin ſenkrecht heraus. fließt. Diefe 
Art Menſchen nenne man Hypolpadiaeos.. 


Obgleich der Fehler beym Urinabfluß koͤnnte ges 
laſſen werden, fo muß er doch der. Zeugung mes 
gen, da der Saarne nicht figlich in den Mut— 
termund dringen kann, geheilt werden." Man feße 
in die Defnung eine Star- oder andere fcharfe: 
dreyeckigt gefchliffene Nadel oder einen kleinen 
Troikar ein, richte die Spige derſelben aufwaͤrts 
nach der Eichel, führe fie horizontal mit den cor- 
poribus cauernolis bis zur Eichelfpisse über dem 
Frenulo und ſtoße fie dafeldft durch, lege in dies 
fen kuͤnſtlichen Canal eine Saite, die big zur na⸗ 
tuͤrlichen Defnung reicht, fearficire die Ränder der 
Defnung ſtark, vereinige fie durch gute Keftpflas 
fter ımd Verband, bis fie verfehloffen if, Doch 
muß man dann ımd wann die Saite um des Urin— 
lafiens willen herausziehen und vworfichtig* Wieder 
| einbrin⸗ 
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tern, den Kindern von mir — * |. zu 
ei 4* groß war 


"Nachdem ih nun die imperforirte uretram a 
nau betrachtet harte; nahm ich nach kurzer Ueberle— 
gung, eine fehr feine Pariſer 2iderlaß Lancette, bil⸗ 
dete mir auf dem Glande nach dem gewoͤhnlichen Lau⸗ 
fe der Harnrohre einen Punkt, und ſtach mit, felbie 
ger ſo tief hinein, daß faſt die ganze. Lancettenſpitze 
unſichtbar wurde, Nachdem ich nun die Lancette herz 
ausgezogen hatte, bediente ich mich Hast ber Wiecke 
ein Stücken Darmfaite von einer Bioline, fo man 
. G nennet , verfahe das eine Ende, damit es nicht 

Hineinſchlupfen ſollte „mit einem Knoten, dauchte 
das eine Ende in ol. ouor. ſteckte es in ven neu ge⸗ 
machten Canal, leate über felbiges ein Blumaͤceaux 
ſo ebenfalls mit ol. ouor. benetzt wurde, und befez 
fligte alles dieſes mit dem Einpl. Diachyl. Simpl 
ad ließ meine Patienten & Stunden ruhig liegen. 


N Nur war ich in der Mennung ‚ ich wuͤrde nach 
Verlauf dieſer Zeit ven Verband und die Windeln naß 
finden, es war aber vergebens, denn e8 war alle: 
ehr rocken; da es nun ſchon uff zu Abendzeit bar, 
beun⸗ 


einbringen. In der Folge kann man ſich bey 
Erwachſenen noch eines Catheders bedienen, oder 
kann gleich vom etaftichen Harz ein Roͤhrgen mas 
chen laſſen and einlesen, wodurch der irinimmer 
gehoͤrig ausfließt. So habe ich einen Erwacfes 
nen heilen koͤnnen. | 
A. d. N 
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beunruhigte ich meinen Fleinen Patienten nicht, vers 
band wieder wie zuvor, in der Hofnung, daß viel—⸗ 
leicht den Morgen darauf durch eine gelinde Supu⸗ 
ration der Urin sum Vorſchein kommen würde, al 
lein e8 war wiederum vergebend; ich unterfuchtei fü 
gleich den Harngang mir einer darzu ſchicklichen Son⸗ 
de um zu erfahren, ob etwan der Uringang einer 
andern Lauf genommen hätte, ich traf aber feinen 
Fleck, mo ich etwan mit der Sonde häfte hineinkom⸗ 
men-fonnen, an, bievans ſchloß ich, daß der ganze 
Uringang müßte vermachfen- ſeyn, und daß bey fo 
bewandten Umſtaͤnden weiter nichts übrig fen, als 
Die Operation von neuen und fiefer zuwiederholen ). 
Nun Fonnte ich meine fehr: feine Lancerte bier nicht 
mehr brauchen , und der Troikar fchien mir vor ein 
fo zartes Sind zu ſtark und die Staarnabelzu ſchwach 
zu ſeyn; durchſuchte daher meine Inſtrumente und ich 
fand beym Durchſuchen derſelben ein einſchneidiges 
und in ſeinem Stiel befeſtigtes 4 Linien breites und 
23 Zoll langes Skalpel. Dieſes ſchiene mir zu mei⸗ 
nem Vorhaben ſehr bequem zu ſeyn, richtete ſelbiges 
in die erſt gemachte Qefnung, und drang damit bis 
in radicem penis hinein, das Kind ſchrie ſtark, die 
34 Haͤmor⸗ 
*) Merkwuͤrdig bey dieſem Fall, wobey ich Augen⸗ 
zeuge war, war es, daß der volle, geſunde Kna⸗ 
be, der eben ſo reichlich an der Mutterbruſt trank 
als er oft ſchrie, beynahe 11 volle Tage lag, 
ee der Urin durch die kuͤnſtliche Da abflieſ⸗ 


fen konnte 
| 48 Wr 5. 
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Haͤmorrhagie war nicht betraͤchtl ich und ie ließ die 
: Wunde ausbluten. 
Nachdem die Verblutung vorbey war, verband ich 
mit der Darmſaite, wie oben beſchrieben worden „Die 
Wunde und lich meinen Eleinen Patienten bis gegen 
Abend ruhig liegen. Als ich nun Abends den Verland 
aufmachte, wurde ic) zur Freude der Eltern, weichen 
Doc) fehr viel daran gelegen, und gu meinen guoß 
ten Vergnügen gewahr, daß der Verband und. die 


Windeln durch und: durch mit Urin benest waren. 


Um nun den Canal recht kallos zu machen, bin ich 


mit meiner Darmfaiten: Wiecke, welche ich um 2 300 


undangeıse zu verbinden ſortacla hren ; und babe 
— dieſe 


di Diefer —— war ganz — bis an die Pro⸗ 
ſtata verſchloſſen. Daher man nach dieſem Bey—⸗ 
ſpiel fo lange fortfahren muß den Canal zu finden, 
als es nur möglich iſt, wenn man ein foldes 
| Geſchoͤ fnicht elendiglich will ſterben laſſen. 


Man kann es aber auf folgende Weiſe zienz 
lich genau entdecken, wo die Verwachſung ans 
fangi, wenn man die Vorhaut mit dem „penis 


anſpannt, an der nntern Fläche mit dem Finger 


fondirt, bis man. etwa dahin kommt, mo der 
Kanal offen zu fern. anfängt, da fühle man ihn 
wie eine aufgefchwollene Vene, indem er ſich ges 
meiniglich mit, Urin gefüllt bat, 


Dabey fallt mir noch ein möglicher und vick 
feicht fo vielmal da gewefener Fall ‚ein, went 
nun der Zarngang verſchloſſen waͤr 5 zum 

ließ⸗ 
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diefe kleinen Patienten binnen 3 Wochen fo reftituis 
rot, daß fie den Urin in vollen Strahle fünnen lau« 
fen laffen. Cie leben auch noch alle beyde, Gott 
solle fie noch fernerhin gefund erhalten, 


OR Zweyter Fall. 
Von einem angebohrnen Nabelbruch. 


Ob es ſchon nicht an häufigen Beobachtungen feh⸗ 
Tet, welche geſchickte praftifche Wundaͤrzte der Welt mit 
gerheiler haben, fo deucht mir doch, daß noch ims 
mer Fälle vorkommen, welche verdienen, angemerft 
zu werden, und dieſes um fo viel mehr, da den eye 
ahrenften, geſchweige denjenigen, fo weniger Er—⸗ 
fahrung haben, ‚oft Umftände vorfommen, mo, fo 
bald er es zu Gefichte bekommt, nicht fo gleich das 
Hülfsmittel, fo ex anwenden foll, meder im Buch 
noch Ley ſich ſelbſt finden kann. Demnach hoffe ich 
daß es dem Leſer nicht unangenehm feyn wird, nur 
mit wenigen in der Kolge anzuzeigen, wie ich mich, 
da mir fo cine mangelhafte Ausbildung an-einem 
neugebohrnen Kinde vorkam, verhalten ‚babe. 
85- \ Es 


Schließmuskel der Blaſe, was da zu thun ſey? 
das Kind ſterben zu laſſen? wäre unverantwort— 
lich, eine Operation zu einem Fünftlichen Kanal, 
kann faum einen glücklichen Ausgang vermuther 
laſſen; alfo bleibe wohl nichts uͤbrig, als die 
Punktur durch das an, oder den Maſt—⸗ 
dam, 


’ 


— 


o⸗ Einige widernaturliche Fülle 


Es war Abends 10 Uhr als eines hieſtgen Buͤr⸗ 
ges om ein Knaͤb en durch eine natürliche Geburt 
zur Welt brachte, an welchen, als die Hebamme nach 
der gewoͤhnlichen Are die Nabelſchnur unterbinden 

wollte, fie auf des Kindes Bauche eine widernatuͤr⸗ 
ER Erhaͤbenheit bemerkte, morliber fie und die Ele 
fern nicht, „wenig erſchreckt wurden. Da ſie nun nicht 
wußten, oie fie ſich bey einem dergleichen Umſtande 
mb. beſonders die Hebamme, weldie doch mehr ale 
ER: Kinder zur Welt gebracht. hatte, und ihr. dergleiy 
chen niemals vorgekemmen war, verhalten ſollten, 
ließen fie mich rufſen. Indeß unterband fie die gehoͤ⸗ 
ig gebildete Nabelſchnur und ſchnitt fie ab, 


Ich eilte dahin, traf das Kind noch auf dem 
ESchooße der Hebamme an, und nach mie gemachter 
Erzaͤhlung ließ ich das Kind auf den Tiſch legen, be⸗ 
trachtete es ſehr genau, und fand im regione epi- 
gaſtrica einen Tumorem einer großen Koffee-Taffe 
‚groß, die Haut über felbigen war ſo zart, duͤnne und 
durchſichtig ausgeſpannt, daß man die darunter bes 
‚ . Rindliche Windungen der Gedaͤrme fehr deutlich fehen 
konnte. Diefer Tumor war in der Grundfläche mit 
einen runden inflammirten Wulſt umgeben, an wel⸗ 
en ih umerwaͤrts der Nabelring mie der Nabel 
Fon GRgekRüRIE hatte. 


Nachdem ich nun alles fehr genau betrachtet 
Hatte, ſo unterlich ich auch nicht, mich mit der Kind⸗ 
betterin, we ſehr ſchwach und elend war, zu be 

ſprechen 
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ſprechen und mich su erfundigen, wie ſie ſich während ih⸗ 
ver Schwangerſchaft befunden habe. ꝑ— 


Ich erhielt zur — daß fie die orte Zeit 
* ſehr elend geweſen, und mit einem heftigen Hu⸗ 
Ken und großer Engbrüftigfeit geplagt worden wäre, 

eswegen fie auch vie Medicin gebraucht, Die aber 
wenis geholfen * 


Sice fiel auch in der Folge in dieſem Wochenbet⸗ 
fe in die völlige Auszehrung und ſtarb. — Die Be— 
ſorgung deg Kindes wurde mir übertragen, ich ließ 
fogleich uber den inflammirten Wulſt und auf die 
ganze Erhabenheit Aqua veget, mineral, Goulardi - 
in Bäufchgen einige Tage lowparın überlegen, die 
dünne Haut oder Epidermis aber wurde davon fehr 
fruftenhaft, und der Wulſt wurde davon immer mebr 
und mehr entzündet, Da mir nun dieſes misfiel ließ 
id ven Fumorem mit dem Cerato Saturni verbins 
den, wornach fic die Inflammation aus dem Wulſte 
verlor, und fuppwrirte ſtark. Nachdem ih nun einis 
ge Zeit mit Dem Cerato contingirt harte, entfiunden 
auf der zarten Epidermis hin und wieder Punfte 
wie Heine Hierfenförner, were fi) nad) und nach 
in die Breite ausdehnten, zufanmenkefen und in 
Haut verwandeltenz der Tumor aber wollte ich noch 
nicht fegen , ich befcbloß daher das mir eigene Einpl. 
Pamphyl. reforınatum alltäglich friſch dufzulegen, 
Dadurd) bemirfte ich, daß die Haut immer feſter, dee 
Tumor Heiner wurde, und endlich fo vollfommen 

| heilte, 
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Kein; daß man gar nicht einmal fahe, wo der Tu⸗ 
mor geſeſſen hatte ). 


4, Diefer midernatürliche Zuſtand war wahr⸗ 
ſcheinlich ein großer Nabelbruch, der ſich ſchon 

im Mutterleibe gebildet hatte. Denn ob er 
gleich ſich gemeiniglich erſt nach der Geburt, durch 

zu großes Anſpannen der Nabelſchnur waͤhrend 
der Geburt, oder durch Schreyen oder ſchlechte 
Behandlung des Nabels von Hebammen bildet, 

ſo ſieht man im Anfang, wenn er klein iſt, bloß 
ein blaues Dläsgen, das nach und nach gröfe 
fer und durchfichtiger wird, indem der mulculus 
xectus ſich bier mehr theilt und die Därme heraus, 
treten, und blos mit. den häutigten Sntegumens 
‚ten bedeckt werden, Jemehr fie ausgefpannt wer⸗ 
den, befto dünner und durchfichtiger werden fie, 
und deſto mehr bey einem fo kleinen Geſchoͤpf, wo 

die Haͤute fo zart find, Diefes war der Fallhier, 
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VII. 
Demerfnng 
über die 
Blutfluͤſſe aus der Gebärmutter 
und den | | 
Nusen der Callia lignea dagegen. 
vor 


D. Heinrich Ernft Juſti 
Arzt zu Annaburg. 


— ——— 


CR 4 
In einem Schreiben an den berühmten Herrn Herz 
ausgeber diefes Archivs ı Bd, 3 St, ©. 125. erzähl 
te ich, mie ich, wegen der Nehnlichfeit der Callia 
lignea mit der Zimmtrinde, wäre veranlaßt worden 
felbige in Diutterbiurflüffen zu gebrauchen. Ich das 
be feit der Zeit Gelegenheit gehabt, dieg Mittel mehrz 
mals zu verfuchen, und der Erfolg war fo gut, daß 
ic) e8 ficher, als ein, in diefem Fall ſehr wirkfameg 
Mittel, zu meitern Verſuchen empfehlen darf. 


Daß aber nur allzu bekannt ift, daß die unbe⸗ 
dingte Empfehlung irgend eines Mittels gegen dieſe 
oder jene Krankheit zu der leidigen Empirie führt — 
mwenigftens ift dies der Fall bey denen, die nichtviel 

nachzu⸗ 
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nachzudenfen gewohnt find — oder daß man ben 
Empfebler dann ſelbſt vor einen Empirifer hält, fo 
fen es mir erlaubt ‚bier einiges „uber Die Blutfluͤſſe 
zu ſagen. | | 


So wie ed bey Heilung anderer Krhnkheiten 
hauptfählich darauf ankommt, ihre Urſachen aufzu⸗ 
ſuchen und zu entfernen, eben fo nothwendig ift dies 
‚ auch hier bey diefer Kranfheit. Wer fo gleich ohne 
auf Urfache und Veranlaffung zu jeben, woher ver 
Blutfluß entftanden it, zu dieſen oder jenen emz 
pfohlenen, auch noch fo wirffamen Mitteln, feine Zus 
Flucht nimm, wird nicht nur felten feinen Entzweck 
erreihen, fondern ſogar fehr öfters den gröften Schaz 
den anrichten. Eben fo wichtig ift e8, daß man 
nicht ſcheinbare, vor wirkliche Urfachen uimmes und 
mir deucht, dies ift der Fall fehr haufig bey dieſer 
Krankheit, wenn man gewöhnlich Bollblängkeit, alg 
Die Urfache derfelben anflagt und dann fogleich zum 
Aderlaſſen ſchreitet. Wielleiche daß unter zehnmalen 
kaum einmal der Sal vorkommt, wo wahre Voll⸗ 
bluͤtigkeit die Urſache von Blutfluͤſſen iſt: wenigſtens 
bey denen auſſer der Schwangerſchaft. = dann 
ſchadet dag Aderlaſſen zuverlaͤſſig mehr, als es nuͤtzt. 
Zeigen ſich die uͤbeln Folgen davon — nicht 
unmittelbar gleich darnach, fo bleiben fie gewiß in 
der Folge nicht aud. Die Geſundheit kann Dadurch 
auf lange Zeit geſchwaͤcht und zerrüfter werden, Ich 
habe ausdruͤcklich geſagt wahre VBollblütigfeit, ple— 
thora vera, Unächte, nur scheinbare Vollbluͤtigkeit, 
— ſpuria, oder auch erregte, commota, oder 
beſon⸗ 
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befondere, particularis, congeftio ſanguinis, ift 
weit öftere Urfache, Und fürwahr! man muß geftes 
hen, daß es Fälle giebt, mo «8 im erften Augen 
blicke manchmal ſchwer zu beſtimmen ift, mit welcher 
man zu thun Hat. Doch anf folgende Art glaube 
ich, kann man zu einen richtigen Urtheil geführt werz 
den, Wenn man | 


1) Die vorhergegangene Lebensart der Kranfen 
unterſucht, 


2) auf die koͤrperliche Diſpoſition, vorzuͤglich auf 
die Beſchaffenheit der feſten Theile und auf den 
Zuſtand der praecordiorum und des Unterleis 
be fieht . 


Wo ich zum Beyfpiel ein fonft gefundeg Bauernweib 
die bey ihrer gehörigen Arbeit, in gefunden Vers 
dauungswerkzeugen and folglich mit flets guten Ap⸗ 
petit fi, von gefunden, nabrhaften, einfachen Spei⸗ 
fen einen guten Chylus bereitet, vor mir fehe und: 
dabey hartes feſtes Fleiſch und Mufteln finde, fo: 
glaube ich nicht ohne Grund auf Vollbluͤtigkeit fchliefe 
fen fönnen. Allein fo lange diefe Vollbluͤtigkeit einen. 
gewiſſen Grad nicht überfhreitet, oder gleichfam in 
Bewegung geſetzt wird, fo iſt fie nur eine Begleites- 


rin 
*) Die Zeichen aus dem Puls uͤberhaupt genom⸗ 
men koͤnnen zwar taͤuſchen, aber cin voller weis 


her und ein voller arofer Duls mit jehem vers . 
bunden beweifen die Vollbluͤtigkeit defto ficherer, 


A. d. H. 
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rin der dauerhafteften Gefundheit, Aeuſſerſt felten 
fah ich Blutfluͤſſe bey dergleichen Subieften: nur da 
wo entweder Aufere gewaltfame Erfchütterungen, oder 
heftige Leideuſchaften, erhigende Nahrungsmittel, 
‚oder unvorfichtiger Gebrauch von dergleichen Medi 
famenten auf einen ſolchen Körper wirfen, fomme 
der Fall vor- Das zu fehr in Bewegung geſetzte 
Blur, ſtroͤmt dann dahin, wo es am wentgſten Wies 
derſtand findet. Hier iſt dann Aderlaſſen freylich 
nothwendig. 


Habe ich hingegen eine zaͤrtliche, reisbare Dame 
zwar eben nicht mager, aber mit weichen, ſchwam⸗ 
migten, fchlaffen Sleifch und Muffeln vor mir, die 
eine fisende Lebensart führt, feine. Bewegung hat, 
die wohl gar mit Kraͤmpfen und hyſteriſchen Anfällen 
ſtets zu Fämpfen hat, deren Verdaunngsmwerfzeuge 
gar nicht in der Verfaffung find, daß ein guter Nah— 
rungsfaft darinne bereitet werden koͤnnte und folg« 
lich Ueberfluß an Blut, oder Cruor vermuthen laffen, 
ſo darf mich der truͤgendſte Anfchein nicht zum Ader⸗ 
laffen verleiten. Denn fo nuͤtzlich und zweckmaͤſſig 
es in jenem Fall war, eben ſo nachtheilig und ſchaͤd⸗ 
lich wird es in dieſem, der Blutfluß gehoͤre auch un⸗ 
ter welche Art er wolle; ſelbſt wo Gefahr des abor: 
tirens ift, kann in dieſen dall das Aderlaſſen — 
ſtatt finden. 


Man kann die Blutfluͤſſe aus der Gebärmutter 
fuͤglich unter folgende Abtheilungen bringen: 


1) 
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j 1) to die Gebärmutter unbefruchtet iſt | 
2) während der Schmwangerfhaft, 

2 3) bey und während der Entbindung und 
4) gleich nach der Entbindung. | 2 
Gerner kann man fie eintheilen — 5 


Ny in geſchwinde, heftige, die in kurzer *— 
und in einem kleinen Zeitraum, einen ee 
Blutverluft machen, und 


2) Än langwierige, chronische, die Wochen ns 
wohl gar Monate lang dauren. 


Die Zufälle, die gewöhnlich Mutterblutfluͤſſen vorge⸗ 
hen und ſie meiſtens auch begleiten, ſind Schwere 
und Schmerz in der Gegend der Lenden und im Kreuz; 
in Drucken und Preſſen im inneren Geburtstheilen ; —* 
manchmal eine dem Colikſchmerz, oder Wehen, aͤhn⸗ 
liche Empfindung; Hitze, Aengſtlichkeit, Unruhe, 
Saufen vor den Ohren u, f. w. Die Beichaffenheit 
des Pulſes ift verfchieden, nach der verfchiedenen 
Urſache, die den Blutfluß veranlaßt, und nad) dem 
Subjeft, was damit befallen wird.  . 


Die Urfachen, welche Blurflüffe — 
find 
1) Aeufferliche 
3.3, ein Schlag, Stoß, Fall, heftige Leibeser⸗ 
» fchütterungen durch Springen, Tanzen, ſtarkes 
Archiv zten Bds 18 Sr, & Huſten 
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Huften oder Schreyen , unvorfihtiges Ausdehnen / 
 jählinge Drebungen und Beugungen des Koͤrpers 
in der Schwangerſchaft; unmäßiges Anfirengen 
Der Gebärenden um die Geburt zu befördern, wo⸗ 
zu ſehr oft das unverfiändige Zureden unwiſſ en⸗ 
der Hebammen Gelegenheit giebt; oft wiederholter 
Beyſchlaf, Neisung Des Muttermun des durch um? 
vorſichtiges Zufuͤhlen. Ueberhaupt alles, was 
das Blut zu ſehr in Bewegung ſetzt, heftige Leis 
2 Denfihaften und Gemuͤthsbewegungen, Zorn, Zraus 
rigkeit, Kümmerniffe, Schreck, erhigende Speis 
fen und Gerränfe, purgantia draflica, einmenage- 
“ga. L w. kaun Dicken gerechnet werden 


| 2) Innerliche. | 


Hierher gehoͤrt Nollblätigkeit, Sie — wie 
ſchon geſagt; ſchwache und erſchlaffte Blutgefaͤße 
und Schwaͤche der Gebärmutter überhaupt; Fehr 
ler in derſelben, als Scirrhus, Krebs, Geſchwuͤ⸗ 
re, Polypen; mehr oder weniger Auflſitzen dee 
Nachgeburt auf dem Muttermund; Abfonderung 
ber ganzen, oder eines Theil der Nachgeburf 
während dev Entbindung, wozu eine zufurseoder 
um den Hals oder andere Theile des Kindes ges 
| „Tal ungene Nabelfchnur Gelegenheis geben Eatın, zu 
uͤbereiltes oder unvorfihtiges Fogreißen und Zerrei⸗ 
Ben der Nachgeburt; Zuruͤckbleiben der ganzen, oder 
abgeriffener Stücke davon ; Vermundung derGebaͤr⸗ 
mutter durch übel angebrachte Inſtrumente, Zer⸗ 
reißung EN Nach der —— iſt manch⸗ 
" mal. 
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Mal eine Art von Traͤgheit der Gebaͤrmutter, die 
bey Subjeften mit ſchlaffen Fafern vorkommt, Ur⸗ 
fache ; oder wenn bey einem zu weiten: Becken die 
Geburt zu gefhmwind beendigt wird, und die Ge 
bärmutter durch feinen gehörigen Widerftand zum 
Zufammenziehen gereist wird. Fehlerhafte Bes 
fchaffenheit anderer Theile des Körpers, Verſto— 
pfungen, zaͤrtliche Leibesbeſchaffenheit, ſtarke 
Empfindſamkeit, allzugroße Reizbarkeit, Unord⸗ 
nungen im Nervenſyſtem, Kraͤmpfe, allzugroße 
Reizbarkeit des ſyſtematis vaſculoſi. Unreinigkei— 
ten in erſten Wegen, mehrentheils galligte. Zu 
dünnes, aufgelößies, ſcorbutiſches Blur 


Heilart der Blutfluſſe. 


Die allgemeinen aͤuſſerlichen nittel, ER 
‚wendung bey jeder Art Mutterblutfluͤſſen zweckmaͤſ⸗ 
fig und anwendbar ift, befiehen in folgendenz | 


Ruhiges, Fühles Verhalten in feifcher, reiner 
Luft, eine horizontale und zwar folche Lage, wo alle 
Muffeln gleichfam abgefpannt und erſchlafft find; 
too möglid) auf Matragen und unter der moͤglichſt 
leichteften und dünnften Bedeefung. Alles im Körper 
Eingebrachte, Gerränfe, Epeifen, Meditamente, 
Lavements, muß falt und kuͤhlend ſeyn. Auf ven 
Unterleib und die Geburtstheile Umfchläge von kal⸗ 
ten Waffer und Weineſſig zn gleichen Theilen. Einz 
bringung eines — chwammes in die Mutterſcheide/ der 

63 we 
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mit Salten Waſſer und Weineffig befeuchtet Hi oder 
nad) Kerour einen Tampon von, Leinewandlappen; 
der damit befeuchtet if, Auch eine Aufloͤſung des 
Vitrioli martis in die Mutterſcheide und an den Mut⸗ 
termund gebracht hat ſich wirkſam bewieſen; eine 
Abkochung der Granatrinde und Gallaͤpfel als Um⸗ 
ſchlag auf den Unterleib und auch mit Lappen in die 
Mutterſcheide und an den Muttermund gebracht iſt 
ebenfalls ein herrliches Mittel, wie dies auch Len⸗ 
_ in eh Beträgen von neuem wieder verſichert. 


bl inmerliähen Mitel gegen Mutterblutflüſſe, 
üben jedesmahl gegen die Urſachen derfelben gerichz 
tet feyn ; oder man muß wenigſtens, wenn man fo 
gleich, um dieſes Symptoma urgens zu befriedigen, 
Mittel, die ſich dagegen wirkſam bewiefen haben, 
geben will, niemals die Urfache aus den Geſichte 
verlieren, ſondern jene fo genannten fpecifica mo 
möglich mit folchen Mitteln men r u — 
gegen die Urſache wirken. ro 


Bey währen Doltbhitigeit Wer am 
| el Nitrum u. [ w. | 


Bey $ Schwaͤche und Erſchlaffu ung „höre 
und Cortex Peruvianus, ame 
m w. — 


Wo ——— * Krebs i die — von 
Blutfluͤſſen iſt, findet nur Palliativkur ſtattt: oder 
man muͤſte nach Herrn EN Starks Meinung, 

Die 


Blutflüffe aus der Gebaͤrmutter. 108. 


die von Wrisberg ſcherzweiſe gegen, ‚den furor uteri- 
nus empfohlene Ausſchwiduns des Menue ee 


Ü ‘4: #7 —J 


en dem Fall, wo die. Hacgebit zii dent 
Muttermund aufſitzt und die Zeit zur Geburt iſt 
wirklich da, muß man augenblicklich ſo bald der 
Blutfluß heftig wird, zur Entbindung ſchreiten. 
Langes Zögern wuͤrde in dieſem Fall die Gebaͤrende 
n Todesgefahr ſetzen. Mir ſcheint es dann aber 
eichter und weit ſicherer, auf einer Seite die Nachge⸗ 
burt loszuſchaͤlen und fo die Hand in die Gebaͤrmut⸗ 
er zu bringen, alg die Nachgeburt zu durchbohren. 
Iſt aber die Zeit der Schwangerſchaft noch nicht zu 
Ende, der Blutfluß nicht altzupeftig und der Mut⸗ | 
ermund nicht ſchon ſehr weit geofnet / ſo kann man 
ehr öfters durch Ruhe, kuͤhles Verhalten, eine leich⸗ 
e Diät, Leinewandlappen in falt Waffer und Wein⸗ 
ffig gefauche an den Muttermund gebracht,‘ nebſt 
weckmaͤſſigen innerlichen Mitteln, die zu fruͤhe Nie⸗ 
erkunft verhüten, Rur muß man alsdenn ja nicht 
lauben, wenn die erſten acht Tage vorbey ſind, 
aß ſchon alle Gefahr vorüber fen — So wie Blut⸗ 
füffe in der Schwangerfchaft überhaupt gar leicht‘ 
biederfommen, fo kann beſonders in dieſem Inn 
leinſte Veranlaſſung ihn wieder ing | 


35 


IR das Zuruůͤck bleiben der Hacgeburt, / oder 
kl Stücken davon, die Urſache, ſo 2 
ran diefe heraus zu holen ſuchen. 
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Wo durch zu heftiges Deucken und Preſſen 
dei es Sy oder bey einem zu weiten Becken die 
. Geburt zu geſchwind ift beendigt worden und es 
fehlt nun an Reiz in der Gebärmutter, oder wo aus 
einer andern Urſache Traͤgheit und Erſchlaffung der⸗ 
ſelben iſt und es entſteht daher ein Blutfluß, ſo iſt 
es manchmal ſchon hinreichend wenn man die Hand 
einbringt und die gebalte Fauſt ſo lange in der Ge⸗ 
baͤrmutter hält, bis fie ſich zuſammenieht. Maͤßiges 
Reiben auf dem Unterleib, eine breite, etwas feft an⸗ 
gelegte Binde und. eigfalte Umfchläge, muͤſſen hier 
ebenfalls verſucht werden. Nach Be Roux ſchaffen 
auch hier Leinewand⸗Lappen in Waſſer und Meinz 
eſſig getaucht in die Gebärmutter felbft gebracht, bie, 
geſchwindeſte Huͤlfe auch meiner eigenen Erfahrung 
Ran fenk Mn dies M ittel 


vor eher — bie onfüge Kegel). —— ein 
Accouchement. force zu machen, „eben, nicht allemal 
zu befolgen Urſache hat. Puzos Rath die Blaſe fo. 
gleich zu fprengen, um das Blut zu ſtillen iſt ahr⸗ h 
Haftig barbariſch — — Krampfſtillende Drittel, aͤhnlich 
falte Amſchlaͤge und Kavements und ein allgemein, 
gutes Verhalten, fuͤhren mehrentheils weit ſicherer 
zum Zweck, dahingegen jenes uͤbereilte Verfahren 
einen ho febe' oft abzumendenden Abortus allemal 
vhnfehlbar befördert, und auch Bit ur die, er 
fahr des Blutfluſſes vergroͤßert. 


Wo 
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Wo Resmpfe ſind, antilpalmodica; felbf 
Dpium, wenn font kein Contraindicans da iſt; man 
muß nur gewiß feyn, daß weder Vollbluͤtigkeit, noch 
galligte Unreinigkeiten, am allerwenigſten Entzuͤn⸗ 
dung daran Antheil haben, fondern daß. ver Blut 
Fluß lediglich von Kraͤmpfen und gereizten Nerven⸗ 
ſyſtem unterhalten wird. Die von dem ſchwediſchen 
Arzt, Dalberg und andern, die ihm nachſprechen, 
wieder neuerlich ſo ſehr geruͤhmte Ipocuanha in klei⸗ 
nen Doſen, thut wohl nicht vielmehr, als was 
Brechweinſtein und uͤberhaupt Brechmittel, wenn ſie 
in ſolcher Doſe gegeben werden, daß ſie kein Erbre⸗ 
chen, ſondern nur Eckel machen, bewirken. Sie 
wirken dann auf die Oberflaͤche des Koͤrpers und 
heben dadurch den Krampf in den Heinen Gefaͤßen 9 


2 Sind galkigte Unreinigkeiten vorhanden, und 
fie: turgefeiren nach oben, fo fann man: ficher, ein 
Brechmittel geben; felbft da, wo ein Abortus zu bes 
fuͤrchten ſteht. Richten im oten B. ©. 561. feinge 
— 2 —— verſichert, daß er ** 

Er an waͤh⸗ 


| * Iſt —— ae doch hat lea 
‚ ha, wie bie deutſche Gratiola den Vorzug vor 

| dem. tartarus emeticus, daß fie doch nicht fo leicht 
Brechen erregt als diefer, fondern auffer dem, 
daß fie nur Ekel unterhält, auch eine’ wahre narz 
kotiſche alfo trampflindernde Kraft befist und durch 
Erſchlaffung der Nerven und — * 

2 Mai *9 IE. 


"ud, H. * 
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während» dem Abortus, als beveitd der Gebaͤrmut⸗ 
termund bis zur Groͤße eines Dreygroſchenſtuͤcks 
geöfnet war, Brechmittel mit dem glücklichiien Er 
fölg gegeben habe. Ale Anſtalten zum Aboctug vers 
fchwanden, nachdem viel Galle weggebrochen war 
und die Geburt erfolgte zu gehoͤriger Zeit. Ich ſelbſt 
habe einmal bey einem Blutfluß im dritten Monat 
der Schwangerſchaft ein Brechmittel gegeben und 
mehrmals auſſer der Schwangerſchaft mit den beſten 
Erfolge Hinterher laſſe ich Dann gleich Callia lignea 
nehmen und wo ich noch Galle im Darmcanal ver⸗ 
muthe gebe ich fie in Verbindung mit Cremor Tar⸗ 
tari. Verſchiedene Aerzte rathen ſogar ein Brechmit⸗ 
fel in der Abſicht zu geben, um durch das Wuͤrgen, 
was dadurch erregt wird das Blut von unten nach 
‚oben zu locken. Man muß nur dag Brechmittel mie 
gehoͤriger Vorſicht geben ; niemals auf, einmal, fon: 
dern es in abgebrochenen Dofen nehmen laffen, dar 
mit man es in feiner Gewalt behaͤlt dag: — 
u ea oder — gu — nr Hi 
— urn Heiler) 
ER "Ben ——— ———— ———— Gen 
blüte in fchlaffen Roörpern , ift Vitriolſpiritus ein 
Hauptmittel Er ehut Wunder, wenn man ihn in 
en ‚Gaben giebt ; und dag kann man ohne 
achtheil ii fürgpren. Ith wurde einfleng zu einer 
— ‚geholt,, die im, zten pder.4ten Monat, abor⸗ 
tirt hatte; da ſte nach dem Abortug ‚weiter feine 
Beſchwerden empfunden / ſo ſchont fie ſich nicht und 
zieht ſich durch Erhigungami'sten oder Aten Tage 
darnach einen heftigen Blutfluß zu. Das erſte Mit⸗ 
— tel; 
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tel; was ich in dev Eil haben konnte, war Vitriol⸗ 
ſpiritus. Ich ſchickte ihr eine Unze und hatte vorher 
ſchon geſagt, daß man kalt Waſſer, ſo ſauer dapuit 
machen, ſollte, als es die Patientin, trinken koͤnnte. 
In der Beſtuͤrzung mochte man, dies vergeſſen oder 
verhoͤrt Haben und giebt der, Patientin einen kleinen 


Ebloffel voll. Ganz natuͤrlich bekommt ſie gleich hin⸗ 


terher heftigesdrenuen und Echmerz im Magen,ift aber 
doc) fo klug, ſogleich viel fait Baffer Hinterber zu trin⸗ 
fen. Ich murde indeffen wieder gerufen und ‚lieg 
nun gleich: viel Habergruͤtzdekolt nachtrinken; worauf 
ſich das Brennen verlohr. Der Blutfluß hatte von 
Stund an aufgehört, Sch babe hinterher auch nicht 
den entfernteften Nachtheil davon geſeh— 


Doch ich bin weitlaͤuftiger geworden, als, es 


Weine. Abſicht war. Indeſſe en obgleich manches, 
was ich hier geſagt habe, Fa Leſern belannte 
Wahrheiten. ſehn mögen, of nd fie meines. Beduͤn⸗ 
kens doch von ſolcher Wi tigkeit daß. fie. ‚bier. — 
zumal bey der Abſicht, dieſes fo. gemeinnügigen. Ara 
chivs — ſchon wiederhoit zu werden perbienen, 
Hier aber nun meine Beobachtungen von der Wit! ⸗ 
(emink, er: — lignea gegen dieſe a 


weh A ae 10 2 Da: ot 


Erſie Ba ninn wrundbt 


"Den sten April 1788 wurde ich zu einer etliche 
zojaͤhrigen Frau⸗ geholt, ‚die nach ihrer Erzählung 
im /zten Monat, chwanger zu ſeyn glaubte. Sie hat⸗ 
te einen, (ehr. ſtarlen ar mit, heftigen: Bi 

M, 


ni! 


j ; - & a 
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hen. Bey * unterſuchung fand ich den in der 
Groͤße eines Species Thalers gebfneten Muttermund 

um eine runde, feſte, fleiſchichte Maſſe geſpannt. 

Ich wußte in der That ſelbſt nicht, für was ich das, 

was ich fühlte, Halten follte — So viel urtheilte ih, 

daß es wahrſcheinlich kein Foͤtus mit ſeinen Hoaͤuten 

ſeyn konnte, oder wenn auch ja dies der Fall wäre, 
man doch bey fo weit gedfneten Muttermunde, bey 
fo ftarfen Wehen und bey einem ziemlich beträchtlis 
chen Blutadgang, ben Abortus nicht wuͤrde verhin⸗ 
dern Finnen. Die fleiſchigte Maffer die ich Fühltey 
war wie gefägt, rund, elaſtiſch, feſt ganz" glate 
amd ſchluͤpfrig, ſo daß man a fie —— 
konnte um daran zu stehen | 


geder Verſuch, den ih machte, meinen Finger 
6 durch den Muttermund in die Gebaͤrmut⸗ 
ter zu bringen, vermehrte den Blutfluß und machte 
heftige Schmerzen. Ich empfahl alfo ein ganz ruhi⸗ 
ges Verhalten und Tieß mehr kalte, "als warme 
Umfchläge von Chamillen machen und einen Abſud 
don Menth. piperitis und Chamillen trinken. Die 
Kräfte, das Anſehn, der Puls der’ Patientin, der 
fernere Blutabgang, alles mit eittander verglichen/ 
war fo befchaffen, daß ich ohne = den Zus 
ſchauer machen fonnte. eos 


en immerfort eben, unter welchen die 
fleithgie Maſſe weiter vorkam, ſo daß ich ſie end⸗ 
lich da ich einmal zufuͤhlte/ mit den Fingern faſſen 
und, herausziehen er Sie war: ziemlich oval⸗ 

rund / 
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rund/ viel orößer noch‘, als ein Gaͤnſe ⸗Ey, gang 
dicht und kompact. Auf einer Seite fand ich eine 
Fläche von der Große eines’ Achtgroſchenſtuͤcks, wo 
ein zaftigtes Gewebe war, wodurch fie vermuthlich 
in der Gebärmutter ihre Verbindung hatte: Ich zer⸗ 
ſchnitt fie im verfchtedene Theile, ' Fand aber .inwens 
dig gar nichts befonderes, als daß fie in der Mit⸗ 
te etwas lockerer war, Bon einem Foͤtus mar in 
dieſer Mola nicht die entfernteite Spur zu ſehn. 
Nunmehro erzählte: mir, die Mutter diefer Perſon, 
Daß bey jeder vorherigen Niederkunft ihrer Tochter, 
allemahl nach Der Geburt, noch aͤhnliche er 
ar ge waͤren. J 
Da ich meine Hamd nochmals — ib 
die Gebärmutter innerlich unterfuchen wollte, fo war 
der Muttermund ſchon fo zufammengezogen, daß dies 
fer Berfuch jo viel Schmerz verurſachte, daß ich das 
von abſtehn mußte Es gieng nur wenig Blut ab; 
die Perſon hatte ſich uͤbrigens wohl befunden und 
klagte jetzo weiter uͤber nichts. Der Blutfluß war 
aͤuſſerſt gering: und alfo nicht noͤthig vor jetzo dage⸗ 
gen etwas zu thun. Mein Augenmerk gieng jetzo 
dahin, die Gebaͤrmutter von alle dem, was etwa 
noch widernatuͤrliches in ihr enthalten wäre, zu bes 
ſteyen; und in dieſer Abſicht verordnete ic) Abends: 
beym Schlafengehen eine Doſe von Bechers balfamiz 
ſchen Pillen. Diefe hatte ſie nun drey Tage hinter⸗ 
einander genommen, ohne daß ſich etwas beſonders 
zutruge Den zten Tag bekam fie wieder —— ** 
einen DRIN: Dlufurk 0 29 
Mir Ber 
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Begy der Unterfuchung fand: ich) ER häufige 
Stücken, wie von Nachgeburt, nur dünner und fe⸗ 
ſter, in der Mutterſcheide, den Muttermund aber 
wenig geoͤfnet. Das Blut ſtroͤmte mie immer am 
der Hand herunter. Ich ließ ſo gleich kalte Umſchlaͤ⸗ 
ge machen und alle Stunden ein Pulver aus 20 
Gran Calliae ligneae und 10 Gran Salpeter neh⸗ 
men. Nachdem das ate Pulver verbraucht war, fo 
hatte beynah dad Bluten ganz aufgehört: | Die Frau 
hatte wirklich viel Blut verlohren und war aͤuſſerſt 
entkraͤftet; daher ließ ich ihr dann einige Zeit: China: 
mit Caſſia nehmen, eine gute ‚Diät: fuͤhren, fleiſſig 
Bewegung machen, wornach ſie ſehr bald vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt wurde und auch ihre Mens 
un in‘ — reg — belann a 


— Gehranch bis Pillen Hacke freplic. — 
wahren zu ber Heftigkeit des Blutſturzes mie 
beygerragen ; und: man kann Daraus: ſehen, melche 
Borfichtigkeit bey dem ‚Gebrauch: aller Emenagogen 
noͤthig iſt. Indeſſen glaube: ich Doch, fie: leiſteten im 
diefem Fall a weil bie — — ge 


. RR | 


Hm Side * Oetebers Sliebenn nun: Air en 
4 ram aus und: im November wieder. Die 
Patientin mar in Ungewißheit/ obaſie ſchwanger wär 
re oder ob es nieder eine sähnliche Geſchichte ſeyn 
mochte. Bey der Unterſuchung fand ich alles ſo, 
wie es bey einer Schwangern in den erſten Monaten 


zu wor pflegt: ich beruhigte ſie daher ſo gut ich 
konnte 


EN 
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konnte, fand aber nicht noͤthig und nuͤtzlich vor 
jetzo etwas zu thun, ſondern empfahl ihr nur ein 
gutes Verhalten und wenn ſich irgend etwas bes 
denkliches zutragen füllte, es mir fogleich zw mel, 
den, So blieb alles gut bis zum Izten Januar, 
wo fie mich wieder zu fich rufen ließ. Es fieng 
an, Blut abzugeben und fie Flagte über. wehenar⸗ 
tige Schmerzen, Bey der Unterfuchung fand ich 
den Leib Aufferlich fo, wie er bey einer Schwarm 
gern, die gegen die Hälfte gekommen iſt, zu ſeyn 
pfleat. Der Muttermund mar Koch oben, aber 
fo, daß beyde Lippen faft eine gleiche Fläche hat⸗ 
ten, aber menig gedfnet waren; uͤberhaupt den 
Muttermund diefer und weicher, als er in unbe 
fhwängerten Zuſtande ſeyn muß. Nunmehro 
zweifelte ich an einer age — —————— 
gar nicht mehr. 
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Diefe Nerfon hatte nun Frei 3 Jahr zu 
dor einen beträchtlichen Blutobgang erlitten, und 
demnach hätte man nicht denken fönnen, daß hier 
ſchon wieder ueberfluß an guten, rothen Blut 
ſeyn würde und alſo ein Aderlaß ai und 
nuͤtzlich ſeyn wuͤrde. Allein | — 
Mi 
) ſo wurde ſie damals bald wieder J——— 

beobachtete ein gutes diͤtetiſches Serppltet, 
hatte eine gute Verdauung and immer — 
meſſene Bewegung. 


—8 
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er vor der Schwangerfchaft hatte fie ihre Mew | 
Bene RAN — ſtaet Brandt, 


€ if hekannt, wenn hät ein Abortus vor⸗ 
Hegangen ift, daß er fehr leicht bey der nächften 
Schwangerſchaft in dem nemlichen Monat wieder⸗ 
kommt. Hier war nun offenbar ein flarfer Hinz 
trxieb des Bluts nach der Gebärmutter, und gras 
de faft ver nemliche Zeitpunkt, wo Abe: die Mole 
abgegangen war; dieſe Geſchichte war fo gut, alg 
ein Abortug zu betrachten. Alle dieſe Umſtaͤnde 
zufammengenommen beſtimmten mich, um eine Re⸗ 
vulſion zu machen, zu einen Kleinen Aderlaß am 
Arm. Ich thar dies ſogleich uud ließ ihr ſodann 
alle zwey Stunden ein Pulver aus einem Scrupel 
Calbae ligneae in Schaafgarbenthee einnehmen, 
Nachdem 4 — 5 Pulver verbraucht waren, hatte 
1 — und Blutfluß verlohren. 


Rar auſſerſt ruhiges Verhalten EN eine 
ſtrenge Lebensordnung durch die ganze Schwan⸗ 
gerſchaft hindurch, konnten eine unzeitige und früs 
he Niederkunft verhindern. Bey dem geringſten 
Verſehen, waren ſogleich wehenartige Schmerzen 
da. Am Ende des gten Monats bekam fie wirk⸗ 
lich einen fo anhaltenden Anfall von Wehen, daB 
fie ficher glaubte, fie würde nun niederfommen ; 
zumal da ihrer Nechnung nach ihre Schwanger 
ſchaft zu Ende war, Die Hebamme mar auch fihon 
geholt worden; zum Gluͤck kam ich aber gleich ſelbſt 
dazu, ; und fand bey der — daß es noch 

gar 
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gar micht fo weit war, Ich gab ſogleich obige 
Mittel wieder, wornach zwar einige Erleichterung 
erfolgte; indeffen durfte fie doch bis zu ihrer Vier 
derfunft, welche 5 Wochen nachher erfolgte, ihr 
Lager faſt gar nicht verlaffen, Ihre ausgeflandes 
nen Befchwerden wurden aber dann durch die Freu⸗ 
de über eine glücliche Entbindung mit einem voll⸗ 
kommenen gefunden Kinde männlichen Gefchlechtg, 
wieder vergütet; und Diesmal gieng hernach niit 
Den Lochiis weiter nichts frembartiges ab, 

’ 


Zweyte Beobachtung, F 


Eine 38 Jahr alte adeliche Domez ven ge 
funder, mäßig ſtarker Leibesconfitution, fanguinis 
{hen Temperaments, die bereits ıımal glücklich 
entbunden war, worunter eine Zwillingsgeburt 
war, und einmal abortirt hatte, wurde zum ı3fen 
mal ſchwanger. Im gten Monat dieſer Schwan⸗ 
gerſchaft, machte ſie im Monat Mai 1788 eine 
9 Meilen weite Reife, An dem Orte, wo fie ges, 
weſen war, batte fie num eben in.Eeiner Rücfi icht 
diaͤtetiſch gelebt, und unter andern auch’ mancher⸗ 
ley füße Weine getranfen Hierzu Fam nunnoch, 
daß, da fie bey guter warmer Witterung ausge 
reißt war, fie fich ſehe leicht angekleidet haste, 
Bey ihrer Nückreife in einem eben nicht allzube—⸗ 
quemen Wagen, mit Ertrapoff, wo es manchmal 
ziemlich unſanfte Stoͤße und Erſchuͤtterungen giebt, 
uͤberfaͤllt ſie nun noch im ihrer leichten Kleidung, 
Kälte und Naͤſſe. Alles zuſammengenommen war, 
| wohl 


| Wometkung üben die 


wohl hintelchend⸗ einen Abortum zu bewirken; 
den ſie auch auf der letzten Station, kurz vor ih⸗ 
rer Nachhauſekunft im Wagen erlitt. Bey ihrer 
Ankunft zu Hauſe wurde ich gleich geholt; ich fand 
fie ziemlich entkraͤftet, ſehr blaß, mir ſchwachen, 
zitternden Puls und das Blur noch immer ſtark 


von ihr rinnen... Sch gab ſogleich alle 2 Stunden 


einen Serupel Caſſia lignea und ließ kalte Umſchlaͤge 
machen. Nachdem einige Pulver verbraucht wa⸗ 
ren, zeigte ſich merkliche Beſſerung. Gegen Abend 
bekam ſie einen Fieberanfall; ich gab deswegen 
zwiſchen durch Salpeter und Weinſteinrahm; und 
da es offenbar war, daß das Fieber von Erkaͤl⸗ 
tung herräßtte, fo ließ ich ihr gegen Morgen, da 
das Fieber nachließ und die Haut anfieng etwas 
feucht zu werden, einige Taffen Sliederthee fein? 
fen, um den Ausbruch eines wohlthaͤtigen Schwei⸗ 
Bes zu befördern.‘ Hierdurch erreichte ich auch 
meinen Entzweck, ohne daß das Blüten ſich wie⸗ 
der vermehrte, vielmehr war nur wenig noch zu 
merken. China in Verbindung der Caſſia lignea 
— ſie bald volllommen wieder — ee 


Dritte Beobachtung. 


Ein. Frauenzimmer, die von Jugend ar, 
kraͤnklich und elend war und von der Zeit an, da 
ſie ihre monatliche Reinigung bekommen ſollte, mit 
Kraͤmpfen und oͤftern Blutſpeyen befallen wurde 
und ihre Reinigung ſelten gehoͤrig und wenn ja 
a doch immer mit Kraͤmpfen und ſchmerz⸗ 
| haften 
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haften Zufällen bekam, verheyrathete ſich im 23. Jahr, 
Von der Zeit an hatte ich ſie als Arzt zu beſorgen, 
Ihre vorherigen Aerzte hatten ihr, nach ihrer Erzaͤh⸗ 
lung, faft lauter treibende Mittel ‚gegeben, um da⸗ 
durch ihre Reinigung in Gang zu bringen. Sie hats 
te faft immerfort einen Bluthuſten, mit bald mehr, 
bald weniger Schmerz auf der linken Seite der Kruft, 
Gegen die Zeit daß ihre Reinigung fommen ſollte, 
bekam ſie allemal heftiges Reißen in Fuͤßen und Leib⸗ 
ſchneiden; aber immer nur aͤuſſerſt wenig Blutab⸗ 
gang. 


| Daß auffer — — 9— Menſiruirung/ 
auch noch irgend eine andere Urſache, eine dahin ab⸗ 
gelegte fcharfe Materie, an den Bruſtbeſchwerden 
mit Antheil haͤtte, vermuthete ich deswegen, weil 
der Bluthuſten nicht periodiſch kam und der Schmerz 
auf der Bruſt beſtaͤndig anhielt. Daß dieſe Schaͤr⸗ 
fe rheumatiſcher Art ſeyn koͤnnte, dies war mir aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen wahrſcheinlich. In dieſer Rück 
ſicht alſo verordnete ich ihr auf der Seite, wo ſie 
den Schmerz auf der Bruſt hatte, ein Veſicatorium 
am Arm, welches immerfort in ftarfer Eiterung uns 
terhalten werden mußte. Innerlich verordnete ich 
ihr folgendes: € Bee 
BR Guaiaci svj. | 
Otri Ziat., per infpifl. parat, 


&r, for, Arnic. aa. 3j. 
4.47 M. f. 5 
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Hiervon wurde täglich amal ein’ Coffeeloͤffel voll gee 
nommen. Zwiſchen durch, wenn der Huſten einmal 
zu arg wurde, ganz trocken und der Hals iu. * 
war he ich folgendes nehmen. 


BR G Kci. sis. eg 

—arabic. Ir. 0. 

„Extradt, Graminis 35... 
— folut,: terend. c. 
———— Naec commun.. 3Vie.,. n . : .. 
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Alle Stunden einen Löffel voll. 
Und Abends- bey Schlafengehen, gab ich ſelbſt and 
mal eine Portion Tinctura TneBeice er 


# 


Gegen die Pabde ihrer: ——— Sei 
yigung), fieß.ich Fußbäder machen, Dämpfe. an die 
genitalia gehen und dieinnere Seite der Schenfel mit 
Flanel reiben; und’ amal taͤglich mußte fie folgendes 
Pulver zu einer halben Duente bis 2 Scrupel in eie 
| nem Aa Chamillen⸗Abſud nehmen⸗ — de Ya 


* Magnet, Edinburg. | 
„.Crem, x Sl 
— Badic. Rhabarb. ee 
Flor, 2ris 33 3jj. i Ah 
; NEE, Ra * 


Dieſe Mittel wurden mit ſichtbar gutem Erfolg ge⸗ 
braucht, und hatken in einigen Monaten ſo viel be⸗ 
wirkt, als man nur wuͤnſchen konnte: nach eigener 
Brfiherung der Patientin / war ‚fe noch nie ee wohl 

gewe⸗ 


Er 
wrr 
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geweſen. Der Schmerz auf. der. Bruſt war faft gang 
weg, der Auswurf nicht mehr blutig, und der Huſten 
feltenund mäßig... Ihre Menftrua floffen viek reichlis 
cher und mit weniger Beſchwerde. ‚Ben dieſen Ums 
eren wurde nun nichts mehr al 

‚ * der Mitte des Februars ſollte ſi fi e ihre Men⸗ 
fhrua, wieder befommen ; verichiedene Conatus zeig⸗ 
ten ſich auch dazu — Auf einmal kam nach mehens 
artigen Schmerzen ein flarfer Blurfluß, und bald 
nachber einige. haͤutige Stücen, mie von einem 
Ouulo,, Db, ich“ gleich nun Meiter nichts zu ſehn 
befam, fo sweifle ich doch nicht, daß es ein Abors 
tus war. Da der Blutabgang eben nicht fehr ſtark 
war, fo wollte ich mit Fleiß felbigen, in Nückficht 
auf die ſchwache Bruſt der Kranken, nicht gerade zu 
unterdrücken. Allein er wurde in einigen Tagen 
wieder ftärfer, meine Kranfe fehr matt und blaß, daß 
ich alfo von längern Zögern Nachtheil befürchten mis 
fe, daher gab ich. fo gleich alle 3 Stunden einen 
Serupel Caſſia lignea,. wornach er fich gleich ver⸗ 
minderte und bald ganz aufhoͤrte. —J 
* Ich rieth nun den jungen &heteüken auf die 
Sreuden der ehelichen Eiche eine Zeitlang Verzicht zu 
tun. und fich von Bette zu ſcheiden, damtit nicht iz 
ne zu bald darauf wieder erfolgte Schwangerſchaft, 
einen ähnlichen Ausgang nehmen moͤgte. Die Pas 
tientin erholte fich bald fehr gut wieder und befam 
ihre Menftrua körgmal ordentlich, bis fie mieder 
ſchwanger wurde. In den erfien Monaten diefer 
* — H 2 Schwan⸗ 


EX 


v6 Bemerkung über die 
Ehrbangeifäaft, fanien jedesmal um die Periode, 


wo ihre Menſtrua fommen ſollten, harte Attaquen. 


Allein ein ruhiges gutes diaͤtetiſches Verhalten, 
wendete alles Uebel ab. Im Aten Monat mufte ich 
mich aber’ doch, weil ich von dem Trieb des Blur 
nach der Bruſt, übele Folgen befürchtete, zu einem 
Heinen Aderlaß am Arm entſchließen. Dieß geſcha⸗ 
he auch mit ſehr gutem Erfolg. Zu gehoͤriger Zeit 
wurde fie mit einem vollfommenen, ſtarken, gefuns 
den Maͤdgen gluͤcklich entbunden, befand ſich ſeit der 
Zeit ſehr wohl, und hatte während dem, daß ſie noch 
ſtillte, einige Monate nach der Niederkunft, ihre 
en wieder befommen. 

+ > x 
— — koͤnnte leicht noch mehr Faͤlle Anfüßren, wo 
ich die Caſſia lignea mit dem beſten Erfolg, gegen 
Mutterblutfluͤſſe angewandt Habe: allein ich halte 
dieſe Wiederholung vor Überflüffig. Die Bier ange; 
führten Fälle bemeifen die Wirffamfeit diefeg Mit 
tels hinlänglich. Nur wiederhole ich, mag ich fchon 
‚oben erinnert habe: man muß immer die Hauptinz 
dikation, wenn eine da iſt, vor Augen haben; jedes 
mal dieſes Mittel, wo offenbare Urſachen da fi ind, 
bie Antheil an dem Blurflüß haben, mit folchen 
‚Mitteln verbinden, Die wo möglich grade zu gegen 
‚bie Urfache des Blutfluſſes wirken. 


Noch muß ich erinnern, daß man von den Dre; 
guiſten nicht immer ein und eben dieſelbe Sorte er⸗ 


haͤlt. 
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hält. Es giebt eine ganz grobe, ſehr holzigte, dicke, 
in kurzen Stuͤcken, und die weit dunkler ausſieht. 
Dieſe iſt wahrſcheinlich nicht ſehr wirkſam. Diejenis 
ge, deren ich mich bedient habe, iſt an Farbe und 
Geruch der Zimmtrinde ſehr aͤhnlich; nur find die 
Stuͤcken laͤnger und ſie iſt weit dicker. Auch der 
Geſchmack iſt nicht ſo ſtark. Sie hat mehr mucila⸗ 
ginoͤſe Beſtandtheile, welches man beym Kauen ges 
wahr wird, und iſt daher wohl —* p Ren und 
reigend, als der Zimmt. 
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1 Adrian Wegelins 


ug Veantwortung der — 
Woher entſtehen widernatuͤrliche Geburten? 


Warum find ſolche haͤufiger bey —— 
Wolksklaſſen, als bey Standesperſonen? 
Warum ſind hingegen Standesperſonen mehr 

Beckenfehlern als geringe unterworfen? 
Warum ereignen ſich Beckenfehler mehr in jes 

gigen Zeiten als ehemals? 
Wie kann man harten, fehweren und widerna« 
türlichen Geburten vorbauen ? 
yon 


| Adrian Weselin, 
Medicinae Doctor ac Phyfic. ordin, Reipubl. St. Gall, 





©, fchwer die Betrachtung diefer Materien iſt, fo 
wichtig hingegen ıf fie in Nücfiche des allgemeinen 
Wohls der Menfchheit. Nicht aus bloßem miffen- 
ſchaftlichen Trieb — fondern Gutes zu fliften, allge⸗ 
mein Gutes auszubreiten, aus dem Bewußtſeyn eie 
ner guten Handlung , bloß aus reinen edlen Abſich—⸗ 

ten 
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ten, aus reiner Liebe zur, Sache felbften wage ich diez 
fen: Verſuch, nicht leere Worte, nicht falſche Hypo⸗ 
theſen — ſondern aus Theorie und genaue Erfah⸗ 
rung gebaute Saͤtze und Gruͤnde ſollen von alle dem 
Wahren zeugen, was ich anfuͤhren werde. 


Nichts baut mehr das Gluͤck eines Staats als 
vermehrte Bevoͤlkerung, und wie wird ſolche nicht 
durch todtgebohrne Kinder geſchwaͤcht ?. wie oft iſt dies 
nicht derFall bey widernatuͤrlichen Geburten ? Richtige 


Berechnungen bemeifen, Daß jede 40ſte Geburt eine wis, 


dernatürliche ſeye — und von fidernatürlich gebohr: 


nen jedes zte Kind verlohren gehe — davon viele, 
Dpfer der Unwiſſenheit und fchlechten Behandlung zur, 


gefchrieben werden dürfen. Dielen würde dasLeben ers 


vettet werden, wenn jedes Land, jeder Ort gefhickte. 


Geburtshelfer und Hebammen aufweifen Eönnte, wen. 
dienöthige Hülfsleiftung beſtimmt und zur rechten Zeit 
BIER wuͤrde. 


Wahre Landesvaͤter und Obrigkeiten ſollten ſich 
uͤberzeugt fuͤhlen, daß nur ein bevoͤlkerter Staat ein 


gluͤcklicher Staat ſey, und ſollten ſich verpflichtet 


halten fuͤr das Wohl ihrer Untergebenen zu ſorgen, 


und. dann würden ſie ihre Beſtimmung fühlen, Men⸗ 


ſchen zu beglücken, aud) dur) dieſes Glück wieder 


fein eigen Glück auf feften und unumfidslichen Grund 
zu ſetzen. Shnen muß gute und ſchlechte Ausübung 
der Geburtshülfe nicht gleichgültia ſeyn. : Sind 
fie von der Wichtigkeit Dies Berufs überzeugt; fo 
follte jedes Land eine eigne Pflansfchule des Hebam⸗ 
X 24 menwe⸗ 
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menweſens befigen , und warum follte das ohnmoͤg⸗ 
lich fen? — Alsdenn aber müßte feiner Hebamme 
ohne wahren genoffenen Unterricht und genau erfolgte: 
Prüfung, und ohne überzeugende Beweife wahrer 
Kenntniffe die Ausübung: geftattet werden. In je 
dem Lande müßte den Hebammen ein gefchickter 
Geburtshelfer zur Aufficht gegeben werden , der aber 
auch hinlänglich beſoldet wäre, damit er nicht über’ 
Brodfmangel tu Hagen Urfache hätte und genöthigt waͤ⸗ 
re, wegen anderer Befchäfte feinen Beruf zu vernachlaͤſ⸗ 
figen — follte nicht jedes Glied des Staats zu ei 
nem fo allgemein nugbarem Werk fein Echerflein 
hinlegen, und dag gewiß mit wahrem Vergnügen‘ 
willig hinlegen? Die Wendungskunſt, die Art ver« 
mittelſt der Sußgeburf midernatürlich liegende Kinder 
zu entbinden, ift ſchon feit vielen Jahren ein goͤttliches 
Kettunggmittel, das Hebammen leicht erlernen und 
anmenden fünnen. Wie beruhigend ift es Frauenzim⸗ 
mern in den ſchlimmſten Geburtslagen ohne Gebrauch 
von Werkzeugen mit bloßer Hand entbunden zu werden ? 
viele fchenen den bloßen Anblick der Inſtrumente, 
und leiden mit bloßer Hand gelaſſener. Wuͤrde die 
Wendung von wahren Geburtshelfern in beſtimm⸗ 
ter Zeit und gleich nach erfolgten Wafferfprung vor⸗ 
genommen, fo wuͤrden nicht fü viele Kinder ihr Leben 
einbüßen. Der Aerzte Erfahrungen müffen alsdenn 
- überzeugen, daß das Leben der Kinder im langdauz 
renden Einfeilungen mehr als beym Wendungsger 
fhäfte in Gefahr ftehen, daß das Leben des — 

bey der Wendung wenig leide. | Ben 


Jeder 
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Jeder Hebamme ſollen in den Lehrfiunden ‚die 
wahren Kennzeichen einer bevoriiehenden widernatür« 
lichen Geburt gelehret werden und zwar vor, in und, 
nach dem Wafferfprung — Zeichen, und befonderg, 
ſolche, die untrüglich find; auf deren genauen Bes. 
folgung aber alles ankommt. Fuͤhlt fi) die Hebanız 
me zu ſchwach, dag Kind ſelbſt zu wenden, fo ſehe 
fie fi) um Hülfe um gu einer Zeit, mo ein wahrer Ges 
burtshelfer noch fähig ift, Frau und Kind zu errerten, 


Jeder Lehrer bemühe fich, feine Schhlerinnen in 
der Arbeit an dem Fantom recht gefchickt zu bilden, durch 
viele und gefchickte Uebungen an diefem werden fie 
auc) einft am lebenden Menfchen mit Glück und all 
gemeinen Beyfall arbeiten, auch wahre Erretterin« 
nen ihres Gefhlehts werden, — | 


In allen Odueerlagen — wo fich ein anderer 
Theil als der Kopf des Kindes zur Geburt leitet, find 
Wendungen angezeigt. — Sind die Beckenknochen 
des weiblichen Körpers gehörig gebaut, ſtimmt der 
Raum derfelben mit dem Maaße des Kindes übers 
ein, fo gefchehen die Wendungen ohne Gefahr der 
Kreißenden und des Kindes, In übel gebauten 
Becken aber gefchiehet die Wendung nicht ohne Ges 
fahr der Kraißenden, folhe Fälle muͤſſen wohl uns 
terfucht werden, damit beftimme wird, ob die Wen⸗ 
dung oder Inſtrumentaloperation die Gebährende er⸗ 
vette, Betrifft e8 Erfigebährende, fo gefchehen Wen⸗ 
dungen, wenn fe nicht gleich beym Wafferfprung ge» 
ſchehen, auch ſchwerer; betrifft es-trockne Geburten, : 
wo aus Vernachläffigung erft lange nach dem Waf 

5 ferfprung 


j 
| 
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ſerſprung Huͤlfe erfordert und geleiſtet wird , fü find 


ſolche ſchwer zu vollfuͤhren und machen der Kraißen⸗ 


den Pein und Schmerzen. Dem Geburtshelfer ver⸗ 


urſachen ſie hoͤchſt ſauere Arbeit: Solche Faͤlle ber 
weiſen Mangel an Einſicht, verkehrte Behandlung, 


wo Hebanimen, welche Erretterinnen Leidender ſeyn 


follen / ſelbſt Moͤrderinnen werden, lebende Kinder 


aufopfern und leidende Muͤtter peinigen, ja mens 


ſchenfreundliche in ARENA, Handlungen 


N de 


| Genaue unterſuchungen und Zergliederungen 
ſchwangerer todten Koͤrper nach den Beobachtungen 


‚angefehener Mär mer beiveifen, daß dag Kind im 
 Mutterleib eine beſtimmte Lage annehme, ſolche aber 
nicht wie man chemal 8 faͤlſchlich glaubte, auf einmal 


fähig ’fege, zu ändern, fondern daß es bis: zur Ent⸗ 


. Bindung in gleicher Rage bleibe, Ferner bemeifen; fie 


daß bey vem Herunterſenken des Kindes, Wirkung 
auf den Muttermund entitehe, Geburtswehen errege 
und. durch den ſchiefen Beckendurchmeſſer einwaͤrts 


geleitet werde. . Aug diefer nafürlichen Richtung aber 


kann es aus vielen Urfachen in neue widernatürliche 
gehoben werden, wenn der vordere oder Geſichts⸗ 
theil des Kopfs von dem Kinde auf: der Fläche des 


Darmbeins liegt, und mit dem hanrigten oder hin⸗ 
teen Scheiteltbeil in die Beckenaxe eintritt; fo nen 


nen wir das die natürliche: Lage. — Alle Abmeis 


ungen derfelben en werben. als — 


— en _ 
\ ap 


Beantwortung einiger Fragen. 129 
. Die — zw — — 


eesen .%9 am 
au Don übel gebauten Becken oder Beten 
2) Bon ſchiefen Lagen der Gebaͤrmutter. ——— 


3) von einem allzugroßen Kind. — 
4) Von uͤbermaͤſſigen Kindeswaſſern. ao 


5) Yon äufferlich leidender Gemalt , geidenfchafs 
ten, heftigen „Gemüchsbemegungen und ſtarken 
Arbeiten. r — 


1) Beckenfehler koͤnnen von Schlern * hie 
bung, und von in der garten Jugend erlittenen Kno— 
chenfrankheiten ihren Urfprung nehmen. So bald ein 
natürlich gebautes Kind mit dent inneren Beckenraum 
nicht übereinftimmt, fo fagen wir, dag Decken fey 
übel gebaut, die Größe des obern Beckens berräge 
11 Zoll *%), das untere im — SORGEN 5, im 
en 4 30°). | 


* Der größere Durchmeffer des Kindeskopfs beträgt 
5 Zoll -— der -Fleinere Durchmeffer aber 4 Zoll — 
die Länge des ganzen Kindes beträgt 18 bis 19 Zoll 
und nimmt die Schwere von ohngefehr 7 Pfund as. 
Wenn aber das Ki ind die Füße über ven Leib ausge⸗ 

ſtreckt 


Von einer Spitze des Darmbeinrandes er ans 
dern gerechnet, 


**) Iſt blos die obere Bedendfnung gemeint. 
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ſtreckt hat, wie es in der natuͤrlichen Lage der Fall 
iſt, fo nimmt es eine Laͤnge von 15 Zoll an. Wenn. 
der obere Beckenraum mit der Groͤße des Kindes 
nicht uͤbereinſtimmend iſt, und die zwey Darmbeine 
zu nahe an einander gehen oder eingedruckt ſtehen, ſo 
wird die Bewegung des Kindes ſich ſelbſt aus ſeiner 
Lage ſchieben, und die natuͤrliche in eine widernatuͤr⸗ 
liche Lage verwandeln, Deshalb auch Wendungen 
in folchen übel gebauten Becken nicht ohne Gefahr 
der Gebäprenden gefchehen. Bey diefer Beſchaffen⸗ 
heit mit fchiefen Lagen werden der Hebel oder die 
er beſſere und geſchwindere Rettungsmittel * 


2 Schiefe J——— Unſer —— 
licher — iſt ſo weiſe und bewundernswuͤrdig ge⸗ 
baut, daß wir, wenn der bloßen Natur gefolget 
würde, wenige Zerruͤttungen und Unordnungen aus: 
zuſtehen hätten. Die Gebärmutter wird vermittelft 
der Mutterbänder und des umgebenden Darmfellg 
in der Mitte manfend gehalten, und wenn die Kräfe 
te der Natur nicht leiden, fo bleibt auch die geſchwaͤn⸗ 
gerte Gebärmutter inder Mitte oder Are deg Beckens. 
Die fchiefen Lagen derfelben muͤſſen als fränklihe Zus - 
fände angefehen werden, welche gemeiniglich Er⸗ 
ſchlappungen, allgemeine Schwäche des Körpers- zu 
Grunde haben, Wie fehr nehmen folhe Zufäle in 
unſern Zeiten überhand, wo Weichheit und Verzaͤrt⸗ 
lung Modeſuchten werden. — Bey Frauenzimmern, 
die ſchon mehrmal gebohren haben, ſtarken Ausdeh⸗ 
nungen des Leibes und innerlichen Erſchlappungen 
anterworfen find, kann man * eine geſchickte an⸗ 

gelegte 


J 
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gelegte breite Binde den Leib im der Mitte aufwaͤrts 
halten, und; wenn fie ſich der Laſt zu vieler Kleider 
entledigen und dagegen bequemer Kleider bedienen will, 
Dielen übeln Folgen in der Geburt vorbauen. Gchiefe 
Gebaͤrmutterlagen leiten den Muttermund aus feiner 
SMittellimie, woraus. hernach auch a 
Kindeslagen entftehen, 


....3) Kin allzugroßes Rind. Ein ausgefragnes 
Kind foll nur7 Pfund ſchwer und 18 Zoll lang, die 
Kuchen des Scheitel nicht verwachfen, und 40 Wo⸗ 
hen getragen feyn. Dieſes leidet oft Ausnahmen, 
denn man fand ſchon big zu 10 Pfund ſchwere Kin⸗ 
der, in der Laͤnge bis 26 Zoll und gaͤnzliche Ver⸗ 
wachſung der Fontanellen, auch daß Kinder ſchon 
Zähne mit auf die Welt brachten: Alles muͤſſen wir 
als kraͤnkliche Zuſtaͤnde betrachten, allgemeine Er⸗ 
fahrung wird Zeuge ſeyn, daß ſolche monſtroͤſe Kin⸗ 
der ſehr ſelten lebend entbunden, und wenn auch (obs 
che lebend auf die Welt kommen, ſie das Leben doch 
nicht lange behalten + 

Dahin 


9 Der Herr Verfaſſer hat vollkommen recht. Ich 
habe ſelbſt verſchiedene Beyſpiele gehabt, die das 
beftätigen, Doch bey einem Kind, das g Zaͤhne 
' mit auf die Welt brachte, habe ich feine uͤbeln 
Folgen gefehen. Da jedes Sefchöpf feine beſtimm⸗ 
ten Grenzen der Ausbildung und des Wachsſsthums 
hat, die es nach dem gewöhnlichen Lauf der Nas 
tur ohne. Nachtheil nicht, überfcehreiten darf, fo 
ſcheint es freylich, daß eine Uebernehmung und 
Voreilung nie in die Grenzen paßt und deshalb 
feine Exiſtenz durch ungleich paflende Entgegen« 
wirkungen aufgehoben wird, 
A. d. H. 
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Es + Dahin müffemiauich die Wafferföpfigen (Hydro; 
= — gerechnet werden, wenn in dieſen Faͤllen 
Aein uͤbernatuͤrlich weites Becken ſtatt hatı ſo koͤn⸗ 
nen ſolche Geburten nicht anders als harte Arbeit 
verurſachen. Ein allzugroß Maas des Kindes, das mit 
Dem Becken nicht uͤbereinſtimmt, erfordert zur Rettung 
der Gebaͤhrenden nothwendig eine Inſtrumentalgeburt. 
Iſt der Kopf deſſelben zu dem brigen Koͤrper ver⸗ 





aͤltnißmaͤſſig zu ‚groß, fo mp die, 2 Zange ja in 


ſchlimmſten Faͤllen ſelbſt Perforstörn und Haken 

entſcheiden. Ein allzugroßes Kind kann nicht, ohne 

Verkleinerung. ‚mit, dem Kopf, durch den ſchiefen 

| Beckendurchmeſſer ins untere Becken treten, im obern 
Beden aber leiftet die. rat, und Sehnfonifihe 
— große Dienſte. — 


er Vebermäffiges DEN AIR Frauen⸗ 
Anmer, die ſchlechte Saͤfte und Ueberftuß an waͤſſe⸗ 
rigten Feuchti gkeiten haben, zeugen ſchlechte Kinder, 
| find während der ſchwangern Zuſtaͤnde oft, waßfer⸗ 
ſuͤchtigen Beſchwerden unterworfen, die aber mit der 
Schwangerſchaft zugleich aufhören *). Allzuvieles 
Waſſer dehnt die Gebärmutter. uͤbernatuͤrlich ‚Aug, 
bringet ſolche aus ihrem Gleichgewicht und das 
darinnen ſich befindende Kind aus ſeiner natürlichen 
kage. 3 Das IR kur 5 —5 die Kno⸗ 
ee | ' chen 


Ä SR ie  Raftfichten der Erin Armeen aber 
‚vorzüglich, von dem gehemmten Ruͤckfluß der Lym⸗ 
— her, der durch den Druck des Kindes entſtehet. 


ER v, RE 2 
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hen: deffelben fcheinen der Aufloͤſang nahe zu ſeyn, 
und erleiden viele Fehler der Bildung, — An diefen 
Ballen geſchiehet die: Wendung ſehr leicht, und: das 
Geſchaͤft der Geburt iſt leicht; aber das Gefchäft,der 
Nachgeburt zu entwirfeln defto fchwerer, die Gebaͤr⸗ 
mutter leidet Mangel an der natürlichen Zufammenz 
ziehung. Hier muß die Entbindung der Nachgeburt 
ſehr behurfam ‚und: blos nach Dem Biuk der Natur 
und nad) betimuuen⸗ Faͤllen geſchehen· — m? 
5. Yeufferlich erlittene gesalfame Verl 
ung — als Sall — Stoßein! ym)3 | 


I 6) Zefrige ——— — —— des Körpers, 
ee Bewegungen. 


9 Leidenſchaften/ als zorn/ —— 
übertiebens Wolluſt. | | 

4. Heftige — —6 des 3 —— Demi 
* die untern Gliedmaßen, mitgetheilter Nervenreiz 
bleibt Urſache, warum Schwangere nicht fo ſicher als 
Nichtſchwangere ‚gehen, immer wanfend find ‚leicht 
fallen. Geſchiehet ver Fall nicht: auf den flachen 
Leib, fo drückt der Fall dag Kind nicht leicht ang 
feiner age, wenn alle Schwangere die fo fallen, widere 
“natürliche Geburten auszuftehen hätten, fo wäre die 
Anzahl widernatuͤrlicher Geburten weit groͤßer, als ſie 
wirklich iſt. Geſchiehet aber der Fall auf die Seite 
der Schwangern, ſo kann das Kind leicht aus —— 
ner natuͤrlichen Lage gefehoben MORE 


Y 


sch | Der 
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0) Der Druck des Rindes auf die untern Gliedma⸗ 


= a in letzten Monaten der Schwangerfchaft erregt 


| Heftige Krampfzufälle, morinnen s wenn zugleich ein 
Härter‘ und voller Puls gefühlt wird, Aderläffe herr⸗ 
che Dienfte leiſten, und allen ver — 
® 3 fähig — 


aagee Etoß⸗ der kanns von other 
En nicht nur widernatürliche Rindeslagen, fondern 
en er des Kindes ſelbſt zuwege bringen. 


— Diefe Zufälle bringen todte Geburten sr Muttenz 
zufaͤlle, fe lbſt Bruͤche oder Austretungen der — 


Dar 


"b) ee die RN and ER | 
* Bauchmuſkeln ploͤtzich über ſich, ſo ziehet ſich 
eben ſo ſchnell die Gebaͤrmutter aufwaͤrts durch die⸗ 
ſen ſchnellen Zug. Ploͤtzlich darauf folgendes Herun⸗ 
terfenfen bringt das Kind aus feiner natürlichen Las 
ge und. giebt. den erſten Anlaß zu twidernatürlichen | 
Geburten. Aug dieſen Gründen. beiiefen, find alle 
zuſchnelle, heftige, Ausdehnung. der Armen, ſtarkes 
Laufen und Tragen einer Laſt, uͤber ſich reichen,, ge⸗ 
En e Bewegungen ber Tänze hoͤchſt nachtheilig. AR 


1 Sn Schwanaey beobachten wir vermehrten 
Kraißlauf des Blutes, Antrieb defjelben gegen leidens 
de Theile, mehreres Mitwirken. gegen bie ‚übrigen, 
allzuheftige Bewegungen. Heftige, Bewegungen trei⸗ 

ben das Blut in alzugeoße Wallung und find Urfas 
che 


J 
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che an fruͤhzeitigen Geburten, an. heftigen Blur 
flüffen, an unzeitigen Ablöfen der Nachgeburt 
und an widernafürlichen Geburtslagen, — Man 
follte fähig feyn, feine Leidenfchaften zu bezwin⸗ 
gen und feine glücklihe Beſtimmung Mutter zu 
werden fuͤhlen, in Schwangerſchaften allen heftigen 
Bewegungen, Tanzen, Zorn, Schrecken, uͤber— 
mäßigen Genuß der Wolluſt ausweichen, ſo wuͤr⸗ 
de die Anzahl der ſchlimmen Geburten beträchtlich 
verinindert werden, — 


Alle diefe Gründe zufammengenommen, müßz 
ten überzeugen, daß Weiber, die heftige Arbeiten 
und verſchiedene Lagen haben, aus foldhen Grün 
den widernatürlihen Gebnrren mehr ausgeſetzt 
find und midernazurliche Geburten mehr Bauer 
weiber, Tagloͤhnerinnen betreffen, als Stadtleu— 
te und daß ſelbſt in Staͤdten die niedrigſte und auch 
die tzweyte Volksklaſſe, wahren Geburtshelfern 
ſtarke, harte und zugleich ſchlecht belohnende Arbeit 
verurſachen. 


Warum ereignen ſich Beckenfehler ne bey 
Standesperfonen als geringeren ? 


Gleich nach der Geburt wird das unfchuldg; 
volle Geſchoͤpf fchon gemißhandelt, Kaum ift eg 
gereiniget, fo pflege man es zu feiner Quaal mir 
Windeln einzumickeln, damit die Bewegung aller 
Glieder gehemmt, der fo weiche Körperbau gedrückt, 
jufammengepreßt und die erften Anlagen zum ubs 

Archiv aten Sds, 15 St, J len 
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Ien Körperbau in ben zarteſten in fihon 

zuwege gebracht merden, und diefe Gemohnheit 
(Heine blos zur Bequemlichkeit dee Wärterinnen 
| eingeführt su ſeyn. Bis daß die Nabelgrube vers 
woachſen raͤth uns. die Natur das Anlegen ver Bin⸗ 
den, und eine geſchickte Anwendung derfelben baut 
uͤbeln Folgen vor, aber allgemeine Einwickelung 
beſonders wenn fie fark gefchieher, ift ſehr ſchaͤdlich. 
ie vielen Dugalen find nicht eingemwickelte Kins 
der unterworfen, wie wenig denft man an bie 
Veraͤnderung ihrer £ Lage, die doch die meifte Er⸗ 
quiefung erregt, und welche Quaal muß es ſeyn, 
mie gerad ausgeſtreckter Ruͤckenlage den RR zu 
finden ? ? 


| " Kinder auffer den Windeln find froher, luſti⸗ 
| ger) bewegen fich. mit ihren Händen, fiheinen 
ſchon ſelbſt Antheil an ihrem Dafeyn zu nehmen, 
welch Vergnuͤgen muß es Müttern ſeyn, ihre 
» Säuglinge fn heiter und alle Glieder zu bewegen 
zu feben? die Glieder felbften Friegen beſſeres 
Wachsthum, die Verdauung gewinnt, — 
* Ruhe und Erquickung. 


Wird alſo ein Druck auf die Eingeweide des 
Unterleibes gemacht, fo entfliehen daher Verſto⸗ 
pfungen, vorzüglich der Gefrösgefäße, Er hemmt 
den Umlauf der Säfte, vermehrt ſtaͤrkeren Trieb, 
des Bluts gegen Das Haupt als gegen die übrigen: 
Theile, und ſetzt nicht geringe Anlage zur englifchen 
Knochenkrankheit, (Rachitis) — 

— Wie. 
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Wie oft gefchichet es in jetzigen Zeiteh, daß 
es Mode ift den Naturpflichten zu entfagen und 
man ſich gar eine Ehre daraus macht, nicht zu fangen, 


fondern das Kind mit viel gar unnatürlicher Nah⸗ 


rung zu ernähren — mas Fann fehadlicher feyn 
als der Genuß nicht gegohrmer Mehifpeifen (Mehl⸗ 
popen) gegen die alle vernuͤnftige Aerzte ſtreiten, 
die aber auch ſelbſt fuͤhlen, wie ſchwer es iſt bey 
den Weibern die hergebrachten Vorurtheile zu tilgen. 
Mehlpopen ſind unverdaulich und kleben in dem Ma⸗ 
gen, die Gaͤhrung erweckt eine Saͤure, welche ins 
Blut tritt, und ſo ſtark iſt, daß ſie die kalkichte 
Knochenſubſtanz aufzuldſen faͤhig iſt, und die re 
ſtehung der Knochenkrankheit erregt. 


eſchlaphende Mittel * als ent⸗ 
fernte a A derfelben anzufehen feyn, — wo— 
hin der Gebrauc) warmer Baͤder bey ſchwaͤchlichen 
Kindern zu rechnen if, 


° Der Stoff der Knochenkrankheit (Rachitis y 
iſt eine ſo ſcharfe Saͤure des Bluts, wodurch die 


kalkichte Knochenſubſtanz aufgeloͤſt, in weiche Sub⸗ 


ſtanz verwandelt und fie uͤbernatuͤrlich ſtark aus— 


gedehnt werden. Schwaͤchliche Eltern, welche von 
Gliederkrankheiten mit podagriſchen Zufaͤllen, oder 
veneriſchen Zuſtaͤnden behaftet geweſen, deren 
Kinder haben ſchon Anlagen zu Knochenkrankheiten 
und bringen ſie mit auf die Welt. Bey geſunden 
Eltern rühren rachitiſche Kinder von bloßen Feh⸗ 
lern der Erziehung her, 
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a er ugendjahren, wo der Koͤrperban zart 
und weich) if, ſind Schnuͤrbruͤſte fehr ſchaͤdlich, die 
 Kuohen in ihrem Wachsthum vertragen den Druck 
nit, hintertreiben Den Kauf der Natur, erregen 
Mißſtaltungen unfers Körperbaues, hemmen den. 
Umlauf des Bluts, verurſachen Verſtopfungen des 
Unterleibes und machen Anlagen RM 
Kranthei ea 

Wie ungfhcttich ift es, wenn es bag weibli⸗ | 
he Geſchlecht betrift, und deren Beckenknochen 
misgeſtaltet werden? Solche ungluͤckliche muͤſſen 
ſich bey jeder Entbindung großer Gefahr ausſetzen, 
und haben oft die ſtrengſten Suftrumentaloveratios 
nen auszuſtehen. Sollte es wahren Aerjten nicht 
Pflicht ſeyn, einem fo ungluͤcklich gebauten Maͤd⸗ 
chen das Heyrathen zu widerrathen? ) Welch 
ein ſchauervoller Gedanke muß es ihren Eltern ſeyn, 
daß der ungluͤckliche Korperbau ihres Kindes blos 
Erziehungsfehlern zuzuſchreiben ſeye? — welche 
Gewiſſensunruhe muͤſſen nicht Eltern und Mütter 
verfolgen, die gegen die Pflichten, gegen den Zrieb 
der Natur handelten, aus bloßer Verzaͤrtelung, — 


N bloßer Bequemlichfeit ihre eigne Kinder verwahr⸗ 


Iofeten ı— ‚gegen und SEHR ſchaͤnd⸗ 

lichen 

te | 5 
H Aerzte werden nicht darum gefragt, und wenn 
2.08 geihicht, fo Hilft kein Singen noch Sagen. 

Es geſchicht doch, — Aber gut eingerichtete Por 

liceyen könnten es verhüten, 


28, 5. 
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lichen Vorurtheilen Gehoͤr gaben? ſoll es nicht 
auffallend ſeyn, warum in dieſem Zeitalter Becken⸗ 
fehler haͤufiger als bey Zeiten unſerer Voreltern 
ſich ereignen ? warum ſolche häufiger vornehmere 
als geringere betreffen? unſere Voreltern lebten in 
der Einfalt der Natur, ihre Nahrung war einſach, 
ihre Kleidungen dem Naturbau angemeſſen, ihre 
Arbeiten nach den Koͤrperkraͤften eingerichtet. Die 
Verzaͤrtelungen mißkannten ſie, ſie waren gefuͤhl⸗ 
voll, genoſſen Empfindung aber nicht Empfindeley, 
ſie folgten den Pflichten der Natur, und nannten 
die Unmenſchen, die ihren eignen Kindern den 
Buſen weigerten. Weder Modeſucht noch Be⸗ 
ſchwerniſſe waren fähig, fie vom Saͤugen zuruͤck⸗ 
zuhalten, Biderfinn, Mechtfchaffenheit, edlen Cha⸗ 
zafter, — flarfen Körperbau theilten fie ihren 
Nahfommlingen in vollem Maaße mit, als ein 
fiarkes, frommes Volk zeichneten fie ich aus, und 
belachten Weichheit und Ausartung anderer Na; 
tionen, — Wenn aber Weichheit und Berzärtelung 
in allen Nationen überhand nimmt, ſo werden fie 
an Stärfe und dem wahren Eden verlieren, wenn 
wir nicht Noheit der Erziehung, dem Lauf der 
Natur folgend eine einfache aber edle Erziehung 
mie unferen Kindern vornehmen, Unterlaßt nicht, 
theuerfte Mütter, eure fo Heiligen Pflichten gegen 
eure Kinder in Bezug einer eolen, moralifchen und 
phyſiſchen Erziehung heiligft zu erfüllen — Sorge 
für das Wohl eurer Kinder zu tragen verlaffe euch 
nie, fühlt welche erhabene Würde e8 ift: Murter 
zu heißen, freut euch bey dem erften Daſeyn Eu— 
eh a “ ver 
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rer Nachkoͤmmlunge, goͤnnt euren eignen Buſen 
euren eignen Gaͤuglingen, weigert dieſe heiligſten 
Pflichten der Natur nicht, wenn es euer Koͤrper⸗ 
bau zulaͤßt. Euren Kindern iſt es die natuͤrliche 
Nahrung, euch bewahrt es vor unzaͤhlig viel Krank⸗ 
heiten und Beſchwerden, die ihr euch ſelbſt zuzie⸗ 
ber, wenn ihr mit Gewalt gegen den Naturtrieb 
handelt, die Milch zuruͤcktreibet, die entfeglichften 
Krankheiten euch zugieher, worinnen Aerzte felbfe 
Graufen faffen und fagen Linderung euren Beſchwer⸗ 
den, aber Faum vollfommene Heilnng laffen fie zus 


Goͤnnt nach Bezug wahrer Befchaffenheit des 
Kindesförpers, nach dem Maas eurer eignen 
Nahrung auch euren Kindern gefunde angemeffene 
Nahrung! — tilget Vorurtheile, verbannt die 
Mehlpappen, reicht euren Rindern Zweibackmuͤß⸗ 
lin *), Grießmüßlein zur Nahrung, — Folgt 
dem Trieb der Natur, lernt die Kräfte der Natur 
kennen, das Kehlende herzuftellen, zu vervolls 
kommnen, aber nicht gu bemeiftern, die Natur 
handelt ſo weife, fo Flug, daß e8 Schande für 
ung vernünftige —— waͤre, wenn wir nicht 


pflicht⸗ 


*) Zweibackmuͤßlein Brod ohne Säure, ohne 
Salz, wird fein hart gebacken, fein zerſtoßen, 
nie Wafler aufgeloͤßt, mit Milch gekocht, und 
etwas Zucker beygemiſcht, ſind bey dem Gebrauch 
Verſtopfung des Stuhlgangs, fo wird der Zwie— 

boack mit Fleiſchbruͤh gekocht, gereicht, auch Fleiſch⸗ 

bruͤh mit der Zeit gneſſen· 
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pflichtmäffig ihren Weg befolgen würden, wahre 
Dankbarkeit gegen Gott — wahres Gefühl unfe; 
ver glücklichen Beftimmung, fol in ung Pflichten 
unfere Kinder zu beglücken heiligft erfüllen, vers 
unſtaltet nicht durch Kunft den fo zarten Körpers 
bau, verbannt ſchaͤdliche Schnuͤrleiber, weichet 
Weichheit, Verzaͤrtelung, bildet nebſt dem geſun⸗ 
den Körper eine edle Seele, edler Charakter, 
edle Handlungen, Ausübung wahrer Tugend mwers 
den von Eltern auf Kinder fortgepflanzt. Sol 
nicht jedes feine Pflicht feyn, feinen Kindern ſelbſt 
mit wahrem DBeyfpiel vorzugehen? — 


Woher kommts, daß bey gut gebauten Bes 
den, wo das Kind mie dem Beckenmaas übers 
einftimmend iſt, doch bey natürlichen Geburten 
die Natur unterliegt; hingegen die Kunſt — 
rende erretten muß? 


* 


Manchmal iſt es Pflicht eines Geburtshel⸗ 
fers, wenn er Gebaͤhrende erretten will, auch in 
gluͤcklich gebauten Becken vermittelſt der Kunſt durch 
die Zange zu entbinden. — Es iſt immer ſchwer, 
die Zeit, wo die Naturkraͤfte unterliegen und die 
Kunſt helfen muß, zu beſtimmen, aus Selbſtruhm 
misbraucht mancher die beſten Werkzeuge, nur 
dann verdient er den Nahmen eines wahren Ge 
burtshelfers, wenn er ohne Eigennuß, ohne Weber; 
eilung mit wahren Kenntniffen gehandelt, ſich über; 
zeugt. fühle, Beſtimmung und Pflichten erfüllt zu 
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haben, und allgemeinen Bene, des Mebren 
zu erhalten. 


Wie oft ereignen ſich nicht bey Erſtge baͤhren⸗ 
den allgemeine Entkraͤftungen, wie nimmt nicht 
Empfindeley, Reizbarkeit der Nerven, Verzaͤrte⸗ 

lung, Weichheit, hyſteriſche Zufaͤlle uͤberhand, 
wie oft ſind dieſe Uebel Fehler der Erziehung? 
Muͤtter, ihr koͤnnt Sorge fuͤr eure Toͤchter tragen, 
daß fie nicht an Sitten⸗ und Koͤrperverderbniß 
leiden, bleibt uͤberzeugt, daß eine rohe aber edle 
Erziehung gluͤcklicher als eine verzaͤrtelnde Exzie⸗ 
hung iſt. Wie ſchwer darinnen die Mittelſtraße 
zu finden, wie viel Irrwegen man ſich auszuſetzen 
hat, wenn man Religion und Vernunft allein Ge⸗ 
hoͤr geben will, wie viel ſchaͤdliche Vorurtheile 
allgemein herſchen, wie ſchwer es haͤlt, ſolche zu 
tilgen? Anfaͤnglich braucht es Muͤh, zu uͤberwin— 
den. Der gluͤckliche Erfolg aber wird euch reiche 
—— reichen. 


— —— — koſtbarer Nahrungs⸗ 

mittel auf einfache zuruͤck leiten; denn durch Ge⸗ 
Würze (und haut gout) oder koſtbare Nahrung 
wird ſchon einfchleichendes Gift in unfern Körpern 
erzeugt, das frühe oder ſpaͤt fchlimme Folgen bes 
weißt und zur Entſtehung allgemeiner Reizbarkeit 
viel — 


Bemuͤ⸗ 
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Bemuͤhet euch von der zarteften Jugend big 
ins mannbare Alter genaue Aufficht und Sorge für 
eure Kinder zu fragen, den Naturwegen zu folgen, 
und fo viel in euren Kräften ſtehet den Körperbau 
zu vervollkommnen. Der Zeitpunft, wo man dag 
Kindesalter verläßt und ins mannbare übergehet, 
ift fehe wichtig, bemüher euch auf die genaue Ent 
wicfelung der Natur Acht zw haben, Neicher ihr. 
nen zwar mügliche gute Leftüre, weicht aber dent 
Komanlefen forgfältigft aus, damit nicht aus 
richtiger Empfindung, — aus einem wahren Ge⸗ 
fühl Empfindeley ergeuget mweide, und der zarte 
Nervenbau zur Weberfpannung und alzuflartet 
Neizbarfeit geleitet werde, | 


Eure Töchter follen immer unter eurer ge 
nauen Aufficht und Beforgung fiehen, euch Mürs 
tern foll es Pflicht feyn, allem Trieb der Wolluſt 
Widerſtand zu thun und Ausſchweifungen auszus 
weichen. Unſere Vaͤter ſchaͤtzten ſich gluͤcklich zahl⸗ 
reiche Familien zu haben, ſie ſahen es als ein 
Mittel an, wodurch Eheleute haushaͤlteriſcher und 
relgidſer würden, und der Bersärtelung cher auswi⸗ 
hen, Sn dem Fall kann man es als ein Glück 
betrachten, aber das Gluͤck ift nur dann füß, wenn 
man auf Kinder genaue Sorge und Aufficht wens 
det und an eines jeden edlerer Erziehung arbeitet, 
Diejenigen, denen Gott eine zahlreihe Familie 
fhenft, warne ich, ja nicht zu viele eineg Ge⸗ 
ſchlechts in einem Zimmer fchlafen zu laffen, noch 
weniger zwey in einem Bett. Ihr weicht dadurch 

%5 allent 


1 Abrlan Wegelins 


allem Teich der Wolluſt aus. Bemuͤhet euch, fas 
fer, die Leib und Seele verderben, auszurotten, 
und gebt durch Eure Schuld nicht den geringſten 
Anlaß; die Laſter der Gelbftverderbuiß und Mies 
handlung herſchen häufiger ald man glaubt, El 
‚teen — Lehrer — Lehrerinnen — Erzieher — 
follen darauf ein firenges und genaues Auge Hals. 
ten — burd) vernünftige Vorftellungen koͤnnt ihr 
fie gelaffen von Irrwegen ableiten, den darauf 
erfolgenden Schaden und das wahre Unglück leb⸗ 
Haft abſchildern, und dann gewiß dag Uebel mit 
feiner Duelle austilgen, Ihr werdet den Folgen 
Schranfen fegen, und diewahre Befftimmung fühls 
bar ans Herz legen koͤnnen. 


j Heyden Geſchlechtern find fie nachtheilig, 
ziehen die traurigſten Zufaͤlle nach ſich, jedoch 
weit wichtiger dem weiblichen Geſchlecht, deren 
Nervenbau ſchon ohnehin zart if. Nervenzufaͤl— 
le — Nervenfrankheiten — giehterifche Beſchwer⸗ 
den — Fallſucht — ſchwaͤchliche Koͤrperkonſtitu⸗ 
tion — allzuſtarke Reizbarkeit der Nerven, Ohn⸗ 
machten nehmen daher ihre Entfichung Wir 
koͤnnen ſelbſt die dermahlen fehr haufig herſchende 
| hyſteriſche Zufaͤlle in ſtaͤrkerem oder ſchwaͤcherem 
Grad als eine entfernte Urſache denſelben zuſchrei⸗ 
ben. Wenn ſchon die Ausuͤbung dieſes Lafters 
nicht gleich bemeldete heftige Zufaͤlle erregt; ſo 
graͤbt es im Sinftern doch wahres Ungluͤck, wel⸗ 
ches früher oder fpäter zur Entwickelung kommt. 
Verheirathen ſich — Mädchen, fo bleiben fie 


in 
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in der Ehe felbft unglücklich, find unfähig zu em⸗ 
pfangen, bleiben unfruchtbar, oder wären fie je 
fähig zu empfangen, fo erfolgen Blutfluͤſſe und 
frühe Entbindungen, werden aber Sinder ausge- 
tragen, und folgt die Stunde der Geburt, fo übers 
fallen fie allgemeine Entkraͤftungen. Halb todt 
werden fie Geburtshelfern überreicht, und die 
Kunft allein ift fähig fie zu errerten,. — Wie iſt es 
dann möglich, daß folche ſchwache Mütter ſtarke 
Kinder Eriegen follen? Ihre Kinder felbft find. 
ſchwaͤchlich. Gichteriſche und hyſteriſche Zufälle 
pflanzen ſich auf ihre unſchuldsvolle Geſchoͤpfe fort. 


Und ihr, deren glückliche Beftimmung iſt, 
Mütter zu werden, Rinder unter eurem Buſen zu 
tragen, die von eurem Blut find, fühlt dag 
Glück eurer Beſtimmung. Bemuͤhet euch, Feine, 
auch die geringfte eurer Pflichten nicht ohnerfuͤllt 
zu lafien, vie wahre Freude, die Stelle als 
Mutter zu vertreten, auch felbft inder Schwan; 
gerfchaft Nückficht auf eure tragende Frucht zu 
nehmen, auch, für die Gefundheit und Wohl eus 
res Kindes zu ſorgen. Bezwinget eure Leidenz 
fhaften, weicht ieder fchnellen Bewegung aus, 
bleibt in vegelmäßigem Genuß von Speis und 
Trank, erwählt nahrhafte gefunde Speifen, leichz 
te8 Gerränfe und weicht jedem Ueberfluß ſorg⸗ 
fältigft aus, Nahet die Geburtsftunde heran, nimmt 
Ruhe und Troſt, — fein Kind wird ohne Schmer; 
zen gebohren, aber den Genuß der Freude die 


Entbindung mit lebenden Nachkoͤmmlingen zu fehen, 
wären 


4 
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Waren Worte unfähig,lebhaft genug auszudruͤcken — 
Macht euch in der Schwangerſchaft nicht zur 


Mode, nicht zur Gewohnheit Arzneien zu neh 


nen, beydes Laxiren und Aderlaffen ift in be 


ſtimmten Sälfen nutzbar, allgemein aber ſchaͤdlich. 


Man kann die Natur an die Arzneyen gewöhnen, 


doß die Gewohnheit zur zweyten Natur wird, und 


dann, wenn fie wirken fol, unfähig iſt zu wirken. 


Findet ihr Zerruͤttungen eures Körpers, ſo gebt 


nicht Zutrauen, Glauben alten Weiberräthen, fons 
dern wendet euch an wahre Aerzte, die von Abers 
glauben und Vorurtheilen frey find, euch Ruhe, 
Hülfe und Troft reichen, die durch Kenntniß und 


Hinreichung beſtimmter Heilmittel euch — 
heilen. 
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Ein. dr 
Necenfionen und Auszüge, 


Die koͤnnen Franenzimmer frohe Mütter gefunder 
Kinder werden, und felbft dabei geſund und 
fchön bleiben? von D. Georg Friedr. Hoff⸗ 
mann, augübenden Arzt zu Sranffurt am Main. 
Stanff, u. Leipz. 1789. 195, ©. 8. 


N. gelehrte Bf. Bat in diefem Werkchen eine Ger 
ſundheitslehre für Schwangere entworfen, und in dreis 
zehn Abſchnitten von der Schwangerſchaft überhaupt, 
vom Eſſen und Trinfen, Bewegung und Aube, 
Schlafen und Wachen, von. der Luft, Blei 
dung, dem Aderlaffen, ven natürlichen Auslee⸗ 
rungen und den Mitteln, fie in Drdnung zu erhale 
ten, ben Leidenfchaften, der ReinlichFeit, dem 
Beſuchen öffentliher Orte und Lufibarfeiten, von 
Mißfaͤllen und von der Niederkunft gefprochen. 
Alles hat er gut und treflich abgehandelt, zumal wenn 
ibn ſchwangere Trauenzimmer, an die fich feine Nez 
de zunächft addreffirt, felbft Iefen. ersten bat er 
freilich nichts neues gefagt , aber dag verlangen. wir 
aud nicht immer, wenn nur die alten Sachen gut 
anggeführt und berichtige werben. Sein Styl ift 
fließend und gefällig; wir fonnen alfo das Büchlein 
mit Recht empfehlen. Der Bf. fließt mit folgens 
den Worten; „Möchte doc dies Vuͤchelchen Beifall 

be 
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bei Ihnen Chei feinen Leſerinnen) finden und allen den 
Nutzen ftiften, den ich dadurch zu fliften mir vors 
fette; fo wäre mein Endzweck erreicht und ich ents 
fchloffen,, in einem zweiten Bändchen etwas von dem 
noͤthigen Verhalten der Srauenzimmer nad) der Ent 
bindung und der Behandlung neugebohrner Kinder 
und Säuglinge zu fagen.“ Wir glauden, daß Hr 
H. wirklich genußt habe und erwarten alſo dag zwei⸗ 
‚se Bändchen mir Verlangen, 


Maximilian Stolls Briefe an die Fran von *** 

.... Aber die Pflicht der Muͤtter, ihre Kinder ſelbſt 
zu flilfen. Herausgegeben und mit Zuſaͤtzen 
—— von J. Eyerel. Wien 1788.58 8,8. 


Daß wir dieſes poſthume Schriftchen unſers vere⸗ 
Stolls nicht fruͤher angezeigt haben, daran 
iſt theils die Uebe rzeugung ſchuld daß alles, was 
Stoils Namen an der Stiene trägt, auch ohne Anz 
zeige, fogleich gefauft und gelefen wird, theils dies 
fe8, daß man eilte, e8 in den meiften Zeitfcheiften 
recht bald anzuzeigen. Beſcheidene Urtheile fommen 
nie zu ſpaͤt. — Stoll fand in dem Ruf, daß er eis 
‚ner der größten beutfchen Aerzte fen, und verdiente 
den Ruf vollfommen. Die Schriften, die er ſelbſt 


herausgab, flößten jedem Lefer tiefe, wahre Ehrs 


furcht ein. Hr EWyerel benugte diefe Achtung, die 
das Publikum fuͤr Stolls Namen trug, und brachte 
nun viele Stolliſche Verlaſſenſchaften vor die Augen 
deſſelben. Das Publikum vergab ihm das, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Verſtorbenen; Stoll wuͤrde es ihm 

— vielle icht 


vielleicht nicht fo vergehen, da den meiften dies, 
fer Schriften die Teile und Politur allzu fehr mans 
gelt, Die drei erften Theile der ratio medendi und 
die leisten, die Abhh. von den chronifchen Kranfheis 
ten und die Aphorifmen, meld ein Abftand! 


Das gegenwärtige Werfchen ift nur bis S. 34 
Stolliſch und enthält in zween Briefen die Behaups 
fung, daß Die meiften Ammen venerifh find, im 
dritten und vierten noch einige andere Urfachen, die 
ung abhalten follen, die Kinder duch Ammen flil- 
ken zu laffen. Wir denfen hierin: medio tutifimus 
ibis! Es läßt ſich allerdings auch viel dagegen eins 
wenden, wenn man allen Müttern aus den vornehm⸗ 
fin Ständen rarhen will, ihre Kinder felbft zu flil« 
len. Die gewöhnliche Konftitution der Damen, die 
Kranfheitsmaterien, die in ihrem Körper ftecfen, die, 
heftigen Leidenſchaften, die Mobilität ihrer feſten 
Theile, ihre Lebensart; wer will alle die Gegengrüns 
de in der Kürze nennen, die man gegen dag unbe 
dingte Empfehlen des Selbſtſtillens einmenden fann ? 
Von ©. 34 vis 48 find Zufäse beigefügt, die um 
fo überflüffiger find, da fie meiftens aus Franks mes 
dicinifchen Policey abgefchrieben find, wo fie ohne, 
hin jeder gelefen haben wird, Nun fomme ermag 
aus dem Gellius (Noct. attic,) und ein Brief den 
Iheano , der Frau des Pythagoras, an ihre Freung 
din Eubula ſchließt das Ganze. | 


u Recenſionen 


oit der Anzeige dieſer Schrift wollen wir gleich 
eine andere verbinden, die von dem naͤmlichen In⸗ 
halt und Werthe iſt. Sie heißt: 


Phyſiſche Abhandlung von der natuͤrlichen Pfiht 
des Selbſtſtillens und ihrem Einfluß auf das 

* Wohl des Staats Nach der Vorſchrift des 
Hm D. Tiſſots und anderer berühmten Aerzte 
(um Beifpiele beg Hexrrn Franuks). . Debent 
antem, meo quidem conlilio, partus ipſae nu- 

„ya ire geritrices hisque praebere vbera: maio- 
xri enim fludio et cura nutrient, ‚Plutarch, 


® Augsburg, 1788- 80.©. 8. 


ag Motto enthält den hauptſaͤchlichſten Punkt, 
am welchen ſich die Gründe dieſes ung unbefannten 
Kompilators drehen. Eigene Gedanfen, neue Ge 
danken, feharffinnige Unterfuchungen darf man in 
ws einer Schrift nicht fugpen. 


de Lud. Guilielm. Mithoff, Suerino - Mega- 
pol. Diff, Sit. Comparstionem' inter verfionis 
negotium et operationem inftrumentolem. 
Goetting. 1788. 62 ©. 8. | = 


Jedes Ding in der Welt hat ſeinen — eigen an⸗ 
gewieſenen Das, wo es aut und nuͤtzlich iſt und ſeyn 
kann. Auch in unſerer Wiſſenſchaft kommt es vor⸗ 
zuͤglich darauf an, daß man fein Mittel und feine 
Operation zu vechter Zeit anivende, daß man genau 
zuu unterſcheiden wiffe, ob bier, an diefem Orte, zu 
' dieſer Zeit, unter dieſen Umſtaͤnden dieſe, oder viel⸗ 

leicht 
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leicht eher jene Huͤlfleiſtung paſſe; mit einem Worte: 
ob man die richtige Indikation und das richtige In⸗ 
dikat habe, Es iſt alſo fo ziemlich uͤberflüſſig "ne 
Parallele, eine. Vergleichung anzuſtellen zwiſchen 
zwei Huͤlfsmitteln Adie in den wenigſten Faͤllen ein⸗ 
ander ſubſtituirt werden koͤnnen/ von denen ſedes 
feine eigene Anzeige fordert, wo Fein fefes Tertiim 
comparationis da it. So dachten wir im Allgemei⸗ 
wen, Die Abhandlung felbft holt weit aus und'giebt 
erſtlich eine Geſchichte der Entbindungskuͤnſt, (Sou.) 
zweitens handelt ſie von den Urſachen ſchwerer Ge⸗— 
burten (S. 33.) ,. deitteng von den Indikationen‘ zu 
den Inſtrumenten und der Wendung (S. 38 vier⸗ 
tens von der Verrichtung beider © Geſchaͤfte (E52), 
und endlich) kommt Die eigentliche Bergleichüng 
w 62). | 
— ntedieinifche —— —— 
aͤrzte, Apotheker und. denkende Leſer aus allen 
Staͤnden, von J. VMüller und, gr 
Hoffmann. Jahr 1789 Zweites Quartal grft. 
am M ain 1789. 


ya ginn > 5 


Wir * aus —* beliebten purnaleni nur 1 das 
aus, was für unfre Leſer und uns intereffant iſt, 
den übrigen brauchbaren Sachen widerfpricht unſer 
Plan. Num. 5. S. 178, handelt von ven Eigen 
ſchaften einer Hebamme. Der Bf. Hr Dolmar fagt 
von diefen Eigenfhaften , vaß fie beſtanden in A) 
förperlichen und B) ſittlichen. Unter: die erfiere Ru⸗ 
brif gehörti1): einigehöriges Alter suunady dem Df, 
Archiv 3ten Bds 18 St. K kinder⸗ 
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kinderloſe (d. h. wahrſcheinlich ſolche Weiber, welche 
feine Kinder mehr haben, das gehabt haben moͤch⸗ 
te wohl gut feyn) Witwen, oder nicht über 56 Jahre 
alte Weiber. , 2) Gefundheit.: 3) Neinlichfeie. Uns 
ter die andern Eigenfchaften rechnet: der Bf. Froͤm⸗ 
migfeit (nur nicht fo, daß fie weiter nichts thut, als 
Stoßfeufzer und Reimgebetchen herfagen), Recht⸗ 
ſchaffenheit, ſie ſoll verſtaͤndig ſeyn (nicht geſchwaͤ⸗ 
gig u, ſ. m.) frei von Vorurtheilen (ein Hauptpunkt, 
der aber wahrfcheinlih nur Wunſch bleiben wird bis 
zum Jahre 2440). Sie: die weitläuftige Anzeige 
unſers Archivs danken wir den Derfaffern. Eben 
Diefe Anzeige verbietet unſrer Delifateffe, den Annas 
len fr vieles £ob zu — * * ea vers 

dienen. 1532 


Kan fterben die meiften Rinder und warum find 

ya — denen, die groß. werden, ungeſund? 

Anterſucht und beantivortet von Tohanı Jo⸗ 

‚ fepb Nehr der. AW, Di u bi —* — 
hauſen 1738: SEITE 


. Herr TI. mag ein recht guter Mamn- Feptt, 9 

ale einen gelehrten Schriftſteller hat er Ach durch 
dieſe Schrift nicht bei ung legitimiret · Wahrſchein⸗ 
Sich iſt es eine Inauguralſchrift, die er uͤberſetzt hat. 
Es herrſcht aber nicht viel Ordnung und Präcifion, 
noch weniger gute Schreibart darin. m Eingange 
fpricht er von einigen. Binderkranfheiten, dann 
‚von den Fehlern der Aeltern, von den Fehlern 
: * e der —— — —*7 
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von den Fehlern der Kinderwaͤrterinnen und 
Hofmeiſter. Ammer führt er dabei einen erieuchtes 
‚ten, einen berühmten, einen zu verehrenden (z. B. 
ein berühmter Moſchion, der erleuchtefte Sreihere 
van Swieten/ der berühmte Eaiferl. Fönigl. Rath und 
Prof, Klinkofh u. f. w.) an. Don dem übrigen 
Stile geben wir als Probe den Anfangsfag des gans 
‚zen Buches: Itzt beaͤnaſtigt man vergeblich die ehez 
lichen Verbindungen „ wenn die meiften Kinder wie⸗ 
der ſterben.“ Und Seite 51. „Daß die Nahrung 
zur Erhaltung der thieriſchen Maſchine den größten 
Einfluß habe und von deren guten oder böfen Bes 
nußung Gefundheit und Krankheiten abhängen, ift 
eine ſo gewiſſe Sache, daß dieienigen, die die Nas 
sur und Befchaffenheit der Krankheiten befchrieben, 
Dafür gehalten haben, dab man die Nahrung zuden 
nichtnathrlichen Dingen rechnen muͤſſe.“ Vielleicht 
läßt fi das Büdylein im Lateiniſchen beffer leſen, 
nach dem Deutfchen aber zu urtheilen, kommt der 
Vf. nicht fo leicht nad) Korinth , mie er fi S & 
ausdrückt und wobei er. eine Re Anmerfung 
macht, | 


 Seanffurt und Leipzig Mediciniſches — 
Handbuch der grauenzimmerkrankheiten 
sum Gebrauch der Aerzte und des ſchoönen 
Geſchlechts von Dr. Johann Dalentin Muͤl⸗ 
ler augübenden Arzte zu Franffurt am Mayn. 
Erſter Theil, 1788, 526 © 8, 


Ra. Der 
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Der Hr, Verf. verdient für feine‘ gute Meinung 
8 Herausgabe dieſes Werks allen Dank, da er die 
Abſicht dabey hat, das weibliche Geſchlecht, das in 
jedem Jahrzehend immer von feiner Staͤrke verliert 
‘and an förperlicher Schwäche zunimmt, durch gu⸗ 
te zweckmaͤſſige Vorfchriften und Negeln auf ihre 
urſpruͤnglich gute Beſchaffenheit zurückzuführen, und 
‘wendet in diefem erſten Theil feine vorzüglichfte Auf 
merkſamkeit Darauf, die Behandlung der Kinder in 
ihren Kinderfranfheiten und der Maͤdgen während 
Des Ausbruchs der monatlichen Reinigung, als wels 
che Stüde einen fehr großen Einfluß aufdie Geſund⸗ 
heit der zufünftigen Gattinnen md Mütter haben; deut« 
lich und faßlich vorgutragen- "Allein, fo löblich auch die, 
fe8 Unternehmen deg Hrn. Vf. ift, ſo gweifeln wir doch, 
Daß eg feinem Endzweck von dem weiblichen Geſchlecht 
fleißig gelefen und bebergigt zu werden, ganz entſpre⸗ 
chen wird, denn bey der moͤglichſten Kürze und very 
ſtaͤndlichſten Beſchreibung bleibe diefes Buch Doch 
immer ein eigentlich zu aͤrztliches Werk, das nur groͤß⸗ 
gentheils in den Händen ver Aerzte bleiben wird, und 
alſo das Schickfal von mehrern guten. populären 
medicinifchen Schriften Baben wird, Der Hr, Bf. 
. würde daher ſehr wohl thun, wenn er den eigentlich 
‚blog für Frauenzimmer nußbaren Unterricht befons 
ders abdrucken ließ und hie und da noch etwas weit⸗ 
läuftiger augarbeitete. Uebrigens find die BVeſchrei⸗ 
ungen den Krankheiten nad) ihren Urſachen, Kenn⸗ 
zeichen und Zufaͤllen genau und in der moͤglichſten 
Kuͤrze, ſo wie auch ihre Heilart ſehr zweckmaͤßig und 
einfach angegeben. 

Dieſer 
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Dieſer erfte Theil begreift, wie ſchon geſagt, 
die Kinderfranfheiten, die Zufälle der monatlichen 
Reinigung und die Dyfterifche Kranlheit. 


Daß erfte Kapitel handelt von der phyſiſchen 
Bildung junger Maͤdchen von ihrer Geburt bis 
zum mannbaren Alter. Gehr gut erinnert der 
Vf. daß die heutige modifche Ersiehung der Kinder: 
in der Stadt der Bevölkerung Aufferft nachtheilig 
ift. — Die Gefahr der Taufe mit Falten Wafler — 
Der nachtheiline Gebraud) des allgemein eingeführe« 
ten Zungenlöfens bey neugebohrnen Kindern, welche 
Dperation blos erfahrne und gefchickte Wundaͤrzte 
thun follten, Von Herzen unterfchreiben wir, daß 
der Df. bey dem Einmwicfeln und Wiegen der Kinder 
die goldne Mittelftraße waͤhlt und nur den Misbrauch 
derfelben tadelt — In Anfehung des Badeng, wel⸗ 
ches er fehr empfiehle und dem nöthigen Verhalten 
dabey aiebt er fehr gute Vorſchriften. — Ueber die 
Bewegung und Auhe nüsliche Regeln, vorzüglich 
von dem Tragen der Kinder, über dag Gehenlernen 
2.2.9. Die Schnürbrüfte, Neifröcke, Paniers, Pa- 
ches u. dgl. vermwirft er wie billig als eine fchädlis 
die und lächerlihe Tracht, — Unter Federbetten foll« 
ten Kinder nie ſchlafen, meil der Körper dadurch 
ausgemergelt und zu Zahnſchmerzen und andern 
Slüffen difponirt würde, auch der Schlaf nicht ers 
quickend wäre, — Man follte die Kinder anhalten, 
allegeit vor Schlafengehn den Urin zu laffen, (9 
wuͤrden fie denfelben nie ing Bette laffen, — 
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>. Stweited Kapitel. Don den gewöhnlichften 
Binderfranfheiten, Der Bf meint, wenn jemals: 
die Weiber ein Recht zu prafticiren hätten, fo ſey 
es der Fall bey Fleinen Sundern. Für Aerzte blieben 
Diefelben immer unverftändliche Pantomimen, die 
Weiber aber, die die Kinder warten und pflegen, 
verffünden die Zeichen ihrer Empfindungen gemeini« 
glich) beffer als der Arzt. Ueberdem koͤnne man eine 
gründliche Unterfuchung der Zeichen dev Krankheiten 
bey Kindern felten vornehmen, eben fo wenig auch 
eine ordentliche Kur anftellen , teil fie bald die befte 
Zeit zum Einnehmen verfchliefen, bald die Arzneyen 
nicht einnehmen wollten u. ſ. w. und fo fäme es 
denn, daß ein gelehrter Arzt felten mehr Ehre ein 
legte als ein Weib, die aus Erfahrung weiß, was 
man Findern gäbe, wenn fie von diefen oder jenen 
Empfindungen geplagt würden; daß fich hiegegen 
viele Einwendungen machen laffen, wird jeder leicht 
einſehen, diefelben aber Hier anzuführen würde zu 
Meitläuftig feyn, ſchon ein wichtiger Gegengrund ift 
die Neigung des gröften Theils des weiblichen Go 
ſchlechts zu Vorurtheilen und ihre oft Überkriebene 
Aengfilichfeit und Sorgfalt, wodurch nicht felten 
‚ben Kranken vielee Schaden geftifter wird. — Deu. 


Hr Bf. nimme 5 Haupturfachen der Kinderkrankhei⸗ 


ten an: Das Kindspech, Die Säure, Das Zah⸗ 
nen, die Würmer und ein gewiſſes Mias ma, wel 
ches zu Hautausſchlaͤgen, verbunden mit fieber⸗ 
haften Bewegungen, Anlaß giebt. ©. 72. giebt 
der Vf. ſehr gut die Zeichen ans aus welchen man 
* eine Krankheit bey Kindern ſchließen koͤnne. — 
Um 
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Um das Zahnfleifch fpröde zu machen, daß die Zaͤh⸗ 
ne defto leichter. durchdringen fünnen, zieht er Bour⸗ 
dots Rath, dag Zahnfleifch mie Citronenſaft zu bes 
freichen, den erweichenden Mitteln vor, — Zuckun⸗ 
gen, Gichten, Falfucht, wo der Bf, die gewoͤhn⸗ 
lichſten Urſachen beftimmt erörtert, als: Verſtopfung 
des Leibes, Fehler dee Milch, verdorbener Magen 
beichtwerliches Zahnen, Ansfchlagsfieber, nicht wohl 
koͤnnen wir hier dem Vf. beypflichten, wenn er ©. 
92 fagt, daß epileptifche Zucfungen in Pocken, Mas 
fern und Scharlacdhfieber gemeiniglich einem guten 
Yusgang erwarten ließen; Wir haben oft das Ga 
gentheil gefehen, auch das Zeugniß vieler großen 
Aerzte fpricht gegen des Vf. Meinung). Arzneyen, 
Cnemlich betäubende, die von unvorfichtigen Wärter 
rinnen den Kindern gegeben werden: um Schlaf zu 
machen) allzuheftiges Erbrechen und Purgiren, 
Steinbeſchwerden, zuruͤckgetretene Ausfchläge, (ge⸗ 
gen den Erbgrind empfiehlt bier der Bf gequetſchte 
Brunnenkreſſe in einer hinreichenden Menge Schmeis 
nefett in einem glafirten Topf zu einer Salbe einge 
focht, auf ein Tuch geftrichen und auf den Kopf 24 
Stunden liegen laffen, als ein vorzüglich gutes Mitz 
tel), Würmer — Aug der Epilepfie. Bey allen dies 
fen Sufällen wird die Heilart kurz und gründlich ans 
gegeben, 5 


Drittes Kapitel. Von den Blattern. Hier iſt 
alles dag wichtigſte uͤber dieſe Materie, mit Sorg⸗ 
ſamkeit zuſammengetragen, ob man gleich eben keine 


neue Bemerkungen finden wird. 
JE 84 Viertes 
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Viertes Kapitel: Blatter⸗ Inokulation. Wir 
glauben nicht noͤthig zu haben, bemerken zu muͤſſen, 
daß von einem ſo aufgeklaͤrt denkenden Arzt nichts 
anders zu erwarten fen, als daß er Hier die Noth⸗ 
wendigkeit and den großen Nutzen der Inokulation 
‚zeigen wuͤrde und wir bedauern es mit dem Hrn DER 
daß auch diefeg heilfame Geſchaͤft wie eing andere 
Diode behandelt wird, die im Anfang Bewunderung 
erregte, dann gleichgültig angefehen und an die jet 
hur noch felten gedacht wird. — Daß aber nad) 
des Vf Meinung man ſchon am aten Tage der In⸗ 
ofulation, die mit dem Stich bemirft worden, alles 
mal mit Gewikheit beffimmen fönne, ob diefelbe ge⸗ 
haftet oder nicht, möchten mir nicht fo beſtimmt un 
terſchreiben, da wir oft dag Gegentheil davon ſahen. 


uͤnftes Kapitel, Die Maſern. Eben fo wie 
bey den Pocken, das nöthigfte gut und praftifch 
vorgetragen. 

Sechſtes Kapitel, Dom Scharlachficber. or 
giebt der Vf. zuerft ein kurzes Gemaͤhlde der Schar⸗ 
lachfieber Epidemie welche in den. Jahren 1782 und 
1733 in feiner Gegend geherrſcht hat. — Er theilt 

das Scharlachfieber in dag entzündliche und gallicht⸗ 
faulichte und beſtimmt darnach richtig und gut die 
Heilart. Bey der Kur der auf das Scharlachfieber 
oft erfol genden Waſſergeſchwulſt, haben wir aber 
eines der wichtigſten Mittel, den Rheinwein mit dem 
Saft von Kellereſeln vermiſcht, vermißt; dieſes iſt 


gewiß 
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gewiß eins der vo zuͤglichſten und Nach" unferee Erz 
fobrung io Mittel in dieſem Zufall, 


Siebentes Kopitel. Donder engl ſchen Rranßı 
heit. Bey der Heilart dieſes Uebels fagt der Vf. 
fehr wahr, welches vorzüglic) die Eltern ſolcher leis 
denden Gefchöpfe beherzigen follten, daß zweckmaͤſe 
fige gute Diät, das meifte zur Kur beytrage. Auſ⸗ 
fer andern auserlefenen nach den Urſachen vom’ Bf. 
beſtimmten Mitteln hält er die Sarbeedtge ls Spe⸗ 
cificum für das wirtſampe ge 


Achtes Kapitel. Waſſerkopf, geſpaltener 
Aldgrad, 


Neuntes Kapitel, Don Augenkranfbeiten. — 
Don den Augenentzündungen und Geſchwuͤren der 
Augenlieder. — Derfihiedene andere Augenentzuͤn⸗ 
dungen, als die ſcorbutiſche, Die ferophulöfe, die 
meteſtatiſche, Die periodifche, Wegen der venerifchen 
Augenentzündung verweißt er auf fein Handbuch der 
ned. Galanterie; Krankheiten. — Don den eiternz 
den Augen neugebohrner Kinder, — Das Schielen. 


Don den Flecken in der Hornhaut des — — 
* ſchwarze Staar. 


Zehntes Kapitel, Die RER Die 
Mundfaͤule. Der Wafferfrebs, Der Rinder 
brand. Wohl vie wenigiten Aerzte möchten mit 
dem Hen Vf. annehmen, daß die ſymptomatiſchen 

es mehrentheils von einem entzündlichen 
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Fieber begleitet wuͤrden, gewiß iſt es zumahl bey 
Kindern gemeiniglich gaſtriſcher Art. — Der Kin⸗ 
derbrand faͤngt ſich mit einer kleinen rothgelben Blat⸗ 
ter und einer geringen Haͤrte an, alsdenn werde das 
Fleck ſchwarz und verliehre alle Empfindung , breite 
ſich immer weiter aus, behalte aber befkändig feinen 
rothgelben Nand; bey Mädchen feyn die Wangen 
und die Schaam der Sitz deg Uebels. Künfjährige 
Finder befalfe meiftentheils diefe Krankheit, vorzügz 
lich) arme und in unreiner Luft lebende. Aeuſſerlich 
und innerlich wird der gefättigte Aufguß der China 
mit Vitrioigeift angewendet; auch thueein Aufſchlag 
von friſch ausgepreßten gelben Rüben gute Dienfte, 


Eilftes Kapitel. Beihhuften, Katarrh | 
Steckfluß. | | 
Zwoͤlftes Kapitel. Von der Gelbſucht. 
Dreisehntes Kapitel, Die Bruͤche. 


Vierzehntes Kapitel. Phyſiologiſche Geſchich⸗ 
te der Mannbarkeit des ſchoͤnen Geſchlechts. 
Hier wird das noͤthigſte über Geſchlechts⸗-⸗Unterſchied, 
aͤuſere und innere Geburtsglieder, Jungferſchaft, 
allgemeine. Zeichen der Mannbarkeit, monatliche 
Reinigung in beffer und deutlichfter Kürze vorgetra⸗ 
gen. Wegen den Urſachen der monatlichen Neinis 
gung Auffert der Vf. S. 400 eine fonderbare Hy⸗ 
pathefe, die aber doch anch, wie alle andere, vieles 
ſchwankende hat, ob er fich gleich alle Mühe giebt, 
die Erſcheinungen dabey nach feiner Hypotheſe zu er⸗ 
klaͤren, fie if folgendes die monatliche Reinigung 

bänge 


und Auszüge 155 


hänge nemlich blos von dem in den Rnochen bes 
findlichen Medullaroͤhl ab, Der zarte Bau der 
Knochen-Knorpeln und Schnen, beftätige zur Gnüs 
ge, daß die Natur die marföligten Theile zu einem 
andern Zweck beftimme, daher befise das fchöne Ges 
ſchlecht niche fo viel Forperlihe Staͤrke alg das unfrie 
ge: Zur Zeit der Mannbarkeit, da die Knochen 
mehrentheils auggetvachfen find, nehme diefe Feuch—⸗ 
tigfeit ven Weg nach den Geburtstheilen — dringe 
nad) der Haut und befördere den Ausbruch der Haas 
re nad) der Schaam. — Durch diefen Reiz werde 
der Zufluß der Säfte und der Trieb des Blutes nad) 
unten gelockt, diefe Theile vereinigen fich mit dem 
Dlute, vermehrten die Maffe der Säfte, und wenn 
bie nicht zur Ernährung der Frucht angemender wer— 
den fonnten, ſo ſchaffe die Natur das Hberflüffige 
nach der Gebährmutter hingelockte Blut zu einer ge« 
wiſſen beftimmten Weriode hinaus, wodurd die mo— 
uatliche Neinigung entftehe- Durch chen dieſe Neiz 
nigung erhalte die Natur former Den mefentlichen - 
Nutzen, daß dadurch die Gefäße offen und in einem 
ſolchen Zuſtand erhalten werden, daß fie und ihre 
Mündungen zur Zeit der Schwangerfchaft nicht nur 
leicht erweitern koͤnnen, ſondern daß auch die Ems 
pfaͤngniß, die bey Thieren meift zu beſtimmten Zeiten 
gefchicht, bey den Menſchen zu allen Zeiten des Jahrg 
erfolgen kann. Zu-gleicher Zeit gehe ein Theil Diez 
fer Seuchtigkeiten nad) denen Eyerſtoͤcken und bilde 
dafelbft eine weibliche Saamenfeuchtigkeit, ein ande: 
rer gehe nach den Drüften und befoͤrdere derſelben 
Wachsſthum. — Am Ende dies Kap. giebt der 

Vf. 


'156 Mecenfionen 


Sf vorfrefliche Negeln, wie Eltern ſich bey’der Yes 
tiode des erften Ausbruchs der monatlichen Nemiz 
gung gegen junge Mädchen betragen follen. Müte 
| ter koͤnnen dieſe [ben nicht genug behernigen. 


gaunßehntes Kapitel. Don den ia 
lichen Zuftande der monatlichen Reinigung, Hier 
handelt der Vf. von dem gänzlichen Auffenbleiben 
der monatlichen Neinigung, von der unterdrücken 
monatlichen Neinigung, von mit heftigen Schmer⸗ 
zen und Zufällen begleiteten, von der zu ſchwachen, 
von der zu ſtarken, von der waͤßrigten, fchleimichz 
ten oder fonft übel gefärbten, von der unregelmäßis 
gen und durch ungewöhnliche Wege zum Vorſchein 
fommenden. Bey allen diefen verfhiedenen Arten 
beſtimmt der BF. die Urfachen und die an an⸗ 
gemeſſene Heilart richtig und gut. 


Sechzehntes Kapitel. Von dem natuͤrlichen 
Aufhoͤren der monatlichen Reinigühg und von 
den Krankheiten, die durch dieſe Deränd erung 
zu erfolgen pflegen. Zufoͤrderſt widerlegt der Vf. 
dag Vorurtheil, dag viele Frauenzimmer haben, wel 
che der Periode, wo ihre Monatgzeit zu fließen auf 
hört, mit Angft und Zittern entgegen fehen und ſich 
dadurch üble Zufälle zugichen, welche man alsdann 
auf die aufgehörte monatliche Reinigung zu fchieben 
geneiat ift. Gegen die zu diefer Zeit oft eintreten- 
den Blutſtuͤrzungen und andere Zufälle werden die 
ſchicklichſten Mittel angegeben, Diefer folgen einige 
gute Kautelen. J ER 
Sich, 
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Siebzehntes Kapitel. Hyſteriſche Nervenzu⸗ 
faͤlle. Seine Eintheilung iſt die gewoͤhnliche: in 
Hyſterie mit und ohne Materie. Die Urſachen von 
beyde Arten ſucht der Vf. gruͤndlich auf und giebt 
die beſten Mittel dagegen an. Am Ende ſind einige 
Vorſchriften beygefuͤgt, wie man ſich bey etlichen Zu⸗ 
faͤllen dieſer Krankheit, wo ſchleunige Huͤlfe und Line 
derung erforderlich iſt, zu verhalten habe. 


Wie muͤſſen bedauren, daß dieſes Buch durch 
ſo viele Druckfehler verunſtaltet * auf x ſchlech⸗ 
tes Papier gedruckt iſt. — 


Mediciniſche Commentarien von einer Geſellſchaft 
dev Aerzte zu Edinburg gter Band, erſter Theil. 
Altenburg 1789. 


Die Ueberſetzung von dieſem ſchon im Jahr 17795 
herausgefommenen Bande erfcheint hier zwar etwas 
fpät, halt uns aber durch feine Neichhaltigfeit an 
medieinifchen Bemerfungen ſchadlos. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt enthaͤlt folgende Beobachtungen: 


ı) Don einer gluͤcklichen Behandlungsart der 
entzimdungsartigen Rranfheiten mie Queckſilber 
und Wiohnfaft, von Dr, Robert Hamilton, Arzt zu 
Cynn Regis, in einem Schreiben an Dr. Duncan, 
Der Bf. erhielt durch einen Schiffstwundarzt, der aus 
Dfindien im Jahr 1764 zurückkehrte und ein Mann 
von bewährten Kenntniffen war, die Nachricht, daß 
die dafelbit endemifch herſchende Leberentzuͤndung 

£ durch 
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durch Queckſilber am gewiſſeſten und geſchwindeſten 
geheilt wuͤrde. Er wurde dadurch aufgemuntert, 

ähnliche Berfuche damit anzuſtellen, da er zumal im 
einer Gegend lebte, die mit verfchiedenen Gegenden 
Indiens, wo diefe Krankheit vorzüglich häufig iſt, 
Die größte Hige ausgenommen, viel Nehnlichkeit hat, 
und .diefelben fielen nach feinem Wunfche aus. Auch 
in Lungenentzuͤndungen übertraf das Dueckfilber mie 
Mohnfaft verbunden, feine Erwartung; in hartnaͤcki⸗ 
gen trocknen Katharrhuſten, ſchaffte ihm daffelbe die 
größte Huͤlfe wenn es fo lange gebraucht wurde, bis der 
Hund vom Queckſilber angegriffen war. Die ſtaͤrk⸗ 
ſte und ſchnellſte Hülfe aber von dieſem Mittel bes 
merfte ev in dev. Phrenitis und Paraphrenitis, de3« 
gleichen auch in Entzündungen der Gedärme und 
anderer Theile des Ynterleibes. Sm Rindbetterin- 


nenfieber mit heftigen inflammatorifchen Zufällen, in 


der Entzuͤndungsbraͤune, ſchafte das mit Thebaifcher 
Tinktur und Honig vermiſchte Colomel auf die Zunge 
gelegt und allmaͤhlig verſchluckt große Linderung. — 
Aber nicht allein in dieſen Iofalen Entzündungen, 
fondern auch bey allgemeinen Entzuͤndungskrankhei⸗ 
ten, als dem hitzigen Rhevmatiſmus, in der Ent 


zuͤndungsgicht und in Engündungen nach) äußern 


Gewaltthätigkeiten tbat e8 gute Dienfte, Hierauf 


beſchreibt der. Bf. die ganze Behandlungsart, mo 


Aderläffe, Klyſtire, gelinde Abfuͤhrungen vorhergien⸗ 
gen und alsdenn ein Biſſen von ı bis 5 Gran Car 
lomel; Ztel big ı Gran Mohnſaft mit einer Conferz 


ve nach Verhaͤltniß der Krafte und des Alters, alle 


Amir2 Stunden — und dieſe Wirkung 
dur) 
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durch vieles dünnes warmes Getränfe unterftüge 
wurde; bisweilen entftand davon heftiges Purgiren, 
oder Schwitzen oder Speichelfluß, auch manchmal 
gar. keine fichtbare Ausleerung, aber doc) allezeit 
wurde dadurch Hülfe bewirkt, jedoch am geſchwin⸗ 
beiten „ wenn die Speicheldrüfen angegriffen wurden, 
Dad) Befinden der Umftände wurde Brechweinftein 
oder Kampfer damit verbunden, Zuletzt vertheidigt 
fich der Vf. gegen die Einmwürfe, die man ihm gegen 
diefe Kurart gemacht hat, daß die andern dabey ger 
brauchten Mittel die Heilung bewirkt hätten 5 er ver⸗ 
fichert aber, daß ihm viele Fälle vorgefommen find, 
wo alle dieſe Mittel nichts gefruchtet und er dag 
Uebel auf der höchften Stufe durch das Calomel wu 
a habe. 


2) Nachrichten uͤber einige Arzneymittel, 
von Dr. James Adair, jetzt Arzt zu Bath, mit⸗ 
getheilt in einem Schreiben aus Antigua an Dr 
Duncan, Wir wollen nur einiges davon ausheben: 
Nimmt man 3 Loth Senffaamen ı I5.guten Spiritus 
und # 15 Maffer , thut nachher zum durchgefeihes 
ten Eine; (wabrfcheinlich muß es zuſammen dige⸗ 
riret werden, wovon der Vf. jedoch nichts erwaͤhnt) 
6 Loth Salmiakgeiſt und giebt dieſes ein bis zmal 
des Tags von ı big zu 2 Loth mit Waffer verdünnt 
fo hat man in Schwäche des Magens und der Ge 
daͤrme, im chronifchen Nhevmatifmug, in der ano« 
malifchen Gicht und in allen Kranfheiten aus träger 
Circulation und Erfcehlaffung, oder aus einer verdor⸗ 
benen Reizbarkeit, ein gutes Mittel. — Bleyglaͤtt⸗ 

eſſig 
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eſſig in’; einem Rlofir von. 20 Tropfen bie yuya 
Duentgen leiſtete bey der aͤuſſerſten Retzbarkeit des 
Afters in weitgekommenen Ruhren, Linderung und 
Nutzen, auch wurden die haͤufigen Stuͤhle dadurch 
vermindert: — Wenn man dieſen Bleyeſſig in der 
cachectiſchen Diarrhoe, mit einem Decoet von Theer 
amd mit Kamphergeiſt verbande, ſo ſchiene dieſes 
Klyſtir große toniſche Kraͤfte zu beſitzen. — Vom 
weißen Urſenik hat en gute Wirkungen in krebshaf⸗ 
ten Schaͤden der Bruͤſte und bey der YPews geſehn. Fol⸗ 
gende Formel hat er als die vorzuͤglichſte befunden: 
BR Arfenicralbser.vj. Opii pur. gr. xij. Nitr ‚dep 
Gumm, arab:ä& zij. Mucllag) Gumm arab q. 8. 
E. Pill, nro. 48 Doſis pilul. una ad ſex bis in: die, 
dofin ſenſim augendo, et fuperbibendo ag: tepi- 
dae Bj verurfachten die Pillen Purgiren oder Keibz 
ſchmerzen/ welches doch ſelten geſchieht, ſo läßt er 
etwas Thebaiſche Tinktur darauf nehmen. Zum 
aͤuſſerlichen Gebrauch diene folgende Formel: BeSy- 
rups Sachar. $ij. Spir. Vini ZiljevAcet. Litharg. zB 
Arfenic. alb: 36. M. Hiermit werden die * 
* ai Tages 2 ⸗ zmal Bet. 


* 3) Robert tea Gef) *— eines Abs 
gangs von Thieren duch den Alfter, die mir eiz 
ner gewöhnlichen Baupe viele Aehnlichkeit hat⸗ 
ten. 4) Gitzpetrick J. von den auſſerordentli⸗ 
chen Wirkungen des kalten Waſſers nach der 
 Knebindung: 5) Bowen, James/ von einer 
beſondern Geſchwulſt in der Schaambeuge, 
die es) die Exſtirpation geheilt wurde. 6) Aus 
ten, 
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tert, Samuel Beobachtungen fiber das aelbe Sie, 
ber in Weſtindien. Er beffätigt es auch daß die 
Regen niemals mit diefer Krankheit befallen würden, 
auch von reinen Tertianfiebern blieben diefelben very 
ſchont, obgleich die Weißen Häufig davan litten. — 
Bey Wechfelfiebern babe er in ungewöhnlich großen 
Gaben die Chinarinde, zu 2 Loth auf einmal, in Ja⸗ 
maica mit gutem Erfolggegeben, 7) Rampbell; 4; 
von einem durch Queckſilber -geheilten Wafferz 
kopf. 8) Bilfer, Charles, Beobachtungen uͤber 
lymphatiſche Balggeſchwuͤlſte. 9 Dipon, Jo⸗ 
ſeph, von einer haͤutigten Braͤune. 10) Forbes, 
Daniel, von einem Ileus durch ein Blaſenpfla⸗ 
ſter geheilt. 11) Atchiſon, Robert, von der 
Ruhr unter den Negern in Guinea. 12) Gerard, 
James, von einer geſchwinden Serftellung durch 
den. Erepam. 173) Bampbell, Irie, von einer, 
Nehnadel in der Bruſt, geheilt durch einen Ein⸗ 
ſchnitt. 14) Doupell William, von einem Mi⸗ 
* wodurch ein großes Stuͤck Darm ausge 
leert wurde. 15) Martinau, Philipp, von ei— 
ner durch einen Nieren verurſachten ungewoͤhn⸗ 
lichen Ausdehnung des Unterleibes. 16) Grie⸗ 
ve, John, von einer langwierigen glücklich ge; 
heilten Waſſerſucht/ nebſt Beobachtungen über 
die vortheilhafte Verbindung laxierender und 
urintreibender Mittel. 

Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt —D—— An⸗ 
zeigen von engliſchen und franzoͤſiſchen Buͤchern und 
der dritte Abſchnitt mediciniſche Neuigkeiten. 


Archiv zten Bos 13 St. J Jour⸗ 
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en für Geburtsbelfer I. rankfurt und 
Leipzig. 1788. Wit 1 Kupf. 287 S. 8. 


Das erſte Stuͤck dieſes Journals iſt 1787 er⸗ 
* Die Herausgeber nennen ſich nicht, find 
aber wahrfcheinlich in der Schweiz zu Haufe, wenig⸗ 
ſtens iſt das Buch im Schweizerſtil*) geſchrieben und 
mit Schweizerlettern gedruckt. Dem Rec, verſchlaͤgt 
das wenig. ‚Er gehe zum Buche ſelbſt und unter⸗ 
fchreibt, nachdem er es durchgelefen hat, vollig dag 
Urtheil, welches die Jen- A 8, 3. (Jahr 1790, Bin 
49.) über daſſelbe gefaͤllt hat. Unangenehm iftg, 
daß die Herausgeber fo wenig aus ihrem: eigenen 
Vorrathe —— u. ſ. f. | 

In diefem Stuͤcke iſt enthalten: I) Abh. über 
HerrnLauverjat's nene Methode; den 
Kaiſerſchnitt zu madhen, mic einer fürjen 
Pruͤfung der Herauld. 2): Def Hreibung ver 
ee * asien; von wem 


arzt Heine ee davon find’ gu finden ©. 
106. "auf unfrer Landſchaft. &, 109,! Eine 
Naperin. ©. 110. ſchwarze Brandmaafens 
S. 113. den Ruf vom altmodifcher, unwiſſender 
Geburts helfer. ©, 115. der, der Entbindung und, 
mir vorkam. ©, 116, Frauen, ſt. Frau. Bott 
ſt. Bote, derem ff. der. Seye ft, fen. fünf malen 
ſt. fuͤnfmal. beſchloſſen ſt. verſchl Schloͤken. Es 
wurde ihr bloͤde. auſſert ſt. außer. wegen mie 
dem Dativ doͤrfen fl. Dürfen. weit in den, meis 
fen Faͤllen &, 186. weit aus an den meiſten 
u Orten. © ©. 227. uf Wen nz HT 6 
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iſt nicht geſagt. 3) Denmans Aphorifmen über 
die Application und den Gebrauch der Zange, uͤber 
widernatuͤrliche Geburten ze. von S. 39 big: 107. 
überfegt, — Nun kommen Beobachtungen 
(Neue). Einige Falle aus der Embryo 
tomie, Die DOperätion gefchah einmal mit einem 
Fleinen ſtumpfen Sackmeſſer, das Mpeotemal mit ei⸗ 
ner alten ſtumpfen Schaͤr (Schere). Das heiße ich 
Doch Accoucheurs! 2) Beobachtungen: von 
unglüflihen Geburten. Der Bf. gab in 
dem einen Falle eine Miſchung von 2 ZropfenLie 
quor , Einen (Einen?) Tropfen Laudanum 
Des Sydenhams und 3 Tropfen Dibergeileffenze Dies 
fe Miſchung gab er (S. 112, foll heißen 122,J-einft 
‚gar auf zweymal und made ih (E. 115) noch Ge⸗ 
Danfen darüber! Auch giebt er; Eflent. dulcis! Meint 
‚Gott! Ellentia dulais!’— 3) Gebärmutter 
entzündung nach einer langmierigen und be 
ſchwerlichen Geburts, Gut gefchrieben. 4) Beob⸗ 
achtungen uͤber den feltnen Fall einer zerrif- 
ſenen Gebärmutter von Donglas. uͤberſetzt. — 
Mecenfionen Wir glauben hier die Fortfegung 
‚ner Kritik über das Journal in der U. L. 3. anfuͤh⸗ 
ven zu Dürfen. „Der Artikel Kecenfionen ift in bey⸗ 
‚den Stücken der sweitläuftigfte, und obfchon die gus 
‚ten Kenntniffe ihrer Vf. überall hervorle uchten; fo 
‚bemerkt man nicht ſelten auch eine gewiſſe Partei⸗ 
lichkeit und eine Bitterkeit im Tone, durch welche, 
der Tadel fey auch noch fo gerecht, immier nichts ger 
Avonnen und die Mittelftraße verfehlt, wird.“ - Und 
am Schluſſe: „Bon ©. 178 fichn mweitlänftige und 
7 2 zum 


HR 


16% Recenſionen 


zum Theil mit widriger Seftigkeit geſchriebene Re⸗ 
cenfionen.“ Den Kommentar hieruͤber uͤberlaſſen 
wir dem kalten Leſer; wir duͤrfen ihn nicht machen, 
weil auch wir von den Bf. auf eine widrige, unge⸗ 
rechte Weife beurtheilt oder gehohnneckt worden finde 
Herrn Hagen überlaffen wir feine leichte Vertheidi⸗ 
gung ſelbſt, wenn er es nicht unter feiner Hürde 
Hält, unbekannten Angreifern zu antworten. Ueber 
fein Buch ift die erfie Rec. gemacht: 2) Alexander 
Aepli Probeſchrift. Zu Ende der Rec. wird Herr 
Prof. Hofmann zu Altorf ein armſeliger Wicht ges 
nannt. 3) Spence’s Syſtem der Entbindungskunft. 
4) Recenfionen aus den göttingifchen gelehr⸗ 
ten Anzeigen. 5) Adrian. van Solingen Dif. 
‘de Vita foetus propria.. Traj, ad Rhen. 1782. und 
Fr. May v. Fr. Lud. Bez. Aphorifmi circa 
len ex prolapfu vterioriundas. Heidelb. 1786, 
6) 3. Chr Starfs Archiv. Zweytes Stück. Wir 
beziehen ung ganz auf dag, was in derVorrede zum eten z 


St.ꝛn B's. dieſes Archivs geſagt iſt. Den Ausfall S. 


234. koͤnnen wir zum Theil mie bes Vf. eigenen Aus⸗ 
druͤcken beantworten, Wahrſcheinlich geſchah es der 
lieben Bequemlichkeit wegen, daß die Herausg. 
des Journ. Schriften pluͤnderten, die in Deutſch⸗ 
land genug bekannt ſind, daß ſie nicht blos fremd⸗ 
artige (ein ſonderbares Wort!) ſondern ganz fremde 
Sachen in ihr Werk aufnahmen. Das Publicum 
‚wird kaum damit zufrieden ſeyn. 7) Wall 
"Dill. de vtéri grauidi retrouerſione. Cockell 
"an Eflay on the‘ Retrouerhion of the Uterus. ‚und 
Ä —— Diſſ. de vtero retrouerſo. Der letzte bloß, 
| um 
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um dem erften Nelief zu geben. Wie weit dem Rec. 
zu trauen iſt, wie ungerecht und parteyiſch er gegen 
Hrn J. war, hat dieſer ſelbſt gezeigt. — Verſuch 
einer Hebammenverbeſſerung von F. — Ueber den 
gegenwaͤrtigen Mangel guter Wundaͤrzte und Ge⸗ 
burtshelfer von Ravem — Walter de Polypis 
und Starf von den Mutferpolppen, — Suͤe Ge 
ſchichte der Geburtshülfe, aus der gothaiſchen gel. 
Zeitung. — Lehranftalten für die Geburtshelfer, aus 
Baldingers Journal. — Bon Nückwärtsbiegung 
der Gebärmutter, aus Baldingers Magazin. Antz 
wort an Heren D. von Willich, von D. Jahn, 
auch daraus. — ©, 285 fommt eine Zugabe zu 
©. 185. von einem Mitarbeiter des Journals, eine 
Dertheidigung des jüngern Yepli. — Zugabe zu 
diefer Zugabe vom Decenfenten der Aeplifchen Pros 
befchrift, 


Daß ift denn num der Inhalt diefes Journals, 
“einer Zeitfchrift, die ſich durch Parteplichfeit und 
Streitfucht vor allen andern auszuzeichnen ſcheint. 
Der Rec. glaubt, man ſolle dieſes eigentlich von kei⸗ 
nem Journale ſagen koͤnnen; am allerwenigſten ſoll⸗ 
te man es von dem vorliegenden zu ſagen brauchen. 
Die mehrſten Maͤngel, die die Journaliſten an ihren 
Gegnern, den Herausgebern des Archivs ruͤgen und 
ſo bitter, ſo lieblos und wirklich ſo haͤmiſch tadeln, 
trift man in weit groͤßerer Menge bey ihnen ſelbft 
an. Ob wir gleich mehr davon anzugeben im Stan⸗ 
de waͤren; ſo ſchließen wir doch unſere Anzeige, da⸗ 
mit man nicht auch uns vorwerfen koͤnne, was 

83 man 
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man von den Journaliſten mit dem Sefedus — 
kann: ; 
| Keguusus — HOTE no TERTOVE renrtoy 
Ku TTWXOG Bear PIovesı no a: — 


Dena bey Chr. Heinr. Cuno's Erben: —— 
für Aerzte und Nichtaͤrzte auf das Jahr 1790 
von D. EG. Gruner 288 ©. in 8. mit dem 
Bildniß des Hexen Profeffor Vogels in Altorf. 


Mas für einen Werth und Anfehen vdiefer bes 
liebte und oft gefürchtete Almanach har und mie viel, 
Gutes durch) ihn ſchon geflifter worden iſt, bedarf, 
meines Ausrufs wohl nicht, Man kennt ſchon feine 
Einrichtung, feine unterhaltende Laune undalle fein. 
Gutes zu. gut. - Nur einiges hierhergehöriges muß. 
ich ausheben und feines Intereſſe wegen diefem Ars, 
chio einverleiben oder wenigſtens den Kefer aufmerk 
fam darauf mahen. N. 6. Steins Geburtsbett⸗ 
ſtuhl mit einigen Anmerkungen wider feine Tadler, 
unter dem Motto ausgeführt: Dez muß nicht kluͤ⸗ 
ger feyn, als wir, von Fielitz. Nach einer allge. 
meinen Einleitung , das Menſchenleben zu. erhalten, 
kommt der Hr. Bf. auf die Vorforge für. Gebährenz 
‚de und ihre Kinder, welches unter andern auch durch 
einen guten Geburtsſtuhl gefchehen Fan. Bisher 
bat man feinen befieen und bequemern gehabt als 
den Steiniſchen, den der Hr Vf. richtig. und gründ« 
lic) gegen die Tadler zu vechtfertigen fucht, fo mie 
er es wirklich verdient — RR. 8. Bindermord 
fein Rindermord, Ueber Diefe — iſt ſehr 
1 viel 
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viel wahres und reichhaltiges gefagt worden und lehrt 
große Behutfamfeit und Klugheitsregeln über dag 
entfcheidende Urtheil eines Kindermords. Go findet 
. man in N. zo. viel Intereffantes über die Parado⸗ 
rien N. 14. über die frühe Beerdigung der Todten 
und über die Ungewißheit der Kennzeichen des wah⸗ 
ren und falfchen Todes. Alles ift fürtreflich ausein⸗ 

ander gefest mit der Borficht, die mon anzuwenden 

bat, befonders auch ©. 207. bey Blutflüffen, 

Dhnmachten ver Schwangern, Gebährenden und bey 

neugebohrnen Kindern. Unter den Beförderungen 

und Ehrenbezeugungen 1738: finden wir, daß Hr 

D. Zeinrich Maria Leveling, ein Sohn des bes 

rühmten Lehrers daſelbſt als Profeffor Ertrasrbinas 
ring mit Gehalt angefiellt worden. Gegenwärtig iſt 

er Öffentlicher Lehrer der Entbindungsfunft in Zel⸗ 

delberg und lehrt und treibt die Geburtshuͤlfe mit 

auſſerordentlichen Beyfall. 


Herr von Boger *), der bie Primeſſ in Eli⸗ 
ſabetha rg entbunden hat, bat die Lehrftelle 
4 der | 


55) Sch wünfchte fehr, daß Hr Boger die im 4ten 
Stuͤck des neuen deritfchen Muſaͤums und vor 
da. in andern Zeitfhriften verbreitete, für ihn 

- eben nicht vortheilhafte, mir aber lieblos ſchei— 
nende Nachricht von dem Tode der Prinzeſſin Elis 
faberh durch Gründe und Zeugniſſe mitgewirfter 
Männer Öffentlich mwiderlegte, Weil mar auffer« 
dem von der Wiener Geburtsfchule eben feine 
vortheilhafte Idee erhalten würde! — 


A. d. H. 


S FR 
7 
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der Geburtehülfe in dem allgemeinen Hofpital ew 
halten ‚ ex lehrt die praftifche Entbindungskunft, Hr. 
2. Lebmacher die.theoretifche und Hr Steidele vers, | 
liert die praftifhen Vorlefungen der Geburtshuͤlfe | 
und erklärt blos praftifche Ehirurgie. 


Göttingen bey Dietrich: Commentatio de cubi- 
hibus. fedilibusque vfui obftetricio inferuienti- 

— bus. auctore G. Ch, Siebald Med. D, 8I ©. 
14 nebft einer arfigen und Fehr paffenden Tis 
teelvignette und einer Kupfertafel die Becken und 
Gebaͤrmutteraxe zu beſtimmen. ſt 


De Here Df., ein Sohn des berühmten Hrn. 
Profeſſor Siebold’8 in Wirzburg hat in dieſer fuͤrtref⸗ 
lich geſchriebenen Abhandlung, welche den erſten 
Theil feines ganzen Plans ausführt, gezeigt, wie 
viel Talent, Fleiß und Gelehrfamfeit er befize und 
dem Publifum wieder miteheilen koͤnne. Nach) einer 
kurzen Einleitung zeige er im erſten Abſchnitt, wie 
nuͤtzlich eine gefchickte und bequeme Lage bey der Ge⸗ 
burt ſey, wie mancherley fie fey, wie und wodurch 
man dieſe erleichtern fünne. . Diefe Idee führt den 
gelehiten Hin Bf. aufdie Geſchichte der Geburtsſtuͤh⸗ 
le und Betten in dem. zweyten Abfchnite, die ex 
von ihrem Anfang big auf die neueften Zeiten in dev 
‚gehörigen Zeitfolge fehr einſichtsvoll angiebt und vu 
cenfirt. Alles ift mit einer felhen Genauigfeit und 
muͤhſamen Fleiß, nicht blos aus ärztlichen Schriften 
fondern noch aus andern politifchen und hiftorifchen 
Schriftfiellern und Poeten MEER daß eg ſchwer 
werden 
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werden würde, vorfeglich eine ausgelaffene Nachricht 
aufzufinden, jeder fehe und lefe, dann hat er den 
Demweis davon. Zulegt fügt ee noch eine Eintheilung 
bey mit ihren Veränderungen und Erfindern. Ich 
mwünfche, daß der Hr Vf. fein Verfprechen halten 
und eine genaue DBefchreibung und Beurtheilung 
aller Stühle mit den Abbildungen bald liefern möge! 


Marburg in der Afademifchen Buchhandlung : 
Phil, Hunold aus Heſſen-Caſſel De pellariis 
[peciatim ‘de quibusdam emendationibus ne- 


ceflariis 1790, 78 ©. in 8. mit 2 Kupfertafeln. 


Der Autor und eigener Derfaffer diefer fürtrefz 
lihen Probefchrift, wodurch er die Doftorwürde im 
May erhielt, gieng nad) der Verordnung des Heren 
gandgrafen nah Marburg, um 2 Jahr alles das 
zu ſtudiren, was zu einem tüchtigen Negimentschiz 
rurgus gehört, wie alle Militärchirurgen thun muͤſſen. 
Sein Talent war aber ſo umfaffend, fein Fleiß fo 
- thätig und die Anwendung feiner Wiffenfchaften am 
Sranfenbette und in der Geburtshülfe fo treffend, - 
daß felbft feine Lehrer ihn aufmunterten, die Doftorz 
würde anzunehmen um allgemeiner, um auggebrei« 
teter nugen zu koͤnnen. Und hier verdienen Herr Balz 
dinger, Herr Buſch und andere einfichtspolle Lehrer 
Dank, diefen jungen Mann dem Publifum fo darz 
geftelle zu Haben , mie wir ihn in diefer fchönen Abs 
handlung finden, Die ganze Abhandlung beſteht 
aus 4 Abfchnitten. Der erfte begreift die Gefchichte 
in fich, die genan behandelt iſt, von den Altern Ges 

85 burts⸗ 


er 
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burtshelfern bis auf unſere Zeiten. Im oten Ab⸗ 
ſchnitt findet man eine Beurtheilung aller Mutter⸗ 
kraͤnzgen mit beſcheidenen Tadel und gehörigen Lob. 


In Anfehung der elaſtiſchen ift er ganz unferer Mei⸗ 
nung, daß fie ihre Elaflicität verlieren, wenn fie 
lange gebraucht werden. Der dritte Abſchnitt fange 
mit der Berbefferung an’ und weil das Camperſche 
mit einem Stiel dag befte iff, aber einen geraden 
Stiel hat, der mit mancherley Unbequemlichfeiten 
verbunden ift, fo leitete ihn das auf den vichtigern 
Meg, den er cuch den Hrn HofR. Fauſt in Phil 
lipsthal communicirte, dem man freplich lange häte 
te folgen follen, nemlih den Stiel nad) der Lage 
der Scheide zu kruͤmmen. Diefe Berbefferung ift 
‚auch gewiß die vollfommenfte und der Natur ange: 
Meffendefte. Angenehm war mir es zu ſehen, mie 
oft zwey Köpfe. anf einerley dee fommen koͤnnen, 
das ung die Gelehrtengeſchichte ſchon mehrmal zeigt. 


. Denn auch Zeller hatte fchon dieſen fürtreflichen Ein⸗ 


fall, wie in unſerm Archiv 2 ©. a8 St. if angezeigt 
‚worden. Der Hr Df. giebt. die Bereitung genau an. 


Einige Unbequemlichkeiten und Unſicherheiten wegen 


des Zerbrecheng etwa, Die eg wegen der Holzmaße 
haben könnte, habe ich dadurch gehoben, daß ic) 
ſchon eines habe aus Zorn machen laffen, das ganz 
fürtreflich it. Wohlfeiler kann mans noch haben, 
deun das iſt ein Hauptzweck des Verfaſſers und muß 


es ſeyn, wenn man den obern Teller oder Schale 
von Holz und den gekruͤmmten Stiel von Horn ma⸗ 


chen läßt. Im vierten Abſchnitt wird die. noͤthige 
Anuwendung mie den Vorſichtsregeln gezeigt. Alles 
N mit 
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mit des Verfaſſers eigenen Geſchicklichkeit und Ein⸗ 
ſicht. — Ich wuͤnſche, daß des Herrn Verfaſſers 
Talent und gruͤndlich erlernte — — moͤ⸗ 
gen anerkannt und belohnt werden — 


I. 50 


Leipzig bey Schwikert: Joh. Gottl. Bernſteins 
Praktiſches Handbuch der Geburtshülfe für 
angehende Geburtshelfer nebft einem ſyſtema⸗ 
tifchen auch einen franzöfifhen und DER 
MWortregifter 1790, 656 S. in 8. 


Dieſes Buch ift auch unter BR: Titel: Prak⸗ 
tiſches Handbuch fuͤr Wundaͤrzte und Geburts⸗ 
helfer dritter Theil erſchienen. 


Dieſes fuͤrtrefliche Buch hat ganz die Einrich— 
tung der andern Theile und wird jedem Geburtshel⸗ 
fer willkommen ſeyn, der des Herrn Verfaſſers deut⸗ 
lichen, gruͤndlichen und kernigten Vortrag kennt und 
ſchaͤtzt. Wir wollen nur erſt feine Erſcheinung an⸗ 
kuͤndigen und behalten ung eine genauere Anzeigel bey 
dem nachften Stuͤcke vor, 


Abſrach bey — Ausfuͤhrlicher Unter⸗ 
richt für die Hebammen in den Hochfuͤrſtlich 
Brandenburg. Onolzbachiſchen Landen, gefer⸗ 
tigt von Philip Jacob Leiblin — Medicinals 
rath und Leibchirurgus, mie auch Lehrer 
der Geburtshülfe und ‚seefßgiedener gelehrren 
Geſell⸗ 
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Geſellſchaften Mitglieds‘ Zweyte verbeſſerte 
Pag 1790, 196 SAin s8. 


Es iſt diefer Hebammtenunterrichefchon fo ruͤhm⸗ 
lich befannt, daß ich zu feinem Lob nichts zugufegen 
Habe. In der zweyten Ausgabe hat der gefchickte 
HOr Vf manche Veränderungen gemacht, Der Styl 
iſt reiner und beffer, die S$ von ber Nothtaufe find 
weggeſtrichen, mit einem Wort, viele Lehren, Regeln 
und Mittel ſind viel beſtimmter als in der erſten 
Ausgabe angegeben worden. Einiges moͤchte ich 
noch erinnern. Mit der Aderlaſſe ſcheint mir der 
Hr Vf. etwas zu verſchwenderiſch zu ſeyn und fie 
nicht mit gnugſamer Einſchraͤnkung zu empfehlen, wie 
§. 100, So iſt auch die Empfehlung von Laxiermit⸗ 
teln S- 101. zu ſtark, ohnerachtet ich wohl weiß, daß 
manche Naturen ſtaͤrkere Mittel erfordern. ©. 139. 
ift die Idee von einer leichten Geburt, wenn der | 
Kopf. verhaͤltnißmaͤſſig nach dem Becken beſchaffen iſt, 
nicht ganz richtig. Er darf nur ſchief ſtehen, ſo iſt 
die Geburt ſchwer. Einer unehelich Schwangern S. 
58. das Bekenntniß des Schwaͤngerers abzwingen, ehe 
die Hebamme ſie angreifen ſoll, wuͤrde ich nicht, 
wenn eg auch Landeggefes wäre, in einen Hebam⸗ 
menunterricht fegen. $. 194. giebt es noch viele an⸗ 
dere Fehler des Beckens , die eine ſchwere Geburt be; 
wirken koͤnnen. 6. 252. folte das Erſt Fürzlih in 
dieſer Ausgabe teggeftrichen feyn. $. 287. ift für 
Hebammen fehr wichtig. $- 487: allezeit Blut aus 
der Nabelfihnur zulaffen,, kann zumeilen auch mehr 


” Kader als Helfen, wenn die Kinder fehe ſchwach 
find. 
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ſind. Wir wuͤnſchen, daß der Herr Med, Rath 
mit ſeinem guten Unterricht der Menſchheit Bar lan⸗ 
ge nuͤtzlich ſeyn moͤge. J 


Gießen bey Braun: Georg Ferdinand Danz aus 


Gedern-Stollberg breuis hiftoria Forcipum ob- 
ftetriciarum 1790, 94 ©. in % 


Here D. Danz, immer einer meiner vorzuͤglich⸗ 
ſten Schüler, hat fich dem Publikum durd) die wohl⸗ 
gerathene, fleißig gearbeitete und ſehr vollftändige 
Schrift über die Materie auf einer fo vortheihaften 


Seite gezeigt, daß man wuͤnſcht bald mehreres von 


ihm zu lefen. Nach einer furzen Einleitung über die 


Geburtshülfe der Alten bey ſchweren und widerna⸗ 


türlichen Geburten, wobey fehr gute Neflerionen 
hin und wieder eingefiveut werden, fängt der Hr. 


Vf. die Geſchichte der Zangen an, nennt den Erfinder 


einer jeden befchreibt und beurtheilt fi. Das erfte 
Kapitel begreift die Zangen von Ruef bis auf Chaͤm⸗ 
berlain. Das zweyte geht von diefen big auf Le— 
vret, das dritte fängt von diefen an und lauft big 
auf unfere Zeiten fort. Das vierte Kapitel befchließe 
mit dem Nugen der Zange und einigen Einwärfen 
der Gegner, welche aber gründlich beantwortet wer⸗ 
den. Immer find Gefchichten von gewißen Materien 
in allen Fächern der Wiffenfchaften ſehr nuͤtzlich, vors 
züglich in der Geburtshülfe, wo von der Gefchichte 
noch fo wenig oder unvollfommen vorgearbeiter ift, 
Aus graelnen Bruchſtuͤcken wird Do und nach ger 


wiß 


l 
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wiß ein Ganges’ werden. Dank alſo Herrn Danz 
für, die Gefchichte der. Zangen, Herrn Stebold, der 
Stühle und Herrn Hunold der Mutterkraͤnzgen, 


die alle in einem Jahr erſchienen find, 
u. % 


"Al, 


Beſchreibung 
eines — leichten und wohlfeilen 
Geburts⸗ Stuhls 

von 
dem Herausgeber. 


Nebſt einer Zeichnung deſſelben. * 





2, immer find die ———— * — 
fer verſchieden, ob ein Geburtgbette oder ein Ge 
burtsſtuhl bey der Geburt den Vorzug verdiene, 
Beyde waren von jeher, bald mehr, bald meniger 
vollfommen,; fchon im Gebrauch, wie ung dag Hr 
D. Siebold in feiner vor kurzen erſchienenen fürs 
treflichen Gefchichte *) gezeigt hat. Will man darüs 
ber richtig urtheilen und entfcheiden, fo muß man 
ſich freylich nicht von Vorurtheilen leiten laſſen, ſon⸗ 
dern das waͤhlen, wo die Vortheile davon in der 


Natur 
— J 


9 a. de. embilibus — la 
obftetricio infernientibus. Goetting, 1790. 





17 u Beſchreibung 


— Natur der Sache und in den daruͤber angeſtellten 
Erfahrungen ſelbſt gegeünhfe find. 





Erweget man diefeß,, fo ift e unmöglich, eine 
andere Geburtslage und Stelle zu wählen, als die 
auf dem Stuhl, wenn er ohnedem ſich fehr Teiche 
in ein Bette verwandeln läßt und folglich) man in 
‚einem Huͤlfswerkzeug zwey zugleich vereinen kann. 


5. Die Geburtsftühle haben gegenwaͤrtig und auch 

ſchon feit Welſch, Derenters und der Siegmunden 
Zeiten eine folche Vollkommenheit erlangt, daß fie das 
Bette ganz entberlich machen. Die hauptfächlichften 
Erforderniffe bey einem Geburtsfiuble find: 


3) Daß er der Gebährenden eine bequeme Lage 
gebe fü wohl während der Geburtsarbeit, alg 
in den Zwiſchen⸗ oder Ruhezeiten, 100 Die Wes 

2. den ceffiren, als auch nach der Entbindung de 
‚ Kindes, damit theild die Nachgeburt gehörig 
fünne entbunden werden, theils aud) die Unrei⸗ 
nigfeiten abfließen, um die nötbige Sauberfeit zu 
erhalten, und endlich damit auch die ganz Ent 
bundene in einer hoͤchſtbequemen Lage wieder 
ausruhen und einige Kräfte ſammlen koͤnne. 


Waͤhrend der Geburtsarbeit muß er am mei⸗ 
fen leiſten. FAN N 
& a Es iſt fee oft nöthig nach der Lage des Kin 

"y er — dem m und dev Förperlichen Des 
| ſchaffen⸗ 
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fchaffenheit einer Gebährenden eine dieſen EM 
fand anpafjende fage zu geben. 


Diefes wird befonders durch die bewegliche 
Rüdenlehne bewirkt, die ihm ſchon Welfch, Deven⸗ 
ter und andere Seburtshelfer nach ihm gaben und gar 
nicht als eine neue Erfindung angefehen werden Fanny, 
weshalb man einige neue Stühle fo fehr preißt und 
ihnen fo gar falſche Nahmen nieht, den ges 
wiß jeder Befcheidene gern ablehnt, der nur in Ans 
fehung des Aufferlichen feinen Baues Heine Veraͤn⸗ 
derungen gemacht, oder einige wahre nüglihe und 


nothwendige VBerbefferungen mehr angebracht bat,al$ _ 


nur etwa die bewegliche Lehne. Es wuͤrde z. B. Beleidi⸗ 
gung fuͤr den Herrn Hofrath Stein ſeyn, wenn man 
nur der beweglichen Lehne und den Fußtritten halber 
ſeinen Stuhl den Steiniſchen nennen wollte, wie doch 
viele gethan haben. Sobald man vom Steinſchen 
Stuhl ſpricht, ſo muß man beſonders auf die Erfin⸗ 
dungen ſehen, die ihm als Eigenthum gehoͤren, nem⸗ 
lich die Veränderung der Fußtritte, auf den Einſchie⸗ 
ber, auf den Anſchieber u. d. gl. die wahre nuͤtzliche 
Zuthaten find und bleiben werden. Soll eine Per⸗ 
ſon bey einer gehoͤrig geſtellten Gebaͤrmutter ihre 
Wehen gut und kraftvoll mit Beyhuͤlfe des Geburts⸗ 
ſtuhls unterſtuͤtzt verarbeiten koͤnnen, ſo muß ſie auf 
dem Stuhl mehr in einem ſtumpfen Winkel ſitzen. 
Dieſer muß aber nun bald mehr, bald weniger ſtumpf 
ſeyn, je nachdem die Gebaͤrmutter und Lage des 
Kindes beſchaffen iſt, und auch das Zwergfell und 
die Abdominalmuffeln als Huͤlfskraͤfte in einer Dia— 
Achiv 3ten 908,18 St. M gonal⸗ 
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gonalime wirken können, 2, B. ben einem ſogenann⸗ 
ten Haͤngebauch und wo der Muttermund nach dem 
Heiligbein zuſteht muß der Winkel ſehr ſtumpf ſeyn 
amd folglich) die gehne ſehr weit. zurück gelegt merden 
foͤnnen, ſo daß nach Umſtaͤnden beynahe eine boris 
zontale Lage gemacht merdenfann. Hingegen hienge 
der Leib mehr hinterwaͤrts und folglich auch der 


— er, , fo daß er wie gewoͤhnlich und der 


Natur gemaͤs ſeyn kann, bald mehr recht⸗ bald 


A mehr linkwaͤrts ſtuͤnde und der Muttermund immer ent⸗ 


gegen geſetzt vorwaͤrts nach den Schaamknochen zu 
gerichtet waͤre, ſo muß der Winkel durchaus weni⸗ 
ge ſtumpf ſeyn. 


Dieſes gilt auch von der ih Bofit 
enhen einer Gebaͤhrenden. 3. €. deformirte Per⸗ 
ſonen, aſthmatiſche und dergl. muͤſſen nothwendig in 
e en ſtumpfen Winkel ſitzen, als — 


— Mu fie einen felten aber dus nicht ‚Taf 
‚gen Sie haben. 
. Das Sigbret muß Kiriten bis an den one 
nice gar zu ſchmal ſeyn, damit der Steiß gut und 
bequem aufliegt und ſo lange ganz vollkommen auf 
fi ist, bis der Kopf in die untere Beckenofnung tritt 
and fi) dem Einfchneiden nähert, wo e8 alsdenn erſt 
| nöthig iſt, daß fich die Gebärende fo weit an den 
Rand des Einſchnitts rückt, damit das — 
(perinaeum) ganz A liegt lee 


* RE bahn RR - 
> r > r J 
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Einen vorzüglich firen . Punft erfordern die 
Schenkel, wo fie aufliegen, dieſes iſt der vordere 
Theil des Sitzbretes. Hier, muß es uͤberhaupt 
etwas breiter feyn als hinten, damit die Bei: 
ne weit genug auseinander gefperret werden koͤnnen, 
die Backen aber. des Sitzbretes bey dem Einfchnite 
muͤſſen breit genug ſeyn, damit die e nicht 
herabruͤtſchen. | 


* hs 


Der Ausſchnitt muß vich zu klein Kl Damit 


der Geburtshelfer Naum genug hat frey und unge . 


hindert zu arbeiten, doc) aber auch nicht zu groß, 
damit die Kreiſende nicht etwa durchfalle. Dieſen 
bat nun Hr Hofrath Stein mit einem Einſchieber 
verfehen, melden ich auch als ein nothwendiges 
Stuͤck beybehalten habe. 


SR die Kreibende entbunden,, fo kann man den 
—— ausfuͤllen, damit ſie nicht allein beſſer 


ſitze und ausruhe, ſondern damit man auch den Luft⸗ 


zudrang zu den itzt gereizten und verletzten Geburts⸗ 
theilen verhindere und abhalte. Die Perſon kann 
auch die Beine eher und bequemer. auf einen Sche—⸗ 
mel vor fich zufammen legen und-auseuhen. 
Bey dem meinigen wird er aber nicht einge⸗ 
ſchoben, fondern er iſt hinten (g. V. e.) mit. einem 
Band oder Charnier gleich befeſtigt, wodurch er im⸗ 
mer an dem Sitzbret befeſtigt bleibt und nur zuruͤck⸗ 
geſchlagen werden darf; ſo bald man mit einem Druck 
oder Zug den Wirbel £) die Riegel dd): ‚aus ihren Hafen 
2 geſcho⸗ 
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giſchoben Sat. Eben fo geſchwind kann er wieder 
in die Hoͤh gehoben und befeſtiget werden. Die⸗ 
des fan aufferordentlich geſchwind geſchehen, wo 
freylich der Steiniſche längere Zeit erfordert, ehe 
man ihn einpaffen kann. Verunreinigt wird er gar 
nicht, fondern er kann ganz zurück gelegt und bins 
‚sen mit einem Riemen befeftige werden, wo alss 
denn alle nnreinigkeit Ba ihn zu a. herab» 
fließen kann. ; 


— Damit auch der Geburtshelfer and die Heb⸗ 
amme ihre Hülfe, ſowohl bey der natürlichen 
als widernatuͤrlichen Geburt bequem leiſten 
faoͤnne, fo iſt das Sitzbret — 8 ge 
wevoͤhnlich. 


Man glaußt zwar, wenn man aug) der Tiefe 
arbeitete, fen es viel bequemer, als aus der Höhe. 
Dey ver natürlichen Geburt, wenn der Kopf am 
Einſchneiden fteht, oder bey der widernatuͤrlichen bes 
ſonders bey der Zangengeburt, wenn der Kopf in 
der untern Beckenoͤfnung befindlich iſt, da trift es 
zwar zu; aber wirkt man mit einem Inſtrument in 
der obern Beckenofnung oder macht die Wendung 
und ſucht die Fuͤße, oder bemuͤht ſich, die Nachge⸗ 
burt abzuſchaͤlen, wie muͤhſam, wie beſchwerlich ja 
ſelbſt abmattend und ſtrapazant iſt dag für den Ger 
Burtshelfer, wenn er fo genirt arbeiten muß? 


in Bey einem höhern Sitzbret bin ich viel unge 
Hindener ‚ ich kann in der Arbeit laͤnger aushalten 
| | ; und 
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und Fann jede Geburt, fie fen welcher Art fie wolle, 
darauf vollbringen. 


Die Gebaͤhrende ſitzt auch nicht weniger unbe⸗ 
quem auf dieſen, als auf einen tiefern, wenn nur 
die Fußſtuͤtzen damit in einem richtigen Verhaͤltniß 
und in paſſender Hoͤhe ſtehen. 

Die Fußbreter ſind wichtige Erforderniſſe um 
der Gebaͤhrenden eine ſichere Lage zu geben, weil da⸗ 
hin ſich eine große Kraft des Koͤrpers draͤngt, ja 
beynahe alle Kraft des Koͤrpers ſich daſelbſt concen⸗ 
trirt. Daher muͤſſen ſie verkuͤrzt und verlaͤngert, 
vertieft und erhoͤhet werden koͤnnen. Dabey muͤſ⸗ 
ſen ſie aber auch bequem ſeyn, daß der Fuß weder 
krampfigt werde, noch einſchlafe. Ich habe deshalb 
eine ſchickliche Aushoͤhlung fuͤr die Ferſen und Zehen 
aber auch eine Erhabenheit fuͤr den hohlen Fuß ma; 
hen laſſen, wie fig. VII. zeigt. Die Sandhabenng. 
I. i) find in den Armlehnen befeſtiget, doch ſo, daß fie 
das Mittel Halten, nemlich daß fie für eine große Perfon 
mit langen Armen nicht zu nahe find, welches man 
auch verhindern kann, wenn man die Nückenlehne 
mehr zuruͤcklegt; Hingegen für eine Perfon mit fur 
zen Armen nicht zu entfernt find. Doch hier darf 
man die Nückenlehne auch mehr anziehen und die 
Fürzeften Armen erden zureichen. Bendes kann 
alfo durch die veränderte Ruͤckenlehne erſetzt werden. 


Um nun aud) die Lehne diefer verfchiedenen La; 


gen mit ficherer Feſtigkeit zu geben, fo iſt auch eine 
M 3 Stuͤtze 
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Stuͤtze noͤthig, die aber ſelbſt ‚verlängert oder ver⸗ 
kuͤrzt werden kann, durch in einander, oder — 
{ Sieben. (Be: IM. BI 






* 


Daerf ich. ein ers orte —— an ſchon 
| —“* kleinen weſentlichen Vorzuͤgen uͤber mei⸗ 
‚nen Geburtsſtuhl ſagen, ſo will ich nur ſeine Be⸗ 
quemlichkeit, feine leichte Sorturingung und 


Wohlfeilheit noch anführen, das mich auch befonz 


ders bewog, ihn befannt zu machen, da unſer 98 
ſchickter Tiſcher oder Schreiner, Meiſter Schreiber, 
feit 6 bis 77 Sahren fhon viele verfertiget hat, die 
auswaͤrts geſchickt und mit vorzuͤglichen Beyfall 
von Damen und Geburtshelfern in den ſchmeichel⸗ 
Haſceſten Ausdruůcken ſind aufgenommen worden. . 


ir: 


Bas die Bequemlichkeit bettift, fö ik er eitt 


— MR fo, guter, Geburtäftuhl, als Dett, fo bald man 


ur einen gewöhnlichen Stuhl oder Taboret anſchiebt/ 
worauf die Fuͤße der Gebaͤrenden gelegt werden koͤn⸗ 


men. Er läßt ſich uͤberhaupt auch als ein bequemer 


| | Br gebrauchen. 


— — in ———— Geſchwindigkeit 
in wenigen Minuten aufſchlagen und jede Magd, 
‚jeder Mann, jedes alte Weib kann ihn ohne viel 
NRopfzerbrechens ‚gleich aufbauen, da er nicht aus fo 
vielen einzelnen, ſondern nur aug 4 Hauptftüchen de 
ſteht, die aber aneinander zufammen hängen, Man 
ſchlaͤgt die Seiten ⸗Arme auseinander, hebt die Rück 
vene in die Hoͤhe, hängt die Wiederhaken ein, ſetzt 

95 
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das Sitzbret in ſeine Fugen und Haſpen, wodurch 
zugleich die Seitenwände des Stuhls ſtark befeſtigt 
werden, ſchiebt die Fußtritte in ihre Klammern, druͤckt 
zwey Wirbel cin durch die aufeinander gepafiten Ld+ 
‚er P iſt in 3 bis 4 Miulen der sanje, Eluhl 


Ferner (äßt fi mein Stuhl fehr guet von. ei« 
nem Ort zum andern bringen, fo wohl da man 
“alles in einen ſchicklichen Kaſten packen und trangs 


portiren kann/ als auch dann, wenn man ihn im 


Ganzen aus einem Haus in das "andere, von einer 
Stadt oder Ort in den andern bringen will. Man 
kann ihn bis auf dag Sitzbret und die Fußtritte 
‘ganz zuſammen in feinen beweglichen Baͤndern ar; 
fügt laffen und zufammen legen. Nemlich der Arm 
fig. IV, der nahe an der Ruͤcklehne gebrochen ift, da; 
mit er fich genau anlege, wird einwärtg gebogen und 
an den Hintertheil des Stuhls pack, über, Bir 


Rich 


‚fig. 11. 88) Länger, find, damit er fh einwärts über Ä 


den rechten deſto leichter legen und paſſen laſſe. 
Endlich ſchlaͤgt man die Ruͤcklehne nieder und zuruck 
und ſo kann er unter den Armen ſehr leicht fortgetra⸗ 
gen werden, oder man darf nur die Kalze aus dem 


Scharnier ziehen, fo fann may die Nücklehne her⸗ 


ausnehmen und in den Kaſten beyn Verreiſen deſto 
RE packen. | 


Iſt feſtes Holz dazu ‚genommen worden, fo 
kann er ſehr leichte und doch dauerhaft gearbeitet wer⸗ 
M 4 den. 
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De € kann ihn jeder ſo zierlich, nach fe Ge⸗ 
— ſcmack und nach der herſchenden Mode machen laſ⸗ 
fen, wie eg ihm beliebt, doch müffen die Fußtritte ei⸗ 

nen feſten Halt haben und nicht wackeln. Der itzige 
| if mit feinen Füßen gerade aus‘, fo wie izt der Ge⸗ 
= ſchmack und die Mode iſt / doch aber niemals — 





— Das Sibblet * die Suftritte kann die — 
che Perſon ſehr fuͤglich auch mie tragen, beſonders 
wenn letztere durch einen Strick oder Band zuſam⸗ 
men gebunden werden. Da aber doch immer ein 
Bothe nach der Hebamme geſchickt wird, ſo kann die⸗ 
ſer dieſe beyden Stücke noch mit ſich nehmen. Woll⸗ ® 
te man ihn aufeinen Korb packen, fo kann alleg mit eis 
nemmal und leichter transportirt werden. | 


— Endlich als ein ſolcher bequemer Stuhl iſt er 
wirklich wohlfeil, wenn man ihn ohne beſondere 
Zierarten blos von guten ErfenHolz machen läßt, 


Sobgleich viel Eiſenwerk und Sattlerarbeit daben iſt. 


Nemlich fuͤr zwey bis drey Carolinen kann er überall 
amd nad) der Beſchaffenheit des Orts und der Mate⸗ 
ialien vielleicht noch wohlfeiler verfertiget werden. 
nd was ift dag für eine Stadt, für einen mäßig 

großen Dre, oder einen Bezirk, den etwa eine Hebs 


> amme zu beforgen hat? Denn billig iene, und nicht 


die Hebamme, follen ſich den Geburtsſtuhl Halten, wie 
‚auch ſchon in vielen Ländern diefe —— Ein⸗ 
Ang iſt. 


Man 
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Man fehe nun die nähere Befchreibung der 
Zeichnung felbft. R 
- Der Stuhl kann von jedem harten Holz ver⸗ 
fertigt werden, doch nicht von einem folchen, das 
gar zu ſchwer iſt, am. befien von Buge, Birn⸗ 
baum und Erlen. 


Der Schreiner muß ſich aber ganz nach dem 
beygefuͤgten Maasſtab richten, wenn er ihm das 
weſentliche geben will, das uͤbrige kann er nach 
feinem Geſchmack machen, wie er will, mit ans 
dern Holz oder Bronce furniven, das iſt gleiche 
gültig, 


Sigura I. 


Zeigt den vollfommen gebauten und aufgeftellten 
Stuhl dar, wie er feyn fol, mern er zur Geburts; 
arbeit gebraucht wird, aber mit herunter reklinir⸗ 
ten Einfchieber, 


Sigura II, 


Stellt die innere ganze Seitenflädhe vor mit ein 
nem Stüd von der Lehne, dem Sig und dem 
Fußtritt. 


a) Die Seiten oder Kopfbacken an der beweg⸗ 
lichen Lehne, die man gleich feft machen lafı - 
fen, oder auch aushafen kann, wenn man Luſt 
hat, dag aber auch gar nicht noͤthig ift. 

M 5 
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6) die gebrochene — in einem erh 
yon. 


” ſteckt und eizt. oder, ng 9 
durch ia | 


“in den Birke BR Sefefigt werben Fat, 


Dadurch aͤßt ſich die Lehne erhöhen und wenn man 
will bis zur horizontalen Lage erniedrigen, je nach⸗ 
dem ihre Richtung erforderlich if, Die Steife 
koͤnnte man bepnahe entbehren, wenn man die Rück 
Ichne ‚allegeit an eine Wand anftellte, Es iſt ihe 
Halt aber doch nicht ſo ſichee. 


©) Eiſerne, oder wer will meſſingene Bänder 
mit nn die Lehne beweglich zu maz 
GR 


iD. Die eifernen Ruckenhalten mit ihren Wie⸗ 

derhaken ſo wie ſie auf einem eiſernen Nagel 
hr * oder Wiederhaken ruhen, welcher an den 
Stuhl eingefchraubt und befeftigt iſt, welche. 
die Lehne ebenfalls mit befeſtigen. 


E 


a ir Se muͤſſen aber durchaus aus waͤrts der 

m. Armlehne laufen, damit ſie nicht die Ge⸗ 

boaͤhrende innerhalb inkommodiren. Es if 

a. dies ein wahrer Fehler, den ich an eini⸗ 
| > gen ſonſt ‚guten Stüplen bemerkt habe, 


un Bänder mit: Scharnieren am linken Seiten | 


arm und Sitzhalter , damit der Arm zuſam—⸗ 


‚ * * 
* — 
_ ee) 


eines bequemen Geburtsſtuhls. 187 


men gelegt werden kann. Sie muͤſſen auch 
deshalb entfernter von deo⸗ ſeyn, 
wie oben erwähnt worden iſt. ver | 


h) der eigentliche Stuhlarm mit. 


HD der Handhabe, welche nicht — fons 
dern befeſtiget ift, doch fü, daß ſie das Mits 
tel, 5wifchen einem langen und Furzen Arm 
hält, ' Uebrigeng kann durch näheres Anzies 

hen der Rückenlehne der kuͤrzere Arm ergänzt, 
und durch mehreres Zurücklegen der längere 
Arm verkürzte werden, Doch diefes wird. 
hoͤchſt felten noͤthig ſeyn. = 


k) Polfter oder Küffen, die mit Kuh⸗ oder Pferde⸗ 
haaren ausgeftopft und mit. weichen Leder am 
Sitzbret gleich angenagelt und befeftige find, 

‚Man Fann fie auch von bloßer Leinwand mit 
einem aparten Ueberzug machen laffen. Das 
Leder ift aber in aller Ruͤckſicht beſſer. Man 
fann, wenn man will, die Küffen auch apart 

- machen und dann auf dag Gibbret legen und 
mit Bändern befeftigen laßen, das aber 
Durchaug Feinen fihern Halt befonders bey 
widernatürlichen oder fehweren Geburten hate 


1) find die Häspenchen oder Hefen, worein eis 


ferne Zapfen vom Sitzbret paſſen, um 
es vornen gut zu befeſtigen. a 


m). 


a Wefchreibung 


E) * fuͤr den Queerriegel, wenn man 
den Stuhl ganz AND ie 
wi 


SEN 


m) Segenite, das Fußbret mie einem Wirbel 
in der Oefnung zu beveſtigen. | 


| f o Ein Stä von dem Fußbret 


= | pop) Löcher den Fußtritt zu erhoͤhen oder zu 
erniedrigen. 4 


— IL 
Hintertheil des Stuhls mit 
a) der beweglichen Ruͤckenlehne 
en Lehnenſtuͤtze mit dem eifernen Biegel, der 


wegen feiner Elafticität leicht in . 


; | cc) die Defen. durch einen Zuſammendruck ein⸗ 
gepaßt und wieder BRRONERNNEN werden 
Fan 


a Loͤcher den Schieber zu erhöhen. 
ee) Bänder mit Stharnieven, 


F ueerriehel De — werden 
kann. a e | 


- Kigura 


/ 
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jr Sigura N, 
4 


Innere Flaͤche des zweyten Seiten "Tools 
des Stuhls, 


a) Seitenbacken 
b) Ruͤckhalter mit den Wiederhaken 


cc) Bänder mit Charnieren an den Seitenleh⸗ 
nen und der Sisfüule, wo die Brechung naͤ—⸗ 
her an der Ruͤckenſaͤule; diefer muß zwerft 
beym Zuſammenlegen eingefchlagen werden, 


Das übrige ift ganz wie bey Figura IL, ie 


Figura V, 


Das Sitzbret mit Dem Einſchieber nach 
Stein auf der untern Flaͤche dargeſtellt. 


aaa) Das Sitzbret 


b) Der Einſchieber, der nad) der Form des 
Ausſchnitts gebildet und gepapt feyn muß. 


ec) Federn, die mit ihren Spisen fih an die 
Niegel ftammen, um die eingeſchobenen Riegel 
vet zu Halten, 


dd) der Riegel mit dem Wirbel MD mo Durch 
einen einzigen Druck, zwey Niegel nach dem 
Sitzbret zu in daſelbſt angebrachte Haſspen fahr 
ren und den Einſchieber befeſtigen, aber auch 

Archiv zien Bds 18 St. N durch 


206 rn Wefchreibung ©.) 


durch einen umgekehrten Kiegel wieder aus⸗ 
ſchieben und den Einfchieber frey machen, 
) ein doppelter Wirbel, der an einem bewegli⸗ 
chen Angel feft fist und durch den hier weg⸗ 
gelaffenen Griff d) fig. VI links und rechts 
gedrehet werden kann, um die Diegel aus ihren 
Haken zu ie oder einzuſchieben. 


Anmerkung 


Will man diefes wohlfeiler oder die Befeſtigung 
. „etwas mühfamer haben, fo kann man an das Sitz⸗ 
bret zwey fimple Riegel anbringen, die man in, at 
den Einfchieber angebrachte Haspen einfchieben und 
ihn auch siemlich gut befeftigen Fan. Da aber die 
‚ganze Laft der Perfon darauf ruht, fo find freys 
lich jene Riegel ſicherer und fefter, 3 


E) Bänder mit einem Charnier, den Einfchieber 
zurück zu Elappen und wieder in die Höhe zu 
bringen, mit einem Wort, ihn zu vieler Bez 
quemlichkeit und Nutzen gleich am Sitzbret zu 
behalten, 


f) Riegel oder Hafen das Sitzbret fo wohl an 
. die vordern Gtuhlfäulen, wo Haͤspenchen 
find, zubefefligen, ald auch die ganzen Geis 
tenarme des up felbft Ale zu halten, 


# 


R) 
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g) Sperrfedern, um die Niegel haltbarer zu mas 
chen, damit fie ſich nicht fo leicht ausheben. 
Diefes kann auch mohlfeiler verfertigt werden, 
Man befeftigt an das Sitzbret zwey nieder 
waͤrts gehende Hafen, melde in die Has: 
penchen an der vordern GStuhlfäule paſſen. 
Freylich Halten fie niche fo feft wie jene, doch 
haken fie fich fo leicht auch nicht aus, 


Sigura VI. 
Der Stuhl nach feiner vordern Zläche 
aa) abgebrschene vordere Armflüge, 


bb) Sitzbretbacken an dem Einfchnitt, gepok 
ftert, Auf das richtige Maas diefer Backen 
muß man vorzüglich fehen, daß fie ja nicht 
zu ſchmal, fondern eher zu breit werden, 
weil die Schenkel ihren feften Sig da haben 
und nicht abglitfchen dürfen. 


c) der gepolfterte Einfchieber . 
d) und ee) wie Sig, IV, c) und d) 
ff) Vordere Stuhlfäulen und ihre Höhe, 


gg) Sind die Löcher mit den Wirbeln, wo 
das Fußbret höher und tiefer. befefligt wer 
den fan, 


N: Figura 


192 Befchreibung eines beq. Geburtsſtuhls. 
Figura VII. | 
Das Sufbret von der Seite mit den Löchern 
feine Stellung fo zu verändern, daß es weder 
wackelt, noch ungewiß, fondern feſt ſtehet. 
& 2) Yushälung die Ferſe J 
b) Erhabenheit fuͤr den hohlen Fuß. 


. ©) Aushoͤhlung für den ganzen Fuß, ihn bequem 
nach geendigter Wehe zu legen, 


Figura vm. 


Die ganze Zußftüge nach der innern Befchaffen 
heit und ihrem Ausfehen, 


XI. 
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XI. 


Auszüge aus Briefen, 


Meiningen den ısten Sun 


Mic lange erſt hatten wir hier einen Fall, der 
ihre Theorie von der Loͤſung der Nachgeburt bes 
ſtaͤtigt. Sch follte die Geburt machen, und war 
verreift. Das Kind wurde denn, doch gebracht, 
nur die Nachgeburt blieb zurud, Eım Arzt gab 
ihr brav treibende Mittel und die Frau farb, — 
Auch ift mir legchin ein fonderbarer Fall von eis 
ner enorm arößen Placenta ) erzählt worden, 
wo ich mir wohl ihre Erklärung darüber ausbit 
ten möchte, Ich werde mic) genauer darnach er⸗ 
fundigen und dann fo frey ſeyn, es Ihnen zu 
ſchreiben. 
D. Jahn. 


*) Vor kurzen ſahe ich bey einer Frau, die aber 
ganz natürlich gebohren und nachher etwas ftarfe 
Nachwehen hatte, eine Pilacenta, die im Durchs 
mefler 134 Zoll breit, aber nur 1 Zoll dick war, 
Das Kind war wohl und gut genährt, die Muts 

ter aber flärfer in der Schwangerfchaft als ges 
wöhnlich und hatte bey der Geburt viel Blut vet⸗ 


lohren. 
A. d. H. 


Ra Meinin⸗ 
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Vor einigen Wochen erſcholl ein Geruͤcht in 
hieſiger Gegend von einer fuͤrchterlichen Misge⸗ 
burt, die von einer Bauersfrau ſollte geboren wor; 
den feyn. Ich wollte mich eben auffesen und fie 
befuchen, als ich hörte, daß das Ungeheuer geftors 
ben und begrabenfey. Die Schwangere hätte fich, 
fagte man, am einer vornehmen, mit einer Dormeu⸗ 
Te £öffirten Dame verſehn. Wahrſcheinlich war es 
ein Waſſerkopf. — | 


Auch erzaͤhlte man mir vor einiger Zeit auf 
"einem Dorfe von einer Geburt, die ein famoͤſer 
Empiriker gu Stande bringen wollte, ohne daß der 
Termin der Schivangerfchaft zu Ende wor, Es 
War eine Erfigebärende, die einige dolores prae- 

‚ fagientes, einige Kolifen, Blähungen oder weiß 
Gott was fonft fpürte, nun glaubte, die Zeit dev 
Eutbindung fey da und zu dem Manne ſchickte. 
Er kam, unterfüchte fie und behauptete, es feyen 
zwey Kinder da, eins fey fihon. eingetreten und 
müffe berausgeholt werden, Wirklich hätte er feiz 
ne Operation vollführet, wenn nicht eine verſtaͤn⸗ 
dige Frau aus dem Dorfe dazu gekommen ware und 
| ihn daran verhindert hätte, 


eu | D. Jahn. 
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xXu. 
Erlaͤuterungen und Berichtigungen. 


— 





Leipzig 1790. 


Man macht in einem Journale, ich weiß nicht 
gleich in welchen, der Verfaffung unferes Atcou⸗ 
chements in Churſachſen ſehr ungegruͤndete Vor⸗ 
wuͤrfe, daß gewoͤhnlich monatlich in unſern Toden⸗ 
regiſtern 7 — 9 todgeborne Kinder angeführt wuͤr⸗ 
den, dies uͤbertraͤfe nun die Zahl gleicher Staͤdte 
u. ſ. w. Wer dieſes ſchrieb, hatte entweder nicht 
die beſte Notiz von unſerm anerkannt guten Accou⸗ 
cheur D. Gehler und dem thaͤtigen und geſchickten 
D. Hartwig, oder ſchiefe Nachricht von der gan⸗ 
zen Sache, Die gemeinen Leute hier, ſelbſt Der 
floraten Hatten oft um alles in der Welt nicht zu⸗ 
gegeben, daß man ihre Früchte von 2, 3, 4, 5 
Monaten aus den gewöhnlichen Todenbüchern weg⸗ 
ließe, daß fie diefes VBorzugs wegen ihre Abortus 
lieber als todgeborne als für unausgetragene Fruͤch⸗ 
te angaben; bierwider vermochfen auch unfre ver⸗ 
nünftigen Wehemütter nichts, bis 8 denn Ds 
Hartwig erfuhr, der die Sache ganz kuͤrzlich an⸗ 
ders eingerichtet hat, Dies alfo, daß Abortus als: 
Todgeborne angegeben wurden, ift die Urſache, 
warum in unfern Todenregiftern fo ein betraͤchtli⸗ 
ches Uebergewicht der Todgebornen war. 
—C. Weigel, 


XIII. 
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XUI, | | 
Ehrenbezeugungen, 3 





N nass Der Herr Medicinalrath Leiblin ift 
regen der von ihm gemachten. vorrreflichen Eins 
richtung des Hebammeninſtituts von dent Herrn 
Markgrafen vermittelſt eines gnädigften Belobungs⸗ 
dekrets mit einer goldenen Medaille, beichenft 
* worden. 

| Ems. Hr D. Diel, der ſich ſchon durch manche 
nuͤtzliche Schrift und Ueberfegung verfchiedener gus 
ter Yutoren rühmlichft befannt gemacht hat. ift- 
unter fehr vortheilbaften Bedingungen zum Sradts 
phyſikus zu Dies und Bademedikus zu Ems er 
nannt und mit dem le beehrt 
worden. 





XIIII. 
Anzeigen. 
I. des Heren Hofrath Stark's Aebammenmp 
zerricht wird dag Exemplar für 12 gr. abgelaſſen. 


— ches hiermit angezeigt wird, um die geichehenen 
Nachfragen wegen auswaͤrtiger Beſtellungen zu be⸗ 


| Fedigen. | 
= | C. 5. Cuno's Erben. 
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1. - 
Cinige Beobachtungen 
aus der 
praftifchen Geburtshülfe, 
von 
D. $ufi 
Ant in Annaburg. 








1. - Eine Zangengeburt bey einer Erſtgebaͤrenden , 
ohne Zerreiſſung des Schamlippenbaͤndgens. 


Her 26. Juni 1737, war ich bey der Entbinz 
RX dung eines 28 jährigen Frauenzimmers, die - 
zum erftenmahl in diefem Zuftand war. Cie mar 
von ſchwacher Leibesconftitution und hatte fonft viel 
an hyſteriſchen Krämpfen und Nervensufällen gelis 
ten, die von Infar&tus im Unterleibe ihren Urfprung 
haften. Abends zmwifchen 9 und ro Uhr fing der 
Mustermund an, fich regelmäßig zu öfnen. She 
Decken war zwar, im Ganzen genommen, eben 
Archiv ten Sd8 23 St. 4 nicht 
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nicht übel’ aeftaltet 5. doch war die Coniugata in der 
mittleren Apertur etwas klein: und das Decken reich 


> dadurch, daß die vertebrae Jumbares, mit denen 


des oflis facri faft in ganz gerader Nichtung fort 
gingen, fein Promontorium oder NHervorragung 
machten, und daß das os facrum mit dem offecoccy- 
eis nicht die gewöhnliche Concavitaet hatte, fons 
dern ebenfals faft ganz gerade war, ziemlich von. 
der gewoͤhnlichen Geftalt ab. Der vorliegende 
Kopf war fehr deutlich zu fühlen und war, wenn 
eben Feine Wehe da war, auch beweglich. , Der 
\ Muttermund oͤfnete fich bey fortdaurenden mäßigen 
. Wehen immer weiter und die Blaſe wurde immer 
größer, doch fprung fie nicht eher, als gegen 2Uhr. 
Nun kamen die Wehen etwas ftärkfer, der Kopf 
fam mit jeder weiter durch, endlich frat er in die 
Krönung, und gegen 8 Uhr war er faſt in der 
Mitte oder Höhle des Beckens, Allein nun ſchie⸗ 
nen die Wehen ihn faſt nicht mehr bewegen zu koͤn⸗ 
nen. Noch war das merkwürdig, daß, auffer von 
Anfange an, die Kreyfende von den Wehen faſt 
gar nichts in dem Leibe zu empfinden verficherte, 
fondern nur bey jeder Wehe uber entfegliche Schmerz 
zen in Schenfeln und Waden fich beklagte, Ich 

wartete bald big 10 Uhr; allein der Kopf blieb ins 


mer an demfelben Ort ſtehn. Die Kreyſende fing 


nun an fehr unruhig zu merden, die Hände und 
Füße zirterten ſtark, der Puls war klein und krampf⸗ 
hafft, und ich fürchtere daher, daß gar Krämpfe 
und Conoulfionen entfliehen möchten Die Wehen 
wurden immer ſchwaͤcher und kamen ſeltener. Hier⸗ 
J zu 
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zu kam nun noch der übele Umſtand, daß das Blut 
anfing ziemlich ftark von ihr zu gehn: diß ließ mich 
auf die anfangende Vbfonderung des Mutterfucheng 
fchließen, Ich würde alfo bey fernern Zögern, und 
wenn ich der Natur alles allein hatte uͤberlaſſen 
wollen, nicht nur wahrfcheinlich das Leben des 
Kindes aufgeopfert, fondern auch die Mutter mes. 
gen des Blutabganges in Gefahr gefezt haben. Diß 
wurde alfo der Kreyſenden vorgeftellt und dabey 
verfichert, daß weder für fie, noch für dag Kind 
das mindefte zu befürchten wäre, wenn fie mir ew 
laubte, die Zange anzumenden, und daß vielmehr, 
wenn fie meinem Rath folgte, alles ſehr geſchwind 
und gut abgehn würde. Mein Zureden fand Ge 
hör, und id) legte ſogleich die Zange an. Nach eis 
nigen anfänglic) "gelinden, aber nach und nach ins 
mer ftärkeren Ziehen, fingen die vorher ſchwachen 
und ausbleibenden Wehen an mwirffamer und fraf- 
tiger zu werden, und fo dauerte es nicht lange, 
dag der Kopf zum Durchſchneiden Fam. 


Wo nicht eine aufferordentlich fiarfe Gewalt 
erforderlich ift, Die Zange wirkfam zu machen, da 
habe ich mich gewöhnt, bey Herannabung diefeg 
Zeitpunctes, blos mit meiner rechten Hand die 
Zange zu führen, und dann mit der linfen theilg 
den Damm zu unterfingen, theils auch. den durch⸗ 
fehneidenden Kopf in der hohlen Hand zu empfangen 
und ihm feine gehorige Richtung zu geben, Diefen 
Handgrif brauchte ich aud) bier und hatte dag Verz 
guügen, den Kopf nach und nach zu entwickeln, 

A2 ohne 
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ohne daß das Schamlippenbändgen zerriß; welches 
ich ehedem twirflich vor faft unmöglich hielt. Bey 
| gehöriger Unterfiüßung und Behandlung des Dam⸗ 
mes und bey einer guten Entwicklung eines nicht 
ungewöhnlich groſſen und gehörig geftellten Kopfeg, 
glaube ich nun, daß e8 allerdings fehr leicht mög 
lich ift, das Schamlippenbändgen zu erhalten 9: 
mir in dem Falle nicht, wo zu heftige Wehen dag 
Durchgehn des Kopfs zu geſchwind befördern, und 
das peluis ofea aufferordentlih groß iſt ). 


Das Kind war wahrhaftig noch nicht völlig 
gebohren, und ich hatte nur eben die Zange benfeite 
gelegt, als es anfing mächtig zu fehreien und die 
Kreyſende, die felbft nicht recht wuſte, mie ihr gez 
fchehn war, über diefen Ton eine verwunderungs⸗ 
volle Gebärde macht, Alle Umſtehende, welche die 
Moͤglichkeit, daß ein Kind zwiſchen einer ſolchen 
Zange koͤnnte leben bleiben, gar nicht einſehen 
konnten, ſtellten die genaueſte Unterſuchung am 

Kopfe 


Siehe ai: den 2B. 3 &t, Sf Yapio 


— Der neuerlich empfohlene Handgrif, wo man 
2 Finger in Hintern bringt, fie herauf ſchtebt, 
und hinterwaͤrts nach dem Schwanzbein drückt, | 
um das Märinaum zurück und heraufwärts zu 
ſchieben, um Zerreiffung deffelben bey ſchweren 
Kopfgeburten zu verhindern, iſt befonders auchy 
wie ich aus Erfahrung weis, in dem Falle, wo 
das zu fehr einmwärts gebogene Schwanzbein den 
Durchgang des Kopfes hindert, mit fehr groſſen 
Vortheil anzuwenden, 
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Kopfe anz aber. es war nirgends die mindeſte Ver⸗ 
legung zu entdecken. Das Kind befand fih muns 
ter und wohl bis zum 4ten Tage, wo ein plößlicher 
Steckfluß auf einmahl feinem Furzen Leben ein Ende 
machte. Wahrfcheinlich mochte der üble Zufall, daß 
bey der Mutter , welche die Pflicht ihr Kind felbft 
zu flillen anerfannte und erfüllen wollte, aller des⸗ 
falls angeftellten Verſuche ohngeachtet, gar. feine 
Milch in den Brüften ſich zeigte, an diefem Unglück 
Schuld feyn: denn die erfie Mildy würde die bey 
dem Kinde vorhandenen Unteinigfeiten am beſten 
abgeführt, und dadurch. die Urfache des Steckflufs - 
fes gehoben haben; da die wenige Arzney, die. man 
dem Kinde gegeben hatte, unwirkſam geweſen war. 
Ich war fuͤr die Woͤchnerinn „wegen des. heftigen 
Schreckens über den Todt ihres Kindes, in groffer 
Beſorgniß, daß; eine Milchverfegung und hernach 
daher üble. Folgen entfiehen möchten; allein bey 
fortgefezten Bähungen und fleißigen Saugen der 
Brüfte, trat die Milh doch noch den nehmlichen 
Zag mit mäßigen Sieber ein und durch den Ge 
brauch zweckmaͤßiger Mittel, wurde allem Uebel 
vorgebeugt; Die Milch aber alsdenn mit gehöriger 
Borficht vertrieben. Die Wöchnerinn verließ. in 
kurzem dag Bette, | | ————— 


II. Eine Zangengeburt bey ſchiefſtehenden Kopfe. 


Im März dieſes Jahres, wurde ich zu einen 
hiefigen Bauersfrau gerufen, welche ſchon mehrere 
ch gehabt hatte, Die Hebamme, eine etliche 

43 70 
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Jahr alte Frau berichtete mir, daß es ihr zwar 
ee. ſchiene, ald wenn der Kopf des Kindes vorläge; 
allein es wäre ihr doc verdächtig, weil es ſchon 
6 bis 7 Stunden gedauert, daß die Waſſer abge 
lauffen und fie vorher gar feine Blaſe gefuͤhlt haͤtte; 
auch haͤtte die Kreyßende immerfort heftige Wehen 
gehabt, und gleichwohl waͤre doch der Kopf 9 
u vorgekommen. 


> — Kreyßende war eben, als ich kam, auſſer 
dem Bette geweſen um den Urin zu laſſen, und wie 


ſie ſich nun aufs Bette feste, fo machte ich gleich 


die Bemerkung, daß ihr Leib ſehr ſchief nach der 
inken Seite uͤberhing. Bey der ſogleich angeſtell⸗ 
ten Unterſuchung, fand ich zuerſt einen Prolapſum 
vaginas. Den Muttermund konnte ich anfangs 
gar nicht finden, bis mir aus der Richtung des 
Leibes einfiel, daß ich ihn auf der rechten Seite 
ſuchen muͤſte; is ich ihn denn auch, aber ſehr hoch 
vben fand, und zwar ziemlich groß geoͤfnet, ob⸗ 
gleich der Kopf noch gar nicht, wie in natuͤrlicher 
Lage, darinnen zugeſpizt war, ſondern der Muß 
termund war gleichſam uͤber eine etwas breite Flaͤ⸗ 
che deſſelben gefpannt: der Kopf konnte natuͤrlicher 
Weiſe nicht weiter herunter, weil ſeine Richtung 
gerade ganz auf die Seite gegen das rechte Scham⸗ 
und Darmbein ging. Zuerft lag mir nun dran: zu 
wiſſen, wie der Kopf eigentlich läge? Sch fuchte 
alſo mie meinen Fingern der rechten Hand zwiſchen 
denfelben und den Muttermunde in die Höhe zu 
we wo ic) denn fand, daß das Geficht — 

de 
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de nach der ſymphiſi facro - iliaca linkerſeits gekehrt 
war; der hintere Theil des Kopfs alfo gegen das 
Scham- und Darmbein auf der rechten Geitte ffand, 
fo daß das linfe Ohr des Kindes feine Richtung 
{chief nach ider linken" Geite des Bauchs hatte. 


Der Hinterfopf wurde alſo am rechten Scham 
und Darmbein aufgehalten. Es war demmach uns 
permeidlih, Daß bey. fortdanvenden heftigen We⸗ 
heit das Geficht eintreten muſte. Mein erfier Ge 
danfe war die Wendung zu machen. Allein. die 
Waſſer waren ſchon ziemlich lange abgelauffen, die. 
eher waren fehe heftig und nahmen augenblicz 
lich zu, wie ich die erſte Unterſuchung machtes das 
zu Fam num noch der Gedanke, geſezt auch ich uͤber⸗ 
waͤnde die Heftigkeit der Wehen, daß ich bey der 
Wendung das noch lebende Kind in die augenſchein⸗ 
lichſte Todesgefahr ſezte, und diß ſchreckte mich 
zuruͤck. Ehe ich mir alſo einen beſtimmten Opero⸗ 
tionsplan machte, unterſuchte ich nochmahls alles, 
und fand zu meinem Troſt wenigſtens ein weites 
und gut gebildetes Becken. Nun nahm ich mir 
vor zu verſuchen, ob ich dem Kopf eine beſſere Rich⸗ 
tung geben koͤnnte? Zu dem Ende lies ich die Krey⸗ 
ſende eine ſolche halb ſitzende, halb liegende Lage 
nehmen, daß der auf die linke Seite haͤngende 
Bauch, nach der entgegengeſezten Seite ſeine Rich⸗ 
tung nehmen muſte; welche Abſicht die Hebamme 
durch Unterſtuͤtzung mit den Haͤnden befördern ſoll⸗ 
te. Ich ſelbſt nahm einen Zangenloͤffel und brachte 
ihn zwiſchen den Kopf und das Darmdein rechterſeits 

U4, ein; 


204 Einige Beobachtungen 


ein und ließ ihn num ben jeder kommenden Wehe, 
faſt wie einen Hebel; wirken: ich drehete ihn nehm⸗ 
lich fpiralmäßig um den Hinterkopf herum ; dadurch 
wurde diefer niedergedrücht und zugleich von feinem 
Wiederſtandtpuncte abgeleitet. Diß Manoͤvre that 
hier eine vortrefliche Wirkung; der Zangenloͤffel 
war zu dieſem Fall, wie befonders gemacht — Der 
gewöhnliche Hebel würde bey meiten den beabſich⸗ 
tigten Vortheil nicht gewährt haben. Der Kopf 
Fam glücklich bis im die Mitte des Beckens; allein 
feine Stellung war freylich immer noch fehief, und 
der vorangehende Theil, die groffe Fontanelle. Es 
iſt gewiß, wenn einmahl der Kopf vom Anfange 
an, nicht mit feinem fpißen Theil eintritt, oder fo, 
daß feine Iongitudinal Are, von der Are des Des 
ckens ſehr abweicht, dag man alsdenn wohl nie 
mahls im Stande iſt, ihm die Stellung zu geben, 
die. er natürlich hat, und im welcher er hernach 
vermoͤge feines Baues, durch die Wirfung der We 
hen, nach und nach zum Durchgang gefchickt gemacht 
wird. Dig fah” ich auch bier, Bei einem nur e# 
was zu engen Becken, würden fich, bey dem fernern 
Durchgang des Kopfs, unuͤberwindliche Schwierig⸗ 
keiten gefunden haben — Ich verſuchte mehrmahls 
und anhaltend, mit der Iinfen Hand den Hinterkopf 
von der Seite herunter zu drücken, und mehr her⸗ 
um zu drehen, fo daß das Geficht gerade gegen 
dag ‚Heiligbein fommen follte. Allein es ging nicht; 
wie denn das. wohl mehrentheils ein vergeblicher 
Verſuch ſeyn mag: oder verhinderte es hier vielleicht 
un ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter? Da in zu 
a 
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Fall das fehr gute Verhaͤltniß der. Weite des Be⸗ 
ckens zu der Groͤße des Kopfs den Verſuch —* 
hinderte? 


Da ich voraus ſahe, daß der Kopf, bey der 
Lage ‚, ohne Huͤlfe nicht gut durchkommen wuͤrde, 
ſo nahm ich meine Zuflucht zur Zange. Ich hatte 
Biel Mühe, ehe ich fie in die gehörige Rage biingen 
und pereinigen konnte. Nachdem diß aber geſche⸗ 

en war; fing ich an gelinde zu sieht, und vers 
 färfte ben jedem wiederholten Verſuche die ange⸗ 
wandte Kraft, Allein es fhien wenig zu wirfen, 
und mie ward fchon bange, daß bey mehrerer Ge⸗ 
walt die Zange abglitſchen möchte: endlich aber: nach 
miederholten ſtarken Ziehen, fing denn doch der 
Kopf an herunter zu kommen. Damit nun aber 
durch einen zu geſchwinden Durchgang des ſchief 
ſtehenden Kopfes der Damm nicht zerreiſſen moͤch⸗ 
te, fo machte ich nur ganz langſame Fortſchritte; 
und weil ich hier nicht Kraft genug hatte, die Zanz 
He in einer Hand mit gehörigem Nachdruck su führe 
ven, fo mufte die Hebamme unter einen Schenkel 

der Gebärenden greiffen, und: ſo mit ihrer raaub 
den Damm unterſtüten. 


sk i 
Sch fand hier Steins Grundſatz: daß fo wie 
der Kopf liegt und flieht, er auch gebohren wird, 
vollfommen beſtaͤtigt; denn er kam wirklich ſo. Er 
war fchief nach der linfen Geife zugefpizt, und die 
Hebamme und übrigen Perſonen erfiaunten über 
A3— die 


» 
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die wunderliche Geſtalt deſſelben ). Das Kind, 
ein Knaͤbgen, ſchien leblos zu ſeyn. An der linken 
Seite auf der Stirn, hatte eg eine kleine Contuſion 
von der Zange **). Es war ein groffes, ſtarkes, 
volles Kind, Das Beficht und der ganze Kopf fa 
be roch und aufgetrieben aus. Sch hielt e8 einige 
Augenblicke um zu feben, ob der Puls in der Nas 
belfchnur würde merkbar werden, wenn es in Ver⸗ 
bindung bficbe: da dag aber nicht bald gefchah', 
ſchnitt ich die Nabelſchnur ab, fezte es in das ſchon 
bereite Badewänngen, rieb es gelinde, und nachz 
dem eine ziemliche Portion Blut heraus war, fing 
es an Athem zu holen und endlich auch zu ſchreyen. 
Die von der Zange verurſachten Quetſchungen, lich 
ich gleich mit verdänten Brandwein wafchen; worz 
nach bald alles gut tourde. Frau und Sind leben 
jeßo noch im beſten Woblfenn. . : 
Es 
5) Es eutſteht in dieſem Fall immer ein Vorkopf 
(caput fuccedan.) Das giebt ihm die beſon⸗ 

dere Figur. Doc habe ich immer bemerft, dag 

er fich in der mitlern und untern Bekkenoͤfnung 

doch dreht, auch immer hinterwärts und. nur wenig 
feitwärts mit dem Geficht fommt, wenn der Kopf 

eine nicht ganz fehlerhafte Lage hat. 
— 2.05% 


ar) Hätten die Zangenlöffel auf die Ohren gelegt 
werden können, fo würde der gewöhnliche Stirn⸗ 
druck nicht erfolgt feyn. . | 

2. d. 5. 
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Es ift unbegreifiich, wie es Menfchen geben 
fann, die auf Wiffenfchaft und Erfahrung Anfpruch 
machen wollen, und doch der Zange das verdiente 
Lob abſprechen, fie verdächtig machen und durch 
andere wohl gar weit gefährlichere Inſtrumente fie 
verdrängen wollen. ' Obnftreitig ift es unter allen 
die wichtigſte Erfindung und dabey zugleich in der 
Hand des wahren Sachverffändigen das aller un 
ſchuldigſte und uuſchaͤdlichſte Inſtrument. 


HM Ein eingekeilter Kopf, mit dem Geſicht nach 
der Seite, —— 


Eine hieſige Schneiders Frau' von mittlerer 
‚Statur, war zum erfienmahl im 30 Fahr, nad) eis 
ner viertägigen ſchweren, aber natürlichen Geburts 
mit einem lebenden; allein aufferordentlich Fleinen 
Knöbgen, deſſen Kopf aber ganz in die Länge ger 
pre war, entbanden worden. Gie hatte feit der 
Zeit einen Mutterfall gehabt. In ihrem 36ten Jah⸗ 
re war fie wieder ſchwaͤnger geworden. Im Ans 
fange diefer Schwangerſchaft, hatte fte faft bi zur 
Hälfte viel Beſchwerden von diefem Muttervorfall 
gehabt. Nach und nad) aber war er von felbft ims 
mer weiter in die Höhe gegangen: ganz natürlich, 
weil die nun immer zunehmende Groͤße der Gebärs 
mutter in dem engen Raum jebo nicht mehr Plas 
hatte. 


Am ızten November 1787. wurde ich zu ihre 
berufen, um ihr in der jeßigen Geburtsarbeit, im 
wel⸗ 
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welcher ſie ſchon uͤber 24 Stunden, mit faſt immer 
fortdauernden heftigen Wehen zugebracht hatte, 
beyzuſtehn. Hier wurden mir die eben angeführten 
Umſtaͤnde erzählt. Geit einigen Stunden hatten 
ſich die Wehen verlohren. Die Waffer waren bald 
> anfangs langfam und mit Kindespech vermifcht abs 
gelauffen, und furg zuvor, hatte die Kreyßende 
ftarfen Froſt gehabt, Ä 
Bey der angeftellten äufferlichen und innerliz 
chen Uinterfuchung fand ich folgendes: Die Krey⸗ 
fende hatte einen fehr ſtarken, gerade überhängens 
den Leib. Der Kopf des Kindes war beynah’ big 
in die Mitte des Beckens; zugleih war zur Seite 
‚eine Hand und die Nabelfehnur, welche beyde ohne 
Puls waren, mit eingetreten. Der Kopf des Kin 
des war fo geftellt, daß die Nafe gegen das Scham 


. und Darmbein der linfen Seite und der Hinterkopf 


gegen die fymphifis facro iliaca dextra feine Rich⸗ 
tung hatte. Die Knochen des Kopfs, der ganz oh⸗ 
ne Geſchwulſt war, fchienen ſich bey etwas ftarfen 
Druck noch etwas übereinander fchieben zu laſſen. 
Doch war der: Kopf im ganzen unbemweglich: fe. 
Mit der größten Mühe Fonnte ich mit den Fingern 
meiner linfen Hand, feitwärts dem Schwanzbein, 
etivas herum kommen. Das Schwanzbein fand 
ich bald gegen den ftärfften Druck unbemeglich. Die 
Concavität, die e8 mit. dem Heiligbein macht, war 
faft, mie ein halber Zirkel. Das Worgebirge des 
Heiligbeing fchien aufferordentlih weit hervorzura⸗ 
gen , fo daß ich die Conjugata por Kia vielmehr, | 
als 3 Zoll hielt. | 

Wäre 
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Wäre hier nicht der Fall geweſen, daß det 
Kopf mit feinem groffen Durchmeffer, faft gerade 
auch in den groffen Durchmeffer des Beckens einges 
freten wäre, fo möchte er wohl fehmwerlich, da er 
verhältnismäßig gegen diß enge Becken viel zu groß 
war, bis hieher getymmen ſeyn. 


Aber was nun zu thun? An die Wendung war 
nicht mehr zu denken. Den querſtehenden Kopf 
herum zu drehn, war hier ganz gewiß ſchlechterdings 


nicht moͤglich: und Stein behauptet im 2ten Theil, 


$. 144. feines befannten vortreflichen Buchs, es fey 
niemabls möglich. Die Zange von der Eeite am 
zulegen, fagt der nehmliche Schriftfteller im folgen» 
den SS fey verderblid) und ſchaͤdlich 95 und mie 

deucht, 


) Nach meiner Erfahrung kann ich das nicht far 


gen, fondern gerade das Gegentheil. Sch bes 
mühe mich den Löffel an die Ohren zu bringen, 
fie ftehen wo fie wollen; dann drehe ich den Kopf 
in der obern Apertur, in, fehiefen Durchmefier, 
und fo gebähre ich meine Rinder mit der Zange 
geſchwind und leicht, Der einzige Fall ausge— 
nommen, wo die Ohren in der obern Apertur 
gerade an dem Vorgebürge und der Schamfnos 
chen⸗Fuͤgung anftehen, wo ich fie aber doch im 
ſchiefen Durchmeſſer anlege, den einen in excaua- 
tione fymphifi facro iliaca und den andern 
entgegengefezt, Steht aber der Kopf in der Befe 
tenhöhle oder untern Apertur, dann laͤßt fich die 
kleine Smellifhe Zange fürtreflih auf den ofle 
coceygis und unter dem arca oflium pubis anlegen. 


Sm 
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deucht, daß beyde Behauptungen vollkommen wahr 
und richtig find. | 


Mir blieb alfo nichts übrig, alg die Zange auf 
gehörige Art angelegt, zu verſuchen. Schaden 
onnte das nicht, und aufferdem war fein. Mittel 
übrig, als die Perforation und Entbirnung des 
Kopfs. Wer verfugt nicht gern. alles, ehe er zu 
fo einem ſchreckbaren und bigiveilen auch gefährlichen 
Huͤlfsmittel feine Zuflucht nimmt? Am Todte des 
. Kindes war zwar nicht im minbeften zu zweifeln; 
denn daß dieſer gleich anfangs erfolgt war, darinn 
ſtimmten alle bekannte Zeichen uͤberein, und das 
alleruntruͤgendſte, die angehende Faͤulniß die ſich 
durch pen Geruch aͤuſſerte. 


Die Zange wurde alfo angelegt, und — 
ſchoͤpfte ich Hofnung, da ich — freylich mit der 
groͤßten Force — den Kopf nach und nach etwas 
weiter herunterbrachte. Nach einer kleinen Pauſe, 
fing ich wieder an zu ziehn: allein nun wars ver⸗ 
gebens, er folgte nicht weiter herunter, Denn dag 

SE 


Im gegenwärtigen Salt würde mein Kath 
immer mehr gewirkt, und den Kopf, befonders 
da er faulig war, durchgebracht haben, wo der 
Sewöhnliche den Durchmefier des Kopfes vers 
gröffern mußte, der gerade im Kleinen Durchmeffer 
des Bekkens fih befand, 

Die Perforation war freylih bier das einzige 
gefchwindere und ſicherſte Mittel. | 

A. d. 5. 
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Steißbein machte nun noch ein neues Hinderniß, 
Ben vermehrter Gewalt glitfche die Zange von dem 
‚nachgiebigen Kopfe unterwaͤrts ab, Jeder wieder 
holte Verſuch lief fruchtios ab. 


Die Geburtstheile fingen nun an fehr heiß und 
trocken zu werden uud aufjufchwellen; der Puls 
war bart und voll, Deswegen ließ ich erft eine 
ftarfe Portion Blut ab. Nachdem diß gefchehen 
war, durchbohrte ich den Kopf mit den befannten 
Friedſchen Inſtrument, welches nach meiner Ueber 
zeugung und Erfahrung am ficherfien und bequem⸗ 
fien zu gebrauchen iſt. Sobald der Kopf damit 
gedfnet war, ſo erweiterte ich mit den Fingern nach 
und nach die Defnung, zerbrach, fo weit es möga 
fich war, die Knochen ; fchälte Dann diefe log und 
brachte fie in meiner Hand fo ‚heraus, daß die 
Kreyßende feinen Schaden davon lift. Nach vielen 
Bemühungen hatte ich endlich den Kopf fo flein ge 
macht, daß er meiter fein Hinderniß machen fonnz 
te. Sch zug daran, und nun kam mit einemmahl 
wieder eine ziemlich ftarfe Lehe, womit der Kopf 
wieder weiter herunter Fam. 


Die Kreyßende münfchte etwas Nuhe und Err 
Bolung; und ich bedurfte deren ebenfalls und flieg 
olfo vom Stuhle auf, 


Nah einer Viertelſtunde etwa, fing ich die 
Arbeit von neuem an, und glaubte nun in furzer 
Zeit alles beendigen zu fonnen, um fo piel mehr, 

be 


EN 
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da die Natur num felbft wieder durch Wehen helf—⸗ 
‚fen zu wollen ſchien. Der Kopf war ein groffeg 
Stuͤck weiter herunter gefommen, und ftand ziemlich 
nahe am Ducchfchneiden. Sch wunderte mich) ans 
fangs, da ich anfing zu giehn und immer nachdrüch 
licher zu ziehn, daß der Körper des Kindes nicht 
nachfolgen wollte Bey genauer Unterfuchung fand 
ich, daß dag Kind mit der einen Schulter gegen 
die Bereinigung der Schambeine ſich ftemmte. Die 
andere Hand, die ich gleich anfangs gefühlt hatte, 
war etwas mehr herunter gefommen, Die Schub 
ter davon ſtemmte fich feitwärts, bey der. fymphis 
fis facro iliaca finiftra an das Morgebirge des. Heiz 
ligbeins. Ich verfuchte das Kind in die Höhe zu 
fchieben und wollte es hernach herum zu drehen fuz 
chen: allein eg war fo feſt, und die Wehen fo hefz 
tig, daß diß unmoͤglich war . Ich nahm nun zu 
Erreichung dieſes Entzwecks einen Zangenköffel; 
aber auch diefer Verſuch ſchlug fehl. Nun faßte 
ic) die vorliegende Hand auf einer Geite, und mit 
der andern Hand fuchte ich den Kopf zu, ergreifen 
und daran zu ziehn. Der Arm drehte fich gleich 
herunter, riß aber bey fortgefester Gewalt aus der 
Articulation; welches freylich, da er umgedreht 
und: Haut und Musfeln von Faͤulniß mirbe wa⸗ 
ven, ſehr leicht geſchehen konnte. 


Ich hatte hier dadurch gefehfe r — ich mic 
su lange entfernt, und nicht gleich nach der Aus— 
hirnung durch) zeitiges Drehen des Kindes, diefen 
zufall zu verhindern geſucht hatte. Aber daran 

dachte 


J 
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dachte ich freylich nicht, als ich aufſtieg, ſo wenig 
als daran, daß die Wehen nun mit einemmal das 
Kind ſo weit herunter treiben wuͤrden, daß die 
Schultern koͤnnten eingekeilt werden. 


Dieſer unangenehme Vorfall hatte mich wirks 
lich etwas beflürzt gemacht — Ich Habe ſchon oben 
gefagt; daß die Kreyßende einen ſtarken Hängebauch 
hatte. Die ganze Laſt des Kindes Iag alfo vor 
übergebeugt, und dieß vermehrte den Widerftand 
unendlich. 309 ich gerade, fo fam die Gewalt ges 
gen die Schaambeine; z0g ich unterwärts, fo ginge 


gegen das Vorgebirge des Heiligbeing. Es fiel mie | 


daher ein zu verfuchen, ob ich nicht der Kreyßenden 
eine fchicklichere Etellung geben fönnte, die meinen 
Entzweck beförderte. ch ließ fie alfo aufs Bett 
knien; fie durfte fich aber doc) nicht fehr bücken: 
über den Leib legte ich ein breites Tuch, womit er - 
ven beyden Seiten zurück gehalten wurde. Ich 
- felbft fniete auf einem Knie hinter ihr. Diefe Stel 
lung hatte nun vor mich felbft den Vortheil, daß 
ich mit mehrerer Kraft arbeiten fonnte, Auf einer 
Eeite fezte ich nun einen fumpfen Hacken ein, und 
auf der andern Seite zog ich am Kopfe. Und fo 
wurde diefe auferft fchwere Geburt endlich noc) bez . 
endigt. Da die Nachgeburt nicht bald nachfolgte, 
ſo brachte ich meine Hand wieder ein, und fand fie 
auf der-linfen Seite der Gebärmutter, faft gleich 
hinter dem Muttermund. Sch lößte fie ohne Schwie⸗ 
rigkeit auf die gewoͤhnliche Art und zog ſie heraus. 
Niemahls warte ich ſehr lange damit, und bisher 

Archiv zten Bos 28 St, B habe 
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habe ich mich auch ganz wohl Daben befunden. Ich 
unterfuchte nochmahls die Weite des Beckens; die 


 Conjugata war wohl faum 3 Zoll; denn dag Pro- 


‚montorium olis ſacri ragte widernatuͤrlich weit 
Benson, 


Diß mar eine der fchwerften Geburten, die ich 


je hatte; mwenigfteng weiß ich feine, wo eine Krey⸗ 


fende daben fo viel hätte auszuftehn gehabt; aber 
in der That iſt mir auch noch Feine Perfon vorge 
Eommen, die fo eine bewundernswuͤrdige Stands 
haftigkeit, Muth und Härte gehabt hätte, als dies 
fe, Die Geburtstheile waren freylich fehr entzuns 


Det, und ich fuͤrchtete deswegen immer noch einen 


übeln Ausgang. Sch behandelte daher meine Pas 
gientin fireng antiphlogiſtiſch. Aeuſerlich ließ ich, 
fo gleich) anhaltend for, Chamillen und Schaafs 
garbe mit Brandwein und Waſſer gekocht, als ums 
ſchlag ea 


Se eriten 3 Tage Aioß der Hein immer —— 
Aahrig ab; deswegen ließ ich beſtaͤndig Lappen in 
Milch eingetaucht in die Scheide ſtecken, damit die 
N deg Urins, die Entzündung nicht vermehrz 

e. Da ih in einigen Tagen: fah’, daß die Ent 
Kan der Geburtstheile fi) verminderte und da 
alles feieder auf wurde, fo ließ ih nun Weiden; 
rinde mit Brandwein und Waffer umfchlagen, und 
auch in der: Mutterfcheide anwenden. Hierdurch 


wurde nun in furger Zeit, die durch den heftigen 


Druc berurſachte Atonie e gehoben, und der Urin 
lonnte 
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konnte wieder gehalten werden. Kaum waren 14 
Tage verfloſſen, als meine Woͤchnerinn ſchon mies 
der das Bett verlaſſen konnte und ſich per gern 
wohl befand. 


Noch einige Bemerkungen über diefe Beob- 
achtung. 


Gewiß ſuche ich jederzeit die aͤuſerſt wichtige 
Regel — das todte Rind mit eben fo viel Dors 
ſicht und Schonung zu behandeln, als wenn es 
noch lebte — zu befolgen. Und dieg muß allemahl 
Negel bleiben, da nad) den Erfahrungen der be 
rühmteften Geburtshelffer, die Zeichen von Tode. 
des Kindes manchmahl fehr trüglih und ungewiß 
find. Aber mir dünfe doch, auch diefe Negel müffe 
ihre Gränzen haben, und man müffe fie nie auf 
Koften der Mutter zu meit ausdehnen: und: wo 
beyder Leben in Collifion kommt und eg gewiß iff, 
daß nur eins von beyden erhalten werden fann, fü - 
ift wohl im ganzen genommen dag Leben der Mut 
fer dent des Kindes, das ohnehin ‚noch fo mans 
cherley ihm mwidrigen an ausgefegt if, vor⸗ 
zuziehn. | 


Was hätte ich in diefem Falle anders, alg 
Derforation machen fonnen? Die Zange war fruchts 
los angewandt: daß fie. gut und gehörig war ans 
gelegt morden, bewieß, daß der Kopf herunter 
bis gegen das Steißbein Fam, welches aber zu 
groſſen Widerſtand verurfachte. Weder Hebel, 

DB 2 noch 
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noch Hacken war bier zu gebrauchen. Das einzige 
wäre vielleicht noch von Nutzen geweſen, nach Herrn 
Hofratd Starts Kath, das Steißbein zu zerbres 
chen? Hätte ich damahls diefen Rath fchon gewuſt, 
vielleicht hätte ich mich entfchloffen ihn zu verfus 
chen: vielleicht aber aud) nicht: Denn follte wohl 
bey der ohnedem ſchon fehr grofien Entzündung an 
diefen Theilen, die Mutter dadurd) nicht gröffes 
ver Gefahr auggefegt worden feyn? und hier war 
der Todt des Kindes gewiß ). 


Wird die Perforation mit Vorſicht und mit 
einem guten Inſtrumente angeſtellt, ſo kann der 
Mutter kein Schade damit geſchehen. Man muß 
nur hernach mit eben der Vorſicht die Knochen des 
Hirnſchaͤdels herausnehmen. Aber freylich geht das 
nicht ohne blutige Finger ab, wenn man die Kreyz 
gende fchonen wil. Es ift das are mahl, daß ich 
dieſe fürchtevliche Operation gemacht habe. Die 
Gefchichte der erften ficht im 1 B. 2 &t. S. 4, dies 
ſes beliebten Archivs. In beyden Faͤllen hat feine 
von den Müttern den mindeften Schaden dabey 
gelitten. Beyde wurden in furzer Zeit wieder vol 
fommen bergeftellt ; beyde leben noch jetzo. 


Ich 


*) Bey einem toden Kinde muß der Gebureshel⸗ 
fer nie auf Rififo der Mutter etwas unters 
nehmen; denn alsdenn ift meine Regel, die ich 
im 2, in ſehr beſtimmten, hoͤchſt wichtigen 
Fallen angegeben habe, nicht mehr applitabel, 
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Ich gebe zu, daß man in vielen Fällen, wenn 
man zeitig genug dazu fäme, durch die Wendung 
diefe Operation vermeiden fönnte. Aber fol man 
Bey einem offenbar zu engen Becken, die Wendung 
‚dennoch machen? (ic) feße voraus, man ift in dent 
alle, wo man weder Schaambeintrennung, noch 
Kanferfchnitt machen darf und will, Soll der 
Kopf, der, wenn er gut eintrit, nach und nad) 
durch die Wirfung der Wehen, gleichfam in die 
möglichtt befte Form gepreßt wird, und dennoch 
nicht ganz durchgeht, foll der nun mohl bey der 
Wendung Fünnen durchgebracht werden, wo er nie 
die gute Geftale annimmt, die ihm in jenen Falle 
die Gewalt der Wehen allmählig giebt? daß es 
Fälle giebt, 100 die Natur, wenn der Kopf gut 
einfrit, im Stande ift, bey einem ziemlich ungleis 
hen Verhaͤltniſſe deffelden mit dem Becken, ihr. 
dennoch Durch dieſes Mittel hindurch zu treiben, 
dag lehrt häufige Erfahrung. Giebts nicht Fälle 
genug, wo er hernach ben der Wendung abgeriffen 
wird? Ich gebe gern zu, daß in den mehreften Faͤl⸗ 
len Ungefchicklichfeit des Geburtshelfers an diefem 
fatalen Vorfall Schuld iſt. — Ich habe die Wens 
dung einmahl bey einem in der Conjugata etwa 3 
Zoll weiten Becken gemacht; ich weiß mit mie viel 
Mühe ich hernach den eingefeilten Kopf durchges 
bracht habe, der zuverläffig abgeriffen wäre‘, wenn 
ich nicht bey Zeiten die Zange angelegt hätte. Ich 
kann mich fonft auf meine förperlichen Kräfte vers 
laffen, aber hier reichten fie doch kaum zu, die Arz- 

D 3 beit 
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beit zu vollenden. Das Kind war — aber die 
| Sau lebt ebenfalls —— 


ch ſahe bey: einer Perſon, Be wo ich- — 
Irre, ſchon zum zten mahl ſchwanger war, und 
bey jeder vorherigen Niederkunft, die ſchwaͤchſten 
und langweiligſten Geburten gehabt hatte, weil ſie 
ein fehlerhaftes Becken hatte, die Wendung ſo gleich 
vornehmen. Nach wiederholten, langen Bemuͤhun⸗ 
gen, wurden endlich die hoch oben liegenden Fuͤße 
gefunden und herunter gezogen, und das Kind 
bis zum Kopf herausgebracht. Aber nun ſaß es 
feſt. Mehrere wandten abwechſelnd ihre Kraͤfte an, 
und nach vielen wiederholten Bemuͤhungen gelang 
es denn endlich, auch den Kopf heraus zu bringen. 
Drey Tage mar die Perſon aufs jämmerlichfte ges 
Martert worden: und was war nun der endliche, 
mit ſo viel Schweiß errungene Vortheil? Das Kind 
war, wie es bey ſchweren and langſamen Wen—⸗ 
dungen allemahl der Fall iſt, todt, und die Muts 
fer ftarb den 3ten oder 4ten Tag an Entzündung. 
Dergleichen Benfpiele lieffen fich viel auffinden, aber: 
Exempla funt odiofa. Sch dächte alfa die Frage: 
ob man in folhen Fällen, two der Kopf (geſezt 
auch ſchief) einträte, nicht beffer £häte, der Natur 
e8 zu überlaffen, daß fie ihn, fo. weit als möglich 
ins Becken triebe, und man alsdann, wo ſchlech⸗ 
terbings fein ander Mittel, um wenigſtens die 
Mutter zu retten, übrig wäre, den Kopf durchs 
bohrte, als die in diefem Sol mißliche Wen⸗ 
dung 
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dung machte *)? diefe Trage wäre wohl fo proble 
matiſch nicht, 


Die Cache von diefer Seite betrachtet; wird 
der verchrungsmwürdige Here Herausgeber dieſes 
Archivs, den ich nicht nur als meinen Gönner und 
Freund fehr hoch ſchaͤtze, fondern für deſſen wirk⸗ 
lic; groſſe Verdienfte und Gelehrſamkeit ich auch Die 
größte Hochachtung habe, es mir vergeben, wenn 
ic) feine Behauptung im 2%. 2St. © 79. etwas 
zu allgemein finde: daß nehmlich durch den ge— 
faͤhrlich ſcheinenden Schaambeinſchnitt, wenn 
er oft geſchaͤhe, gewiß nicht ſo viel Muͤtter ge⸗ 
toͤdtet wuͤrden, als durch die Aushirnung und 
manches Bind noch gerettet werden würde, 
wenn er zeitig geſchaͤhe *). 

B4 Be) 
5) Sch ſtimme in diefem Fall volllommen bey, doch 
‚muß der Kopf der ratur nicht allein uͤberlaſſen, 
fondern durch vorfihtige Huͤlfe des Hebels, ſo 
lange die Natur unterſtuͤtzet werden, bis der Kopf 
tiefer herunter getrieben ift, damit man etwa mit 
der Zange noch etwas ausrichten kann, oder 
die Perforation nachher leichter nach. 
+) Man verfiehe mich nur recht, interpretire mich 
recht und. reife den Say nicht aus den andern oh⸗ 
ne die daſelbſt gegebenen nöthtgen Einſchraͤnkun⸗ 
gen heraus, noch vielweniger mache man ihn zu ei⸗ 
nem allgemeinen Satz, wodurch ſchon fo mans 
cher fürtreflihe von andern groffen Männern 
gegebene Kath ift mißverffanden worden, und die 
gröften Gefahren daraus erwarhfen find. 
Hd, 5 
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Ich gebe gern zu, daß im vielen Fällen, noch 
andere gelindere Mittel helffen koͤnnten: auch wür; 
de, wie der Herr Herausgeber fagt, manches Rind 
Durch zeitige Schaambeintrennung gerettet werden 
fünnen, Daß aber die Aushirnung, wenn fie mit 
Gefchicklichkeit und Vorficht gemacht wird, fo viel 
Gefahr nicht Haben kann, als die Schaambeintreny 
nung, von der e8 bey. weitem noch nicht erwieſen 
ift, daß fie wirflich den beabfichtigten Nusgen, und 
diefen auch ohne die gefährlichfien Folgen für die 
Mutter gemwähret, das, dächte ich, märe mohl Feis 
nem Zmeifel unteriworfen. Gefest aber auch, es 
wäre wirklich eine fo wenig bedeutende Operation, 
wie viel Umftände treten gewöhnlich ein, die es 
hindern fönnen, fie zu machen? nicht einmahl zu 
gedenfen, daß man gemeiniglich erft dazu kommt, 
wenn die Kräfte ver Gebärenden ſchon erfchöpft 
find, und man nicht mehr mit Gewißheit bez. 
fimmen kann, ob das Kind noch lebt, oder ob 
es ſchon todt iſt, fo ift es ja doch wohl nur eine 
beſtimmte Art der Verengerung des Beckens, wo 
allenfalls eine Eleine Erweiterung ) deffelben durch 
diefe Operation zu erwarten wäre? 
| an IV. 
3%) Wenn man fälfhlih annimmt, daß der stoffe 
Durchmeſſer des Kopfs im Eleinen des Verfeng 
der der Conjugata durchgehen foll, fo ift die Er— 
weiterung gar nichts, als hoͤchſtens nur die, 
welche die Spalte macht, und wenn das wäre, 
fo wäre die Operation eine wahre unnüße Er— 
findung, Aber — natuͤrlich geht der Kopf Alles 
zeit 
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IV. Eine Entbindung durch die‘ Wendung bey einen 
heftigen Mutterblutfluß, von der, anf dem Mutter 
mund fisenden Nachgeburt, 


Den ı3ten Januar diefes Jahres, wurde ich 
in der Nacht um ı Uhr zu der Frau D. gerufen, 
die fchon 6 mahl glücklicy entbunden war und 3 
mahl abortirt hatte. Ihr Mann erzählte mir, daß 
ſchon feit länger ald 8 Tagen, immer etwas, mit 
bald mehr, bald weniger Blut vermifchter Schleim 
abgegangen wäre, und fie habe deswegen jeden 
Tag ihre Niederfunft vermuther; feit Abends 9 Uhr - 
fen ein ziemlich ftarfer Blutabgang gefommen, es 
haben fih auch Wehen eingeftelle, feine Frau fan; 
ge aber am fehr ſchwach zu werden, er trüge des⸗ 
wegen Bedenken, der Hebamme, der e8 zwar zu: 
wider gewefen ſey, die Behandlung feiner Frau 
allein zu überlaffen; 


.J 


5 | Ich 


zeit durch den ſchiefen Durchmeſſer, und will 
der Geburtshelfer bey einem widernatuͤrlichen 
Fall ihn leichter und geſchwinder durchfuͤhren, ſo 
muß er ihn mit der Zange oder Hand dahin 
fuͤhren, oder das heißt, der Natur folgen. Und 
ſo gewinnt beym Schaamknochenſchnitt der ſchie⸗ 
fe Durchmeſſer des Beckens wbis 2 Zoll, ja wenn 
ich will, noch mehr, tie ich das meinen Schhlern 
on Cadavern vielmal fehr anfhault gezeigt 
habe, und dag ift ein unlaugbarer Gewinn! 


4%, 
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Ich traf die Frau aͤuſſerſt ſchwach mit Ealten 
Schweiß por der Stirn anz mit Heinen, zitternden, 
kaum fuͤhlbaren Puls: dabey klagte fie mie ſchwa⸗ 
cher Stimme, daß fie nicht ſehen Fünnte und ihr 
; immer ſchwarz vor den Augen würde: Das Blut 

war durd) das Bette gedrungen, und fie ſchwamm 
faft darinne. Bey der Unterfuchung fand ic) die 
Mutterſcheide mit geronnenen Blutklumpen ange 
füllte Bey Heransnehmung deffelben, ſtroͤmte mie 
das Blut fürchterlich entgegen. Der Muttermund 
war ſchon fo weit geöffnet, daß ich ohne Mühe mie 
den zufammengelegten Fingern hinein Fonnte, wo 
ich fogleich die auffigende Nachgeburt fühlte. Ich 
308 gleich meine Hand wieder zurück, und ließ eine 
Doſe Caffia lignea mit zo Tropfen, die aus 2 Theis 
Im von Hofmanns ſchmerzſtillenden Spiritus und 
aus einem Theil Thebaifcher Tinctur befanden, einz 
nehmen; welches vor Schwäche kaum geſchehen 
konnte 9, Meine rechte Hand befeuchtere ich mit 
Weineſſig, und fo brachte ich diefe ein, ſchaͤlte die 
Plazenta fo ab, daß meine äußere Hand gegen die 
Gebärmutter gerichtet und die Plazenta in der Hand 
war, Nachdem ich fü viel losgeſchaͤlt hatte, daß ich 
mit der Hand bequem durch Fonnte, zerriß ich gleich 
mit leichter Müh’ die Hähte, fand zum Glück beys 
de Süße, umd fo zog ich das Kind gleich fo weit 
— bis der Kopf ſo weit herunter war, daß 
ich 
9 Dergleichen, oder aͤhnliche Mittel, nebſt Sal⸗ 
miacfriritus, ſollte jeder Geburtshelfer im— 
mer bey ſich fuͤhren ſo gut wie feine Inſtru⸗ 
mente. 


l 
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ich die Arme,löfen fonnte, und nachdem Diefe ge« 

Iöft waren, entband ich den Kopf in Eurer Zeit. 

Die Nachgeburt Fam auf gelindes Ziehen fo gleich 

hinterher. - Nun nahm ich einen, in MWeineffig gez 

tränften Schwamm, den ich fo viel, als möglich), 

ohne ihn fehr zu drücken, in meiner hohlen Hand 

mit in die Gebärmutter brachte, Hier drückte ich 

nun den Schwamm aus, hielt meine geballte Fauft 

fo lange in der Gebärmutter, bis felbige Durch dies 

fen Reitz anfing, fi zuſammen zu ziehn, und meiz 

ne Hand gleichfam herauszupreſſen. Su die Mur 

terfcheide brachte ich alsdenn einen Leinewandlappen 

in Weineffig gefaucht, den ich mit den Fingern ſelbſt 
in den Muttermund flopfte. Ueber die Geburtgtheis 
le und den £eib, ließ ich gleich noch Servietten le— 
gen, die mit Faltem Waffer und Weineffig befeuchs 

tet waren. | 


Die Wöchnerinn fiel aus einer Ohnmacht in 
die andere, hatte Falte Hände, eißfalten Schweiß 
por der Stirn und der Fleine, krampfhafte Puls 
war durch dag feinfte Gefühl faum merfbar. Schon 
fah’ ich unter diefen bedenflichen. Umſtaͤnden, den 
Todt herannahen — Sch ließ die Hände und Füße 
mit Weineffig reiben, unter die Nafe Salmiacfpis 
ritus halten und damit beftreichen, gab auch einige 
Tropfen davon auf Zuder im Mund. Endlich er 
holte fie fich nach langen Vemühungen nach und 
nach wieder, Die erften Tage war fie aufferordenrz 
lic ſchwach und hinfaͤllig, und ſah' wie eine Leiche 
aus, Allein Cortex Peruvianug mit callia li- 

gnea 
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gnea und zulezt Stahl Reiten ſie ** bald wie⸗ 
der her. 

Das todte Kind, ein Maͤdgen, war ade 
dentlich abgezehrt und mager; die Nabelfchnur ganz 
welk, dünne, und die Nachgeburt fehr klein in ih⸗ 
rer Rundung. Indeſſen waren doc Haare, Nägel 
und Augen von eben dev Beſchaffenheit, wie fie bey 
völlig ausgetragenen Kindern zu feyn pflegen; daß 
ich e8 alfo vor feinen partus praemäturus halten 
fonnte, Auch traf dieß mit der Frau ihrer Nechnung 
überein. eine Schwere kann ich fo . genau nicht 

angeben, weil ich Feine Wage bey mir hatte. 


Noch einige Vemerkungen über dieſe 
Gefchichte. 


Wie gings wohl zu, daß bey diefer Perfon, 
wie es doch ſonſt gemöhnlich bey der auf dem Mut⸗ 
fermund figenden Nachgeburt der Fall feyn mag, 
ſich nicht eher Blutabgang zeigte, da noch obendrein 
Urſachen vorhanden waren, die, dent erften Anfchein 
nach, Gelegenheit dazu hätten geben koͤnnen? Die 
Patientin befam nehmlic) im 6ten Monat ihrer 
Schwangerfhaft; im Monat Detober, ein dreytäs 
giges Wechfelfieber. Schwangerfchaft an und vor 
ſich felbft, Habe ich nun niemahls in feinem Mona 
te, als eine Öegenangeige gegen Brechmittel anges 

ſehn, und ich kann heilig verfichern, daß ich bey‘ 
wielleiht mehr als 50 Fällen, nie den mindeften 
Nachtheil Davon gefehn Babe. So wie überhaupt 

hier 
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hier zu Lande dag Vorurtheil des vornehmen jo 
wohl, als des niedern Poͤbels gegen alle Brechmit: 
tel aufferordentlich groß iff, und beſonders in fol: 
chen Fällen, wo fie gerade am dringendften erfor; 
dert werden, fo ift dieß befonders der Fall bey 
Echmwangern. a ich kenne felbft Aerzte, die feiner 
Schwangern, auch da, wo die beſtimmteſte und 
deutlichfte Anzeige ift , ein Brechmittel geben würe 
den, Nach vorausgegangenen, auflöfenden Mits 
teln, forderten mich bey diefer ſchwangern Fieber 
franfen alle Umftände dazu auf: ich gab alſo ohne 
Dedenfen ein Brechmittel, und dieß mufte ich fo gar 
in einigen Tagen wiederholen Es gefchahe beydes 
mahl mit dem beften Erfolg, und in Zeit von 14 
Tagen war mit Hülffe des Cortex Peruvianus dag 
Fieber vorbey. Defonvmifche Umftände erlaubten 
feinen fernern Gebrauch von Arzneymitteln; welches 
in dieſem Fall ſonſt noͤthig geweſen waͤre. Etwa 
3 Wochen nachher, bekam ſie das Fieber wieder, 
woran theils Erkaͤltung, theils aber wohl haupt⸗ 
ſaͤchlich ein heftiges Aergerniß Schuld waren. Die 
vorher furchtſame Patientin, war nun von der Uns 
fchädlichfeit, dem Nutzen und der geſchwinden Huͤl⸗ 
fe eines Brechmittels fo fehr überzeugt, daß fie mic) 
gleich felbft bat, ihr ein Brechmittel gu geben, mel 
ches auch praemiflis praemictendis geſchahe, und 
ohne die mindefte übele Folge, Das Fieber wurde 
hierauf mäßiger: allein es war doch hartnaͤckiger, 
als das erftemahl, und dauerte über einen Monat, 
ehe e8 ſich endigte. Sch empfahl eine gute Diät, 
und warnte für heftigen Bewegungen des Körpers 

und 


Weg. 
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und Gemuͤths, weil ſonſt auſſerdem gar leicht eine 
zu fruͤhe Niederkunft erfolgen koͤnnte. Ba Kath 


wurde auch befolgt. 


Menn Beechtirtel durch die Erfhätterung, bie 
fie machen, auf die ſchwangere Gebärmutter irgend 
einen übeln Einfluß haben fünnten, ſo hätte gewiß 

in diefem Fall fehr leicht ein Blutſturz erfolgen koͤn⸗ 

nen und muͤſſen. Ich daͤchte daher, es bewieſe die⸗ 
ſer Fall und mehrere einleuchtend, daß man eben 
— Urſache hätte, fich Dafür zu fürchten. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich war wohl das Sieber) 
die daher entſtandene Schwäche der Patientin, die 
Urſache deg fo magern und abgezehrten Foetus; fo 
wie ich hingegen fehr geneigt bin zu glauben, daß 
es dadurd), daß Die Patientin fich fehr ruhig hielt, 
mäßig und ordentlich lebte, welches aufferdem niche 
würde geſchehen feyn, einen fruͤhern kein 
behinderte ). & 
*— 


9 — daß die Zeit der Schwangerſchaft 
voͤllig aus war, ſo laͤßt ſich auch der ſpaͤtere 
Blutabgang daher erklaͤren, theils weil das Kind 
klein war, theils weil die Fuͤße mehr als der 
Kopf nach dem untern Mutterabſchnitt ſtunden, 
und alſo dieſer weniger ausgedehnt war, als 
wenn der Kopf da ſteht, theils weil aus dieſen 
Urſachen das Verſtreichen langſamer geſchahe, die 
innere. Oefnung des, Muttermundes länger: ge⸗ 

ſchloſſen blieb, und alſo der Muttermund ſich 
nicht eher oͤffnete, als bis Wehen kamen, alſo 
eher 
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Uebrigens war es ein Gluͤck fuͤr die Frau, daß 
ſie nicht laͤnger der Hebamme allein war uͤberlaſſen 
worden, und daß ihre Wohnung nicht weit entfernt 
von der meinigen war. Haͤtte man vielleicht nur 
noch kurze Zeit gezoͤgert, ſo waͤre ſie hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in den Händen der unwiſſenden und ein⸗ 
gebildeten Hebamme ein Opfer des Todes gewor⸗ 
den. In dergleichen Faͤllen haͤngt zuverlaͤſſig Leben 
oder Todt von wenigen Minuten ab. 


V. Eine Wendungsgeſchichte, bey einem weielalluen 
Arm und einer Nabelſchnur. 


Im Monat Maͤrz dieſes Jahres, wurde ich 
nach Porzin, einem von hier eine Stunde weit ent 
legenen Dorffe gerufen, um eine Kreyßende zu ent; 
binden, Bey meiner Ankunft erfuhr ich, Daß diefe 
Derfon fchon mehrere Kinder gehabt hätte, die aber 
alle, obwohl ziemlich fhwer und lansfam, doch 
natürlich zur Welt gefommen wären, Jetzo aber 
erzählte mir die Hebamme, daß, nachdem die Waſ⸗ 
fer geſprungen (eg waren ſeit dem etwa 4 big zZ 
Stunden verfloſſen) der Arm und die Nabelſchnur 
endlich vorgekommen ſey. Bey der Unterſuchung 
fand ich die rechte Hand und den Vorderarm zur Mut⸗ 
terſcheide heraushangen, fo daßı der Ruͤcken der 
Hand nach dem Perinaeo wieß, und.die inwendige 

Hand 


eher keine Trennung der Nachgeburt, als bis 
zu dieſer Zeit, wo nun Blut abfließen konnte. 


4,08 
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Hand gegen die Bereinigung der Schambeine. Ne⸗ 
ben dem Arm lag die Nabelfchnur, welche die Heb⸗ 


amme in der. Mutterſcheide ju erhalten gefucht hats 


te. So viel ich aus allen Umftänden und Erzähs 
lungen fchließen Fonnte, hatte die Hebamme den 
Arm vor einen Fuß gehalten, und fo weit herunter 
gezogen — Die Schulter fand in der obern Des 
denöfnung. Aus der Lage ver Hand und allem 
übrigen, was ich fühlte, ſchloß ih, daß das Kind 
vollfommen in die Dueere lag; der Kopf zur rech⸗ 
ten, dee Exeiß in der Iinfen Seite und der Rücken 
des Kindes gegen das Freuß zugekehrt. Die vor« 
gefallene Nabelſchnur ſchob ich mit meinen Fingern 
durch den Muttermund, fo weit als möglich zu⸗ 
ruͤck; allein fie war, mie ſich hernad) zeigte, doch 
wieder vorgefallen. Die Wehen waren ahhaltend 
und flarf; wenn ich mit meinen Fingern in den 
Muttermund Fam, 309 fi dieſer gleich — zu⸗ 
— 


Nachdem ich von allen mir noͤthig zu —— 


Umnſtaͤnden und von der Lage des Kindes unterrich⸗ 


tet war, zog ich meine Hand wieder zurück und 
‚gab eing ftarfe Portion thebaifche Tinctur. Ich 
rieth nun der Kreyßenden fich ruhig niederzulegen 
und nicht etwa durch Drucken und Preſſen vie 
Wehen zu vermehren  Einfiweilen entfernte ich 
mid aus der Stube um ruhig überlegen zu 
fönnen, wie Die Wendung am beften zu — 
waͤre. 


Ich 
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Ich glaube hier angehenden Geburtshelfern, 
eine Erinnerung geben zu koͤnnen, die nicht gang 
überflüffig if. Es iſt Aufferit wichtig, mie eher 
Diefes oder jenes Mittel zur Zuͤlfe zu wäblen, 
ebe und bevor man nicht ganz gewiß überzeugt 
ift, daß es in dieſem Falle, das einzige und be— 
fie; daß es auch ausführber, und auf 
Art es dieſes fey, 

Gewoͤhnlich wird zu raſch —— und 
dadurch der groͤßte Schade angerichtet. Das erſte 
beſte Mittel, was eben einfaͤllt, wird unbedachtſam 
gewählt und gleich zur Ausführung geſchritten: 
dabey finden fih denn hernach Hinderniffe und 
Schwierigkeiten, die vielleicht bey Kaltblütigfeit und 
gehörigen Nachdenfen voraus zu fehen waren, oder 
wohl gar auch vermieden werden Fonnten. Koͤmmt 
etwa noch obendrein ein ungewöhnlicher , ſchwerer, 
ganz unerwarteter Zall vor, fo wird die Gegenz 
wart des Geiſtes verlohren, und dann iſts unverz 
meidlich, daß Fehler auf Fehler gemacht werden, 
Befonders häufig wird gewiß bey Wendungen gez 
fehlt, und diefe durch Uebereilung erſchwert oder 
gat unmöglich gemacht: und diß gefchiehet, wenn 
man die Wendung, nad) abgelaufenen Waftern, 
wo heftige, anhaltende Frampfhafte Wehen find, fo 
gleich) machen will. Jever Verſuch der da gemacht wird, 
vermehrt den Reit zum Wehen, und jeder wiederz 
holte Verſuch wird dann immer gerade um fo viel 
ſchwerer. Man warte in diefem m Sal die zeit ab, 
und ſuche erfi durch krampfſtillende Mittel det 
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Sturm zu beſaͤnftigen, anſtatt ihn * fruchtlo— 


ſes Arbeiten zu vermehren, und dann gehet es ge⸗ 
wiß leichter. Bisweilen wird auch nicht gehoͤrige 
Ruͤckſicht auf die Lage oder Stellung der Gebaͤren⸗ 
den genommen, und hierauf kommt oft auſſeror⸗ 
dentlich viel an. Wird dag anfänglich uͤberſehn, 
und man denkt alsdenn erſt nach, wenn man nicht 
weiter kann, und durch die vergeblich angeftellten 
Verſuche die ganze Lage der Sachen wohl gar vers 
ſchlimmert und verdorben ift, dann iſts zu fpät. 


Dieſen Unannehmlichfeiten fann man entgehen; 


wenn man die Negel befolgt, die ich mir aus — 


fahrung abſtrahirt habe 9* 


So bald ich mit der groͤſten Schonung und. 


Behutſamkeit — um fo wohl jeden Neig zu vermei⸗ 


den, ald auch die ohnedem vor Furcht ſchon Halbs 


todte Kreyßende nicht noch mehr in Schrecken zu 
fegen — von der Beflchaffenheit des Beckens und 


von der Lage des Kindes genau mich unterrichtet, 


und die übrigen fonft vorfommenden Indicationen 
befriedigt habe, fo entferne ich mic) aus dem Zim⸗ 
mer der Kreyßenden, um ungeftört über die Sache 


nachdenfen zu Fonnen, und nun entwerfe ich mie 


meis 


*) Sie ift eine goldene Negel, die ich meinen Schle 
lern immer fehr dringend empfehle, befonders 
auch Hebammen, wie fie ausführlich in meinem 

Hebammen» Unterricht ©, 27. zu leſen ift. 


Ad. 5. 
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meinen Operationsplan. — Die Befolgung diefer 
Kegel hat gewiß ihren Nutzen: denn erftlih, fo 
fann man in einer folchen Stube, wo noch obens 
drein alle Umſtehende auf ung los ftürmen, nicht 
viel denfen und überlegen, e8 werden Fragen ins 
Creutz und in die Duere gethban, und man muß da 
manchmal von ganz andern Dingen reden, als von _ 
denen, die man in Gedanfen hat. Vors zweite 
würde man durch ein ſtummes Nachdenfen, mit 
einem Geficht, worauf manchmahl DBerlegenheit fehr 
deutlich ausgedrückt ift, die Angſt der Kreyßenden 
vermehren. 


Für den Leichtſinnigen, Empfindungsloſen, 
auf den die Leiden ſeiner Nebenmenſchen keinen 
Eindruck machen, und der mit Manſchenleben 
ſcherzt, ift diefeg nicht gefchrieben. — Aber ich den: 
fe, two zweyer Menfchen eben aufs Spiel gefest 
werden, fann man nie bedachtfam genug handeln. 


Nun von diefen fleinen Seitenfprung, wieder 
zu meiner Geſchichte. 


Da die Kreyßende nach einiger Zeit verficherte, 
daß die Wehen nachlieffen und fie ſchlaͤfrig zu wer⸗ 
den anfıng, fo nahm ich meine Arbeit por, 


Nach der Lage des Kindes, waren die Füße 
deffelben gegen den Bauch der Mutter zu, oder 
über der Vereinigung der Schaambeine zu fuchen. 
Der befte und Fürzefte Weg dahin zu gelangen, war 

& 2 alſo 
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alſb mit der Sans zwiſchen den Cchaambogen und | 
der Bruſt des Kindes einzugehn · In der gewoͤhnli⸗ 
chen Lage der Kreyßenden, wäre es ſchlechterdings 
nicht möglich geweſen, dahin zu kommen . Sch ließ 
fie alfo aufs Bette fnieen, und in diefer Stellung 
brachte ich meine linfe Hand ein. So mie ich aber 
"damit in den Muttermund fan, Tiellten fich gleich 
toieder Wehen ein; fo oft eine kam, martete ich 
dieſe ab, aber ohne. meine Hand wieder zurück zu | 
ziehn, und fo gelang es mir endlich einen Buß zu 
finden, welchen. ich gleich vermittelft des fchon zu 
rechte aemachten Wendeſtaͤbgens an die Schlinge 
legte. Den andern zu finden, koſtete weit mehr 
Mühe, indem ex nad) hinterwaͤrts zuruͤck und in 
Die Höhe geſtreckt war. Nachdem ich ihn aber er⸗ 
griffen Hatte, zug ich ihm nad) dem andern Fuße, 
ſchlung das an bemfelben befindliche Band einiges. 
mahl mie um ihn herum, und dann 309 ich meine 
Hand berang, drückte die Schulter zuruͤck und in 
die Höhe, indem ich zu gleicher Zeit die Rüge her⸗ 
unter zeg. Da da dag Becken in der obern Aperz 


E ‚tur etwas enge war, fo mufte ich bey Ducchbrins 


sung des Kopfs, ohnerachtet id) dag find fo drei 

te, daß der große Durchmeffer des. Kopfes auch in 

den großen Durchmeffer des Beckens fam, ziemlich 

‚große Gewalt anwenden, und es dauerte lange, 

ehe ich ihn ganz entbinden fonnte ). Er Fam aber 
endlich doch auf ao: 

Die 

*) Hier beruft alfes auf der richtung und Leitung 

des Kopfs in a EN y nemlich, daß = 

i 
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Die Nachgeburt ſaß nicht weit Über den Mai 
- termund an der vordern Seite der Gebärmutter 


nach den Schaambogen zu. Es erfolgten zwar 


bald wieder einige Wehen; allein die Rachgeburt 
folgte auf gelindes Ziehen doch nicht), alſo brachte 
ich meine Hand ein und ſchaͤlte eos, 


Ich Habe ſchon mehrmahls die Bemerkung ger 
macht, daß, je mehr fich die Nachgeburt von ih⸗ 


zen gewoͤhnlichem Sige dem Grunde der Gebaͤrmut⸗ 
ter entfernt, gerade um deſto langfamer die Abſon⸗ 
derung und Austreibung derfelben vor ſich gehfe. 


Der natürliche Grund hiervon liege wohl darinn, 
Daß die Wände der Gebärmutter am untern Abs 


ſchnitt, verhältnigmäßig. gegen den Grund derfels 


ben, fih nicht fo ſehr an zu ziehen 
brauchen. 


Wr 


di 


Das Kind, ein Mädgen, war todt; ich wand⸗ 
fe die in folchen Fällen befannten Mittel an, ließ 


auch die Nabelfchnur ununterbunden um Blue herz 


aus zu laſſen; allein es floß faſt gar nichts heraus. 


Die Hebammen bilden ſich gewoͤhnlich ein, ge⸗ 
nug gethan zu haben, wenn ſie nur die Nabelſchnur 
in der Mutterſcheide zuruͤck erhalten, daß ſie nicht 

C3— kalt 
ſich nur bemuͤht, hier das ganze Geſicht in die 

Beckenhoͤhle und deſſen Axe durch den ſchiefen 


Durchmeſſer zuleiten, fo umgekehrt, wie die Nas 
tur bey der natürhichen Geburt den Scheitel zus 


erft einleiter, 
A. d. 5. 


ale 
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‚alt wird. Allein ich. glaube, dieß möchte wohl we⸗ 
niger ſchaden, als das Zuſammendruͤcken derſelben 
im Muttermunde. Bey vielen Wendungen, die, 
wenn ber Kopf durchs Decken geht, noch lange 
dauren, iſt gewiß die zu lange zuſammen gepreßte 
Nabelfihnur, die häufigfie IHRE des Todes der 
Rinder, | 


Die Wöchnerin befand fich nach ihren Umſtaͤn⸗ 
den fehr gut, und verließ in einigen Tagen Kann 
‚wieder das Bette: 


1. 
Eine grofe 


Ausfoweifung der Natur 
bey 


einem Gebärmutter: Ri 
durch den Bauhfchnitt entdeckt 


von 
Arzt und Geburtshelfer in Schmalfalden. 


x 


D. ıten San. 1786. Abends wurde ich zu einer 
Erftgebährenden, ohngefehr zo Jahr alt, geruffen. 
Beym Zufühlen fand ich, daß fich der Kopf or 
dentlich fiellte, mie wohl er noch etiwag meit oben 
war. Da ich nun an der Lage des Kindes nichts 
unrechtes vermerfen fonnte, fo gab ich der Krey⸗ 

enden 20. Tropffen von Laud, liq. Syd. und 
Chamillen Thee zu trinfen, um die Kraͤmpfe zw 

verhüten. 


Des andern Morgens, als ich wieder zufühlte, 
hatte fich der Kopf beffer herunter geſezt, aber nach 
einer kurzen Zeit wurde ich gewahr, daß der Kopf 
nicht weiter folgen wollte, ohnerachtet die Frau gus 
te Wehen hatte, Sch fchloß hieraus, daß der Kopf 
zu groß müfte ſeyn, und wollte die Zange anlegen; 
die branchen brachte ich zwar glücklich Binein, jea 
doch nicht ohne grofe gs aber zum Schluß konn⸗ 

4 te, 
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te ich bey aller angewendeten Muͤhe die Zange nicht 
bringen. Ich muſte alſo, um der Frau nicht mehr 
zu ſchaden als zu en von dieſer et er 
ſtehen. mu 3 ara — 
Durch nochmaliges genaues Zufuͤhlen wurde 

ich gewahr, daß der Kopf viel groͤſer war, als 
die Oeffnung ‚oder. der Durchſchnit des Beckens, und 
fonnte nun leicht begreifen, warum fih die Zange 
nicht zum Schluß bringen liefe, und wenn ich fie 
auch bey bewanden Umſtaͤnden zum Schluß gebracht 
haͤtte, ſo wuͤrde ich doch dag Kind mir der Zange 
nicht zur Welt gebracht haben. Bey diefen Umſtaͤn⸗ 
den: fchlug: ich, den Kaiferfehnitt vor, aber die Ans 
gehörigen wollten nichts davon hören. Unterdeſſen 
machte ich doch Anſtalt mit dem Stadt⸗ Chirurgus 
Wenig darzu, in Hoffnung, die Angehoͤrigen noch 
darzu zu bereden; aber vergebens war alle unſere Bez 
redſamkeit und Mühe, und hieruͤber wurde Zeit, 
Frau und. Kind verlohren; denn Nachmittags 3. 
Uhr geſchah ed, das ſich das. Kind, welches noch, 
friſch und ſtark feyn mochte, und gerne ſich Luft 
ſchaffen wollte, duch die Mutter bohrte; denn in 
den Moment als fich vie Kreißende über grofe 
Schmerzen klagte, fo beklagte fie auch über gewaltiges 
Stechen in der linfen Seite. Id) fühlte alsbald 
zu, und der Kopf hatte fi, giemlich in die Höhe 
gezogen, woraus ich ſicher ſchließen konnte, daß. 
eine ruptura uteri gefihehen war. , Hierauf fchlug 
ich nochmals den Kaiferfchnitt vor; fiellte zwar. 
sur, daß nunmehr Die üran nicht mie dem Leben 
dar⸗ 
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darvon kaͤme, aber doch gewiß das Kind gerettet 
würde; aber alles vergebens. — 


MNun beſchloß ich und der Chirurgus da zu bleis 
ben, und fo bald als die Frau tod. wäre, den Kai⸗ 
ſerſchnitt zu machen , „weiches auch Abends halb 
zwölfe, als die Frau geſtorben war, fo. bald. ge⸗ 
ſchahe. Als die Integumenta und Bauchmusteln 
durchgeſchnitten waren, fo lag das Sind mit fei« 
nem SHintertheil fchon da, und die ruptura uteri 
war fo gros, Daß ohne weiteres fehneiten, dag 
Kind fonnte heraus genommen werden. 


Aber was für Augen machten die Weiber, alg 
fie das groſe Kind fahen, das beynahe 13. Pfund 
wog, und der Kopf im Durchſchnitt bey 2. Zoll 
Sröfer mar als das Deren der Frau, und nun 
fonnten fie leicht die Unmöglichkeit der Geburt be; 


greifen, und wie müglich der Kaiferfchnitt serve 
wäre *). 


.. Die Frau war Fein, aber ihr Becken nicht 
ungeftalt und vollfommen gr08 genug nach ihrer 
Groͤſe, und hätte fie ein Kind von 6. oder 7 Pfund 
bei fich gehabt, fo hätte fie es auch leicht und or⸗ 
dentlich gebähren fünnen. Der Mann ift auch 

C5 nicht 

*) Wahrſcheinlich it auch hier wie in andern aͤhn⸗ 

lichen Rällen eine fchiefe Lage ber Gebärmutter 
und des Kopfes ſchuld gewefen ? 


2. d. 5. 
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nicht gros, und doc) fo ein groſes Find, ift das 
m Ausſchweiffung der Natur? 

Die Dienfibothen im Haufe fagten mir, daß 
die Frau in der Schwangerfchaft fehr viel gegefz 
fen, und hätte doc) darbey — immer jene 

Hunger — 


II. 
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Eine wichtige Beobachtung *); 
was heftige Gemüthsbewegungen für gefaͤhr⸗ 
liche Wirkungen auf Perfonen haben Fön- 
nen, die erſt entbunden werden, 
von 
D. m. 9, 


Ein Dame war fehr glücklich entbunden worden, 
ohne daß fich irgend einige widrige Zufälle einftellten , 
auffer daß am drittenTag das gewöhnliche Milchfieber 
eintrat und die Brüfte hart wurden, und das Find 
mit Zucker und Waffer genährt werden mußte. AL 
lein am aten Tag ereignete fich ein befonderer Zu; 
fall, welcher die ganze Natur in groffe Unordnung 
brachte, nemlich die Fran ärgerte fih, daß he 
Mann ein anderes Kind unfchuldigermweiße firafte, 
und wollte ihn deshalb zurückhalten, indem fie fich 
ſchnell im Bett aufrichtere. So gleich befiel fie eis 
ne Art Ohnmacht, Blaͤße und Niedergefchlagens 
heit. Die Milch fonderte fich zwar immer noch in 
den Brüften ab, big zum 7ten Tag, wo fie auf 
einmal verfchwand, fo, daß das Kind gar nicht 
weiter angelegt werden Fonntes 


Am. 


#) L’efperit des journaux francois et etrangers 
auril, 1789, Tom, IV, à Paris, S. 352. 
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Anm Abend erſchien ein heftig Fieber, in der 
Gegend ‚der Gebärmutter entfiund ein heftiger 
‚Schmerz, und am folgenden Tag ſchwollen die 
aͤuſſern Geburtstheile mit Entzündung anf 


Am sten Tag waren die Zufälle noch die nam 
lichen, ohnerachtet man erweichende Umſchlaͤge 
machte, und die Spannung und Entzuͤndung gieng 
noch weiter. Die Kranke empfand in der Mutter 
heftige Stiche, und die Lochien hörten auf zu 
fließen; e8 entſtand eine Diarrhoͤe, die wahrfcheinz 
lich von einem Milch depot auf Die Gedärme entz 
‚fanden war. Das Fieber wurde immer heftigen 
und die Nacht Gußerft unruhig. Die Kranke fonns 
te nicht3 nehmen, als eine Taffe Chamillen ⸗Thee 

mit Capillaͤrſyrup. 


Nachdem alfo diefe Zufälle deren Tage lang mie 
grofer Heftigkeit gewüther hatten, fo befürchtete 
man eine Endzündung der Gebärmutter. Um nur 
der Kranken doch wenigſtens eine ruhige Nacht zur 
verfchafen, gab man etwas Diacodium. Am ııfen 
Tag verminderten fi die Zufälle, indem man 5 
Gran von Ipekakuanha gab, welche eine Menge 
gelligter Schärfe mit groffer Erleichterung ausführz 
te, Doc) dauerte die Diarrhoͤe fort, und zulest floß 
eine Menge feröfe Feuchtigkeit ab, die befonders das 
ber zufommen fchien, mo die Scheide entzünder 
war, man machte dagegen ſchleunige Einfprikungen, 
Gegen den ı4ten Tag verminderten ſich alle die Zus 
tale, und bie Kranke genaß, und behielt nichts 
übrig 
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übrig als einige Zahnſchmerzen, die man durch 
eine fpanifche Fliege hinter das Ohr Dob, die 
Menftruation fand fih zur gehörigen Zeit ein, 
nur fiärfer als gewöhnlich, da die Mutter dag 
Kind von einer Amme ftillen lies. 


Man ficht alfo hieraus, wie gros die Wuͤrkun⸗ 
gen der Leidenfchaften und Gemuͤths-Bewegungen 
auf den Körper find, befonders bey einer Woͤch⸗ 
nerin, wo die Gebärmutter und übrigen Geburts 
theile aufferft empfindlich und reigbar find, folglich 
in ihren Verrichtungen ſehr leicht und mit der groͤ⸗ 
ſten Gefahr geſtoͤrt werden koͤnnen. 


22 SKme Beobachtung 
Kurze Beobachtung 
u: einer | | 
Arm» und Fuß» Geburt, 
| | mit einem 
& GR Oer EA! Ellen langen Nabelſtrang. 
u 22 * 


Ehrikian Sriedrid Avon, 
gewefenen Arzt in Wiehre 


D ero guͤtigen Befehl gemäß melde ih Denenſel⸗ 
ben die wahren Umſtaͤnde des von mir, einige Wo⸗ 
chen vor Weyhnachten bey einer Frau auf einem 
nicht weit von ©. gelegenen Dorf gemachten Ace 
couchements, und hoffe von Ders Güte um fo cher 
einige Nachſicht, in Anfehung mancher, vielleicht 
daben vorgefallenen \irregularitäten auf meiner 
Seite, als mir der ganze Vorfall unverhoft kam 
und die andern Umſtaͤnde auch ſehr mißlich waren, 


Wie ich Nachts 12 Uhr ankam, ſo fand ich 
eine ſechs und zwanzigſaͤhrige, zum erſtenmal ing 
Kindbett trefende, vollblütige, flarfe Frau, die 
während der ganzen Schmangerfchaft gefund gewe⸗ 
fen, jezt aber wegen Laͤnge der Geburtsarbeit ziem⸗ 
lich matt war ; der Puls gieng aber doch noch vol 

| und 
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und weich, freplich ein wenig langfam. Die Wer 
hen, welche jest felten und nicht anhaltend waren, 
hatten den Tag vorher früh gegen 9 Uhr fich ange, 
fangen, und die Blafe war denfelben Tag Abends 
zwifhen 5 und 6 Uhr gefprungen, fo daß fchon _ 
ganzer 30 Stunden vergangen waren, Nachdem 
die Waffer fich verlaufen hatten, welches nicht mit 
einmal, fondern nad) und nach gefchehen war; — 
Aus diefen lestern ſchloß ich gleich enttweder auf eiz 
nen eigentlichen Wendungsfall, oder doch wenige 
ftens eine fchiefe Kopflage, machte alfo meine Tinfe 
Hand fo parat, daß ich fogleich unter den Titel 
des Touchiereng auch wohl ſchon das nöthige Mas 
nual anfangen fünnte, da die äufferft fenfible Paz 
tientin mir vielleicht die abermalige Einbringung 
der Hand fehr erfchtwert haben würde, und auch 
die genitalia durch das viele Maneupriren der 
Hebammen ſchon ziemlih geſchwollen, roth und 
heiß waren, 


Beym Unterfuchen beftätigte fich meine Vermur 
hung, denn ich fand in dag ganz erweiterte orfii- 
cium uteri den linfen Arm und Fuß hängen, und 
natürlich war alfo die linfe Eeite der vorliegende 
Theil, fo daß der Kopf auf der rechten Seite der 
Mutter lag. 


An den vorgefallenen, fo mie auch am rech⸗ 
ten Fuß, den ich fogleich fuchte, Tegte ich dag Wen: 
deband an, zog die Fuͤſſe an und fchob die Bruſt 
Dinauf, und alles gieng treflich, big der Steig in 

die 


$ 
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die Berkenhäte kam hier ſchrie die Datientin auſſer⸗ 
ordentlich uͤber Schmerzen, und bey nochmaligen 
Anziehen des Kindes bekam daſſelbe Convulſionen; 
mit dieſen allen war ein maͤßiger Blutfluß verbun⸗ 
den, welcher ſich nicht eher angefangen hatte, als 
bis ich a Fuͤſſe anzog. — 


Dieſe gaͤhlingen Symptomen lieſſen mir eine 
Umſchlingung der Nabelſchnur vermuthen, und ich 
ſuchte auch gleich nad), ob das Kind etwa auf der⸗ 
felden ritte; allein dies ward nicht, ich gieng alfo 
zwiſchen den Kind mit meiner Hand, freylich mit 
vieler Mühe, bie zum Urfprung des Nabels bins 
auf, verfolgte den Nabelfirang feiner Fänge nach, 
und fand hier, als ich durch ihn an die Nachges 

burt, und den Urſprung von jenen aus dieſer ge⸗ 
kommen war, eine aͤuſſerſt geſpannte, und alſo eine zu 
kurze — ſchnur. 


So leicht auch hier die Indikation war, fo 
wurde fie mir doch ziemlich ſchwer aussuführen, 
denn ich hatte auch nicht ein einziges Inſtrument 
aufier der Zange und den Wendeftäbchen bey mir,‘ 
vielmeniger die bier vorgefchlagenen, ſchneidenden 
Hacken, nicht einmal eine lange, oben abgerumdete 
Scheere. 


Ich muſte mich alſo einer mittelmaͤßigen, or⸗ 
dinaͤren Scheere bedienen, auf deren Spitze ich eine 
Haube von Papier machte, ſie dann einbrachte, 

and den: Rabelſt ſtrang ſo hoch oben als moͤglich durch⸗ 
NE ſchnitt, 
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fchnitt, worauf denn das Kind ſehr bald zur Melt 
Fam, nachdem ich den rechten Arm gelößt hatte, 


So wie dag Kind gebohren war, bemerffe ich, 
daß ich doch ein zu Fleines, Faum einen Finger 
breites Stück Nabelfchnur am Kind gelaffen hatte, 
und ummicelte e8 alfo mit einem gewächften Zwirn⸗ 
faden ſtatt des gewöhnlichen Nabelbändcheng, fo 
mie ich auch aus Furcht für einem Nabelbruch eine 
Compreffion aufden Nabel machte.) — Nachdem ich 
auf diefe Weiſe das Kind beforgt hatte. hohlte ich 
die Nachgeburth und fand nach mehrmaliger Met 
fung den Nabelftrang nicht weniger und nicht mehr 
als eine viertel Elle lang. Gern hätte ich die 
Mlacenta gehabt, um fie der Sammlung von Cm, 
MWohlgebohren einzunerleiben, allein diefe Leute 
glaubten durch eine Weggabe von ihrem Fleiſch und 
Blut, wie fie ſich ausdrüften, Gottes Strafgerichte 
auf fich zu laden, daher ich fie ſchlechterdings nicht 
erhalten konnte. 


Archiv 3ten Bdos 28 St, D V. 
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Fortſetzung 
von. 


Herrn Profeßor aangdathe 
| | Plan | 
zur Verbeſſerung des Embundewehnd 


III. Abtheilung. 





Von dem Aufwande, den die Ausführung des obis 
gen Plans , die Verbeflerung des Accouchements 
weſens betreffend, erfordert. 


| N. Aufſuchung und Beſtimmung der Koffer, 
‚ die eine Verbefferung des Accouchementweſens in 
einem Staate nach dem obigen Plane *) verur— 
facht , dürfte wohl Fein ganz überflüßiges Gefchäfte 
ſeyn. Denn einen Theils dürften diejenigen, Die 
jenem Plane ihren Beyfall nicht ganz verfägen, und 
ihn vieleicht auch ausgeführt wünfchen, aber die 
Koften fürchten, die er machen möchte, weil fie 
ſolche beym erften Anblick fuͤr unuͤberſehbar halten, 
dadurch von dieſer Furcht befreit werden, indem 
fie einen anſchaulichen Begrif im Detail erhalten 
von dem wirklich fehr mäßigen Aufwande, gehalten 
gegen den SEIEN und mannigfaltigen Nugen, der 

Dar 


*2) ſ. Starks Archiv I.Bd. 43 St. ©. 46. und 
M. B. 1.681. ©. 1. 
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damit geftiftee wird: andern Theil kann e8 bey 
der wirklichen Ausführung eines ähnlichen Projects, 
wenigfteng zu einer Anleitung dienen, um in Zei⸗ 
ten für die Anfchaffung aller nöthigen Stücke Sor⸗ 
ge tragen zu fünnen und von ihren s— 
gen unterrichtet zu ſeyn. 


| Zu beſſerer Ueberficht dürfte der famtliche Kos. 
ſtenaufwand wohl am bequemfien unter drei Rubris 
fen zu bringen ſeyn: nämlich in die Koſten der 
Erſten Einrichtung des Lehrinftituts, die nur ein‘ 
mal aufgewendet werden: — in die Koften der 
Alljaͤhrigen Unterhaltung deffelben: — und in 
das Befodungsquaneum der in den Diftriften 
zu Ausübung der Entbindefunft angeftellten Wund⸗ 
ärzte und Hebammen, famt deren Snventariens 
ſtuͤcken 9. 


I, Der Koftenaufiwand der Erſten Haupts 
Einrichtung des Lehrinſtituts zerfällt wieder in zwey 
Unterabtheilungen; in diejenigen Koften, welche 
der Aufbau und in diejenigen, melche «eine volls 
ſtaͤndige Ausmöblirung verurfacht. 


D 2 1) Die 


*) Eine nochmalige Rechenſchaft über alle in dieſen 
Abſchnitten aufgeführte Gegenftände zu geben, 
würde hier fehr überflüßig ſeyn, da folche bereits 
in der Ilten Abtheil, von mir gegeben worden 
iſt; nur in einigen Stellen habe ich mich gend» 
chiget geſehen, auf einige geſchehene Erinnerun⸗ 
gen meine Meynung noch deutlicher auseinander 
au ſetzen. 
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1) Die Erbauung eines neuen Accouchirhau⸗ 


ſes, das etwan 3. Betten für Schwangere und 
Woͤchnerinnen faffen foll, und nach dem Kiße, der 


auf der Ilten Tafel am erften Stück des zweiten 
Bandes: dieſes Archivs ſich befindet, 30. Ellen 
lang, 28. Ellen tief, 3. Stockwerke hoch 9, maß 


fin von Grundffücen, Horzeln und Ziegen, jedes 


Stodwerf 5, Elfen im £ichten hoch, die Decke von 


Schwebeftrichy das Dach mit Dachziegeln gedeckt, 


und daran übrigens alles fimpel, doch regelmäßig 
iſt, dürfte nach dem auf mein Bitten von dem je, 
tzigen Königl. Preuß. Baus Infpector Glaſewald 


fehr genau abgefaßten Bauanfchlage an 5000 Rthl. 


zu ſtehen kommen. Nämlich: 
| ; | — 


Im Parterre namlich die Stube mit einer Kam⸗ 
mer für den Oeconomus, die Küche, Geräthes 
kammer, Keller, Waſch⸗ und Badegelegenheit, 
die Stube für. den Ihorwärter, für die Aufwaͤr— 
terin und S Kuͤchenmagd und das Auditorium, — 
ı Treppe hoc) die Stuben für die Schwangern, 

— Kreißenden, Wöchnerinnen, — für dem 
Amanuenfis, — für die Geburtshelferin, — 
fremde Hebammen, — für die dem Inſtitute 
verbliebenen Kinder der in der Geburt oder in 
den Wochen verfiorbenen Mütter, und das La: 
boratorium: 2 Treppen hoch das Logis für dem 
Profeßor und Director des Inſtituts. Dieſes 
Stockwerk ift zu Erfparniß des Raums nicht bez 
fonders mit auf der angeführten Rupfertafel aufg 
gerißen worden, weil die nämlichen Abtheilungen 
der Zimmer darinnen flatt haben fönnen, die eine 

"Treppe hoch fich befinden, nur daß ftatt des Labay 
ratoriums eine Kühe anzulegen iſt. 
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A) Fuͤr Maurerarbeit, - 
200 Rthl. Gr. für 40. Sa Grundſtůcke a 


5. Rthl. 

2410 :=- -- für 30. Quadratruthen Horzeln 
a 8. Rthl⸗ 

774 -- -- für 129000. Mauerziegel a 6. Rthr. 
16 16 -- für 25. Fuder Feldſteine a 16Gr. 
909. -- -- für 15000. Dachziegel a 6 Rthlr. 
5 15, -- für 15000. Dachſpaͤne a 9 Gr. 
558 4 -- für 394. Faß Kalk a ı Rthl. zo Gr. 
8 -- -- fir 4. Gent. Gyps a 2 Rthl. 
147 18 -- für 591. Fuder Sand a6 Gr. 
147 12° -- für 295. Fuder Lehen a 12 Br 
20 -- -- fürs. Schock Stroh _ a 4Rthl. 
467 20 -- für die ſaͤmmtliche Maurerarbeit. 


157 2 -- fürdie ſaͤmmtliche Handlangerarbeit. 
„76 120% für die Kleberarbeit. 


2949 hl 8 > St, S 











B) Für Zimmerarbeit, 


204 Xthl. f. 51. Balken a 4Rthl. 

186. - = - = .f. 62. Ziegelſparren a 3 Nthl. 
32 =. -- f 16, Riegelhoͤlzer a 2 Nehl, 
32 -- -- 5 8 Schock Dachziegellatten 


a. 4 Nthl. | 
-- -.- f. 11, Ch. Spindebreter a 16 NHL 


176 


13 8 -- f. 20. St. zweizollige 10. Ellen lan⸗ 


D3 10; 


ge Fiehferne Bohlen a 16 Kehl. 


— 


1 
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10 Kb. - - 20. Aſpen zum Stacken a ı Kehl, 
223 - 9 6 f. fämsliche Zimmerarbeit. 
33 - 14 f. ſaͤmtliche Schmiedearbeitan Anz 
fern, Nauchfangpolzen, Klam⸗ 
| men | 
E - 6- 1 Sch. Anfhieblingsnägel. 
S = -- f 48 Sc, Lattennaͤgel a 4 Gr 
16 - 2= f. 130. Sch. ganze Spindenägel 
/ a 3Gr. 
en ae+ 30. Sch. — a2 Gr. 


943 Athl. 3Gr. 6 Pi. ©. 








© Für Fuhrlohn. 


20 Kehl. — — für 40. Sch. Grundſtuͤcke anzu⸗ 
fahren a 12 Gr. 

ee f 3% Duadrat Horzeln vergl. 
a 2; Rthl. 

86 — — — f. RR Dachziegel vergl. 
a 16Gr. 

3 — — — f. 129. Stämme Baubol; a 8 Gr. 
— — 12 — f. 15000, Dachziegel dergleichen 
a 12 2% 





231 Rthl. 12 Gr. ©. —— 


D) 
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D) Für Tifchlerarbeit, 


16 Rthl. - = -- fr 2. große: doppelte Haus⸗ 
thüren. _ 

65 -- 8» »- fi 19 vierflügl, Senfterrahmen 

a 1Rthl. g Gr. 

82222f. 8 große zweifluͤgl. Dach⸗ 

fenſterrahmen a 18 Gr. 

2212 2 f. 5. kleinere dergl. a 12 Gr. 

63 -=- -- -- f. 27. einfache Thuͤren nebſt 

Futter und Derfleivung 

a 25 Rthl. 

38 f 4. Bodentbüren a 20 Gr. 


4 nn f 6 Abtritthüren a 16 Gr 
$-- 12 -- f. 11. Borgelegethüren a ı2 Gr. 
I-- en fe Kellerthuͤre. 


166 Rthl. 16 Gr. S. 


m: Für ———— 
16 Rh - - . f 2. große zweifache Thor 
wege zu befchlagen a 8 Ntbl. 
40 == 20 -- f. 49 vierfl. Fenſter a 20 Gr. 
3u- 8» f 5 zweifl. dergl, a 10 Gr, 
T-- 16 -»- f. 5. zweifluͤgl. vergl. a 8 Gr. 
4... nf 27, einfache Thuͤren a 2 Rthl. 
4 -- -- fr 4. Bodenthüren a ı Rthl. 
4 -- =. -- f. 6. Abtritthüren a ı6 Gr, 
5 -- 12 -- f. 11. Vorlegethüren a 12 Gr, 
1-0... --.f 2. Kellerthuͤre. 


329 Athl. 20 Gr. ©. 
Dd4 D 
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F) Fuͤr Glaſerarbeit. 


65 Rthl. 8 Gr. fuͤr 49. vierfl. Fenſter a 13 Rthl. 
168achfenſter a 20 Sr 
2 Ian =. ed - - a 12 Gr. 


74Kthl. 1201. ©. 


6) Fir Anſtricharbeit. 


4 Rthl. 16 Gr f. die beyden Thorwege anzu⸗ 
; fereichen. 
16 -- g-- f. 49. vierflügl. Fenſter a gr, 
T-- 16 -- f 8. zweiffügl. Dachfenſter a5 Gr, 
— — 20-- 5 fleinere a 4 Gr, 
18 °- ---. f 27. einfache Thüren a 16 Gr. 
2-- -- nf 6, Abteitt » Thüren a 8 Gr. 
I-- 20 -- f.ı1. Dorlegethüren a4 Gr 


— 


45 Rthl. 8 Gr. © 











H) Fuͤr Toͤpferarbeit. 
90 KL == = fürısDefen a 6Rthl. 
ge 5800 -  für 1. Kupf · Waſchkeſſel. 


— — — — 


98 Rthl. © 





> 


D 
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ID) Insgemein. 


60 Rthl. -- -- für Schanzgeraͤthe und Ger 
h: ‚rüfte, 
150 -- - mo», fü undorbergefehene, Ausga⸗ 
ben an Bothenlohn, Trink⸗ 
geldern, Planivungen u, d. 





210 Rthl. 8S. 
Wiederholung. 

No. A. 2949 Xthl. 3 Gr. - - fürMaurerarbeit,. 
— B 943 -- 3--.6 _ f. Zimmerarbeik, 
rl Le Ir mine to aculiren, | 
— D, 166 -'- 16-- - -, f, Tifchlerarbeik. - 
— BETT Schlofferarbeite | 
— F. 74-- I2-«--- f, Sleferarbeit. 
— 6. 48 --  8---- f Anftricharbeit, 
— H. 98-- -- -- f. Töpferarbeit. 
— 5], ion Ant shit - Insgemein. 


2851Rthl. 2 Gr. 6 Dr Sum. Sum, 


Rechnet man hierzu noch die Erbauung eines 
Holzſchuppens — den Ankauf eines Roͤhrwaſſers 
oder die Grabung eines Brunnens, das Steinpfla⸗ 
ſter des Vorhauſes und Hofes und die Führung eis 
ner Schaalwand um den Garten und Hofplag, fo 
wird die oben angegebene runde Zahl von 5000. 
Rthl. herauskommen. Diefe Berechnung ift num 
zwar nur für den hiefigen Ort enfiworfen worden, 

D 5 in⸗ 


* 
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indeſſen kann jeder Artikel ſehr leicht auf — Ort 
zuruͤckgebracht werden. 


2) Die Ausmoͤblirung des erbauten Haufes 
mit allem nöthigen Hausrathe und Fnventärienfüs 
cken dürfte auf 1246 Rthl. zu fichen Eommeny 
namlich 


A) für die Anſchaffung derjenigen Stuͤcke, 
die das Haus gegen Feuersgefahr ſichern helffen, 
an 4ı Rthl. als 


30 Reh. für einen von .eifernen Stangen zuſam⸗ 
mengeſchmiedeten Blitzableiter *), 

— fuͤr eine kleine Hand⸗ Feuerſpritze. 

6 — für 6. Feuereymer. 


— — — 


41 — Si 





B) Fuͤr 


we Sm Sadenfiheit find- ſchon fängft unter der Die 
rection des Herrn Hofr. Boͤckmann fämtlihe Kirg 
chen/ Nathhäufer, Amtshäufer, Zehendhäufer , 
Magazine, Pfarrwohnungen und Schulgebäude 
mit Blitzableitern verfehen und überdieß anbefohs 
fen worden, ben allen neuen berrfchaftl. Gebaͤu— 
den die Koften für diefe Zurichtung fogleich Einf 
tig mit in Anſchlag zu bringen. ſ. Lichtenbergs 
Magazin, Neueſtes aus der Phyſik 11. B. 3. St. 
S. 207. und Boͤkmanns Abh. uͤber die Blitzab⸗ 
leiter, Carlsruhe 1783. Fuͤr den obengedachten 
Preiß iſt wenigſtens ein hieſi ger Schloſſer erbös 
thig, einen Ableiter für ein Gebäude, das feig 
nen größeren Umfang und Höhe Hat, als das 
kurz zuvor beſchriebene, zu verfertigen. 
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B) $ür die Anſchaffung des Apparats zu einem 
pharmacevtiſchen Laboratorio *) an 140 * 
als: 


Fuͤr 


*) Aber koͤnnte man nicht kuͤrzer wegkommen, wenn 
man die im Inſtitute benoͤthigten Arzneien alles 
zeit fogleich aus der Apotheke des Orts verfchries 
be? — Weder ein befonderer Provifor märe 
alsdann vonnöthen, noch brauchte der Profeſſor 
am Sjnftitute neben feiner Hauptbeſtimmung auch 
fo viele Zeit auf die Bereitung der Arzneimittel 
und ihre Herbeifchaffung zu verwenden Man 
wäre der Einrichtung eines Laboratoriums und 
des Anfaufs eines pharmacevtifchen Apparats 
überhoben: die vorhandenen Mezepte wären oͤf— 
fentlihe Zeugniffe für jedermann, nach welcher 
Methode die Patienten im Inſtitute behandelt 
worden wären: der Profeffor felbft wäre für den 
Verdacht gefichert, daß aus dem Aryneivorrathe 
des Inſtituts ſſeine Privatpraris mit verfehen 
werde: auch würde eine Feuersgefahr und eine 
ſchreckerregende Gelegenheit weniger ſeyn, wenn 
kein Laboratorium in einem dergleichen Inſtitute 
geduldet wird. — Allein was die zu fuͤrchtende 
Feuersgefahr anlangt, fo darf nur das Laborato— 
rium ficher genug angelegt feyn, fo kann alsdann 

‘ Darinnen fo wenig Fener ausfommen, wie in 
jeder andern Apotheke: und in Nückficht des 
Schreckens, der durch Exploſionen bey chemifchen 
Prozeßen allerdings fehr Teicht möglich ift, fo 
braucht es nur nicht zu chemifchen Verfirchen und 
Dorlefungen mit angewendet zu werden, fo fältt 
auc diefe Furcht hinweg: ja ed brauchen fo gar 
bie mit einiger Gefahr verbimdenen Arzneyberei⸗ 

tungen, 
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Sir einen 3 Deſtillir⸗ oder Blaſenofen regehl. 


— einen Kapellenofen zum REN de⸗ | 
ſtilliren in aläfernen Netorten, abdam⸗ 
pfen/ rectificiren, ſ. Beaume erl. Expe⸗ 


rimental⸗Chemie 1 Th. S. 12. so 


Für 


tungen, 3. B. der Naphten 30. nicht einmal 
darinnen erlaubt zu werden: denn wie unbeträchts 
lich ift die Duantität, die, alljährlich) von dieſen 
Mitteln iuſt für ein folh Inſtitut verbraucht 
wird, und. twie unbedeutend ift der Aufwand dar 
für, fo fallt vollends alle Veranlaflung zu Feuers 
fchäden und Schreck gänzlich, weg. Was den 
Verdacht anlangt, in welchen der Lehrer und 
Vorſteher des Inſtituts fallen könnte, fo kann 


ein folcher von gut gefinnten Menſchen garnicht 


‚erregt werdens denn ben oben geſchehenen Vor⸗ 
Schlägen zu Folge muͤſſen alle beym Juſtitute ans 
geſtellte ——— in Eyd und Pflicht genommen 
ſeyn, folglich auch der Lehrer und Director des 
Inſtituis, man muͤſte alfo praͤſumiren, welches 
doch in andern Faͤllen nicht zu geſchehen pflegt, 
daß Er iuſt gegen Eyd und Pflicht handeln wer⸗ 
de, Um ferner die Diet): ode beurtheilen zu. Eine 
ven, nad) welcher im Inſtitute verfahren wor⸗ 
den fey, ſo braucht man nur das Kranfen« Diaz 
rium nachzufehen, welches nach einem vorge: 
fchriebenen Schemate geführet werden muß: die 
Koſten zu Einrichtung eines: Zimmers aber: zu 
einem kleinen Laboratorio und zur Anfhaffung 
derjenigen. Inſtrumente, die. zur Bereitung der 
häufigften und gewöhrlichften Arzneyen von Noͤ⸗ 
then find, —— gar bald wieder gewonnen 
S ſeyn. 


» 
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Fuͤr einen Tiſch mit Schubkaͤſten zu Ver⸗ 


wahrung allerhand Kleinigkeiten. Io Rthl. 

— einen eiſernen Moͤrſel nebſt Piſtill und 
Klotz zum ſtoßen. 10 Rthl. 
Fuͤr 


ſeyn. Man erwaͤge nur den Unterſchied in den 
Preißen bey den alltaͤglichſten Mitteln, wenn 
man fie in kleinen Portionen aus der Apotheke 


und in größerer Quantität z. B. von Leipzig nur, 
fommen läßt: 


In unfrer Apotheke gilt 1. Unz. in Leipzig 1. Pfund, 


Extr. gramin. 6— -— 
(ar, 6— — 
— genam — 
— trifol. ibr, 6— — 
Alfa foet, pulv, s— — 


— — — 


Sal. Aglie. r.... —36Gr. 6PF. 
Crem, tart. 1— — — 7m Z 
Nitr., dpürs 1 — — 7 — — 
Arcan. dp, -— ı — — 2— — 
Tart, Tart. 3— — le 
Fol. Senn, Be — 
Mann, Comer 3 —— — — 
Magn.Ed,cal.6— — 2 — —-_ 
P, Rhei opt... 18 —, vu az 
P.cort, per.op, 9— — 1 — 18 — 
2 — 
2 — 
2 — 
2 de 
r 


Ein befonderer Provifor für.ein fo Fleines Laboy 
ratorium ift gar nicht vonnoͤthen: denn welchem 
Arzte wird die Einfammlung und Dereitung der 
einfachen und wenig zufammengefezten Arzneyen 
nicht hinlänglich bekannt feyn ? überdem befinden 
fich auf allen Academien faft ſtets unter den ſtu⸗ 
direnden Herzten auch einige gemefene Pharma⸗ 

| cevten 


\ 


4 


| | a 
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Fuͤr etliche ferpentine Mörfel von vers 


ſchiedner Größe 2 Kehl, — — 
— ein paar gläferne De 
— einen Marmornen Mi. hoͤlzernen 

Piſtill zu Conſerven De 


— eine Pillemafchine von 2, Granen 5 — — — 
—- einige Wagen von verſchiedner 

Größe von Meßing und Elfenbein 1 — 8Gr. 
— einige zinnerne Maaße zu ven fluͤ⸗ 


ßigen Arzneyen — 16. — 

— ein drei zum malapiren — SE 

— ein zinnernes Fleineres EUREN 
— eine hölzerne Preße mit zinnernem 

Einſatz 20 — — — 


— ein Bret, um friſche Kraͤuter dar⸗ 

auf zu zerſchneiden, ſamt krummen 

Meſſer 1— 16— 
— ein Bret und Meſſer zum Wurzel 

ſchneiden I— 20 — 
— perfchiedne Spahnſiebe zu Lpecie- 

bus und zum trocknen. —— 9 — 


Fuͤr 


cevten, welche allenfalls bey einer und der ans 
dern Praͤparation mit zu Huͤlffe gezogen werden 
koͤnnen, und denen dafuͤr der freye Unterricht 
im Inſtitute zugeftanden werden fann: — und 
wir erhielten fo nach nicht nur offenbar weit wohl⸗ 
feilere Arzneyen, fondern auch gewiß weit beßre: 
denn befanntermaßen wird das ſchlechteſte Zeug 
immer für die Lazarethe und für Kranke, die aus 
einer ArmensKafle frey gehalten werden, aufe 
bewahrt. 


Plan zur Berbeifer, des Endbindewefens 259 


Für verfchiedne Haarfiebe zum Pulsern — — 16. 6x, 
— einen eifernen Seffel, der. mit ei 
ner encanftifchen Maße überzogen iſt Rhhl. —— 


— einen dergl. fleinern — — 
— eine eiſerne von Blech geſchlagene 

Pfanne 1 2 8— 
— verſchiedene porzellane Naͤpfe und 

Aeſche 3 — —— 
— Tenakels, Agitakels, Spatels ꝛ · —16 — 
— eiſerne und blecherne Loͤffel —— 16 — 
— Retorten, Kolben, Helme, Rezi⸗ 

pienten, Phiolen zu — — 
— verſchiedene Scheeren und Meſſe — — 8 — 
— Filtrir-Glaͤſer und Koͤrbe —— — 
— blecherne und glaͤſerne Tricher — — 8 — 
— ein Separirglas — — 8— 
— eine Kohlenzange und Schuͤhpe — — 12 — 
— ein paar Kohlenbecken 1 — —— 
— einen doppelten Blaſebalg mit Ven⸗ | 

til 5 — — 
— eine Granulirbuͤchſe — — 
— irdene Gefäße zum labflären ver 

Ertracte 1 — — — 


— glaͤſerne und porzellane Gefaͤße 
zum niederſchlagen und abrauchen 2 — 22 — 
— eine Siebbuͤrſte, Borſtwiſch, 


Schwamm, Kohlenkorb ꝛc⸗ — — 12 — 
— Feilen und Raſpeln — — 


— einen Schaumloͤffel | — — 





—— 


* 
* 
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Für ee: gläferne und. potzellane 
Buͤchſen zu Aufbehaltung der Arz⸗ 
neien 5 Rthl. — 
— einen großen Schranf mit Schub⸗ | Ä 
fachen zu Aufbewahrung der Kraͤu⸗ 
tev, Wurzeln, Rinden, Bluͤthen, 
Saamen ꝛc. Io Rthl. — 


C) Für die Ausmoͤblirung des Kreiſezimmers 
mit denjenigen Moͤbeln und Accouchir⸗Inſtrumen⸗ 
ten, die ihm ausſchließend und hoͤchſt noͤthig zuge⸗ 
hören, dürften auf 180. Rthl.; mit einem ziem⸗ 
lich vollſtaͤndigen chirurgiſchen Apparat. aber auf 
320, Rthl. in 5. 8. zu rechnen feyn; als: 


Fuͤr eine Fupferne Bademulde 5 Rthl. 
— den Taufapparat —— 


— die Inſtrumente, ſo bey der Entbindung 
gebraucht werden, — als⸗ fuͤr einen 
Steinſchen Geburtsſtuhl ). ee 


Für 


% Für diefen Dreiß und nach Steins Beſchreibung 
und Abbild. Caßel 1772. macht ihn aufs zier⸗ 
lichſte und genanefte in unfrer Gegend der In⸗ 
ſtrumentenmacher Tilly zu Berlin: — In Kirche 
heim unter Tef, - fan man einen Steinfchen 
weniger zierlich gearbeiteten durh H. D. Oſtan⸗ 
dere Beforgung für 33, Gulden erhalten, m, ſ. 
di: Abhandl vom Nutzen und der Bequemlichz 
feit eines Steinſchen Geburtsſtuhls Tuͤbing. 
1790. — 17. Rthl. von dem Tiſcher Schreiber 

zu 
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Für die ächte Levretifche Zange) NHL 
— den Steinifchen darzu gehörigen Labime⸗ 
ter ) Lem 


— die Levretiſche von Starck verbeß. Zan⸗ 
ge **), an welcher die Cachtlebenfihe 
Derbefferung mit angebracht feyn fnn 7 — 

— die Smellifche gerade Zange) — 


zu Jena; und bey ung für 15. Rthl. vom Ti⸗ 
fcher Seebuch. Für ein ſolch Lehrinſtitut ift es 
aber beffer, nicht nur diefen Stuhl, fondern 
auch alte übrige Inſtrumente und Bandagen, 
wo möglich, von ihren Erfindern, oder von eg 
manden, ber fie ganz genau von den Driginalen | 
felbft copiren fann, zu erfaufen, Bey Hrn. 
Tilly kann man übrigens auch folgende Inſtru⸗ 
mente fehr gut befommen, 

*) f. Stein de mechanifmo et praeftantia foreipis 
Leuretianae Cafl, 1767. oder Steideles Abh, von 
den unverm. Gebr, d. Inſtr. Wien 1774, tab. 1. 

) f, Steins Befchreib. eines Labimet. Caſſ. 1792, 

2%) ſ. Detharding de dererminandis Anibus et 
reto modo applicandae forcipis et faciendae 
verfionis Ten, 1788. und Sachtleben animadv. 
circa. vfum forcipis Levret. Trai, ad Viadr, 
1785. und diefes Archiv ad, 1.©t. ©, 28. | 

P f. Hoffmann de forcipe Smellii Gröning, 
1766. und A fert of Anatomical Tables with 
Ex planations and an Abridgment of the pradi- 
ce of Midwifery by Will. Smellie. Tab. 
XXXVII. fig. a. oder Brambillg Inftrumentor, 
chirurg. Tab. XI. fig. 1. * 


Archiv zten Bdos 23 St. E 


Eh 
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Für die dreyarmige Feafifche Zange *). 7 Rthl. — — 
— die Bingifche Jange *) 5 -—— 
— den Roonhuyſiſchen Hebel #9) 1 — — 
— den Rechbergeriſchen durchbroch—⸗ vd 


nen Hebel ***H) so 
— den Mikeniſchen Hebel +) go — 
— den Starfifchen Hebel ++) Il— —— 


— dag Levretiſche Perforatorium HH) ı — 12Gr. 
— dag — elliſche Perforatorium ++++) Fe Keen 


*) f. Leake prafigbemert, Leipz. 1775. 


f. Levrets Wahrnehmungen von Walbaum 23. 
Tab. IV, fig. 4, ober Janks Abh. de fereine 
a Bingio inuenta. Lipf. 1750. 


Fr) ſ. Campers Betr. Über einige Segenftände 
der Seburtsh. Leipz. 1776, ; 


er) ſ. Rechbergers Bekanntmachung einer befondern 
Art Hebel. Wien 1779. 


+) f. Aitkens Grundfäge der Entbindungsfunft. 
Nürnb. 1789. tab, XXIX. fig. ı, 


+r) f. Doebner Dit, de vfu inftrumentor, in arte 
obftetr. Ien. 1782. 


+H f Steins prakt. Anleitung der Geburtsh. 
Tab. III. fig, II. oder Steidele 1. c. Tab. II, 


fig. 13. | 
+) . Steins praft, Anleit. der Geburtsh. 


Tab. V. fig.2, oder Smellie u & ‚tab, XXXIX. 
fig.d, 
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Für den Smeltifchen fchneidenden Ha⸗ 
cken *) nach Levret's Verbeſſ., I Rthl. —* 
— den naͤmlichen mit ſtumpfer Spitze — 12 — 
— die Meßnardiſche Snochenam 
er 4 u— 
— Steins Beckenmeſſer ***) 1- I— 
— den SteinfchenBaromacrometer) a, ET 
— den Steinchen Gephalometer | 5———— 
— eine Nabelfchnurfcheere ‚mit abge- 
rundeten Spigen — — 16— | 
— Levret's Biſtouri zum hr - a 
mit converer Schneide +) — 13 — 
— ein ſchmales concaves mit Mem — 
Knopfe verſehenes Siftelbiftonei+F) — — 18 — 
— ein Skalpel zur Schaambeintren⸗ 


nung 4œth) — Fa 
— eine Saͤge zur Schaambeintren⸗ 
nung t”tt) —— | Tore 
€ 2 Fuͤr 


*) Steins prakt. Geburtsh. Tab.7. fig. 2. 

**) Steins prakt. Geburtsh. Tab, VI. fig.2, 

**8) Steins Beſchr. eines Beckenmeſſers, Caſſ. 
1782. 

++) Steins Beſchr. eines Barom. und Cephal. 
Caſſ. 1775. 

) Steins praft. Geburtsh. tab. VL ſig. 3. 

ft) Steins prakt. Geburtsh. Tab, VI, fig.4. 

ftf) Morenheim Beitr. Il. fig. 1. 


) Morenheim l. c. fig, 2. 
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Für das Starfifche Fingerbifouri ) -— — 8 — 
das ridifche Meffer ) 1Rthl 18Gr. 


— eine gerade Scheere mit zolllan⸗ 
‚gen Blättern und ſchneidenden Mir 
cken zu Durchfchneidung der ſchwie⸗ 
‚Ligen Raͤnder des Muttermundes *) T- 8— 


einen aus Silber gearbeiteten weibl. 





el 
z 


Alan: — 2—- 12 — 
— das Siegmundiſche Einfuͤhrungs⸗ 
ſtaͤbchen ſamt der Fußſchlinge +) 1 4- 
— eine Bruſtflaſche aus ‚Refina ela- . | 


- flica +1) 2:20 ⸗ 
— das Juvilliſche Peffarium aus Ele 
ſtiſchen Harze tt) 32 —— 


— das Goͤrziſche Inſtrument zur Ab⸗ | 
bindung der Mutterpolypen TriT) 9 — — 


Fuͤr 


*) f, Doebner Diff, de vſu inftrumentor, in arte 
odhblſtetr. Ien. 1782. f. 4. 


**) Thebeſius Geburtsh. fig. 36. 


ar: 
BESTE 


*%%**) Louis in feinen Memoires für le coneretions 
calculeuſes de la Martrice. 
sek) Smellie,l. c. tab. 38. fig,D, 

7) Steins proft. Geburtsh. tab, H. fig, >. 

tr) Ihedens Bemerk. II. Ch. ©.259. 

Trr) Sournal für Geburtsh. In. 277. 

tr) Nichte dies Bibl. VII. ©, 320, 
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Fuͤr ein Inſtrument, womit man reine 
Luft in die Lungen — 7 > SE 
Für einige andre cuutgiſche guttanent- 
als: 9 


Fuͤr ein ſogenanntes chirurgiſches 
Bindezeug nebſt einer Wundfprige 6Rthl, 12 ‚Br: 


— ein Aderlaßgeng: | eo 
— eine zinnerne Klyſtierſpritze zum 
Gebrauch-für Erwachſene 2 — 12 — 


— eine dergl. kleinere für Kinder. .— 8 — 
— ein anatomiſches Geſteck zu Ser. u 


-—cfionen gu 
— einen Schranf, darinnen vor | 

benannte Inſtrumente aufbewah⸗ u aim 

ret werden fünnen. 0 — 


Sollte diefes Accouchirinſtitut mit Feinem chi⸗ 
rurgiſchen Spitale in eine Verbindung zu ſtehen 
fommen, oder ‚follte wohl nicht. einmal im, Orte, 
wo e8 angelegt wird, eine Gelegenheit fenn, im 
Rothfalle einem im Inſtitute Veranglückten die noͤ⸗ 
thige chirurgifche Hülfe angedeihen laffen zu koͤnnen, 
fo würde auch für die Anfchaffung eines hierzu noͤ⸗ 

€ 3. —5 — * 


Aitkens Entbindek. tab. XXX. ko, J Dep 
wären demnach die vorzöglichften Accouchements⸗ 
Inſtrumente, welche wenigſtens von dem gelehr⸗ 
tern Theile angehender Geburtshelfer verdienen 
gekannt zu ſeyn, wenwfie gleich nicht alle von 
gleichem praftifchen Werthe find, 
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thigen Ypparats von hirurgifchen Inſtrumenten 
and Bandagen in Zeiten geſorgt werden mäffen , 
und diefe koͤnnten etwa 140. ns zu — kom⸗ 
men; als: Be 


Für dag Morellifche Tournifet N) 8 Kehl — — 
— den Navatonfchen von Hagen ver⸗ | 


beſſerten Konduchee I. ki: Kira m 
— die Th denſchen nach Richtern ver⸗ 

beſſerren Schienen ***) A — 
— das Ungarifche Bette **)J) 0 — — 


— den Umputationd- Apparat 1) 22— — — 
— — Trepanations⸗Apparat nach — 


- Klindword ++) 32 u 
— Richters Infte, zus Bronchotees 
nie 7t) et 2— 8— 
Me — Sir 


4 #) Hichters Wundatzneyk. Vol, ‚Is Tab. I. p.219 
* Hagens Wahrnehmumgen / Mietau 1772. e 


N) Schmukers verm. chir. Schriften Tom. J 
P. 117. und — Neue Bemerk. P. II. 
P- 165. 337 


Nicht, hir, Bibl. Vol, VI. p. 520. 


9 — praft, Handb. f. Wundärztey Leipz. 
1799. I, Th. ©. 70. 


+) Briten meb, Annalen. ann, L, 346, 


— Richteri Obferv. chir, Fafc, II, Pag. 32. 
B+ I, 2 
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Zür einen fifchbeinernen an der Spiße 
mit einem Schwaͤmmchen verjehenen | | 
Stab *) — — 16 Gr. 
— einen Troicar, womit die Urindbla | 
fe durch den After oder über dag 
Schaambein durchbohret werden 
fann *) ne 4 RE — 
— einen Parifthmiotomum elaficum 
zu Eroͤfnung der innern Hals⸗Ab⸗ 


ſceſſe ——— vn — 8 — 
— einen Secarifications⸗-Apparat so — — 
— einen geraden Troikar i-io— 


— eine Rauchtabacks⸗Klyſtirmaſchi— 
ne nach der —— Metho⸗ — 
de x ui 


— eine Halsfprige S a ad 
— einen hierzu vollffändigen Bandar | 
gen; Apparat i 20 — —— 


Die A oͤbeln, die diefes Zimmer mit —* uͤbri⸗ 
gen gemein hat, werden weiter unten vorkommen. 


* 


Bi, .D 


*) Brambill« Inftr, chir, Tab, xxiv. fig. . | En 
- 9) :Brambill. Inftr. ‚chin #Fäb,L. —* 7. 
**) Brambill. Inftr. chir. Tab; XRYL, ‚eg. 15. dr 


+) Steegemanns Beſchreib. in den Heß, Beitr. 
1,8, 1785. ©. 109. 
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D) Gür die Ausmbbtisung des Hbcfanls dürfe 


— Anatomifhe Draparate zur Erläuterung. 
des Dorttagg, 5 
als 3. BD, für ein weibli ches Ekelet; ein 


Skelet von einem ausgetragenen Kinde; 


ein weibliches vollkommen gut geſtaltetes 


Becken; ein gut geſtaltetes maͤnnliches; 


| Sir ein Phantom ſamt ausgeſtopften Kinde 30 Rthl. 


100 ⸗ 


einige widernatuͤrlich geftaltetesweibliche 


Becken; ein natürlich geſtaltetes weibli 
ches Becken mit den Scheamzumd Gr... — 


burtstheilen gut ausgeſprizt amd infkrus «5 
ctiv praͤparirt in Spiritu aufbewahrt; ei⸗ 


viel widernatärliche und feltene Faͤlle als 


nur sufammen su bringen find, alg: eine 


ne gut ausgeſprizte Nachgeburt; eine»; 3 
Doppelte Nachgeburt von Zwillingen; fo 


doppelte Gebaͤhrmutter; ein ſchwangerer 
Eyerſtock; eine ſchwangere Muttertromas 
pete; widernatuͤrlich geſtaltete Geburts⸗ 


ai 


theile; einige weibliche Eyer von verſchied⸗ 
ner Groͤße; Abortuße und zu fruͤhzeitige 


Geburten von allen Monaten, Waſſerkoͤ⸗ 
pfe; Koͤpfe mit Haaſenſchaarten. — 


= einen Schrank, darinnen dieſe ce 


rate aufbewahret werden koͤnnen 


— etliche lange Baͤnke 


en — Aſche * 


JO — 


3 — 


E) Fuͤr 


—* 
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E) Fuͤr die Einrichtung eines Badezimmers 
mit der nörhigen Geraͤthſchaft dürften etwa 20 Rthl. 
erforderlich ſeyn; eg Würde — dabey zu fo 
gen ſeyn 
Sür die Geraͤthſchaft, fo beym ganzen Lade von 
Noͤthen ift. 

Sir die Geraͤthſchaft beym Bade einfefner Theile, 

Für die Geraͤthſchaft beym Tropfbade von „einer 
Höhe herab. 

Fuͤr die Geraͤthſchaft beym Douche⸗ Babe mit Huͤl⸗ 
fe einer Spritze oder Schlauchs en, 


€ — 


Nicht nur dad Badezimmer Überhaupt, als ins. 
befondre das nahmhaft gemachte Tropf⸗ und 
Douche + Bad dürfte vielleicht wieder Manchem- 

- eine überflüßige, Einrichtung bey, einem Accou⸗ 
hir s Snftitute ſcheinen. Allein man muß nur 
uͤberlegen, daß in einem folhen Inſtitute niche 
bloße Entbihdungen vorzukommen pflege, fona 
dern daß den Schwangern, Kreyßenden, Säus 
genden und Kindern Zufälle von der mannigfals 
tigften Art begegnen können, und daß in einer 
folchen. Anftalt , die fo iföliee if, wie die unfris 

„.. „ge. angenommen wird, d. i. ‚die, nicht wie in Ders 

lin — Dreßden und andern, Orten, einen Theil 

von: einem allgemeinen Krankenhauſe ausmacht, 
wo die. Patienten. ohne. Beſinnens bey jedem 

‚andern Zufalle, der eigentlich nicht für die Ents 

bindekunſt gehört, fogleich, auf einen andern Saal, 

wo für. diefen Zufall befonders Külfe zu finden 
ift, ttansportirt werden tönen, für alle möglig 

che Degegnille im Voraus muͤſſe geforgt, * 

— u Da 


e⸗ 


N 
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) Kür die Ansmöblirung ſaͤmmtlicher Zimmer 
mit ſogenannten Stubenmöbeln dürfte an 525. 
Rthl. zu rechnen ſeyn, als: 


‚Sur 22: große Bettgeftelle DE S hebt. 16 Gr. 
naͤmlich 8. fuͤr die — und 
. Möchnerinnen ;_ 4. für die fremden 
des Unterrichts halber ſich im Inſti⸗ 
tute aufhaltenden Hebammen; 1. für 
die Geburtshelferin beym Inſtitute; 
7. für den Amanuenſis des Lehrers, 
1. für die Wärterin; 1. für den Thor⸗ 
waͤrter; 3. für den Oeconomus, deſ⸗ 
ſen Frau und Magd; 1 für die Waͤr⸗ 


x a en die — der im In⸗ 
ſtitute 


Vo aber "Shen nicht felten son Ners 
J—— Zuckungen lJange fortwaͤhrenden 
u Und d enifräftenden Blutfluͤßen, weiſſem Stufe, 
melancholiſchen Zufaͤllen, Hiruwuth, Kraͤmpfen 
aller Art, Obſtruktionen — befallen werden, ge⸗ 
gen welche, kaͤlte oder warme, univerſal oder par⸗ 
tial Bäder mit Nutzen angewendet worden, iſt 
„bekannt. Sind nun foldye Einrichtungen‘ nicht 
Br fon im, ‚Stande und Gange, fo werden fie bey 
RN porkommenden Faͤllen aus M angel an Zeit, Furcht 
für neuem Aufwande und andern Weitlaͤuftigkei⸗ 
ten gewiß nicht leicht und auf der Stelle gemacht 
„werden, und ‚Wir find genoͤthigt/ entweder gar 
niichts in allen Reſen Faͤllen von alle dem zu ver⸗ 
ſuchen, oder breui wanu mie Mußzel (f, feine 
a Weedig. HE. Wahrnehmungen) unfte Patien 
gen unter die erfte deſte Wafferpumpe zu legen. 


Plan zur Berbeffer, des Entbindewefens, 271 


ſtitute verfiorbenen Mütter aufzuzie⸗ 
ben hat; 2. auf Epeculstion für 
Vornehme und Unbekannte, auf 
ihre Koften im Inſtitute Accouchi⸗ 
wende; eins nämlich zu 1. Rthl. 4. 
Gr. gerechnet. 


Sur die Gurte dazu, wenn man für — 
eins 16. Ell. annimmt, und die —J 
Eile zu 8. Pf. fo betragen ſie ſaͤmmt⸗ = 
ich . 7 REhT, 8 * 


— die g. kleinen Baigeſtellchen ſtott 
der gewöhnlichen Wiegen ) eins zu 
2. Rthl. thut alſo in S. 16 — — 
— etwa 6. um 3. größere für. die 
Kinder der im nftitute verſtorbe⸗ 
nen Muͤtter, eins zu 2. Xthl. nn. er 
Aura thut in ©. 15 — — 


Fuͤr 


+), Des ——— und ſqaͤduichen nicht zu ge⸗ 
denken, das nach meiner Ueberzeugung das Ein⸗ 
wiegen der Kinder an ſich hat, ſo wuͤrde das 
Geraͤuſch, der Stand, der Wind, den 4. Wie—⸗ 
gen in einer Stube machen, ſchon hinlaͤnglich 
feyn, um ſie in einem folchen Juſtitute nicht eins 

- zuführen: Im Sindelhaufe zu Moskau, defien 
Einrichtung auf 8000. indeifinder gemacht iſt, 
find feine Wiegen anzjntreffer "und fie find: da— 
felbft fo gar freng verboten (f. Neu ieſte Quartal⸗ 
ſchrift zum Unterr. und Unterhaltung aus den 
neueſten und beſten Reiſebeſchreibungen 1756. 
part. I. p.79. — Eben fo wenig werden im Wiener 
Gebähr = und Findelhaufe Wiegen angetroffen 
(ſ. das Journal f. Geburtshelfer II. p. 38. 


* 


* 
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Fuͤr 16. Tiſche zur Vertheilung in die 
21. Zimmer, Kuͤche, Speiſekam⸗ 
mer, Laboratorium, Auditorium, 
Waſchhauß; einen zu 1Rthl. 8 Gr. N 
ne ae 22 Rthl. 8 Gr. 
—36. Stühle in bie Stuben der | 
Schwangeren, Wöchnerinnen, Ge⸗ 
burtshelferin, Amanuenfis, Oeco⸗ 
nomi und Anuditoriv —— 
6. Schemmel in die. Stuben der 
Waͤrterin, des Thorwaͤrters, der 
fremden Hebammen, in die Kin⸗ 
derſtube, Badeſtube und ing Labo⸗ | 
ratorium, einen. Gr. 5— 8 
— 4. geoffe Ruheſtuͤhle mit Armen ’ 
in die Stuben der Schwangern, 
Woͤchnerinnen und Kreyßenden, 0. 
Pen zu 2. Rehl. 8. Gr. thut in & 9 — 3 — 
— 4. Nachtftühle für die Woͤchner⸗ N 
innen. und Kinder a 1.0n "2 — 1. 
— 2, blecherne Unterfhiebr 1 — 4 — 
— 12. zinnerne. Waſchbecken, eins, ı 
"gun. Rthl. 10. u iR 
72. zinneene Pots. de chambre 
12, zinnerne Debllampen a2 Gr. 6 — — — 


| Für u 


Toͤpferne Geſchirtre find allerdings wohlfeiler; 

iht oͤfteres Zerbrechen aber und die damit verbun⸗ 

denen Unfanberfeiten rechtfertigen die. Anſchaf⸗ 
fung der zinnernen. | ' 
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Fuͤr 12. Wafferlafen a2 Gr. 1Rthl. 
— 24. Trinkglaͤſer a ı Gr. | 1 — 
— 12. Ventilators EP 
— ein Thermometer und Barometer in dem 

Zimmer der Wöchnerinnen — 


— 25, Fenſterbehaͤnge von gruͤner Damis 33 — 
— 24. Handquehlen, 2. auf jede Stube, 

jede zu 2 Ellen lang a 4 Gr. thut 4 — 
— die Bertftücke in die 22. oben gedachten 

Betttellen , als: 
— 22, pferdehaarne Matratzen eine zu 5. 

Kehl. 410 — 
— 22. Rouleaus gleichfalls von Pferdehaar 

sum Füßen a 12. Gr, I — 
— 44. Kopffüßen, auch von Pferdehaar 

zen 9), eins a ı2 Gr. thut 22 — 


*) Da fowohl die Schwangern, die umfonft im 

Anſtitute accouchiren, ald die Hebammen, bie 
des Unterrichts halber zum Inſtitute fommen, 
beide meiftens aus der unterften Volksklaſſe find, 
die eben nicht auf Dflaumenfedern zu liegen ges 
wohnt find, fo dürfte diefer Dettapparat, der Übri« 
gens fo viel zur Reinlichkeit und Verhuͤthung ans 
ſteckender Krankheiten beyträgt, wohl nicht zu 
fühl und zu hart zu halten ſeyn, befonders da 
fie doch —— eingeheizten Stuben ſchlafen. 
Auch die, uͤhrigen beym Juſtitute Angeſtellten 
duͤrften wohl nichts dagegen einzuwenden haben, 
da ſo viele Vornehmere und delikatere Menſchen 
heut zu Tage keinen andern Bettapparat ſich zu 
erwaͤhlen pflegen, 
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—J 22. Bettuͤcher, eins von 7 Ellen 

236 made für eins’zı Gr; 

für die fanımtlichen 19 Rthl. 6 Gr. 
und mit dem Wechſel alfo 38Rthl. 12 Ge. 
— 22 Kopfzügen ‚, eins von 23 EU. 

die Elle ag Gr. thut Io Sr: ; * 

22 alſo 9 Rthl. 4 Gr.; mit dem 

Wechſel | | 18 — 8— 
— 22 grüne Doppel-Frießdecken, a 
4 die Elle zu 6 Gr.; thut von 6 El⸗ 

len für r. Bette 1Rthl. 12 Gr. für 
22, alſo 33 Rthl., mit dem Wech⸗ 

ſel aber 66 — —— 
= 22 Einfehlagetächer, welche auf | 

der untern Seite um die Frießde⸗ 

cken aefchlagen werden, die Elle zu 
3 Gr. für 6 Ellen zu einem 18 Gr. 
thut fuͤr 22 Stück. 16. Rthl. 12 Sr. 
mit dem Wechfel aber | 33 — —— 
— 8, feine wachsleinewandne Decken 

zu Unterlagen waͤhrend des Wo— 

chenflußes, eine Elle zu 6 Gr. 

fuͤr ſaͤmtliche 8 Stuͤck alſo gu — 
— die Bettſtuͤcken in den 8. kleinen 

Bettchens, als: fuͤr Federn auf 

ein Bettchen 6 Pfund a 1Rthl. 6 

Gr. thut von 8. dersl. Den 
— Zwillich, Inlett, für eins 8 El. a 

a 1Fthl 8Gr. thut frae 10 — 16 — 
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Fuͤr den Ueberzug ſamt den Wechſel 

zu Io Elfen gerechnet für Eins a 

aNthl. 2Gr.; macht für fie alle 16 Rthl. 16 Gr. 
— die Bertftücke in den 6 groͤßern 
Bettgeſtellen für diejenigen Kinder, 

deren Mütter im Inſtitute verftor 

ben, und die zur Erziehung auf 

einige Kahre darinnen verbleiben 37 — 8 — 
— die Verfertigung füntlicher Vett⸗ 

ſtuͤcke 3” _ _ 


» 


G) Für die Ausmöblirung der Küche mit Re⸗ 
pofitoriis, Keſſeln, Schuͤſſeln, Tellern, Faͤßern, 
Toͤpfen, Tiegeln, Loͤffeln, Durchſchlaͤgen, Gelten, 
Waſſerkannen 20 Rthl. 


H) Für die Ausmoͤblirung der Geraͤthekam⸗ 
mer mit Nepofitoriis, Mehlkaften, Schranke mit 
Schubfähern, Saͤcken, Scheffel, Metze, Maaßen, 
Waagen und Gewichten nr roAthl. 


I) Für die Ausmoͤblirung des Wafchhoi⸗ / 

mit Wannen, Keßeln, Kannen, Rolle, Blatteiſen 

20 Rthl. 

So weit alſo der Koſtenaufwand der Erſten Ei 
richtung. 


II) Der Koftenaufmand der alljährigen Unter 
haltung entfieht 


1) aus der baaren Befoldung der beym Inſti⸗ 
tute angefiellten Perfonen, Wollte man fie dem hie; 
figen 


276 Fortfekung des Hrn, Prof. Sangguths 


figen Berhältniffe des Orts gemäß beſtimmen, fo 
fönnte fie an 680 Rthl. etwan betragen: wenn 
naͤmlich der Profeſſor und Director des Inſtituts 
auſer der freyen Wohnung im Inſtitute, wenigſtens 
jährlich am firer Beſoldung erbielte *) 400 Rthl. 


Der Amanuenfis deffelben aufer ber freyen 
Wohnung, Koſt, Licht und Heitzung **) — 
Der Geburtshelfferin unter den naͤmlichen 


Bedingungen ***) | 50 — 
. Die Wärterin 1) | 15 — 
Der 


J 

8) Es verſteht ſich von felbft, daß bey Beſtimmung 
ſeines Gehalts ſowohl auf die Lebensart des Orts, 
wo das Jnuſtitut errichtet wird, als auflden Um— 
fang dieſer Anſtalt und der Arbeiten, die damit 
verbunden ſind, Ruͤckſicht genommen werden 
muͤſſe; und das Naͤmliche gilt auch von den übriz 
gen angeftellten Derfonen, Ein Mehreres hierz 
über ſ. im J. B. 4 St. ©. 61. B. diefes Archivs. 


Sr) 11, B. 1. St. S, 17, D de 
ee) |. e, = 18. 


+) Aufer den Sefhäften, die ihr im Archiv J. c. 
&. 19. Abertragen find, fo ift fie auch dem Syn 
ſtitute vorzüglih dann umentbebrlih, wenn die 
fremden Hebammen, die fonft auferdem wohl die 
Abmwartung der Kranken mit beforgen koͤmmen, 
in den Lehrffunden und bey den Entbindungen 
fih befinden, oder während den Erndtemonaten 


im Inſtitute gänzlich vermißt werden, 
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Der Oeconomus mit feiner Frau *) so Rthl. 
Die Küchenmagd 10 — 
Der Caßirer und Nechnungsführer *) 50 — 
Der Geiftliche, der die Kranfen beſucht und 

die facra adminiftriret | TR 
Die Kindermuhme, welche diejenigen Rinder 

zur Abwartung überfömmet, melche von 

den im Inſtitute verftorbenen Müttern 

dem Inſtitute übern Halſe geblieben find, 

und darinhen fo lange erzogen erden 

müffen , big fie an ein Waifenhaus ar ⸗ 

gegeben werden fünnen 15 — 
Der Thorwaͤrter ***) | 15 — 


2) Aus dem Aufwande fuͤr Speiſe und Trank, 
welcher auf 732. Rthl. — gerechnet werden kann. 
Um ihn von ohngefehr herauszubringen, wuͤrde 
man alle Speiſungen einer Woche erſt einzeln er⸗ 
waͤgen und alsdann zufammen addiren muͤſſen. 
Daß nicht allezeit die eben hier genannten Speiſen 
werden aufgetragen werden koͤnnen, iſt offenbar; 
indeſſen wenn die ſubſtituirten nur von aͤhnlicher 
Art ſind, ſo wird dadurch der hier angenommene 
woͤchentliche Calcul nicht ſehr abgeaͤndert werden. 
Nach dem obigen Plane ſind taͤglich im Inſtitute 
19. Perſonen zu fpeifen, als; die 8. Schwangeren 

und 


*) Archiv J. c. S. 20. 
“N Archiv l. c. S. 20. 
*x) Archiv l. c. ©, 19. 
Archiv 3ten Bds 28 St. 3 
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und Woͤchnerinnen, die 4. fremden zum Unterricht 
in jedem Monate vom Lande hereinbeſchiedenen Heb⸗ 
ammen, der Amanuenfis des Lehrers, die Geburtsz 
helfferin, die Wärterin, der Thorwaͤrter, der Oe⸗ 
conomus/ ſeine Frau und die Kuͤchenmagd · 


Zuerſt alſ o fuͤrs Fruhſtüc. 
Sonntags r Dierfuppe K. auf die 


Perf. ger. thut a AD 
Montags, Grüßfuppe Is. 
Dienftags, Noggene : Mehlfuppe 2 — 8Pf. 
Mitwochs, SHafergrüßfuppe 2 — I. — 
Donnerftags Gruͤtzſuppe u 
Freytags NoggenesMiehlfuppe —4|42—-8— 


Sonnabend Hafergrüsfuppe 2 — 8— 
Betraͤgt fuͤr eine Woche 1 Rthl. ı Sr. 8Pf. 
Und fürs ganze Jahr ſonach 54 — 14 — I — 








Fuͤrs Mittagseſſen. 
Sonnt. Kalbs⸗ oder Schöpfenbraten, 


a ıo Pf. thut 15 Gr. 
Mont. Rindfleifh 7 Bf. 12 — 3 — 
etwan Wurzeln darzu me: 
Dienft. Schoͤpſenfleiſch 7f. J 


etwan gruͤnen Kohl darzu 
Mittw. Kaldaunen oder Geſchlinke 
7Pf. ae 
Donnſt. 
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Donnf. indflefhr7 Pf. 12 Gr 3 Pf 
Möhren darzu — — 
Freyt. Kalbfleiſch 7 Pf. 10 — 6 — 
Erdaͤpfel darzu 3 —— — 
Sonnab. Hering, auf die Perſ. 10 — — — 
Erbſen darzu | 2 ee 


Macht für jede Woche: 3 Kehl. 18 Gr. 2Pf. 
Zürg ganze Jahr alo ı 195 — 8 — 8 — 


Sürs  Abendeffen, 
Sonne. etwan gefochtes Obſt zu 











>;&r. 0 
Mont. Hierfen 6. _ Be. 
Dienſt. Heydegruͤtze RR 
Mittw. Neib MET 
Donnerft. Graupen 4 — 
Freyt. Milchbrei 4 — 
Sonnab. Biermuß 4 — 
macht woͤchentlich ı Nthl, 11 Gr. 


und ſo nach jährlich 75 — 10 — 


Für Semmel, Miſch, Eyer, Butter, Fett 
zur Abmachung für 1 Woche etwan ı Rthl. 8 Gr. 
Ba alfo 9 — 8— 


Fuͤr Brodt. 


Auf jede Perſon taͤglich 2. Brodtgens, ausge⸗ 
baden jedes zu 18 Loth und roh zu.21 Loth ange 
nommen, würde, wenn man der Erfahrung zu 
Folge annimme, daß 100. dergl. aufeinen Berliner 

52 Schef—⸗ 
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| Scheffel gebacken werben Fönnen, 138 Scheffel für 
dieſe 19 Perfonen erforderlich feyn: rechnet man 
jeden Scheffel gu ı Rthl. fo würde alfo dag: bioße 


Korn befragen an 138 Rthl. 

Bon diefem die Acciſe 18 — 22 Gr. | 

Das Mohlged 3 — u — 20%, 
Das Backgeld — — 


In S. alſo 109Rthl. a 10 Pf. 


Fuͤr Salz. 


Vermoͤge des Salz⸗Conſumtions⸗- Reglements 
bey uns, wird auf die Perſon 2. Dreßdner Metzen 
jährlich gerechnet, eine zu 3 Gr. 6 Pf. angeſchlagen, 

thut in ©. | a Rep. 13 Gr. 10Pf, 





Sir Getränfe, 


| In Pier auf die Perſon taͤglich I Meß: Kanne 
zu 6 Pf. gerechnet, macht täglich 10 Gr. — jährz 


lich alfo auf 152 Rthl. 2 Gr. 
An Wein für die Kindbetterin dürfte jährlich efwan 
zu rechnen fpn 10 Rthl. 


Die Koſt für die Fremden, Vornehmern und incoz 
gnito im Inſtitute Accouchirenden ift hier nicht in 
Anſchlag gebracht worden, weil diefe Derfonen ihren 
Umftänden und Verlangen gemäß auf eigne Koſten 
bewirthet werden follen. md der Koftenaufmand 
für die (nad) ©. 29. im ID. im 1. St. diefes Ar⸗ 
chivs) im Inftitute bis zum vierten Jahre Hin zu er⸗ 
ziehenden Kinder, der im Inſtitute verſtorbenen 
Muͤtter 


— 
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Muͤtter kann eben ſo wenig hier aufgefuͤhret werden, 
weil er im voraug gar nicht mit einiger Gewißheit 
zu’berechnen und auf alle Fälle von; fehr geringer 
Bedeutung ift. h 


f ; 3 

3) Aus dem Aufiwande für allerhand wirth⸗ 

fhaftlihe und unter eine Kubrif nicht zu bringen 

de Ausgaben, welche an 465, Rthl. betragen dürf“ 
ten: ale 


für Dehl und Inſchlit an 20 Rthl. 
— Raucherpulver | 5 — 
— Seife und Staͤrke an 10 — 
— wieder anzuſchaffendes Kuͤch⸗ und Waſch⸗ 
geraͤthe, Bert und Tiſchzeuge ꝛc. 10 — 
— die Reparatur der Stubenmoͤbeln 10 — 
— 30 Klaftern Holz ſamt Macherlohn, Fuhr⸗ 
lohn und Acciſe | 120 — 
— Reißerbunde an 43 — 


auf jedes Zimmer find nämlich 4. Stuͤck 
gerechnet, und 12. Zimmer müffen täg: 
lich ganzer 26. Wochen geheist werden, 
folglich werden dazu 144. Schock erforz 
dert; ein Schod zu 8 Gr. gerechnet giebt 
die obige Summe. 

— den rothbraunen Frieß zu Ber OO 
fleidung *), 
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*) Aufer der bereite im IIten®, 1.88. &, 5, die 
ſes Archivs angeführten Nechtfertigung für diefen 
Aufwand, ift auch noch eines andern Grundes 

hier 


2a ——— von Sen, Def —— * 


V 


Windeln, Nabelbinde, Stopflappen — 


auf eine Perſon zu Rock und Camiſol * 


Ellen a 5 Gr. gerechnet, und 50 Perſo⸗ 
nen angenommen als die ungefehre Zahl 


der binnen Jahresfriſt im Inſtitute Ac⸗ 
couchirenden, wenn naͤmlich keine uͤber 


5 —⸗6 Wochen darinnen verweilen darf. 


Sur Leinewand und Frieß zum Wickelzeuge, 


fuͤr 50. neugebohrne Kinder, auf jedes 
Kind 6. Ellen Leinewand aq Gr. und 2, 
„een Frieß as Gr. gerehnet, betraͤgt a 
7oNthl. 20 Gr. 


* Ellen feine Wachsleine wand zu 


Unterlagen waͤhrend des Wochenflußesr 
auf jede Woͤchnerin 1. Elle gerechnet | 
a6 Gr. thut in ©. ee 


Sur 


hie zu gedenken. Da naͤmich in dieſem Inſti⸗ 
tute am haͤufigſten die Armen der niedrigſten 
Wolksklaſſe ſich einfinden möchten; fo Farn mar 
ſich leicht vorſtellen , wie unfaußer und zerlumpt 
ihr Aufzug oft ſeyn dürfte, und wie doppelt fü 
ſcheuslich dtefer Anblick in einer, folden oͤffentli— 
chen Anſtalt wirken muß, wo ſich alles Uebrige 
durch die moͤglichſte Ordnung und Reinlichkeit 
empfiehlt, und wo taͤglich nicht nur eine Menge 
junger Menſchen ſich verſammelt, die alle vor 
dieſer Anſtalt profitiren wollen, ſondern auch eis 
ne Menge von Fremden ſich einfindet, die ohne 
den groͤſſen Eckel und. Mißfallen daruͤber bezeigt 


re haben, dieje Auſtalt nicht wieder: verlaffen 


koͤnnen. 


\ - 
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Für so Tragebettchen, eins zu 16 Gr: 
gerechnet, thut in ©. 33 Rthl. 12 — 
— rohe Arzneyen, wenn die eigne 
Praͤparation NER wird, duͤrf⸗ 
em 20R so — — — 


wohl zureichend fein. 


III) Vom Befolpungsbettnge der in den Die 
friften zu Ausübung des Entbindegefchäftes ange 
ftellten Wundärzte und Hebammen ſamt den ihnen 
zu haltenden Inſtrumenten. 


Don der Nothwendigkeit diefes Aufwandes iſt 
gleich auf der erfien Seite unſers Plans *) geham 
delt worden. Hier kann alfo ebenfalls nur vom 
ungefehren Betrage a. Suricuun die Rede 


ſeyn. 


Man tofthe. fonach vor allen Dingen um die 
Zahl der Städte und Dörfer fi ‚genau befümmern 
müfen, wenn man die Anzahl der in Einem Kreiße 
anzufiellenden accouchirenden Chirurgen und Hebam⸗ 
men im. voraus wiſſen will: die Summe der Gtädr 
te und Dörfer würde die Zahl der vom Ötaate bes 
foldenden Hebammen, und die Summe der Städte 
die Zahl der anzuftellenden Accoucheurs beftimnten. 
Wenn nun ein jeder diefer angeftellten Chirurgen 
jährlich 20, Rthl. firen Gehalt, und eine jede vom 
Staate angeftellee Hebamme 10. Rthl. fire Einnah⸗ 
me erhielte, ſo wuͤrde die Multiplicirung der An⸗ 

— A ya ahl 
21 J. De Ates Str S,46. dieſes Archivs. 


\ 
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zahl der Städte mit dem Fixo des Chirurgen die 


‚Summe geben, die diefe jährlich ſaͤmtlich erhielten; 


und die Multiplicirung des Fixums einer Hebamme 
mit der Totals Summe der Städte und Dörfer, die 
Summe, welche auf diefe Perfonen alljährlich vers 
wendet wird: beyde Summen aber zufammen addir 
ref, die Hauptſumme des Defoldungg + Duanti der 
in einem Diftrifte nach unſerm Plane angeftellten 
öffentlichen Perfonen au Ausübung des Sehunfäget 


ſchaͤfts ") 


Endlich find die Mamen⸗ „ welche dert 


Chirurgen und Hebammen als ein Inventarium 


nach unferm Plane **) gehalten werden follen , hier 


zu berechnen. Die erfiere Anſchaffung derfelben 


wuͤrde aber Feines befondern Capitalg juft bedürfen: 
denn da nach dem gedachten Plane ale Fahre nur 
40. Hebantmen unterrichtet werden Fonnen und fol 
In **), und nur Die im Inſtitute unterrichteten 

und 


*, Im Churcreyße z. B. Befinden fih 35. Städte, 
folglich, wenn nad unferm Plane darinne 35. az 
couchirende Wundärzte jeder mit 20 Rthl. Ges 
halt angeftellt werden foll, fo beträgt diefer Auf⸗— 
wand in ©, jährlih 700 Rthl. der Städte 
und Dörfer zufammengenommen aber find 289. 
Folglich wenn jeder Ort eine Hebamme mit 10. 
Kehl. firen Gehalt ‚erhält, fo beträgt dieß alle 
jährlih 2890 Rthl. 


vn (8. 11,9, Ites St. ©. 27. 
LTD, 4tes St. S. 66 und or. 
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und nachgehends angeftellten Hebammen und Accou⸗ 
cheure Anfpruch auf den firen Gehalt machen fün; 
nen, folglich in den erften Jahren, bis alle Drte 
befezt ſeyn koͤnnen, ein anfehnlicher Ueberſchuß von 
dem ein für allemal zum Firo für die ſaͤmmtlichen 
angeiiellten Hebammen und Uccoucheure ausgemach⸗ 
ten Geld: Duanto: verbleibt, fo kann diefer darzu 
verwendet werden. 


Der Hebammen » Apparat würde für Einen 
Ort alfo 21. Rthl etiva zu fiehen kommen, als: 
Zur den Steinfhen Stuhl von der 

fimpelften Struftur 15 Kehle, 
— eine zinnerne Sprige mit 3, Auf⸗ | 
fäßen, um fie als Klyſtirſpritze für 
. Mutter und Kind und als Mutters 


fprige gebrauchen zu koͤnnen — 
— eine Nabelſchnurſcheere mit abge⸗ 
rundeten Spitzen 16 Gr. 


— eine glaͤſerne Bruftflafche ) er. 


Der Apparat des Accoucheurs aber etwan 44. 
Kehl, als: 


5 | Fuͤr 


*) Zur allgemeinen Einführung tangen bie aus re- 

‚ fina elaſtica bereiteten Bruſtflaſchen nicht, theils 
wegen ihres hohen Preißes und. der zu Furzen 
Dauer ; indem aud) bey der möglichften Sorafalt 
nicht verhüter werden kann, daß nicht einige 
Tropfen Milch zurücbleiben follten, und diefe 
werden Scharf und beißen nad und nach Kleine 
Defnungen durch den Hals der Slafche. 
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Für die Penretifche nach Starf und 
Sachtleben verbefferte Zange „ Kehl. = — 
— die Smellifche gerade SUNgE Sr 
— den Rechbergeriſchen nach Stark | 
verbefierten Hebel 5 — —— 
— den ſcharfen Smellifchen nad) Le— 
vret verbeſſerten Hacken ı- 12 Gr. 
— den naͤmlichen mit ſtumpfer Spike 1 — 12 — 
— dag Leoretifche Perforatorium 1 — 12 — 
— — GSmetlifche Berdle 2 MH 
— die Meß nardiſche Knochenzange 4 — —— 
— den Steinſchen Beckenmeſſer "og — 
— die Nabelſchnurſcheere mit Aue wa 


‚pfer Spige "| a za 
— das Levretiſche Meſſer zum — 

ſerſchnitt —— 18 — 
= 098 Meffer zur Treimung der 

Schaambeine ONE I 
— die Säge zur Trennung der ver⸗ 


beinerten Schaambene | —18 — 
— den weiblichen Catheter von Silber 2 — 12 — 
— das Siegmundifhe Stäbchen ſamt m. 

den Rußfchlingen | I 4 — 
—— den Sectionsapparat 8— — 


Dieß waͤre ſonach der detaillirte Koſtenauf⸗ 
ward, den eine Verbeſſerung des Aceouchementwe⸗ 
ſens nad) unſerm — Plane erfordern 
rde 


Naͤm⸗ 
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Nämlich um ihn mit einem Blicke zu überfe- 
ben — 


Die Erfte Gründung und Einrichtung des Accou⸗ 
chirinftituts 6250, Rthl. als 
5000, Rthl. der Anban und 
1250, Rthl. die complete 
Ausmoͤblirung deffelben, 


Die alljährliche Unterhaltung dieſer Anſtalt 1877: 
Kehl. als, 
680, Rthl. an Beſoldung für die 

beym Inſtitute ange 
ſtellten Perſonen. 
732. — für Speiſe und Ge 
J traͤnke. | 
465, — für allerhand wirth⸗ 
fchaftlihe und unter 
‚Eine Rubrik nicht zu 
bringende Ausgaben, 


Und der fire jährliche Gehalt der im Churkreiße 
zu Ausübung des! Entbindegefchäftes angeftellten 
oͤffentlichen Perſonen 3590, Rthl. als 700, Rthl. 
für die accouchirenden Chirurgen und 2890. Rthl. 
für die angeſtellten Hebammen. Bon den Duellen, 
aus denen diefer Aufwand am ficherften beftritten 
werden Fann, fol im nächften Stück dieſes Are 
gehandelt werden. 


ren nn 
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Geſchichte eines | Mutterfrebfes i 
| a Ih | 
Gef chichte 
eines Mutterkrebſes 
Mil, während 

der x Krankheit entftandenen Schwangerſchaft 
2 und 

heftigen. Mutterblutflißen 

von 


.D Sommer 
ausubenden Arzt in Koburg. 


Ä SR Soldaten Frau 37 Jahr alt, hatte vor 23 
Jahren zum 6ten mal gebohren, Bey der Geburt war 


fie von ihrer Hebamnte etwas. vernachläßigt worden, 
Doch giengen ihre Wehen gut vorüber und fie be 
fam ihre Menfteua wieder. Bald darauf wurden 
fie in Unfehung der Zeit und der. Menge unordent 
lich, Dies währte fo fort big zu Anfang deg Merzes 
1787, wo fie mit ihrem Manne, der. fie immer ſehr 
fchlecht behandelte, ing Holz gieng. Hier befam 
fie einen. heftigen. Mutterblutfturg bis zur Ohnmacht. 


Sie wurde nach Haufe gebracht , verlohr noch 
unter Wegs und zu Hauße viel Blut und mit die⸗ 
ſem faſt alle Kräfte, Es ſtellten ſich täglich beſtaͤn⸗ 

dige 
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dige Schmerzen im Kreutz und in der Schaamges 
gend ein, und der, Blutabgang mährte täglich 18 
Wochen lang fort, unter welcher Zeit ihr Mann 
theils bey verfchiedenen Aerzten, theils Afterärgten 
fih Raths erhalte, und verfchiedene Mittel aber 
ohne Erleichterung gebraucht wurden. Ohngefoͤhr 
in der Mitte Julius diefes Jahres befuchte ich} die 
Kranke zum erftennal, wo fie mir die eben angeführten 
Umftände erzehlte. Die peinlichften Schmerzen in 
der Schaamgegend und in Kreutze waͤhrten beftänz 
dig fort; täglich entgieng ihr aus der Mutterfcheiz 
de bald geromnenes, dickes; bald flüßiges) Blut 
und dies fchafte ihr immer einige kurze Erleichter 
rung; fie war aufferordentlich entfräfte. Beym 
Vrinlaffen und eben fo beym Stuhlgang vermehrten 
fih die Schmerzen, des Nachts raubten fie ihr al 
len Schlaf. Der Leib war über der Schaamgegend 
etwas hart anzufühlen, aber niche dicke; fie ſpuͤhr⸗ 
te einen beftändigen Druck gegen die Urinblafe und 
den Maftdarm, dabey hatte fie öfteres Froͤſteln, 
einen kleinen geſchwinden, etwas harten Puls, 
weiße Hände, blaue Nägel, furz wie eine Perſon, 
die ſtarken Blutverluft erlitten bat, fo fahe fie aus, 


Anfänglich war ich zweifelhaft, für was ich 
die Krankheit halten follte. Gerne hätte ich die 
Kranke touchirt *) aber fie wollte es durchaus nicht aug 

übers 


*), Diefes wäre ohnumgaͤnglich nöthig gewefen, um 
eine richtige Diagnofis zu machen, 


2, d. 5. 


= 
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ö überfriebener Schaamhaftigkeit. Doch ſchien mir 


x 


das wahrſcheinlichſte, daß es ein Scirrhus vteri. 
fey, der in ein carcinoma übergienge. Die Urſache 
glaubte ich theils in der ſchlechten Behandlung bey 


ber festen Niederkunft und Wochenbette, theils im; 


dem fchlechten Begegnen ihre Mannes, der ſie oft 
prügelte und mit Süßen trat, zu finden. Für dem 


Ausgang war mir bange, da ich dieſe ſchreckliche 


Krankheit 3 mal in der Charite zu Berlin zu beob⸗ 
achten Gelegenheit gehabt hatte, . a 
Zuerſt reichte ich meitter Kranken ein gelindee. 
Abfuͤhrungsmittel, weil fie immer feſten Leib hatte, 
und dann gab ich ihr Pillen aus Gum, &. Extr. 
Tarax, Cicur, ließ Umfchläge auf den Leib machen, 


Linimente einveiben 2 Hierauf ward fie auch et⸗ 
was erleichtert, ‚fo daß ich fie eines Tages auſſer 
Bette antraf; doch hörten die Schmerzen und der 
Blutſturz nie ganz auf, ſie kamen vielmehr bald 
mit aller Heftigkeit wieder, und brachten die elende 
Kranke beynahe zur Verzweifelung. Sie wande 
ſich im Bette, ſchrie uͤberlaut, und verlangte ihr 
den Knoten, den fie durch Zufuͤhlen bey ſich ent 
deckt herauszuſchn eiden. 


Ich gab ihr ein Opiat, — die Schmerzen 
einige Stunden nachließen. Nun floß zuweilen 
brennendes Waſſer mit Blut abwechſelnd aus der 
Mutterſcheide, wovon die aͤußern Theile oft fo ent 


zuͤndet wurden und verſchwollen, daß man nicht 


mit einem Finger zu ihr fuͤhlen konnte; doch ver⸗ 
lohr 


» 
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lohr fih diefe Geſchwulſt bald durch Fomenta⸗ 
tionen. 


Durch. die. entfeslichen dpi und den 
Ausfluß der Seuche noch mehr in meiner Vermu⸗ 
thung beffärft, Drang ich, um mich. mehr zu ver 

gemwiffern, in die Kranfe, daß fie ſich follte touchiren 

laſſen; da fie nicht zugab, daß ich eg that, fofchlug 
ic) eine Hebamme vor, Dies war ohngefehr 3 Woz 
chen nach meinem erften Befuch ; alfo zu Anfangdlu⸗ 
guſt. Desiandern Tages fagte mir die Hebamme: 
„die Gebärmuster fen verfchleimt und habe ſich ge 
fenft HR., Die Nachricht war mir gu unbeſtimmt, 
ich beredete daher beym nächften Beſuch die Franz 
fe, fich von mir unterfuchen zu laſſen. Sch fand 
die. Gebärmutter geſenkt, fie fühlte ih an ihrem 
Halfe fehr hart an; der Muttermund war fehr uns 
gleich, aufgetrieben, hart, und beym Berühren 
fehe ſchmerzhaft, in der Mutterſcheide lag viel ge 
ronnenes Blut, der Leib war etwas hart anzufüh; 
len und dicker als natürlich. Nunmehr zweifelte 
ich gar nicht, daß die Krankheit das ſey, wovor 
ich ſie hielte. 
Da die Kranke meiſt hartleibig war und dies 
ihre Schmerzen vermehrte, ſo rieth ich nun taͤglich 
rweichende Cyſtiere, wodurch ich ſowohl Oeffnung 
als 


*) Diefe Nachricht kann zugleich Beweis von der 
Sefchieklichfeit und den Kenntniffen unferer Heb⸗ 
ammen feyn; diefe iſt noch die befte unter den 

„. Abrigen. 
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als Linderung der Schmerzen zu: erhalten fuchte. 
Zugleich verband ich damit injectionen in vaginam. 
Hierauf verminderte fich Die Dicfe des Leibes etwas, 
aber die Schmerzen nur wenig, der Blutabgang 
war mäßig. Diefe Mittel wurden über 3. Mona⸗ 
the fort gebraucht. Endlich hoͤrte der Blutabgang 
ganz auf, es floß blos Jauche und manchmal dicke⸗ 
res ſtinkendes Eiter aus der Scheide. Manchmal 
noͤthigten mich die unausſtehlichen ti, Dpiate 
zu geben. 


So behandelte ich meine Kranfe, bis ich end» 
lich den legten November frühe die Nachricht erhiele 
te, fie habe diefe Nacht gebohren. Ich befuchte fie 
ſogleich felbft, und fie erzehlte mir, fie fen die vers. 
gangene Nacht, noch ehe man eine Hebamme häfte 
rufen fönnen, unter einigen wenigen aber aufferors 
dentlic) fchmerzhaften Wehen, ganz teider ihr Vers 
muthen, von einem unreifen todten Rinde entbunden 
worden. Das Kind war non der Oberhaut faft 
völlig entblößt, und verbreitete einen häßlichen Ge 
ruch. Me Außere Merfmale zeigten, daB «8 hoͤche 
ſtens 4 — 45 Monath alt war. 


Die Schmerzen nahmen nun bey der Kranken 
immer mehr zu, ſtatt Blut, gieng eine ſehr bren⸗ 
nende, Außerft ftinfende Jauche aus der Scheide, 
Endlich giengen Urin und Erereniente aus der Vagina, 
die benachbarten — wurden davon ſtark ero⸗ 
dert. 


Si 


= 
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In dieſem peinlichen Zuftande lebte die Elende 
noch big den lezten Februar 1788. in welcher Zeig 
ich blos durch Lavements, Einfprigungen in’ die 
Scheide, Umfchläge 2c, und manchmal durch ein 
Opiat ihr Linderung verfchaffen konnte. Mit vieler 
Mühe erhielte ich) endlich die Erlaubniß fie zu öffnen; s 
hierbey 8 ich folgendes: 


Das Netz enthielt faſt gar kein Fett, die Leber 
war gehörig beſchaffen, die Gallenblaſe mit Gal⸗ 
le angefüllt; der Magen leer; das Pancreas et 

. was weißer und härter ald es hätte feyn ſollen. 
Die Därne waren hie und da verengert, an 
manchen Stellen leicht entzuͤndet, die FAIRE 
leer. 


Der vterus war an feinem fundo faſt von na⸗ 
türlicher Größe aber etwas härter als gewoͤhn⸗ 
lich; die ovaria waren beyde, befonders aber 
das rechte verhärter, aufgetrieben, und die Ge 
faͤße waren voll von ſchwarzem Blute. Als ich 
den vterus nur etwas in die Höhe hob, Fam zwi⸗ 
fchen ihn und dem Maftdarm eine Menge einer 
grünlich grauen Jauche hervor, deren Menge we⸗ 
nigften 3 Maag betrug, An dem hintern Theil 
des Halfes des vteri faß ein Scirrhus von der 
Größe eined Taubeneyes, und unter demfelben 
war der ganze Mutfermund, die Mutterfcheide 
bis beynahe zu ihrem Ausgang aus den Geburts; 


theilen von der Jauche zerfießen. Die untere 


Seite des Urinblafen » Halfes und der Harnroͤh⸗ 
Archiv 3ten Bos 28 St. G re, 
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re, war von der nagenden «Schärfe. die fich 
durch die serfreßene Mutterſcheide dahin ergoß/ 
durchgefreßen/ fo7' daß man 2 Finger durch das 
Koch bringen fonntez eben fo hatte auch: die 
vordere Seite des Maſtdarms eine Deffnung von 
der Größe eines Zolls, deren Nander en 
fen, umgebogen und blau waren. as 


Ich ersehlte die Krankheitggefchichte und Leis 
chenoͤffnung mit Zleiß nur. kurz, mweil ich fie. nicht 
als einen Beytrag zur Gefchichte des Mutterkrebſes ) 

angefehen wiffen will; fondern weil mir zu dem, 
was ich noch darüber zu fagen babe, das ER 
a ſchon genug iſt. | 


Nach der Niederkunft dieſer Frau — — 
ſehr ſchiefe Urtheile über mich. hören, und viele 
glaubten, ich hätte mich einer, Unwiſſenheit fchul; 
dig. gemacht, indem. ich hier. ‚die Schwangerſchaft 
verkannt. Hieruͤber will ich alſo noch kurz einiges 
ſagen. Es iſt gewiß jedem praktiſchen Arzte und 
Geburtshelfer bekannt, wie ſchwer es oft iſt, Krank⸗ 
— die einer ee ahnlich Ban 

| von 


J Die Ueberſchrift habe ich doch — 
gemacht, wofuͤr ichs anſehe, da alle die Zeichen 
da ſind, und gleich vom Anfang da waren, die 
dazu gehoͤren, und immer entſteht er und formt 
ſich aus Scirrhuſitaͤten. Hab' ich unrecht — 
ſo rn mir es der Herr Verfaſſer! 


4.0.5. 
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von diefer und umgewandt Diefe von jener zu un 
terfcheidenz ich dürfte mich hier nur darauf berus 
fen, daß diefes fchon großen Geburtshelfern ſo 
gegangen, Allein ich glaube dies nicht nöthig zu 
haben, da die Leichenöffnung genugfam zeiget, daß 
die Kranfheit die war, für die ich fie hielte, | 


Aber die Schwangerfchaft hätte ich doch wohl 
beym Zufühlen erfennen fünnen? diefe mußte doch 
{don damals da ſeyn? Daß damals fhon Schwanz 
gerichaft da war, geb’ ich zu; daß ich fie aber 


durch ‚ Zufühlen ſchon damals hätte unterfcheiden 


ſollen, wird. mir nur der zumuthen, der nie eine 
Schwangere in den erften 3 Monaten unterfucht 
bat, und alfo nicht weiß, daß bier unfer fonft bes 
fies Mittel die Schwangerfchaft zu erfennen, ic) 
meine das Zufühlen fehr ſchwer und trüglich fey. 
Zu Ende Novembers gebahr die Frau, und zu Anz 
fang Augufts unterfuchte ich fi. Das Kind mar 
nach allen Kennzeichen erft 4 Monathe alt, es ge⸗ 
ſchahe alfo die Unterfuchung in dem erſten Monath 
der. Schwangerſchaft, und diefe war alfo noch 
ſchwer zu erkennen, zumal da der feirrhöfe Hals 
und Mund der Gebahrmutter, die bier entfcheiden: 
den Veränderungen nicht fo tie im gefunden Zus 
fand bemerken ließ. Keiner. der fonft bey Schwan; 
gerichaften gewöhnlichen Zufälle war da, die Bruͤ⸗ 
fie waren ganz twelf und fielen immer mehr abc, 
Der Leib war zwar etwas diefe, aber da in diefer 
Krankheit der Leib oft noch dicker wird, und immer 
Berfiopfung da war, fo vermuthete ich gar feine 

62 Schwan⸗ 





296 Gofchichte eines Mutterkrebſes 


Schwangerſchaft. Die Kranke hatte ſchon 6 Kim 
der gebohren, und doch wähnte fie nichts meniger 
ale Schwangerſchaft, fie kun nicht Die geringfie 
Bewegung. 


Bor der Krankheit, alſo im Merz, Fonnte die 
Schmwangerfchaft ihren Anfang nicht genommen has 
ben; denn da häfte das im November gebohrne 
Kind ein reifes ſeyn müffen, und dann würde auch 
gewiß Bewegung des Kindes mich und die Kranfe 


> belehrt haben. Der fo ſtarke Blutſturz, der fie im 





Herz befiel, hätte auch wahrſcheinlich abortum verz 
urſacht. Die Schwängerung geſchahe alfo erſt waͤh⸗ 
rend der Krankheit. Das eigene Geſtaͤndniß der 
Frau beweißt es am beſten. Dieſe erzehlte mir nach 
ihrer Entbindung ſelbſt, daß ihr Mann, da fie 
einft des Nachts viele Schmerzen gehabt, mit dem 
Zufag zum Beyſchlaf bevedt habe: daß vieleicht, 
wenn fie ſchwanger würde, ihre Krankheit vergienz 
ge, und dies fen, fo viel fie fich zu erinnern wife, 
im Sul oder Auguft —— Und ich verkannte 
fie im Verlauf derſelben, weil ich mir gar nicht ein⸗ 
Bilden Fonnte, daR ein Mann, (wenn er nicht am 
ders weniger als Menfch wäre) unter folchen Ums 
ſtaͤnden einer Frau beywohnen wuͤrde, und daß 
dieſe bey einer ſolchen Krankheit concpiren koͤnne, 
zumal wenn es ſchon fo weit damit gekommen. 


Dies waͤre dann die Geſchichte, und das, was 
ich daruͤber zu ſagen haͤtte. Vielleicht koͤnnte ſie 
wenigſtens zur Warnung dienen, daß man doc) in 
einem 


& 
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einem ähnlichen Falle ſich nicht fo ganz ficher für 
Schwangerſchaft hielte. Mir bleibt e8 immer eine 
Seltenheit, daß bey. täglichen ungeheuren Schmerz 
zen, bey feirrhöfen vtero, bey täglichen Ölutabgang 
Conception gefchahe. Ich werde aber aud) nie die 
üblen Rachreden, die deshalb über mich ergiengen, 
vergeffen, undich wollte mich freuen, wenn ich durch 
die Mittheilung diefer Gefchichte nur fo viel wuͤrken 
fönnte, daß ein anderer fih vor einer ähnlichen 
Derlegenheit in Acht nehmen koͤnnte ). 


*) Die Gefhichte an und vor fi iſt ſchon des 
Aufbewahrend würdig genug, wenn auch feine 
HKückficht auf den Zweck genommen würde. Sch 


danfe dem Herrn Einfender fehr, und mehrere. 


werden * mit mir danken. 
or d. 5. 


298 Etwas über das Wochenfieber 
— | RR 
über das %o Henfieber, 
| — nebſt einer ——— 
Geſchichte eines Mutuerpohpen 
von 
D, Ba 9 | 
aushbenden Arzt in Zeulenroda.) — 


B. den haͤufig angeſtellten Verſuchen und ge 
ſammelten Beobachtungen uͤber das Wochenfieber 
iſt es zu verwundern, daß noch ſo unendlich viele 
Verſchiedenheiten in den Meynungen der Aerzte 
herrſchen. 


Sollte nicht der Grund davon in der Vergleiz 
chung und Beurtheilung der Urfachen, wovon man 
daffelbe herleitet, und in der Verwechslung der Ur? 
fachen mit den Folgen zu fuchen ſeyn? Bald wird 
die unterdruͤckte, oder zuruͤckgebliebene Wochenreis 
nigung, bald Mangel der Milch in den Bruͤſten, 
bald Entzuͤndung der Gedaͤrme, des Bauchfells und 
der Gebaͤrmutter, bald eine Anhaͤufung lymphati⸗ 
ſcher Feuchtigkeiten im Unterleibe, bald ein in er⸗ 
ſten Wegen liegender reitzender, oder faulichter 
Stoff fuͤr die naͤchſte Urſache dieſer fuͤrchterlichen 
et sehalten, und nad) jeder dieſctr vermeint⸗ 

lichen 


nebft einer Gefchichte eines Mutterpolypen. 299 


lichen Urſachen die Kur eingerichtet worden. Allein, da 
es Beobachtungen giebt, woraus wir wiſſen, daß 
das wahre Wochenfieber zugegen geweſen, daß es 
geheilt worden, oder bald in den erſten Tage einen 
toͤdlichen Ausgang genommen, und doch die Reini⸗ 
gung und Milch fortgefloffen, oder doc, wenigfteng 
fpäterhin erſt unterdrückt worden, doch nad) dem 
Tode weder Entzindung noch Anhäufungen von 
Inmphatifchen Feuchtigkeiten find wahrgenonimen 
worden; fo kann man mit Gewißheit annehmen) 
daß alle diefe Zufälle, da fie nicht jedes Wochenfie⸗ 
ber begleiten, nicht zum weſentlichen Charafter 
deffelben gehören, und in den meiften Fällen mehr 
Folgen, als Urfachen find. Sollte man nicht aus 
den glücklichen ader unglücflihen Wirkungen der 
verfchiedentlic) dagegen empfohlenen Mittel einen 
etwas fihern Schluß: auf; den Are — Sie 
bers ara Fönnen? | 


Die —⏑⏑———————— anhalten Gäufig 
die Behauptung, daß abführende, befonders Brechz 
mittel in den meiſten Faͤllen die glüdlihften Würk 
ungen hervorgebracht haben. Sollte daher die Modi⸗ 
fieation des Wochenfiebers nicht aafteifeher Art feyny 
da das ſtehende Fieber noch immer in den mehre 
ſten Gegenden von der naͤmlichen Art ift und ſich 
nie andern Krantkheiten fo gerne cemplicirt? Wahr— 
ſcheinlich hat das Wochinficher warfezrnangisiefeit 
Charakter ; obler aber nach’ mihrern Jahren, bey 
ſich veränderten epidemiſchen Conſtitutionen, Lebens⸗ 


art und — nicht vielleicht in: ‚einen, andern 
I Eben 
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ie wird, werden die — — — 
‚der Zeiten entſcheiden. 


Dieſem Schluß zu Folge waͤre affe dag or 
dhenficher mit jedem. gaſtriſchen Sieber einerler 
Art? — Das ift weine Meynung noch nicht: denk 
noch unterfcheidet fihs in Ruͤckſicht feiner Zufaͤlle, 
feines ſchnell tödenden Verlaufs, und beſonders 
feiner beftimmten Ausbruchszeit von jedem andern 
softrifchen Fieber. Wo finder fih z. B. bey andern 
Siebern der Art eine fo ſchmerzhafte Auftreibung 
des Unterleibg , ein: fo. Auferft gereizter und ſchneller 
Puls, und eine ‚gleich. anfänglich eintredende, fo 
allgemeine, Entfräftung? Warum bricht es nur 
nach der Niederfunft aus, da wohl bey mancher 
Schwangern ſchon etliche Wochen vor derfeiben fich 
zeichen von. unreinen Stoff in erſten Wegen fins 
‚Den? Der Grund davon liegt nirgend anders, als 
in einem Auferft erfchlafften Zuftand, worinne alle 
Theile: des Unterleibes durch die vorherige groſe 
Ausdehnung und Druck auf diefelben, durch die 
Anfteengung in der Geburt, und plöglich erfolgte 
Entleerung geſezt werden. Und diefe Befchaffenz 
beit aller Theile des Unterleibeg nad) der Geburt; 
‚möchte ich: für die. prädifponirende Urfache des Wo— 
chenfiebers halten, die. zwar allen und jeden Wöchz 
nerinnen mehr oder weniger eigen ſeyn, aber ohnehin 
zugekommene Gelegenheitsurſache nicht wuͤrkſam 
Ferden kann * bLertere ſind gehrentheils die ge⸗ 

© woͤhn⸗ 


Ei) Schon habe. ich dieſe — oben im Archiv 
1B. 3 St. 65 ©, geäußert, A. d. 5. 
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‚wöhnlichen, / als Erkältung, Zen, Schrecken, 
Bram, Verdruß oder Diatfehler, nach deren Ba 
ſchaffenheit und Wuͤrkung das Fieber feine Mopifiz 
cation anniumt. Folgende Geſchichte fann zu einiz 
gem Beweife dienen, aber auch zugleich deu auffals 
lenden Nutzen der Brechmittel darthun. 


Eine ſonſt geſunde, ſtarke Frau von 32 Jah⸗ 
ren, wurde den 14 März dieſes Jahres von einem 
ziemlich flarfen Kinde entbunden, weswegen die 
Geburt: etwas ſchwer und verzögernd war, fo wie 
‚Die vier erſtern. In ihrer Schwangerſchaft war fie 
gefund / eben fo wenig befchwerte fie ſich am Tage 
der Niederfunft, und den folgenden über etmagız 
Die Milch trat unter einem gelinden Schauer bald 
und in gehöriger Menge ein, und die Geburtgreiniz 
‚gung floß ordentlich, — Alfein den 16 überfiel fie 
nad) vorhergegangenen geringen Aergerniß, ein ſtar⸗ 
fer Froſt und drauffolgende Hitze nebſt heftigen chnei⸗ 
denden Schmerz im Unterleibe, begleitet von einer 
ungewoͤhnlichen Mattigkeit und Hinfaͤlligkeit, ſo 
daß fie auſſer dem Bette ſogleich ohnmaͤchtig wurde, 
nebſt groſem Durſt und etwas Durchfall. Da ich 
keine genaue Nachricht von ihren Umſtaͤnden erhielt, 
ſo argwoͤhnte ich einen begangenen Diaͤtfehler, und 
gab blos Solventia. Den 17ten konnte ich fie erſt 
ſelbſt beſuchen, ich fand fie aͤuſerſt matt auf dem 
Ruͤcken liegen, weil eine andere Lage anzunehmen, 
die heftigen Schmerzen verbothen: in der Nacht 
hatte fie viel Hige und Delirium gehabt, ven Puls 
fand ich ſchnell, Doch weih und nicht geſpannt; 

5 der 


02; Etwag'über das Wochenfieber 


der ganze Unterleib war hart, aufgetrieben und die 
‚Schmerzen heftig, die von der geringfien Beruͤh⸗ 
zung, ja fogat der gelindeften Bewegung des Koͤr⸗ 
pers, und einem bisweilen dazufommenden Auften 
vergrößert wurden. Die Zunge zeigte nur ſehr we 
nige gelbliche Unreinigkeiten, ſie . ‚fein Uebel; 
feon, wohl aber einigeg Aufftoßen. Die Geburts, 
reinigung floß noch , obgleich" — a war 
— — * in — ———— — 


Aus dem FERNEN AR ſhleh vch, — das 
Side gaftrifcher Art fen, und gab fogleich einen 
Skrupel Brechwurzel mit 1 Gr. Brechweinſtein bins 
nen 2 Stunden in drei getheilten Gaben, worauf 
ſie ſich etlichemal brach, und haͤufige Galle ausleer⸗ 
te, auch einen reichlichen Stuhlgang hatte So 
beſchwehrlich und angſtvoll das erſte Erbrechen war, 
fo ſchnell nahmen die heftigen: Schmerzen nit jedes⸗ 
Maligem drehen ab, ſo daß die Kranfe nach ein 
paar Stunden ſchon einen ziemlich derben Drud 
auf den Unterlelb vertragen konnte, der Puls wurde 
ruhiger, und in der folgenden Nacht genoß fie ei 
nige Etunden ruhigen Schlaf. : Die folgenden Ta 
ge ließ ich eine waͤſrige Nhabarbertinftur mie dem 
Tart- folubl. und. Tart. emet · und ein Digeſtivpul⸗ 
ver mit Rhabarber verſezt, fortbrauchen, um den 
Leib offen zu erhalten, dabei baufig eine verduͤnnen⸗ 
de — trinten. % 


Ein heftiger: opening: mit — und Durſt 


* noch einige Tage und nahm ab und zur 
ie 
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je nachdem die Leibesöffnung vermehrt oder vermin⸗ 
dert war. Hiezu kam noch eine ganzlihe Verhal⸗ 
tung des Urins wobey der Leib den 2oten wieder 
aufgetrieben und geſpannt war, die aber bald durch 
warme Umſchlaͤge aus Leinſaamen, Fliederblumen 
und Opium, und einige Gaben von obigen abfuͤh⸗ 
renden Pulver gehoben wurde, fo daß die Kranke 
** —* Tagen ſich volllammen wieder — 


Es werden oͤfters mancherley Krantheiten der 
er für Kindbettfieber ausgegeben , die 
eg nicht ſind, um der Kur ein deſto wichtigeres An⸗ 
ſehen zu verſchaffen. Sollte nicht die hier befchries 
bene Krankheit wegen der Auftreibung und heftigen 
Schmerz des Unterleibes, als ein ſchon von mehr 
rern Schriftſtellern, beſonders von Herrn Prof. 
Selle, meinem verehrungswürdigen Lehrer, als 
farafteriftifch angensmmenes Kennzeichen, nicht mit 
Necht den Nahmen des MWochenfiebers verdienen? 
obgleich die Lochia noch ordentlich floffen, und 
Milch in den Brüften war, die vieleicht, wenn ein 
Brechmittel nicht fo ſchnelle Huͤlfe geſchaft, noch 
als Folge haͤtten in Unordnung gerathen fünnen. 
Nachfolgende Beobachtung: mag zeigen, daß Ver⸗ 
nachlaͤßigung, aber zu ſpaͤt angewandte Brechmit⸗ 
tel die Krantheit Kr amd * he 
— | 

—— 

Eine ner Kram‘ von 24 Abren —— am 
21 —— des abgewichenen Jahres von ihrem erſten 
ide: ganz leicht ensbunden nachdem fie in ihrer 

Schwanz, 
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Echwangerfchaft viermal zur Ader gelaſſen hatte. Den 
zweyten Tag uͤberfiel ſie ein ſtarker Froſt und Hitze, 
ſie bekam Brauſen vor den Ohren, der Leib war 
verſtopft, aufgetrieben und ſchmerzhaft, der Puls 
ſchnell, voll und weich: die Reinigungen floſſen noch, 
aber die Milch wollte nicht recht eintreten: gegen 
Abend vermehrte ſich die Hitze jedesmal auſſeror⸗ 
dentlich · Sie hatte bis zum 26ten eine verduͤnnen⸗ 
de Pliſane mit Weinſteinkremor getrunken, und eis 
‚nen Abfud von Sennegblättern genommen, aber 
‘feine Oefnuug erhalten, folglich auch feine Linde— 
zung ihrer Schmerzen. Den. z6ten Abends fand 
fih ein übelriechender Schweiß, fie klagte Auffioßen, 
‘hatte aber reine Zunge: Da fid) noch Feine Dep 
nung gefunden, und die Leibesfchmerzen-zunahmen, 
ließ fie ſich endlich. bewegen, ein Klyſtier anzuneh⸗ 
‚men, dabey befam fie innerlich Rhabarberpulver 
mit gelinden Mittelſalzen. Ä 
{ — 

Den 27. eine unruhige Nacht, anhaltende 
Leibesſchmerzen, weniger Schweiß, und noch im⸗ 
mer verſtopften Leib. Sie bekam heute, anſtatt 
des Pulvers, eine ſolv. Mixtur, worauf in der 
Nacht einige haͤßlich ſtinkende Stuͤhle erfolgten, die 
Schmerzen verminderten ſich, und Hitze und Schweiß 
nahmen ‚ab nur war die Kranke den ‚2gten ſehr 
ſchwach und Fraftlos, Sch lieg demohnerachtet heu⸗ 
te gelind abfuͤhrende Mittel fortſetzen, da fie kein 
Klyſtier mehr nehmen wollte. Gegen Abend nahm 
Die Schwäche zu, und da fie. ein paarmahl zu Stuh⸗ 
le Brei we and eine Ohnmacht, weil ſie 
ink ſich 
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ſich vermurhlich etwas erfältet hatte. Ich ſetzte dar 
her bie abfuͤhrenden Mittel aus, und gab eine 
Kampfermilch mit einem Dekokt der China und Bas 
feriana bereitet, welche die Ausduͤnſtung wieder 
Herftellte, In der folgenden Nacht fand fi ein 
Heftiger Durchfall ein, worauf fie zwar die Leibes⸗ 
Schmerzen gänzlich verliefen, der fie aber fehr abs 
mättete, Es wurden daher mehr ſtaͤrkende Mittel 
gebraucht, Den zoten trat die Milch Häufiger ein, 
and die Kranke befam wieder Schlaf. Da aber in 
der Folge der Leib fich wieder verftopfte und die 
Umftände fih abermals verfchlimmerten, mußten 
wieder abführende Mittel angewendet werden. Den 
3 Dctober war fie überhaupt Fränfer, Hitze und 
Sieber Hatte fich vermehrt, ver Leib mar verfchloß 
fen, und im Halfe Flagte fie ein empfindliches Brenz 
nen, nebft Anhäufung von Schleim, auch fieng 
Die Milch wieder an zu fehlen. Nun erft entſchloß 
fie fich zu einem Brechmittel, das auf zweymalige 
Yusleerung vielen Schleim wegſchafte. Das Brenz 
nen im Halfe ließ nach, auch wurde Zunge und 
Schlund vom Schleime frey, und die Milch trat 
häufig ein, Da der Leib noch immer verftopft blieb, 
mußten abführende Mittel beftändig fortgefese wer⸗ 
den. Der Urin blieb bis zum 11Octob. beffändig 
helle und flar, dann erſt trübte er fich flarf, und 
nun verſchwand aud) das Fieber gänzlid), die feiz 
besöfnung blieb aber noch 10 Tage fang in Unords 
nung. Hätte nicht hier ein Brechmittel zur gehöriz 
gen Zeit angewender, den fchwächenden Durchfall 
verhuͤten, und die öftere Abwechslung der abfuͤh— 
ren⸗ 
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renden und ſtaͤrkenden Mittel ummoͤthig machen, bie 
Sranke ‚aber in viel — zeit Dale ee * 


Geſchichee eines Durtepofgpen. I # 


Im Februar bieſes Jahres wurde ich fruh um 
8 Uhr zu einer Erſtgebaͤhrenden gerufen, weil die 
Nachgeburth nicht erfolgen wollte; von einem ge⸗ 
ſunden Knaͤbchen war fie ſchon, — etwas hart 
entbunden worden, denn fie hatte die ganze Nacht, 
und den vorhergehenden Abend in ider Geburtsarz: 


beit zugebracht. Ich fand die Gebährende ſchon in 


agsne, Geliht und Extremitäten kalt, den Puls 


‚ an: Händen nicht mebr fühlbar, ohne VBerftand und. 
Empfindung ; zwiſchen den. Beinen einen birnfoͤrmie 


*8* 


gen, der Groͤſe eines Kindskopfs gleichkommenden, 


ziemlich harten Koͤrper mit einem ſtarken ſehnichten 


Stiele ganz auſſerhalb der aͤußern Geburtstheile 
ſichtbar. Ich ſuchte zuerſt die Rabelſchnur, vers 


folgte dieſe, und fand den Mutterkuchen an dem 


rundeſten und dickſten Theile dieſes Körpers, oder 


wenn ich ſo ſagen ſoll, an ſeinem Grunde, ganz 
locker anſitzen, den ich mit leichter Muͤhe abnahm, 
und da ich es num. für eine gaͤnzlich umgekehrte Ger 


baͤrmutter hielt, diefelbe wo möglich zuruͤckzubrin⸗ 
gen ſuchen wollte. 


Als ich aber ein paar Finger neben dem vhnge⸗ 
fahr 2 Daumen dicken Stiele einbrachte, fand. ich 
Die 
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die innere Höhle der fich oben noch etwas zuſam⸗ 
menziehenden Mutter etwas geräumig, und da ich. 
den Stiel verfolgte, fo konnte ih fein Ende nad): 
forne über den Schoogbeinen an der innern Wand 
der Gebärniutter ohne viele Muͤhe erreiben, Die 
Befeſtigung an dieſer Stelle war ſtark. Ein gelin⸗ 
der Druck von auſſen auf dieſen Koͤrper machte, daß 
er ploͤtzlich hineinglitſchte, und uͤberzeugte mich nun 
um fo mehr, daß es wuͤrklich ein Mutterpolype ſey. 


Die Erzaͤhlung der Anverwandten, daß ſie 
naͤmlich ein Jahr vorher in ihrem ledigen Stande, 
als ſie mit einem vollen Korbe Gras von der ebenen 
Wieſe ſich aufrichten wollen, ploͤtzlich einen Schmerz 
im Unterleibe empfunden, als wenn etwas zerriſſen 
waͤre, beſtaͤtigte die Entſtehung dieſes Polypen und 
der Umſtand, daß ſich eben die Placenta an ihn 
feſtgeſezt, kann zu feinem ſchnellen Wachsthum 
vieles beigetragen haben. Kurz vorher, ehe man 
mich gerufen hatte, ſoll die Wehmutter noch einen 
derben Zug, vermuthlich mehr an dieſem ſchon 
hervorgefallenen Koͤrper, als an dem Nabelſtrange 
verſucht haben, worauf die Gebaͤhrende jaͤmmerlich 
geſchrien: dag iſt mein leztes. 


Ob die Wehmutter im Glauben, es ſey dieß 
die Nachgeburt, den Polypen ſelbſt hervorgezogen, 
oder ob ihn die ſich zuſammenziehende Gebaͤhrmutter 
herausgetrieben, konnte ich nicht entdecken, und 
ob die Wehmutter durch Gewaltthaͤtigkeit Urſache 
zu dieſem ſchnellen Tode gegeben, war mir unmoͤg⸗ 


lich 
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lich zu beffimmen, da die Section verweigert wur⸗ 
de, wodurch man vielleicht Beweiſe von dem Unver⸗ 
Dead der Hebamme enfdeckt haben würde, 


Die ungfückliche Frau ftarb eine halbe Stunde 
nach meinem Beſuchen. Hätte fie diefen Tag ers 
lebt, fo würde ich zur Wegnahme diefes Polypen 
gefchritten ſeyn, die in diefer Lage ganz leicht bare 


geſchehen — 


vui 
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eine Rinderkfranfheit, 
aber auch 


Be einer grofen Perfon beobachtet 
yom 


Herausgeber 


En Kin d von 18 Wochen, geſund und wohl, hat⸗ 
te nur die Beſchwerde, daß es im Anfang nicht 
recht an der Bruſt ziehn, ſchlingen und die Zunge 
herausſtecken konnte. 


Ein Chirurgus glaubte mit Recht, daß das 
Zungenbaͤndgen Urſach ſeyn moͤchte, und wollte es 
loͤſen. Hier wurde er aber an der linken Seite ein 
Blaͤsgen einer Erbſe greß gewahr. Er bemühte ſich 
zwar dag Zungenbandgen etwas zu loͤſen, konnte 
aber nicht über ı Finie des Dläggens halber ein 
fchneiden. Doch fing das Kind beſſer an, an der 
Bruſt zu ziehen und zu fchlingen. 


Alfein das Bläsgen wuchs bis zur Größe eis 
nes Taubenenes, dag er fich aber nicht wagte zu 
-Dfnen, Indeß binderte eg dem Kinde wieder fehr 
am Shlingen und machte ihm viel Nöcheln, und 


verfagte ihm oft die Luft bis zum Erſticken. Es 


verfchluckte ſich auch deshalb ſehr oft. 
Archiv 3ten Bos 23 St. H Das 
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Das Kind wohl und gefund ausfehend wurde 


mir gebracht. Sch fand eine weiße, beynahe durchs 


fihtige, mit viel Fleinen Blutgefaͤßgen übersogene 
häutige Geſchwulſt in der vorhin benannten Größe, 
doch fo befchaffen, daß fie fich an dem Zahnfleifch 
und zwifchen der |Zunge bis beynche an die 
Wurzel der Zunge länglicht nach und nach abneh⸗ 
mend erftrechte, Bon der Mitte des Zungenbänds 
gens über die gröfte Erhabenheit diefer waͤßerigten 
Geſchwulſt nach dem Zahnfleifh hin zog ſich eine 
etwas erhabene, beynahe ſcharfe fleifchigte Haut, 


fo daß. unter ihr das weiße durchſichtige hervorz 
ſchimmerte und deshalb, der Are Gefchwülfte dag 


Anfehen von einem aufgeblaßenen Froͤſchgen erhal 
ten, von dem ſi e den Nahmen hat. 


Nachdem ich mit zwey Fingern den Mund 
geoͤfnet und die Zunge zur Seite gelegt mit dem eis 
nen Singer hielt, fchnitt ih von hinten nach vorz 
nen die Gefchtwulft auf, die Defnung war ohnge— 
fehr drey big vier Linien groß, aber flatt dag ich 


den Ausfluß von! Waffer erwartete, kam Luft, und 
‚ Binter diefer quoll durch die gemachte Defnung eine 


neue, durchlichtige Geſchwulſt hervor, die ich durch 


einen aͤhnlichen Schnitt oͤfnete, woraus ein gelbiges 


Waſſer von ohngefehr zwey Unzen floß. Mit 
dieſem miſchte ſich nach und nad) etwas Blut, * 


ſen Verluſt aber ſehr gering war. 


Hierauf druͤckte ich die Zeuchtigkeit mit dem 
Finger von PRICE nach vornen zu genau aus. 
| nn 
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Wuſch es noch mit verduͤnnten thedenfchen Schußwaſ⸗ 
ſer durch Huͤlfe eines Schwaͤmchen aus. Gern haͤtte ich 
den Balg mit Scharpie ausgeſtopft, allein, das Kind 
ſchrie ſo, daß es in Zuckungen verfiel. Ich mußte 
es alſo laſſen und gab blos Roſenhonig mit Borax 
um es zu reinigen und gelinde zuſammen zu ziehen. 
Der Mutter empfahl ich, es des Tages etlichemal 
auszudrücken und mit dem Saͤftgen gut zu beſtrei⸗ 
chen, Das Kind wurde vollfommen geheilt, ohne 
nad) dem Nath anderer mit Scharpie oder einem * 
Seton die Hoͤle auszuſtopfen, das Auswaſchen * 
mit thedenfſchen Schußwaſſer machte eine leichte Ent⸗ 
zuͤndung, es zogen ſich die Haͤute zuſammen, und 
nur vorn am Einſchnitt entſtund eine kleine Eiterung, 
die der Linktus etwas unterhielt, die aͤußere Waͤn⸗ 
de ſtaͤrkte, und dadurch voͤllige Heilung bewirkte. 
Das ſogenannte Froͤſchgen (ranula) wird gewoͤhn⸗ 
lich fuͤr eine Kinderkrankheit gehalten, die ſich ſchon 
in den erſten Tagen nach der Geburt und auch ſchon 
ſpaͤter entwickelt. Wer weiß, ob nicht ſchon im 
Mutterleibe eine entferntere Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben wird, ſo wie auch zu einem zu breiten und 
zu ſehr vorgewachſenen Zungenbaͤndgen. 


Ueberhaupt genommen, halte ich es immer fuͤr 
eine partielle; und Sackwafferfucht, wie das Hy 
drocele und dergleichen, nur mit dem Unterfchied, daß 
das Fröfchgen nicht fo geſchwind und fo groß wachſen 
Fann, wie jeneg, da ein beftändiger Druck und Bewez 
gen der Zunge und der Unterkiefer-Muskeln die 
größere Anhänfung von Waffer hindern aber die 
| 92 Mes 
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Neforbtion cher befördern, bepde aber find vor fich nie - 
fähig das Uebel allein zu heilen, wenn man aud) 
die ftärkften Neforbtion befördernden Mittel anmenz. 
det, wie Merfurialia und dergleichen, durch deren 
Hülfe ih verfchievenemale bey Kindern dag Hydro⸗ 
cele geheilt aber in der Art es jederzeit verge⸗ 
bens verfucht habe, | 


Indeß kann fie doch zu einer anfehnlichen Größe - 
- Wachen, die Haut unter der Zunge hervortreiben, 
wodurch die Geſchwulſt eben das Ausfehen eines auf⸗ 
geblaßenen — erhält, die Zunge hebt, bey⸗ 
nahe an den Gaumen drückt und dag Schluden 
verhindert, wie bey unferm DBenfpiel der Tall ware 





— 


Es iſt mir daher ſehr wahrſcheinlich, daß das 
Uebel daher entſteht, wenn man eine allgemeine: 
Schwaͤche des ganzen Körpers oder diefer Theile 

im Deunde insbefondere wahrnimmt, alsdann durd) 
Schreyen, oder Druck, oder Stoß fchon gleich nach 
“der Entbindung dazu die Gelegenheit gemacht wird⸗ 

wenn z. DB. die Hebamme um den Schleim mit 

dem Finger aus dem Munde zu nehmen, oder nach 
der alten hin und wieder noch üblichen Abfurdität 
init ihren groben Nägeln das Zungenbändgen löfen 
will, zwifchen die Zunge und das. Zahnfleifch kommt. 
Dieſe Verlegung fann auc mit den Löffel, beym 
Brey geben, oder. auf andere MWeife gefchehen. 

Wie leicht kann dadurch ein Inmphatifches Gefäß 

zerriffen werden? daß die mäÄßrigte Feuchtigkeit 

wuͤrkliche komphe war beweißt das gelbe Ausſehen 
und 


% 
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und das Gerinnen, fo bald ich fie in einem Löffel 
über das Feuer brachte. Die große Menge hatte 
beynahe die ganze Zunge bis an die Wurzel gehoben. 
Daher fam dag gehinderte Schlucken, Einathmen 
und dag oft drohende Erftichen. Wie leicht ergießt ſich 
alsdenn nicht die Feuchtigfeit in das Zellengemebe, 


dehnt das Hölgen mehr aus, glättet durch dem 


ausdehnenden Druck die Wände ab, verdickt fie 
und bildet eine Membran und endlich eine große 
Hole? Zumeilen bilden fi auf ähnliche Weiſe 
mehrere, mie man bey dem MWafferbruch wahr⸗ 
nimmt, Nothwendig wird auch dadurch dag 
Gleichgewicht der aushauchenden und der einfaus 


genden Gefäße aufgehoben, modurd) die Vermeh⸗ 


rung von Feuchtigfeit um defto mehr bemürft wird. 


Auffer andern Fällen, die ich gehabt habe, 
habe ich den vorliegenden ausgehoben, two auffer 
dem Waſſer zugleich auch Luft befindlich mar. - 
Selbft waren zwey verfhiedene Hölen vorhanden, 


Es fragt fih, moher die Luft entftanden 
feyn mag? Wahrfcheinlich waren eg im Anfang 
zwey Wafferhölen, mo nach und nad) die eine abs 
nahm und gleichfam abtrocknete, aus dem Reſt 
aber von Feuchtigkeit fich gebundene Luft entband 
und die vordece Hoͤle füllte. Daher fie auch fo 
durchſichtig ausfahe und fo gefpannt anzufühlen 
var, 


Die einzige Hülfe dieſes Uebel ficher zu heilen, iſt 


allein ein etwas großer Einſchnitt. Eine Blofe 
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kleine Oefnung mit der Nadel oder dem Troickar 
reicht nicht zu. Dieſe fällt wieder zuſammen, ver⸗ 
ſcließt ſich und verwaͤchſt, die Höle füllt ſich wie⸗ 
der mit Waſſer und macht auf dieſe Weiſe eine blo⸗ 
fe palliative Heilung. Macht man aber einen etwas 
großen Einſchnitt, Doch mie Vorſicht, daß man 
nicht der arkeria und vena ranina zu nahe kommt, 
fo macht diefer ſchon an den Rändern eine Entzuͤn— 
dung und. der Eindtang ber atmosphärischen Luft 


einen Reitz in der innern Hoͤle, die fich auch dem 


entzündlichen Heiß nähert, die Wände conglutiniz 
ren ſich, befonders, wenn man äußerlich noch etz 
was zufemmenziehende Mittel, wie Borarı Saft n 

Weineßig, Nofenhonig oder Lrquebufade anwen⸗ 
det. Kann man den Reitz in der innern Hoͤle etwas 
vermehren, oder mit einer Federpuſe oder Schatz 
pie, welche man um ein Scharpieſchraͤubchen gewi⸗ 
efelt und. in etwas Schußwaffer oder Noferhonig 
getaucht hat, die Höle auspinfeln oder wafchen, 
ſo erreicht man feinen Zweck defto eher und ſicherer. 


Das Nusitopfen der Höle mit Scharpie, ift 
bey Kindern äußerft fchwer, denn ich fahe, daß 
fih Kinder Brüche fehrien, und wie in unferm Tall 
Convulſionen kriegten, iſt ſchmerzhaft, macht eine groͤ⸗ 
Bere Entzündung als noͤthig iſt, und wozu ſoll noch 


die große Eiterung, um den Waſſerſack auszueitern? 


Entſteht eine leichte Entzuͤndung, ſo entſteht an den 
Ort mehr Waͤrme, die Lymphe wird dicker und leimt 
die Waͤnde ohne Eiterung aneinander, wie das 
bey Lungen⸗ Rippen⸗ Darmfell⸗ Entzündung ges 
— ſchieht, 
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fchieht, worauf gemeiniglih Verwachſungen ent 
fiehen. Wird aber diefe Art Heilung fiher ſeyn, 
möchte jemand fragen? Sie läßt fich von felbft eins 
ſehen, die Analogie anterftügt die Schlußfolge, und. 
die Erfahrung hat mir es mehr als einmal 9% 
lehrt. — Sollte aber jemand der Unficherheit hal; 
ber gar zu ängftlich feyn, fo bitte ich nur, die Kin⸗ 
der nicht mit dem Ausſtopfen zu quälen, fondern 
lege immer ein fchntales, an beyden Seiten etwas 
ausgetrodeltes Stück Leinwand hinein, Taffe e8 drey 
Zage liegen, nehme e8 darnach wieder heraus und 
überlaffe e8 der lieben Natur — denn, ich wieder; 
hole es noch einmal, große Eiterung ift gar nicht 
nöthig. Um aber zu bemeifen, daß Kinder diefer 
Krankheit zwar häufig, aber doch nicht ganz allein 
unterworfen find, will ich nur folgenden Fall ans 
führen. Eine Weibgperfon, 38 Jahr alt, welche 
fonft ziemlich gefund war, dabey aber doch immer 
etwas bleichfüchtig ausfah, fiel einftens und Fam 
mit dem untern Kiefer auf ein Stuͤckholz. Dieſes 
machte ihr etwas Schmerz; vergieng aber bald wies 
der, da fie eben Feine ſtarke Contufion oder. Verle⸗ 
gung von dem Fall erlitten hatte. Etliche Wochen 
nachher beimerfte fie, daß ihr dag Schlingen, Spra 
chen und Kauen befchtwerlich wurde, und weil es 
ihr dHch fogar unbequem war, lies fie jemand in 
den Mund fehen, wo nichts bemerft wurde, ale 
daß die Zunge etwas dick fey. Wie fie aber die 
Zunge herausfirecken follte, mar fie es ohne merkli⸗ 
he unangenehme Empfindung unter dem Finn 
24 nicht 
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nicht vermögend. Weiter aber fonnte ihre Freun⸗ 
din Baia entdecken, und ſie beruhigte ſich. 


Allein die Sefchmerben nahmen von Zeit zu 
Zeit zu, big fie endlich felbft merkte, daß unter der 
Zunge eine Öefhwulft war. Gie gieng zu einem 
Ehirurgus ‚, der die Geſchwulſt unter der Zunge 
auch deutlich wahrnahm, einen Stich hinein that 
und eine Menge Waſſer heraus lieg, und fie gegen. 
gute Beza lung wieder fortſchickte. Nach 3 Monat 
war die Geſchwulſt mit allen Unbequemlichkeiten- 
wieder vorhanden, ja fie machte ihre Sprache ganz 
unvernamlich, und hinderte fie nicht nur am Schlins 
‚gen, Sondern. bey flarker Bewegung am Athmen, 
und beym Kauen Fam fie ihr oft — die Zaͤh⸗ 
he, daß fie fich biß. 


‚Sie Fam alſo zu mir und Elagte ihr Leiden. 
Ich unterſuchte es und fand einen großen Froſch 
An dem Munde, woruͤber ich ſehr erſtaunte, eine 
Krankheit bey einer fo alten Perfon zu ſehen, die 


ich nur immer bey Kindern gefucht und — 
— 


2 — alſo einen n ſieben bis acht linien gro⸗ 
Ben Einſchnitt an der Seite in die Geſchwulſt, wo 
erſt eine Menge dünnes gelbes Waffer ausfloß, und 
ich zulezt eine wahre Gallerte herausdrücken und 
‚auswafchen mußte. Weildie Häute ziemlich fefte und 
ug waren, fo war ich erſt willens, die Hoͤle zu 
ii ſcar⸗ 
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fcarfisiren , algdenn mit Scharpie auszufüllen, und 
mit einem Wort zu verfahren, mie ich schriftlich 
und mündlich war gelehrt worden, Es fiel mir aber 
ein, daß ich einen großen Wafferbrudh durch Einles 
gen eines Gietohs glücklich geheilt hatte, ſo 
legte ich blog ein 3 Linien breites, 3 Zoll langes 
Stücgen weiche Leinwand drey Tage lang ein, 
nahm es heraus, überließ dag übrige der güfigen 
Natur, und — die Perfon wurde glücklich und 
Sicher geheilt, fo, daß fie nun feit Zahr und Tag 
nicht die geringfte Inbequemlichfeit wahrnimmt. 
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Seenfionen und. Yussüger 


Beipsin bey Weygand’ 1790. ° Sofeph. Teſta (6) 
Profeffor am Krankenhauß zu Ferrara, Be—⸗ 
merkungen über die periodifchen Derander- 
ungen und Erſcheinungen im Franken und 
‚gefunden Zuftande des menſchlichen Bör- 
pers, eine free — aus dem Latein. 


408. in 8. 


Das Z3te Kapitel — von den monatli⸗ 
chen Gewohnheiten der Weiber. Auſſer den 
gewoͤhnlichen und ſeltenen bekannten Beobachtungen 
beſtreitet er beſonders die Meinung von der Mens 
ſtruation, daß ſie blos Plethora ſey, da doch Perſo⸗ 
nen Blutſtuͤrze, Blutſpeyen, Haͤmorrhoiden haben, 
und doch zur gewoͤhnlichen Zeit menſtruiren. Das 
ausgebliebene Monatliche naͤhre nicht den Fortum/, 
ſondern es ſey nur eine Abweichung von der Ge⸗ 
wohnheit, denn der monatliche Abfluß ſey nichts 
als Gewohnheit, die durch die Lebensart der 
Weiber veranlaßt werde. Denn ein hyſteriſch Maͤd⸗ 
chen, das 15 Tage in einem anhaltenden Schlaf gez 
legen habe, habe in diefem doch das Monatliche 
gehörig gehabt, Die Menftruation ſey auch zur 
Reinigung des Körpers, nemlich das Phlogifton 
dadurch fort zu fchaffen, und alfo das Blut zu 
dephlogiſtiſiren, das bey Männern durch die Lunge 


ſGczehe— in deren Geburtstheile feine Luft dringe, 
| und 
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und alfo das Phlogifton wegnehme. Dünfte nun die 
Haut wenig aus und das Monatliche gehe in gerinz 
ger Mengeab, dann werden die Frauenzimmer noth⸗ 
wendig fränklih. Um die Zeit der Mannbarkeif 
ſammle fi dag Phogiſton ungleich mehr an, und die 
Natur habe einen befondern Trieb und Zug zu der 
Zeit nach den Geburtstheilen um ſich mit dev atmos⸗ 
phärifchen Luft zu vereinigen, zu der fie eine große Ver⸗ 
wandfchaft habe. Frauensperfonen haben deshalb 
fleinere Lungen, die weniger ausdünften koͤnnen, 
‚al8 Mannsperfonen, daher fie auch fchwacher 
feyn als diefe, weil das Phlogifton Feichter vers 
flöge als bey — —— 


Die Menfes Hören um das willen auf. zu flie⸗ 
gen, weil das Phlogiſton wegen dem rigider gewor— 
denen Uterus nicht mehr fo dahin dringen, und al 
fo die thieriſche Mephitis nicht mehr ausdünften 
fann, da jenes felbft mehr unthätiger geworden iſt. 
Dagegen entfichen nun viele Krankheiten, beſonders 
Hautkrankheiten, Geſchwuͤre, Balggefhwälfte u. 
dergl wodurch die Natur fich des Phlogiſtons entle⸗ 
digen will. Eben daher laſſe fih die Fallſucht des 
Celfus erklären, die nur in gemwißen Theilen anfing, 
aber fich heilen läßt, wenn man ein Tournifet anlegt, 
oder Brennmittek anwendet, oder Einfchnitte 
macht, wodurch der Andrang von Phlogifton ger 
hemmt, oder ihm Luft gemacht werde, * 


Die Fontanelle haben eben den Nutzen, das 
Phlogiſton ausdampfen zu loffen, mo ſonſt der ge 
ringe 


320 | Recenſionen 


ringe Abfluß vom Eiter ohnmoͤglich etwas nuͤtzen 
koͤnne. Aus dieſer Quelle leitet er den Krebs der 
Frauensperſonen, die Nachitis der Kinder ab, 

und andere Krankheiten mehr, Diefes Buch) enthält 
zwar manche nüßliche Bemerfung, doch till er al 
leg aus der Lufttheorie erklären, das daher auch 
ſo ſchwankend wird wie ein Nohr, dag der Wind 
hin und ber wehet. Die Ueberfegung mag mohl 
fehr frey fen, denn bald ſteht bey, einerley Sache 
funfzeben ©. 215, bald flebenzehen ©. 303. und 
was foll ©. 377. heißen gegen dag Ende des fies 
benten fiebenjährigen geitvane? | 


Lentins Königl. und Surf. Hofmed. Beträge 
zur ansübenden Arzneywiſſenſchaft. Leipsig 
-1789. 416 ©. in 8. mit 2 Kupfern. # 


Die Geſchichte einer geheilten Waſſerſucht 


einer Schwangern und nachmahlisen Woͤchnerinn, 
iſt wegen verſchiedenen Beſonderheiten merkwuͤrdig. 


Vom Faſch der Kinder (aphthae). Ueber die⸗ 
ſe Krankheit theilt der Herr Verf. ſeine Abhandlung 


mit / die von der Pariſer Geſellſchaft der Aerzte das 


Accceſſit erhalten hat. Tägliches Baden und forgfäleige 
Reinigung der Haut und der Eingemeide, fo wie 
überhaupt höchfte Neinlichkeit des Kindes und der 
Amme, find die vorgüglichfien Mittel, die zu Abs 
haltung diefer Krankheit empfohlen werden. Zur 
Reinigung des Magens und der Gedärme wird 
hier ein Saft aus der Dvenfaltigfeicabfun und 
Man⸗ 
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Manna empfohlen: jener nur zum gten Theile, 
weil ex eine brechenmachende Kraft hat. An Ans 
ſehung der Kur, der Gautelen und der Art, wie 
dies alles auf zahlreiche Finvelhäußer angewandt _ 
iverden muͤſſe, verweiſen wir die Leſer auf die 
Schrife ſelbſt. — 
Erfahrungen über die Pflege und einige Krank— 
heiten der Wöchnerinnen. Zu Anwendung der fo 
fehr nachtheiligen Wilchverfezungen nach dem Uns 
terleibe oder den Hüften, räth der Herr Verf, alleg 
zu entfernen, was die Geburt; ohne Noth erſchweren, 
oder nach derſelben einen Reitz im Unterleibe (wohl 
auch an andern Theilen) ſchaffen kann, der ſtaͤrker 
wirft, als der, natürliche Zug der Milch nach den 
Brüften. Misfaͤlle zu verhüten, finden wir die 
Gorallentinftur, nebft Falter Diät und Ruhe en 
pfohlen. Eine Blutſtuͤrzung aus der ſchwangern 
Mutter ließ fich durch nichts, auch die befien Mit« 
tel nicht, hemmen, indem ein damit verbundener 
Krampfhuften alles vereitelte, — Schr felten lau⸗ 
fen Hingegen Plutergiefungen aus der unbefruchtes 
ten Gebärmutter tödlich ab. Eine ſchwaͤchliche 
Srau gab binnen zwoͤlf Tagen zwey und zwanzig 
Molas mit ftarfen Blutergießungen von fih, und 
gebahr doch nach 18 Monaten gefunde Zwillinge. 
Der Nutzen der Falten Sartorphifchen Einfpriguns 
gen wird betätigt. Oft weichen anhaltende Blut 
ergiehungen eher nicht, als nach völlig gereinigten 
Gedaͤrmen. Daß der Stof zum Kindbetterinnenfie? 
ber faft allemal in Gedaͤrmen und Mefenterien, 
am 
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am allerwenigſten aber zu Anfange der Krankheit 
in der Gebärmutter zu fuchen fen, wird ermiefen. 
Jeden nach) der Entbindung nachbleibenden Schmerz, 
raͤth der Herr Verf, auf dag genauefte zu unterfuz 
chen und zu entfernen, worüber das Wichtigfte hier 
beygebracht wird, Das Kındbetterinnfieber ſey gez 
meiniglic) mit einer Milchverfegung verbunden‘, 


yhingegen gebe es oft Milchverfeßungen ohne Kinds 


betterinnenfieber: diefer koͤnne man mit Sicherheit 
porbeugen , jene aber eben fo wenig; als man iw 
gend eine heftige Gemuͤthsbewegung oder eine Ver⸗ 
Fältung abzuhalten vermag. Die Heilung einer 
Milchverfegung auf die Lunge mit ſtinkendem haͤu⸗ 
figen Auswurf ift merfwürdig. Von der Ungewiß⸗ 
heit der Zeichen des Schwanger » oder Nichtfchwanz 
gerſeyns findet man hier ein Benfpiel — Boshafe 
te Derftimmelung, Eine Frauensperfon harte 
ſich, um reichliche Allmoſen zu erhalten, zu zwey 

verfchiedenenmalen ihre gefunden Brüfte abfchneis 
den laſſen. | 


%)C. „Steinmetz Waldeccus. D. inaugur. medica 
de Abortu Ienae 1788. 

Nachdem er die Definition vom Abortus und 
(partus praematurus) fruͤhzeitigen Geburt gegeben 
haty 

% Mit Fleiß werden wir blos in dieſem Stuͤck Aus⸗ 
zuͤge aus kleineren Abhandlungen liefern, damit 

fie nicht verloren gehen, Ä 
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hat, fo theilti er den Abortus in 2 Gattungen 1) 
in den Abortus mit und 2) ohne vorhergegangenen 
Blutſturz. Die Prädispofition des abortus habitua- 
lis fonne felten gehoben werden, wenn er fihon im 
den erſten Monaten der Echwangevfchaft erfolge, Der 
Blutſturz, wodurch der Abortus bewirft würde, 
fey von dem Monatsfluße und dem Blutſturz vor 
einem Polypen durch die Zeit, geringere Menge und 
Mangel gefährlicher Symptome zu unterfcheiden. Die 
Kennzeichen zwifchen einem Abortus und einer fruͤhzei⸗ 
tigen Geburt, giebt der Herr Verf. ganz richtig am, 
Die prädisponirenden Urſachen der Mutter zu eis 
nem Abortus wären Volblütigfeit, Mangel des 
Bluts (exinanitio) fehlerhafte Bildung oder ürtliche 
Krankheiten dee Mutter, erbliche Dispofition, des 
Kindes wären üble Bildung (wie bey Zmillinz 
gen zc.) und der Tod deffelben. Gelegenheitsurfachen _ 
der Mutter: Auffere Gemaltthätigfeit, Frampfhafte 
Bewegungen des Körpers, heftige Wirfung dee 
Gebährmuttergefäße, Congeſtion des Bluts nach 
derfelben und mancherley Sebler des Kindes: 
Fehler der Nachgeburt, und verfchiedene Krankhei⸗ 
ten, die den Tod des Kindes bewirfen fünnen. Die 
Zeichen, welche einen Abortus anfündigen und die 
Diagnofe, mie fie ſchon andere Autoren angegeben has 
ben , ftellt er genau auf. Ben der Prognofe glaube 
der Derf. mit Necht, daß die während dem iten 
und ten Monat der Schtwangerfchaft entitehende 
Abortus minder gefährlich, als die im sten, 6ten 
zten, oder mit Gewalt herfürgebrachten, waͤren. 
Bey der Kur flieht er eine zweifache Sudifation 1) 

| den 
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den Zufluß des Bluts nach der Gebaͤhrmutter zu 
vermindern 2) den tonum in den Gefaͤßen der Ge⸗ 
baͤhrmutter oder im ganzen Körper herzuſtellen. Im 
erſtern Fall empfiehlt ee p. 5. (doch mit Cautelen) 
kuͤhlende Mittel, eine horizontale Lage, Ruhe des 
Geiſtes und Koͤrpers, Lockermachen der Binden am 
Koͤrper, temperirte Atmosphaͤre und anzulegende 
Binden an die Extremitaͤten, in zweiten Fall, kal⸗ 
te Umſchlaͤge auf den Unterleib, Opiate bey ſehr 
reitzbaren Perſonen (doch vorſichtig) Liq. anod. mi- 
ner. Hoffm. und andere Krampfmittel, endlich ads 
firingirende und flärfende Mittel. Zur Verhütung 
des abortus habitualis empfiehlt er vorzüglich durch 
ſchickliche Mittel die Nigidität der Faſern der Ges 
baͤhrmutter und deg peritonaei und deffen allgugros 
‚se Neisbarfeit zu heben, welches die gewöhnlich 
sin und vorzüglichften Urfachen deffelben wären. — 


c G. Mı ylius Liuonus, D, inaug, med. de Signis 
| foetus viui ac mortui Ienae 1789. 


Dieſe Abhandlung babe der Verfaffer, wie er 
in der Vorrede fagt, deßhalb gefchrieben, meil es 
oft Fälle im Accouchement gäbe, die nothwendig 
erfordern zu wiſſen, ob ein Kind tod oder lebendig 
fey, damit die Mutter mehr oder weniger koͤnne 
gefchontwerden, weil auch Accoucheurs bey ſchweren 
zweifelh aften Fällen z. E. bey Kindermord se. ihren 
Nach ertheilen follten. Erſter Abſchnitt. Don 
Zeichen vor der Geburt. Zu den Zeichen des ‚fer 
bens rechnet er 1) RER Die Bewegung deg 
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Kindes nach der Hälfte der Echtvangerfchaft, die 
man befonders durchs Auflegen der falten Hand auf 
den Leib früh niorgens entdecken kann. 2) allmaͤh⸗ 
liges Zunehmen der Gebährmutter und der Brüfte 
von Monat zu Monat 3) Mangelder Symptome, die 
bey einem todten Kinde vorfommen. — Den Tod des 
Kindes fünne man fchließen aus der Abwefenheit der 
Zeichen von Leben deffelben, und aus den befondern 
Zufällen. Aus dem Mangel der Bervegung deg 
Kindes müffe man nicht fchließen. Ein gewiſſeres 


Zeichen fen die Abnahme der. Gebährmutter und der 


Brüfte, Solche vorhergegangene Urfachen, welche 
einen Abortus bewirken Fonnten, al eine äußere Ge 
waltthätigfeit, Affekt ec. müßte uns mehr Beftätigung 
geben. Hierzu rechnet er noch die Zeichen eines 
todten foetus, die Hippocrat, angiebt, als gelbe 
Lippen n. f. w. Zweyter Abſchnitt. Don Zeiz 
chen während der Geburt. Die Faͤulniß fen dag 


vorzuͤglichſte Zeichen des Todes; dann Pulslofigkeit 


und Mangel der Farbe des Nabelfirangs, Abıwe; 


fenheit der Gefchtoulft bey einem lang eingefeilt gez 


weſenen Kopf, Aus Mangel der Bewegung zu 
ſchließen, fey auch hier ungewiß, Mehrere Beſtaͤ⸗ 
tigung gebe der Abgang des mit liquore amnii ver⸗ 
miſchten meconium, doc) gelte dieſes Zeichen nicht, 


wenn der Steiß vorliege. Endlich komme es auf 
die Zeit der Dauer der Geburt und die Lage des 


foetus an, denn ein Sind, bey dem fi der Na— 
beiftrang um den Hals geſchlungen hätte, koͤnne in 
Furzem fterben, Das Leben des Kindes, während 
der Geburt, muͤſſe man aus dem Mangel der Zei⸗ 
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shen des Todes und aus den Zeichen des Lebens 

vor der Geburt beſtimmen . Auf das Pulſiren der 

Fontanelle koͤnne man ſich nicht verlaſſen, weil 
man leicht das. Pulſiren des beruͤhrenden — 
damit J— 


— D, Motg 'Bremanus, D. inaug, med. ‘de 
frudiura, ufu et morbis ovariorum lenae 


1789· — 


Diefe ſehr vollſtaͤndig — eh 
zerfällt in 3 Abſchnitte. Erſter Abſchnitt. Dom 
Bau der. Eyerfiüce (dee Neuern) oder Geilen (der 
‚ Alten). Der Herr. Verf. befchreibt erft ihre Lage 
bey Embryonen, Schwangern und nicht Schwans 
gern. Ihre Figur und Größe verändern fih nach 
Derfchiederiheit des. Alters. In der Uehnlichkeit 
fommen fie den Eyerſtoͤcken der vierfüßigen Ihierez 
. vorzüglich der Affen nabe, Einige Andtomen neh⸗ 
men eine doppelte Huͤlle des Eyerſtocks an, nemlich 
eine aͤuſſere, welche die zum Eyecrſtock führenden 
Gefäße in fich enthalte und eine Fortſetzung des 
Bauchfellsoder.des breiten Bandes fey, und eine eiges 
112, welche zunaͤchſt den Eyeufiod: umgiebt, die ovu- 
la einfchließe und verdickte tela cellulofa fey, An⸗ 
dere nehmen nur eine Huͤlle an, welche das vers 
dickte, fortgeſezte Bauchfell waͤre. Herr M. ſtimmt 
mit Graaf der leztern Meinung bey. In Abſicht 
der Anomalien habe Morgagni bey einer 40 jaͤhrigen 
Gran und Bonetus bey einer 30 ſaͤhr. Frau feine Eyer⸗ 
ſtoͤcke gefunden, bey leztern habe auch der uterus 
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gefehlt. Walther fand bey einer Zr jährigen Frau 
nur einen Eyerſtock, glaubt aber, daß dieß der eins 
zige Fall und beyde gar nicht fehlen Fönnten, Boa 
netus führt 2 Beyſpiele an, wo ein Eyerftock fehl | 
te. Die Subſtanz der Eyerſtoͤcke ſey zuſammenge⸗ 
draͤngte tela celluſa und die Zwiſchenraͤum chen waͤ⸗ 
ren mit haͤufigen kleinern Blutgefaͤßen und den Ey⸗ 
ern angefuͤllt. Die Blutgefäße der Eyerſtoͤcke 
wären die Gaamenfchlag s und Blutader, Die 
Nerven entfprängen aus dem plexu pudendali und 
mefenterico inferiori,, doch bedürfen dieſe eine ges 
nauere anatomifche Befchreibung. Daß die Eyer⸗ 
ſtoͤcke auch) lymphatiſche Gefäße haben, beweiße die 
Waſſerſucht derfelben.  Cruikchank habe fie vorz 
züglich entdecke und befchrieben, andere läugneten 
fie, Die Bläßchen an den Eyerfiöcken, welche Graaf 
zuerft Ener genennt habe, beftünden aus einer durch⸗ 
fihtigen Haut, die na) Balen ſchwer in 2 Las 
mellen koͤnne getheilt werden, und aus einer Feuchz 
tigkeit, die dem Eyermweiß fehr ähnlich Fomme und 
durchs Kochen fich verhärte, wodurch man auch) 
dieſe von den Wafferblafen umnterfcheiden koͤnne. 
Auch wären die Wafferblafen zarter und durchſich⸗ 
tiger als die Eyer, Der Sit der Eyer fen verfchies 
ben, die großen fäßen mehr auf der Oberfläche, 
die Heinen aber in der Mitte des Eyerſtockes. Eie 
wären gleich anfangs mit zugegen. Die Bröße ders 
felben fey nach dem Alter verfchieden. Im hohen 
Alter und vor der Mannbarfeit wären fie am Flein: 
fien. Die gröften menfchlichen Ener wären wie 
aanffochen: die kleinſten wie Hirſekoͤrner. Die 
J 2 An⸗ 
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Anzahl derſelben laſſe ſich nicht beftimmen. Das 
eorpus luteum fey ein drüfenartiger Körper, der 
Fur; nach der Befruchtung entfiehe, man finde «8 
in beyden Eyerftöcken. Der Verf. ſtimmt durch 5 
gemachte Erfahrungen und Beobachtungen der Henz 
fifchen Hypotheſe bey, daß nemlich der rechte für 
die männlichen und der linfe Eyerftock für die weibli⸗ 
chen Kinder beſtimmt fey; weil er bey einen -Sinas 
ben das corp, lut. im rechten, bey einem Mädchen 


aber im linken Eyerſtock nach dem Tode gefunden 


— 


Zweiter Abſchnitt. Von dem Nutzen der Ey⸗ 


erſtoͤcke. Der Verf. nimmt mit Graaf und andern 


Neuern an, daß. die Eyerftöcfe den Nutzen hätten, 


die Eyer zu erzeugen, fie zur Neife gu bringen, und 


jur Zeit. der Empfangniß durch die tuba Fallopiana 
in die Gebaͤhrmutter zulaffen. Zur Abſonderung eines 
weiblichen Saameng, wie die Alten annahmen, 
dienen fie nicht, denn der Bau und die Vertheilun⸗ 
gen der Saamenfchlagader der männlichen Hode, 


ſey ganz anders als der Bau der weiblichen. — 
a 


Dritter Abfhnitt. Bon Krankheiten und mis 
dernatärlichen Zuftande der Eyerſtoͤcke. Die vors 
züglichften Urfachen zu Krankheiten diefer Theile, 
wären ——— und haͤufige Stockungen im 
weiblichen Koͤrper, Laxitaͤt, Druck der ſchwangern 
Gebaͤhrmutter, ſchwere Geburten, Fehler in der 


Menſtruation und Eaiehn Affeften, Diätfebler, 


ſitzen⸗ 
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f igende Lebensart, Traurigkeit ꝛc. Aus lesterer 

leitet Hr: M. befonders die Krankheit diefer Theile in 

Klöftern her. Zu den Krankheiten der Eyerſtoͤcke, 

welche Unfruchtbarkeit bewirken, rechnet er die Ab⸗ 

weſenheit beyder Eyerſtoͤcke, Verhaͤrtungen, Waſſer⸗ 

ſucht, Verwelkung, Falten Brand und Faͤulniß, 
Luftgeſchwulſte, widernatuͤrliche, verdikte aͤußere 
Membran, eine runzliche und mit Narben bedeckte 
Oberflaͤche beyder Enerftöcke, Abtoefenheit der Eyer, 
andere Fehler, welche die Organiſation derſelben 
ſtoͤren, widernatuͤrliche Beſchaffenheit der im Eye 
befindlichen Feuchtigkeit, Verſchwaͤrung derſelben ıc.> 
Zu den Krankheiten aber, denen die Eyerſtoͤcke uͤber⸗ 
haupt ausgeſezt find, rechnet er: Verwachſung 
derfelben mit den nahe liegenden Theilen, widerna⸗ 
türlichen Bau und Berchaffenheit derfelben, zuſam⸗ 
mengedrücte, Fleine, dünne Eyerftöce, Zellen im 
Eyerſtoͤcken mit widernatürlich angefüllten Materiöny' 
allerhand heterogene Materien in derfeiben, Abwe⸗ 
fenheit oder widernatürliche Befchaffendeit der Eyer, 
Sehler der Haͤute derfelben, Geſchwulſt, Entzindungs 
Eyterung, Berhärtung, Brand der Eyerfiöce z 
Vorfall, Waſſerſucht und Wafferblefen , fremde 
Körper, als liegend gebliebene Foeiug, verſchiedene 
Kopfknochen alg Heberbleibfel vom foetusiz. Di; derimas 
xillaegähne, Haare sc. Kugeln von verſchiedener Groͤße 
Farbe und Eubſtanz / Steinchen, fleiſcherne, knoͤcherne 
knorplichte Mondkaͤlber 2c. Bey allen: dieſen führt 
er anderer Schriftſteller oder * a cr 
gen am — | 
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I. L. Ratzky Gedanenſis D. inaug. med. de lacis 
metaſtaſi caufa febris puerperarum ———— 
rurlus defenfa Lenae 1789, 


Nachdem Herr. R. erſt aͤltere und neuere Auto⸗ 
ren, welche ſich uͤber die verſchiedene oder eigne 
Natur und Urſache dieſes Fiebers geſtritten haben, 
angefuͤhrt hat, ſo bleibt er beſonders bey der Ab⸗ 
handlung vom Kindbettfieber des Herrn Hofmed. 
Hufeland in Starks Archiv f. Geburtsh. ztes St. 
&,61. ſtehen, welcher der Meinung des Hrn. Prof. 
Selle beytritt und Milchmetaftafe nach dem Unter⸗ 
leib für die eigene und wahre Urfache des Kindbett⸗ 
fiebershält. Herr H. ſagt nemlicht eg koͤnnen Kinds; 
betterinnen zwar von alfen Arten Siebern, z. B. von 
Balls Saulfieber 2c. befallen werden, dies wären 
aber feine Kindbettfieber, fondern diefes habe alle 
mal Milchmetaſtaſe zur naͤchſten Urſache. (Alſo bloß» 
Mortfireit!) Die von Hrn. H. 4 erzaͤhlten Kranz, 
kengeſchichte und daruͤber angeſtellte Raiſonnement, 
geht der Verf. nach den vorhergegangenen Zeichen 
der Diagnofe und Curart durch, und beweißt ‚Date, 
aus; daß die 3 erſten gehabten Sälfe von Kinds 
bettfieber aus galligten Unreinigkeiten in erſten We⸗ 
gen entſtanden waͤren und nicht von Milchmetaſtaſe 
und daß das gie zwar mehr aus Milchmetaſtaſe 
und: Reitz der Geburtstheile gekommen zu ſeyn 
fcheine, aber keinesweges beweife, dag dieſe Urſa⸗ 
che. allemal -notbwendig wäre, fondern fie fey ge⸗— 
meiniglich erft Folge des Fiebers, auch feyen Sfterg, 
Em — Sieh die Bruͤſte fiets von Milch 
ange⸗ 
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angefuͤllt. Was die nach dem Tode!folher Nerfiors 
benen bißweilen gefundene milchähnliche Loumphe bes 
traͤfe, fage der Verf. fo hätten ja Burferius, Gru⸗ 
ner und andere auch in andern Theilen bey Perſo⸗ 
nen, die nicht am Kindbettficher geftorben wären, 
fie gefunden, Er nimmt alfo mit Durferius Vogel, 
Etarf u. a. an, daß die Kindbetterinnen an allen 
Arten von Siebern leiden fönnten, und daß der 
Arzt nicht einerley Kurmethode einfchlagen, ſon⸗ 
dein jederzeit auf die verfchiedene Urſache, vorzuͤg⸗ 
lich auf die gereizten Geburtstheile als die ge⸗ 
genwaͤrtig ſchwaͤchern Theile, Ruͤckſicht neh⸗ 
men muͤſſe. Die Meinung aber von einem eignen 
beſondern Charakter dieſes Fiebers gereiche den 
Weibern oft zum Schaden und verleite den Arzt 
zur Empirie. Zulezt erzähle der Verf. eine eigene 
gehabte Kranfergefäjichte vom Kindbettfieber, unter 
Aufſicht des Hofrath Stark im’ Clintko. Die Frau 
von 3o Jahren, befand fich nach der etwas ſchwe⸗ 
ven Niederkunft wohl biß zum driften Tage, wo 
fie nad) einer Erfältung ein Fieber kriegte, welches 
er nach Erforſchung der Zufälfe für ein Gallfieber 
hielt. Durch auflöfende Mittel und ein darauf ge 
gebenes Brechmittel, welches den galligten Stof 
augleerte, wurde die Frau am fechften Tage nad) 
einem wohlthätigen Schweiß wieder hergeftelle. Die 
Brüfte waren während des Fiebers immer mit Mil) 
angefüllt, und demnach war es ein Kindtnee 
ber — 
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L. B. Claufius Moeno-Francfurtanus. D. inaug, 
med. de conceptione impoſſibili fine praedispo- 
‚.Sitione, Ienae 1789 


Die ganze Abhandlung iR in 3. Kap. abgez 
theilt. Erſtes Rapit. Vom phyſiologiſchen Theile 
too der Verfaſſer in 14. 6. einiges von der Zeugung, 
und den verfchiedenen Zeugungsthesrien vom Hippo⸗ 
crates an biß auf Blumenbachs Bildungstrieb vor⸗ 
ausſchickt. zweites Rapit- Vom pathologiſchen 
Theil oder den Urſachen „welche die Conception vers 
hindern. ‚ Unter Prädispofition zur. Empfängnig 
agefeht er: eine gute gerade Veſchaffenheit und 





en die. — gefthickt — / u Ai we 
- Die Urfachen, welche den Beyſchlaf fruchtloß mar 
chen, ſezt er ı) in die feſten 2) flüffigen ‚Theile, 
und 3) in von auffen hinzukommende Dinge. D 
Die feſten Theile koͤnnen auf dreyerley Art die 
Conception hindern, nemlich 1) durch allzu⸗ 
große Laxitaͤt, weil in dieſem Fall die Elaſtizitaͤt 
der Theile fehle. Allzuhaͤufigen Beyſchlaf haͤlt er 
fuͤr eine vorzuͤgliche Urſache davon, dies beweiße, 
ſagt er, die Unfruchtbarkeit der Huren und die Fehl⸗ 
und fruͤhzeitigen Geburten bey zu fruͤh verheyrathe⸗ 
ten. 2) Durch Rigiditaͤt, weil die Beweglichkeit 
der Theile mangele, dieſes beweifen Bauermeiber 
und folche, welche. in. ihren Jugend zu groben Ar 
beiten angehalten worden, auch alte Perfonen, 
die. demohngeachtet noch menſtruirten. 3) Durch 
allzugroßen Reis und Empfindlichkeit, weil dadurch 


gleich? 
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gleichfam eine Weberfpannung und Nigidität der 
Theile entſtaͤnde. Den Beweiß davon gaben junz 
ge lebhafte Frauenzimmer durch den erfiern oft alg 
fruchtloſen Beyichlaf, oder ſolche Frauenzimmer, 
welche es mit einem alten oder phlegmatiſchen 
Manne zu thun hätten, weil der weibliche, abs 
gehende Schleim, er möge nun wirklich Schleim 
nad) den Neuern oder Saamen nach den Alten 
feyn, viel eher abflöße und ſich nicht mir dem 
männlichen Saamen miſchte. — Wäre aber 
Mangel der Empfindung und Reitzbarkeit da, fo 
geichehe der Beyſchlaf ohne Vergnuͤgen der Kram 
und fie empfange nicht. Ein Beyfpieb führe Buſch 
in DBaldingers neuen: Magazin am - Ih. Die 
flüßigen Theile, vorzuͤglich die Menſtruation 
kann die Empfängniß hindern, Er nimmt Bolk 
‚ blütigfeit für die Urfache der Menftenation an, 
denn auch bey Manngperfonen entfiünde zur Zeif 
der Mannbarfeit VBolblütigfeit, die daduch New 
fenbluten ıc. auffere, giebt auch die Dinge, mels 
che diefelbe befördern koͤnnen, und. die Zufälle, 
die aus unterdrücten Menftenatisnen fommen, 
am Warum num Weiber und nicht Männer 
menſtruirten, davon feheint ihm die Urfache in 
dem Baue der Theile und der weichlichen Befchaf 
fenheit der. Frau überhaupt zu liegen Da die 
fer periodiſche Blutfluß ven ganzen weiblichen Ge 
fchlecht eigen ſey, ſo glaubt der Verf. mir Hallen, 
daß er den Nugen habe, zur Zeit der Schwan 
gerfchaft den foetus zu ernähren, Einen Be 
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weiß gäbe ber Mangel der Menſtruation in der 
Schwangerſchaft nnd beym Stillen der Kinder, 
Die Menſtruation arme die Empfaͤngniß hindern 
D wenn fie mangele. Der Mangel derfelsen foms 
me aber entweder, megen der zu frühen Jugend, 
oder wegen Des hohen Alters. 1) Wenn fie zu 
ſtark wäre, Daran wäre oft häufiger coitus 
und in der Jugend beganene Maftuprationen 
Schuld. Auch, könne die Menftenation in Abſicht 
der Dualität und Duantität überhaupt fehlerhaft 
ſeyn, 5. DB. eine zu große Menge Serum, oder erdigte 
20. Theile, oder Phlogiſton enthalten, woduch denn 
mannichfaltige Krankheiten kommen, und Die 
Conception gar nicht oder aufferft felren geſchehen 
fönnte, ID Bon auſſen hinzugekommene Un 
fachen, können die Empfängniß hindern, Hier 
zu rechnet ee 1) die Gewohnheit, weil Die Ems 
pfindung und Neisbarfeit der Theile abgeftunipft 
würden 2) die Zeit des Seyfihlafs, die Morgen 
fiunden hält der Verf. für die befte Zeit wegen 
der flärfern Neforption. 3) Die Witterung, 
heiteres Wetter fen fehicklicher als kaltes md 
zauhes, Drittes Bapitel. Won Lofalfehlern der 
Geburtstheile Diefe alle zu leſen, verweißt den 


en Berf. auf den Gaubius u, Grumer. D. de cau- 


fis fterilitatis in fexu fequiori p 153. fegq. 
Tom.II. Delect. Differt, Ienenf. Uebrigens 


ift dieſe Abhandlung fehr An und gut ge 
ſchrieben. | 


Qui- 
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Quirinus Xumpel D. de folukione placentae 
Ienae. 


Nachgeburt, nenne man den Körper, der 
aus unzähligen Koͤrnern oder Lappen, die mit 
Gefäfen verfehen, durch Zelfengewebe untereinz 
ander verbunden befteht und innwendig nach der 
Zrucht zu mit dem chorion umfleider if, ip: 
pocrates nannte fie caro, Spiegel, moles car⸗ 
nea, * 


Pars foetahsf.corticalis. Das Eichen wird 
durch die fpecifique Kraft deg Saamens von dem 
Drte, wo es feſt faß, 108 gemache und kommt 
in die Fallopiſche Trompete. Indem es durch 
dieſe vermöge einer periftallifchen Bewegung 
in die Gebärmutter gebracht worden, hängt. es 
ſich nicht an, fondern wird von der gerinnbaren 
Lymphe genährt, welche c3 fchon enthält, wie 
es noch mit dem. Eyerſtock in Verbindung war, 
Hier würfen die Wärme und die Feuchtigfeit des 
Orts auf das Ey, und nach einigen Tagen ent 
ſtehen auf der Oberflaͤche Flocken, die nichts 
als Fortſaͤtze der Nabel⸗ Pulß⸗ und Blutadern 


ſind, welche nach Hewſon die aͤuſſere Haut son 


— bekommt. 


Pars vterina f. medullaric. Im — 


Grad des veneriſchen Kitzels, fließt wegen des 


— welchen die ſe empfindſamen weiblichen 
Theile 


* 


* 


x 
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Zeile — meh Blut dahin, dieſer Zufluß 
wird durch die Nachgiebigkeit des Orts noch 


mehr vermehrt, Es werden daher dieſe Theile 


ausgedehnt und faſt entzuͤndet, und ihre ausz 
hauchende Gefäfe geben eine gerinnbare Lymphe, 
welche, wie die Fellhaut des Blut, bei Entzünz 
dungsfiebern eine Haut bilder und die innere Ober⸗ 
fläche der: Gebärmutter umgicht, da ausgenom⸗ 
men, wo die Deffmungen bei den Trompeten: nach, 
der Mutter offen ſtehen. Diefeg ift die membra- 
na decidua Hunteri, diefe umgiebt die Auffere 
Oberfläche, des’ partis foetalis: der Nachgeburt, _ 
Die Flocken diefer Haut abforbiren den Liquor, 
der ſich da vorfinder, wegen ihren Gefäfen und 
den Anaſtomoſen derfelben und beingen fie im 
die Nabelgefaͤſe. Durch dem hier fih findenden 
Liquor backen die Wände der Flocken fo zuſammen, 
daß fie Ligamente bilden, wodurch und durch das 
dazukommende Zellgemebe, die innere Fläche des 
ehorei fungoli mit der innern der membrana 
& un verbunden wird, 


| —— tertia 005 ——— an eo ins 
nern Oberfläche vermittelt der locken und deg 
Zellgewebes mit; der convexen oder Auffern in der 
erften Zeit der Schwangerſchaft zwar Isfer, aber 
nachher fehr genau zuſammen. Zuerſt ift fie an 
der auffern Flache frei, nachher aber verwaͤchſt 
fie mie der membrana decidus Diefe Haut 


nenne Haller. Chorion, andere Choxion fungo- 
| fum, 
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fum , Hunter Decidua reflexa ; fie enffteht aus 
einer Sammlung fehr zarter Gefäfe, welche dur) 
das Zellgewebe unter fich verbunden find nach 
Reus. Diefe Haut fannte fchon Galen. Denn 
folgt die Meinung der Alten von der Entftehung 
der Nachgeburt, vorzüglich die des Aetius. Lympha⸗ 
tiſche Gefaͤſe und Nerven ſind in der Nachgeburt 
noch nicht entdeckt, das, was man fuͤr Glandeln 
hielt, find Waſſerblaſen. Der groſſe Durchmeß 
fer der Nachgeburt betraͤgt 8 bis 9 Zoll der kleine 7, 
die Dicke 3 big 4 oder ı bis 2 in Mittel, Die 
verfchiedene Große der Nachgeburt leiter er 1) vom 
der Menge der offenftehenden Flocken 2) von der 
Nabelfhnur und zwar a) der Nabelblutader, in 
wie fern fie fich leicht oder nicht leicht ausdehnen 
laͤßt und wenn die Knoten derfelben den Lauf der 
Säfte hindern. b) in den Nabelpulgadern c) in 
den Häuten, welche die Nabelgefäfe umgeben d) 
in der häufigen, zwiſchen den Nabelgefäfen und 
den Einhuͤllungen berfelben fich ergoffenen Galler; 
te e) in der Frucht ſelbſt. 


Ioa. Ant. Toe/ D, de menftruorum in vetulis 
eeflantium caufla probabili, Ienae ap. Mau- 
ckium, | 


Nachdem die verfchiedenen Urſachen ange: 
führt werden, warum fie aufhören Fönnen, 
fchließt er 8, VIIL daß fie nicht wegen der Dick, 
heit des Blutes, fondern wegen der entfiehenden 


Ver⸗ 


” 
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NR der Gefaͤſe der Gebaͤrmutter auf 
hoͤren. — 


Fr. Ad, Heinze D. de ortu et difcrimine po- 
 Iyporum praecipue polyporum vteri Ienae. 


Zuerft den Namen, die Griechen nannten 
ihn Cercofin, andere Sarcona, die Geftalt iff 
verfihleden. Die Polypen der Gebärmutter find 
zund, bienförmig, cylindrifch, laͤnglicht. Die 
Entſtehung erflärt ex, wie Here Hofrath Starke, 
Ihr innerer Bau, fagt er, Fommt von ausgetre⸗ 
tener Gäften, die ihren Weg nad) der Oberflaͤ 
che nehmen, dafelbft ſchwitzen fie aus und werben 
duch den Druck der Wände der Gebärmurter 
verdickt. Bon der verfchiedenen Beſchaffenheit 
diefes Drucks kommt ihre verfchiedene Geſtalt. 
Sie haben keine Circulation, denn Herr Hofrat 
Stark bemerkte an ihnen feinen Puls. S. 12. 
Die Polypen ‚der Gebärmutter theile er ein 1) in 
folche, welche fih am untern Theil (fundo) der 
Mutter feft feßen, 2) in folde, die fih am 
Körper fefifegen, 3) in folde, die fh am Hals 
fe feftfegen. S. 21. Innere Urſachen, dieſe find 
zu ſtark fliefende Neinigung, Nymphomanie, hef—⸗ 
tige Krämpfe der Gebärmutter, Larität der ins. 
nern Haut der Gebärmutter oder der aa | 


Aeuſere, jede Verletzung der G— 


* einer ſchweren Geburt oder Loͤſung der Nach⸗ 
ge⸗ 


und Auszüge. 339 


geburt, Verlegung der innern Haut der Gebaͤr⸗ 
mutter, Ausdehnung derfelben, alles, was die 
frampfhafte Zufammenziehung deg Zellengewebes bes 
wuͤrkt. S. 23. Auch aus einem zurückgebliebenen 
Theil der Nachgeburt koͤnnen nach dem V. Polypen 
entfiehen, wenn er durch Entzündung oder Verei⸗ 
terung verhärtet wird, 


Ben. Zeitmann De fignis et curatione po- 
Iyporum vteri Ienae apud Goepferdt, 


1) Signa praedifpohitionis.. Hierher gehören 
alle prädisponirende Urfachen, die der fleißige und 
gefchickte Herr Verfaffer genau aufgeftellt hat, die 
fe muß man entweder im ganzen Körper oder in 
der Gebärmutter ſuchen. Larität und Schwäche 
des Körpers, wenn ein Frauenzimmer die Neinis 
gung fchon lange verloren hatte, fie wieder bes 
kommt und diefe in Haͤmorrhagien ausarten. 


Signa fladii primi. Diefe iſt ber Zeitraum/ 
wo der Polyp noch klein iſt. 


Zeichen, wenn der Polyp ſchnell nach dem 
weiſen Fluß entſteht, wenn darauf ein Druck oder. 
Spannen in der Gebärmutter folgt, ed kommen 
hyſteriſche Zufälle, die Neinigung wechfele mie dem 
weiſen Fluß ab. Sind die Polypen am Mutter— 

mund 
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mund, fo twird diefer erweitert und man bemerkt 
eine kleine Excreſcenz. Diefes gilt auch vom 
Polyp der Mutterfcheide, dabei befinden fie ſich 
übel, das ausfliefende Blut ift wägerigt und ver⸗ 
dorben und die Berdauung ſchlehrtt. 
| Signa fladii fecundi , diefes ift der Zeitpunkt, 

wo der Polyp fehr groß wird, die Gebärmutter 

und den Leib fo ausdehnt, daß man BE Ren 
nen nr ſchwanger haͤlt. | 


Die erzaͤhlten Zufoͤlle bleiben und werden — 
vermehrt, der Polyp macht Reitz, erregt Ekel, 
Brechen, Spannung in Lenden und heiligen Bein, 
der Leib wird nicht ſo groß wie bei der Schwanger⸗ 
ſchaft, die Bruͤſte ſchwellen an und es fließt etwas 
aus, der aͤuſſere Muttermund iſt offen, der innere 
verſchloſſen, die Leffzen der Gebärmutter find hart 
und verdichtet, der untere Ausſchnitt der Gebärs 
mutter ift hart, breit und Dick Die Neinigung 
fließt bei einigen ordent lich, doch meiſt ſtaͤrker, 
heftige Hämsrrhagien, wo das Blut oft mit kug⸗ 
lichten und faſrigten Theilen vermiſcht ift, das Blut 
ift wäßerigt, ichoroͤs und ſtinket ſehr. Schmerz in 
der Gegend des heiligen Being, Druck gegen Die 
Schaamtheile, Kopfſchmerz im Hinterhaupt, Oh⸗ 
renbrauſen vom Drang des Blutes nach dem Kopf, 
Spannen in der Schulter, Schwindel, fliegende 
Hitze. Oft fließt in groſſer Menge eine gruͤnlichte 
Feuchtigkeit aus, — durch ihre Schaͤrfe die 
Theile 
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Theile reist. Der Bauch neigt ſich auf die Geite, 
wo die Sranfe liegt, wobei fie einen fpannenden 
Schmerz in der Gebärmutter fühlt, die Ausleerung 
durch * und Urin wird dadurch behindert. 


Signa Radii tertü, dieſes iſt der Zeitpunkt, wenn 
der Polyp ſchon aus der Gebaͤrmutter herab haͤngt. 


Vorhergehen Schmerzen in ligamentis rotundis 
und gegen die Saamengefaͤſe, die Gebaͤrmutter ſchwillt 
auf und bleibt ſo, bis der Polyp oben haͤngt. Alle 
Zeichen des zweiten Zeitraums bleiben und werden 
vermehrt, beſonders die Schmerzen und Kraͤmpfe, 
die Ausleerung des Stuhls und das Urinlaſſen 
werden noch mehr behindert, der Bauch ſchwillt 
immer mehr, die Haͤmorrhagie wird ſtaͤrker, beſon⸗ 
ders um die Zeit, wo die Neinigung zu erfcheinen 
pflege, wodurch die Kranfen fo gefchwächt werden, 
daß fie dem Tode nahe zu feyn fcheinen. Das weg⸗ 
gehende Blut ift schwarz und flinfend, zumeilen ges 
ben auch fleifchigte, fadenartige und polypäfe Theis 
le weg, befonders wenn der Polype fault. 


6, VI. folgt die Unterfcheidung von andern 
Krankheiten und zwar a) von Muttervorfall ($. 9.) 
b) von der Umfehrung der Gebärmutter, inverfio 
($.10.) c) von der Zurücbeugung der Gebärmutter, 
‚retroverfio ($. 10. &,20.) Die Borherfagung 
(6.11.) Generelle Indication (8. 13.) Eur (6. 14.) 
a) durch Aezmittel und dag Brennen, die verworffen 
werden ($.15.) b) durch dag Abfchneiden ($: 16-) 

Archiv 3ten Bos 28 St. K wird 


‘ 
; 
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wird gebilligt, wenn der Polyp heraushaͤngt/ oder 
Umkehrung der Gebärmutter. erregt hat. c) Durch 
das Herausreiſen (evulſio) (&17.) d) Bindung 
des Polypen, wenn er aus der Mutterſcheide her⸗ 
aus haͤngt (6. 18.) e) Abbindung des Polyps in 
der Mutterſcheide und der. Gebärmutter ſelbſt ($. 
19 — 25.) wo zugleich die erforderlichen. Inſtru⸗ 
mente mit ihren Verbefferungen befchrieben werden, 
das Davidiſche willer nach feines Lehrers Rath vornen 
gekruͤmmt haben. ($. 26.) Zufälfe nach der Abbindung 
and Mittel Dagegen. Endlich eine Krankengeſchichte. 


Berlin 2 D. Philipp Hagens Königl. Preuß, Hof 
raths ꝛc. Erläuterungen feines neuen Lehrge⸗ 
audes der praktiſchen Geburtshuͤlfe, vorzuͤg⸗ 

lich in Ruͤckſicht der Wahrnehmungen, zum 
erſten Theil gehörig bey WW. Meyer 1790. 
> 347. ©. in 8. | 
Seeit langer Zeit bat Deutſchland gewiß kein 
Werk in der Geburtshuͤlfe erhalten, das im ganzen 
der Kunſt ſo umfaffend , jo reichhaltig, fo wahr 
und fo belehrend wäre, als diefe Erläuterungen, 
- Möchte doch der Füchtig durch die Gaſſen rollendePrak⸗ 
tiker, der ſich unterfangen kann, dieſe edele Kunſt laut 
herabzuwuͤrdigen, hinein ſehen und bewundern, was 
die geſchickte Hand eines Geburtshelfers vermag! 
Aber kann ers auch beurtheilen? dazu gehöre Er— 
fahrung am Geburtsbett, wie die ſeinige am Kran—⸗ 
kenbett, deshalb auch Hr. 9. in der Vorrede ganz 
fürtreflich fagt:; „, Niemand fann in der Gebures 
abi ein ——— und beſtimmtes Urtheil faͤl⸗ 
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„leen und auch im eigentlichſten Verſtande fein Recht 
„dazu haben, dergleichen zu faͤllen, als derjenige, 
„welcher vermoͤge haͤufiger Erfahrungen von aller⸗ 
„ley Art im Stand geſezt worden, aus der man⸗ 
„nichfaltigen Menge derſelben die Schluͤße und Sol 
„gerungen zu ziehen und felbige als Reſultate einer 
„reifen Beurtheilungsfraft al8 wahr und zuvers 
„laͤhig zum Beſten der Menfchheit befannt zu mas 
„chen. Wird man ſich alfo wundern, wenn vom 
Anfängern in der Entbindungskunſt ſchiefe Urtheile 
nur gar zu, oft gefällt werden, und follte einer was 
gen, fich sum Kritifer aufzuwerfen, der dieſe Praͤ⸗ 
dikate nicht hat? Es ift ein großer Unterfchied uns 
ter blog theoretifch Raͤſonniren und unter dem Urs 
theil, das durch Erfahrung befiegelt it! — Nun 
zu den Erläuterungen felbft. In der erſten Erläus 
terung kann ich mic), ohnerachtet aller der wahren, 
Grunde, doc nicht wohl überzeugen, daß bey einem 
Uterus, der ganz natürlich gebohren hat, die 
Hand ohnumgäanglich und allezeit wieder einzubrins 
gen fen? Die Vorficht bey Unterbindung des Nabels 
ſtrangs S. 5. ift wahrlich feine geringe Sache, es 
ift manches Kind ſchon durch diefe Bernachläßigung 
ums Leben gefommen, oder zeitlebens unglücklich 
worden. Der Kath S,7. u. fe der Gebährenden die, 
nöthige Ruhe zu geben und fie nicht zu früh sur 
Geburtsarbeit anzufivengen, Klyſtiere zur rechten 
Zeit mehr als eins zu geben, ift ganz fürtveflih ! Die 
ragen bey der Erläuterung 5, die ich jederzeit auch 
an den Abgefchiekten zu thun pflege, laffen ung fchon 
wahrſcheinlich auf den Ausgang der vr fließen, 

8a die 
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die wichtige Erinnerung, daß zu ſchnelle Geburten 
Teicht Atonie und Lebensgefahr zurück laffen , em: 
pfehlen wir alfen jungen Geburtshelfern. Nach der 
Geburt druͤckt Hr. H. S. 26. den Leib, wir reiben 
ihn lieber. Die falfchen Waffer leitet Hr. H. von 
einer Krankheit des Eyes her. Die Bemerfungen 
von Selbſtſtillen ſind ſehr gut, daß zuweilen bey 
rigiden, aͤußern Geburtstheilen, das Einſalben 
und Baͤhen wahren Nutzen ſchaffe, damit man 
denn nicht noͤthig hat, wenn der Kopf nicht aus 
der Scheide dringen kann, noch eine wichtige Zangen⸗ 
geburt daraus zu machen, beweißt die Erl. 12. ©. 38 
und 57. Urſachen der Hänger und Dickbaͤuche ©. 45. 
find vollfommen gegründet in der geradminfl ichten 
Lage der Kreiſenden auf einem Geburtsſtuhl ohne 
bewegliche Lehne, in den Herabdruͤcken des Leis 
bes, in der Vernachlaͤßigung eine Bauchbinde 
geſchickt anzulegen und in dem allerley haͤuft⸗ 
gen Effen und Trinken ꝛc. Um einen Gebärmutter 
Morfall zu vermeiden bringt Hr. H. wie Nec. einen 
Waſchſchwamm, doch mit Leinwand überzogen in 
die Scheide. S,74, Mit Unrecht nennt Hr. 9, 
die Schaambeintrennung ein Hirngefpinnfi, Der 
ſchiefe Durchmeſſer ‚folglich die eigentliche Weite 
des Beckens gewinnt durchaus, alfo auch der Kopf 
mehr Raum, leichter ba y ganz nad) der 
fürtreflichen Theorie des Hrn. V., daß der Kopf 
beym Durchgang in der obern Apertur des Beckens 
eine andere Rage hat, als er in den Ausgängen in 
der untern Apertur annimmt. Es ift diefes der Weg 
und Gang der —— Das koͤrnigte und ſandigte 
| am 
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am Mutterkuchen S.75. hat Rec. doch mehr mal gefunz 
den und hält es blos für kleine Drüfen und Settförner. 
Der Geburtsfal ©: 82, iſt wichtig und nad) Rec. Erz 
fahrung vollkommen richtig beurtheilt und behandelt, 
fo auch) der 1460 fehe lehrreich und anfrichtig. Al⸗ 
les wahr und gut, was bey der 16ten Wahrnehz 
mung gefagt wird. So ein Haͤngebauch S. 109. 
ift Rec. noch nie vorgefommen, (überhaupt bemuͤht 
fih Hr. H. mit Necht, die Geburtshelfer auf den 
Haͤngebauch aufmerffam-zu machen) wo dabey der. 
Muttermund über der Schaamknochenfuͤgung und fos 
gar aufferhalb derfelben lag, eher Hätie cr ihn geglaubt 
Über dem Vorgebuͤrge zu finden. — Indeß beweißt 
diefer Fall abermals, wie viel auf die gute Geburts⸗ 
lage der. Kreifenden ankommt. Die Bemerf, S. 120. 
iſt ſehr artig, daß der Mutterfuchen, wenn er aufs 
fer dem Muttergrunde an dem Korper, fit, immer 
mehr länglicht als rund fey, dieſer wäre gar wie eine 
Wurſt geweſen; den Schmerz hat Rec. oft von der 
ſtaͤrkern Adhaͤſion herleiten koͤnnen. ©. 138. bes 
weißt die 33. Wahrnehmung, daß abgeſtorbene Leibes⸗ 
fruͤchte die Geburt nothwendig verzoͤgern; ia dieſe 
beynahe an die ſchweren Kopfgeburten angraͤnzen, 
auch machen die auſſerordentlichen Verengerungen 
und Verwachſungen des Muttermundes dieſe Faͤlle 
ſehr wichtig, da Hr: H. blos eine Trennung mit 
den Singer ohne Biftsurie macht, und diefeg für 
ficherer. hält. N. 6. ift die 6 Zoll lange Nabelfchnur 
noch merfwärdig N. u. 9. rechnet der Hr. Hof, 
u zu den natuͤrlich lei Geburten, die 
83 ee 
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Nunſt mußte aber doch alles thun, um !den Kopf 


zur gehörigen Geburt einzurichten“ Ueberhaupt ift 
der Handgriff bey einem weiten Becken fürtreflihr 
aber immer ſchwer und unficher, wenn ihn nicht 
die geſchickte Hand eines Ragens macht. Ich wärs 
de doch die Wendung als allgemeiner genommen, 
vorziehen. Auſſer diefen Faͤllen findet man — 
verſchiedene wichtige. 


Vermiſchte Seen Zwillings Geburten, 
wocumer N. 1. ©.149. merkwuͤrdig iſt, da beyde 
Kinder mit der Zange mußten gebohren werden, 
and alſo eine große Ausnahme von der Regel war, 
daß Zwillinge immer Fleiner ſeyn und leichter gebohren 
erden. Sch hätte nur gewünfcht, dag der Hr 
Hof. etwas von der Weite und guten Defchaffenz 
heit des Beckens, wie auch von der Größe des 
Kopfes und des ganzen Kindes erwähnt hättey 
—— die Wichtigkeit der Geburt mehr erhellen 

uͤrde. Merkwurdig if N.7. G.224. daß die 
— an einem Blutſturz ſtarb und das Kind nachher 
durch die Wendung doch erhalten wurde Die Ein⸗ 
leitung in die unvollfommenen Sußgeburten 
enthalt einige polemiſche Anmerkungen für einem. 


verkapten Recenſenten, die Wahrnehmungen ſelbſt 
ſind abermals ſehr lehrreich, doch muß der Hand⸗ 


griff: nur mit einem Fuß gebaͤren, vorſichtig ange⸗ 


wandt werden. Unter 200. widernatuͤrlichen Ges 


burten, hatte Hr Hof, H: 291, Fußgeburten 
un —— 140. re oder mit einem 


Su 
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Suß bewirkte Der lezte Abfchnitt behandelt die 
Duerlagen des Kindes, wo noch fehr intereffante 
Wahrnehmungen vorfommen, die wir zum eigenen 


Nachlefen empfehlen, fo wie das ganze fürfreffiche 
Buch. 4 


84 % 
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Zeichenlehre * 
fuͤr | 


Seburtsheifen. 
3wote Fortſetzung. 


von 


* * n. 


Fur zwoten Claffe, erfirer Abtheilung, merden 
die ſchweren Kopfgeburten und zwar Diejenigen, 
welche vermöge unverlegender oder ftumpfer 
Werkzeuge gehoben-werden, gezählt, | 


Diefe, ſo wie die folgende Glburtsfou⸗ — 
(die einzigen widernatuͤrlichen Geburten im erſten 
Grade ausgenommen) gehoͤren eigentlich in dag 
Fach der höhern oder ——— Entbin⸗ 
dungskunſt. 


Ein Geburtshelfer muß daher dergleichen 
Geburten allgemein, das heißt: in ihrem ganzen 
Umfange, ſowohl in Beziehung auf Mutter und 
Kind, als auch beſonders oder einzeln, das 
heißt: in allen ſich ereignenden Begebenheiten, 
welche natürlich, widernatuͤrlich oder zufällig ſich 
ereignen Fünnen, fiudieren, und vor allen Din 
| gen ſich angelegen ſeyn laffen: aus der Erfahrung 

ö ge⸗ 
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geſchoͤpfte, und. Bon, richtige Beobachtungen, 
anzuſtcllen. Ni 4 | 


Um diefes eür die höhre Entbindungsfunft 
fo hoͤchſt wichtige Geſchaͤfte, einzufehen und zu 
beurtheilen, ift auch in diefer Abficht eine Zeis 
chenlehre unumgänglich nothig, und ein ratio⸗ 
nelles Geburtshelfer kann daher ficher, vermitz 
telſt ‚diefer Lehre, fowohl a priori, als auch 
a pofteriori , auf eine bevorficehende Geburt dies 
fer Art zu fchlieffen, in Stand geſezt werden; 
ja es ift dieg überaus nöthig, wenn er anders 
mit Glück und mit Nugen für den Staat, wi. 
Amt verrichten will. 


Aus den, in der erſten Claſſe, aten Abthei⸗ 
lung angegebenen Zeichen und Merkmalen er⸗ 
fieht man zur Genuͤge, wie und auf was für 
Art eine Schwangre in der lesten Zeit ihrer 
Schwangerfchaft befchaffen ſey; befonders wie ihr 
Zuftand fur; vor und ‚während der Geburt zu 
feyn pflegt, wie und auf was für Are der Kin 
deskopf im lestern Fall, befonders im sten und 
6ten Grad im Becken vor Veränderungen erlit 
ten, wie er gelagert, geftellt, und i in welcher 
Gegend er ſich befindet, u. ſ. w. 


K5 Dieſe 


H fe Archiv fur die Geburtshalfe dritten Bandes , 
erſten Stuͤcks. S. 55 — 58, 
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Dieſe allgemeine, blos auf die unvollkom⸗ 
men natürlichen Geburten fich begiehenden Zeichen 
und Merkmale, find indeß ald Vorläufer anzufes 
ben, welche mehr oder weniger eine wuͤrklich 
ſchwere Kopfgeburt zum voraus Herfündigen, eine’ 
Geburt namlich, welche zulegt aus Unvermoͤgen 
der Naturkraͤfte, oder anfaͤnglich aus Mangel ge⸗ 
hoͤriger Huͤlfsleiſtung der helfenden Perſon, nun⸗ 
mehro nicht allein beendigt, ſondern, um Mutter 
und Kind zu retten, vermittelſt — a 
Koamore werden muß, 


; Die kunſtliche Säle seficht Ser in 
der geſchickten Anlage der Zange; ich ſage mit 
Bedacht: der geſchickten Anlage dieſes Inſtru⸗ 
ments, denn die Operation, naͤmlich die Ertrak⸗ 
tlon ſelbſt/ erfordert weniger Geſchicklichkeit/ oder 
beſſer weniger wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, ſon⸗ 
dern blos mechaniſche Fert gkeiten, welche einzig 
und allein auf den Bau der feſten und weichen 
Geburtstheile der Gebaͤhrerin einen Bezug has 
ben; dahingegen Die Anlegung und gehörige Appli⸗ 
fation dieſes Inſtruments, aus mehr denn einer 
Urſache, * Erfahrung, viele Vorkenntniſſe, 
mie einem Worte viele, im hohen Grade wiſ— 
fenfchaftliche Einſichten und Uebungen, welche 
sorzüglich auf vie Situation des gelagerten Kin 
deskopfs einen Bezug haben, zum voraus fegem, 


Diefes jest geſagte, iſt als eine allgemeine 
Einleitung der TRIERER ſchwerer Kopfgeburz 
' —— 
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fen, erſten Grades, anzufehen, ich will daher 
nunmehr die felbfiftändigen, oder befondern Zeis 
chen und Merkmale folher Geburten, die man 
unter die Namens Zangen: ſchwerer Inſtrumen⸗ 
tals oder ſchwerer Kopfgeburten in der Entbins 
dungskunſt kennt,  beftimmen und feftzufegen 
fuchen, s 


Man erfennet fchon während der Schwangers 
fchaft, aus der fchiefen Lage der Gebärmutter, wel 
che ſich mehr oder weniger, auf-ein, oder der ans 
dern Geite, oder nach vorne hinneigt, die folglich 
ebenfalls fchiefe Stellung der Leibegfrucht, und aug 
dieſen Zeichen ſchlietft man auf eine mehr oder 
weniger befehmwerliche, feidernatürliche, oder wohl 
gar ſchwere Kopfgeburt, nähert ſich die Geburts; 
zeit, fo finder man während den Wehen, einen 
ungewöhnlich hohen, insgemein fehiefen, Stand des. 
Kopfes, beym Eingange des Fleinen Beckens; der 
Muttermund ift insgemein wulſtig, dick, und der 
Wehen ungeachtet, oͤfnet er ficht wenig oder gar 
nicht, wieltweniger wird er, wie eg fonft im nafürlis 
hen Zuftande zu geſchehen pflegt, angefpannt, es 
bleibt die Wafferblafe fchlaf, u. f. w. Diefe Zei 
chen und Merfmale, find zu Anfang der Geburts⸗ 
zeit diefer Art, faft ohne Ausnahme zugegen. Dies 
fen Zuftand fonnte man, um der Dentlichfeit willen, 
mit dem Ausdruck: einer bevorftehenden ſchweren 
Kopfgeburt im erfien Grade, bezeichnen. 


a Nah 
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Nach Grundſaͤtzen richtig angeſtellter Erfahrun⸗ 
gen, kann man 3. verſchiedene Haupturſachen die⸗ 
ſer Erſcheinungen annehmen, welche man fuͤglich 
unter 3. verſchiedene Geſichtspunkte, die man Gras 
de nennen fünnte um der Deutlichkeit willen, brins 
gen, eine Abtheilung, welche einem Bezug auf die 
obre, mittlere oder untre Beckenöffnung haben: wuͤr⸗ 
de. Zum erften Grade fünnte man folgende Haupt 
| —— zählen, 


1) Eine in dem — des Fleinen. Beckent 
von Natur zu kleine Oefnung, die aber m nic 
Biel unter dem gehörigen Maas ift, ER 


2) Ein, in Vergleich des Beckens zu sin 
Kindeskopf. 


3) Falſche * — das heißt: wenn fe 
biger mie feinem großen Durchmeffer, in den Kleinen 
der obern Deffnung des Beckens eingetreten, und 
vermoͤge der Wehen eingebeilt worden. 


Der zwote Brad oder. die zweite Haupt 
urfache einer: ſchweren Kopfgeburt wuͤrde in der 
mittlern Bedenöffnung zu, fuchen ſeyn, umd dieſe 
loͤnnte — ein doppeltes Hinderniß 


1) wegen der Groͤße und ſchiefen te vs 
Kopfs m 
2) wegen des zu * —— heiligen 
oder Kreutzbeins oder der Vereinigung der Schaam⸗ 


beine, zum Grunde haben, und endlich 
| | 3um 
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0 Zum dritten Grade oder 3) würde in der 
untern Beckenoͤffnung, und zwar, wegen der: 


1) zu firaffen und kurzen Bänder, vorzüglich : 


2) die zu ſtarke Annäherung dev Sitzbeine, 
befonderg deren Hoͤcker. 


3) Der krampfhaft gefchloffene Muttermund 
oder wohl gar. der Scheidenmusgfel felbft. 


4) Der widernatürliche breite Danım 


5) Die in diefem Zeitpunft der Geburt, völlig 
nachlaffenden Wehen, als Haupturſachen einer 
ſchweren Kopfgeburt in diefem Grade angenommen 
werden koͤnnen. 


Alle dieſe jezt artgefühete Haupturſachen, find 
von der Art, daß weniaftens in den allerniehreften 
Fällen, die fünftlichen Werkzeuge, als unentbehrlis 
che Hülfsmittel zur Vollendung der Geburt, ange 
wandt werden müffen, zumal, wenn die Wehen 
völlig unwuͤrkſam, die Frau felbft ohnmächtig, 
matt, entfräfter, verzagt, und für allen Dingen: 
wenn die Geburtgzeit felbft , weit über den gewoͤhn⸗ 
fihen Termin verftrichen, mit einem Wort: wenn 
die Natur und deren Kräfte, fich felbft überlaffen, 
unterliegen, nnd mo folglich ohne Fünftliche Hülfe, 
der Tod, entweder der Mutter oder des Kindes, 
oder wohl gar beyder, dem traurigen Zuſtand ein 
Ende macht. 


Die 
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Dieſen überaus betrübten und für die Menfchs 
| heit ſchaudervollen Auftritten‘; vorzubeugen‘; hat 
man in den neuern Zeiten, ein, in allem Betracht 
unfhäsbares Werkzeug, welches megen' feiner Fi— 
gur und Würfung, mit dem Namen: Geburtszan⸗ 
ge, belegt wird, erfunden. | 


Man hat verfchiedene' Werkgenge dieſer! Ark‘, 
in den Ruͤſtkammern der: Geburtshelfer, zu dieſem 
Behuf in Verwahrung, das] Altefte, wenigſtens 
bis jezt brauchbarfte ift unter andern mit, die ſoge⸗ 
nannte Lenretifche und nächft.diefer die Smellieſche 
Zange; erfive wird mit dem beiten Erfoig alsdann 
gebraucht, wenn der Kopf des Kindes nod) etwas 
hoch im Becken, leztre, wenn ſelbiger ſich in der 
unterſten Beckenoͤffnung befindet, a in — 
Faͤllen — iſt. 


Fuͤr einen Geburtshelfer ſind die Merkmale 
and Eigenfchaften einer gut verferkigten Zange, zu 
wiffen, unumgaͤnglich noͤthig, ja leben fo nöthig, 
als einem Krieger die Kenntniß feiner Waffen. 


Eine gut verfertigte Geburtszange muß: 


I) Bon guter Materie, nämlich von Stahl, 
welcher aber nicht zu fpröde ſeyn muß bearbeitet 
DTDRRG,, | R 


| 2) Die gehörige Länge, Breite und Dicke: 
3) Die 


- 
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-3) Die gehörige Biegung, ſowohl der Blätter 
. (Branchen) als der Arme, haben; erſtre müffen 
vor allen Dingen ein.gehöriges Ebenmaas mit dem 
Verhaͤltniß des Kopfes beſiten. | 


4) Die gehörige Stärfe, fin in den Blaͤt⸗ 
tern, als Armen haben. F 


5) Muß an einer gut gebauten Zange, vor⸗ 
zuͤglich die gehörige Feſtigkeit in ihrem Schluß, 
von dem Künftler angebracht ſeyn. 


Unter allen big jest befannten Geburfszangen, 
war die Levretſche im im ihrer Art die erſte, und 
nach diefer behauptete die , Smelliefche den zweiten 
Rang, übrigens haben fich verichiedene berühmte 
Geburtshelfer neuerer Zeiten, Muͤhe gegeben, bald 
die eine, bald die andre zu verbeffern, und bald 
den Schluß, bald die Biegung, Krümmung, Aer⸗ 
me oder Handhaben, Länge und Breite zu vervoll 
fommen und zu verändern gefucht, Unter dieſen 
- Männern war ein. Johnſon, Leafe, Henkel, 
Staff u. ſ. w. Alle von diefen Männern 
verbefferte Geburtszangen, find gut und brauchbar, 
kur muß fich ein angehender Geburtshelfer vor als 
len Dingen an ein oder das andre Werkzeug diefer 
Art, zu gewöhnen fuchen, deffen Eigenfchaften und 
die mit demfelben verbundenen Würfungen, ſorg⸗ 
faͤltig ſtudieren. Es iſt uͤbrigens gewiß und der 
Erfahrung gemaͤß: daß Geburtszangen von vers 
ſchiedenen Bau ſeyn muͤſſen, Te nachdem der Sins 
| des⸗ 
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deskopf in der obern, mittlern oder untern Aper⸗ 

tur feine Lage hat, und je nachdem der Operateur 
in dem einem oder andern Fall zu operiven, gend, 

thigt ift- Daher muß er auch ein, dem Stand deg 
Kopfes gemäß eingerichtetes Inſtrument zu wählen 
wiſſen; denn fo ift z. B. beym hohen Etand des 
Kopfs, die Krümmung und Fänge der Zange, bon 
der, beym niedrigen Stand deffelben, ganz verfchies 
den; im erſtern Sal ift das Smelliefche Werkzeug, 
wegen deren Kürze, foft völlig unbrauchbar, und 
man muß in diefer Abſicht die Levretſche, oder eine 
andre neu verbefferte erwählen. Daher müßte 
man im diefem Gall entweder die Johnſonſche, 
oder Starkſche, um feinen Endzweck zu eis 
zeichen, ergreiffen, dahingegen, wenn ber Kopf 
in der mittlern Apertur eingefeilt, feſt ſteht, würde 
die Levretſche allein um den, in der untern Apertur 
gelagerten Kopf zu entbinden; die Emelliefehe be⸗ 
ſonders, gebraucht werden fönnen. 


Eine gut gebaute Geburtszange, iſt alſo unter 
den unverletzenden chirurgiſchen Inſtrumenten fuͤr 
den Geburtshelfer, das einzige unentbehrlichſte, 
wuͤrkſamſte und vorzuͤglichſte Werkzeug, naͤchſt die⸗ 
ſem war in vorigen Zeiten der Hebel ebenfalls ein 
brauchbares Inſtrument, allein da man in den 
neuern Zeiten die Zange, als einen doppelten Hebel 
anſehen kann, ja anſehen muß, fo iſt jener einfa⸗ 
che, mehr oder weniger — 


Nach⸗ 
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Nachdem ich nun dag, in der höhern oder wiſ—⸗ 
fenfchaftlichen Entbindungskunſt bey ſchweren Kopf⸗ 
geburten unentbehrliche Inſtrument, naͤmlich die 
Kopf oder Geburtszange, allgemein beſchrieben, 
will ich nunmehro deren Applikation, Wuͤrkung, 
Nutzen und die Zeichen, wenn, wie und wo felbis 
ge gebraucht wird, und angewandt werden muß, 
abhandeln. 

Wenn die Seburtszange angelegt werden muß, 
beftimme fchon der Geburtsfall felbft, das heißt: 
wenn der Wehen ungeachtet der Kopf des Kindes, 
er mag nun in der obern, mittlern, oder untern 
Apertur unbeweglich fichen, mit einer Kopfges 
ſchwulſt verfehen, oder wohl gar mit einer Webers 
einanderfchiebung der Scheitelfnochen, eine wider⸗ 
natürliche Veränderung erlitten haben; und wenn 
unter diefen Umftänden, fogar die Wehen nadlaf 
fen, lange ausfegen, die Kraͤfte der Kreifenden finz 
fen; die Geburtgzeit weit über den Termin verfiris 
chen, oder mit andern Worten: viele Stunden 
und Tage, nach dem Wafferfprung verlauffen find, 
oder wohl gar eine Sinflammation der Auffern Ger 
burtstheile zugegen ift, alsdann iſt noch das einzige 
Nettungsmittel abrig, um Mutter und Kind zu erz 
halten, zur Zange feine Zuflucht zu nehmen. 


Wie die Zange angelegt werden muß, und bie 
Zeichen: ob fie auch gefchicht angelegte worden, ers 
giebt ih aus folgenden Merkmalen: 


Archiv 3ten Bdos 28 St, g Iſt 
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Iſt die Lage des Kopfs a) in der obern Aper⸗ 


tur, ſo muͤſſen die Blaͤtter der Zange ungemein 


hoc) und zwar fo hoc) angelegt werden, damit des 


von Berührungspunfte, unmittelbar dem Kopf des 
Kindes mitgerheilt werden, daher iſt eg, um dieſen 
Zweck zu erreichen, unumgänglich nöthig , daß die 


Dlätter des Inſtruments tief und zugleich hoch ans 
gebracht werden muͤſſen, dies verurſacht natürlich, 
daß der Damm, vermoͤge der Aerme des Inſtru⸗ 
ments, einem gewiſſen Druck unterworfen werden 
muß *) (und dieſer Zeitpunfe heißt in der Kunſtſpra⸗ 
che: dieZange hat ihre, Lage im erften Grad.) Ich 
rede hier von dem, Gebrauch der Levretſchen Zange 
Um nun diefen Steck zu erreichen, muß der Ges 
burtshelfer vor allen Dingen das Geburtslager, 
ehe er zu operiren anfängt, ſo einzurichten verſte⸗ 
hen, damit einer dergleichen Anlage der Zange keine 
Hinderniße im Wege liegen; zu dem Ende muß das 
Kreutz der Gebaͤhrerinn etwas hoch über die Bett⸗ 
pfoften, die nates hergegen frey liegen, der Körz 
per derfelben muß eine mehr horizontale Lage has 


ben; die Unterlagen müffen feſt aufliegen, überdieg 


müffen die Gebülfen die Tüffe im Knie gebogen, 
feſt halten, u. ſ. w. Was ein folhes gut eingez 
richtes Lager, für einen Nutzen hat, wiſſen nur dies 
jenigen gehörig zu ſchaͤtzen, welche ſich einen hohen 
Grad von Erfahrungen in diefer Art von Geburts 
huͤlfe erworben haben. 

b) in 


”) Bey der Meingen die etwas A gekrümmt 
ift, darf — En geſchehen. f. ER 2B. 
1 St. ©. 2 s U, d. 5. 
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Hier liegt der Kopf in den allermehreften Fälz 
fen in einer Ducerlage, er ift noch ‚nicht geburts⸗ 
mäßig entwickelt, folglich: hat das Geficht, um 
das Hinterhaupt des Kindes, nach einem oder dem 
andern Sigbein zu, feine Yage. Nun wollen einige 
beruͤhmte Geburtshelfer, daß man die Blätter der 
Zange fo anlegen müffe, daß die eine Branche hinz 
ter der Vereinigung der Schaambeine, und die ans 
dre in die Aushoͤlung des heiligen Being zu liegen 
fomme, allein, da wegen der Bauart der mehreften 
Zangen, nämlich der, wegen ihrer converen Biez 
gung an den Rändern eine folche Applifation uns 
gemein befchmwerlich, ja. wohl gar, beym eingefeilz 
ten Kopf für Mutter und Kind gefährlich ift, in? 
dem im; diefem Fall, faft gar fein Epielraum für 
die Zange übrig bleibt; fo würde ‚auch überdies, 
vermöge einer folhen Applifation, der Harngang 
und die vordre Scheidewand gedruckt umd verlezt 
werden müflen, nicht zu gedenfen, daß die Zange 
in diefem Fall am promontorio neue Hinderniffe 
vorfaͤnde; alle diefe Hinderniffe Fann man bey der 
gewöhnlichen Anlage, nämlich auf beyden Seiten 
des Beckens, völlig entübrigt feyn, daher ift nach 
den neueften Erfahrungen, die Applifation in dies 
fem Fall, die gewöhnlichfte, jedocdy von der Ark, 
daß hier der große Durchmeffer des Kopfs, nam 


lich der, fo vom Hinterhaupt bis zur Stirn gego 


gen wird, in der Zange zu liegen fomme Dieſe 


Verfahrungsart in Abficht der Applifation ift Teich; 
2 ter 
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ter für den Operateur; ſichrer, beauenter, weniger 
gefaͤhrlich, weniger ſchmerzhaft fuͤr die K a 


zumal da nad) eben den Erfahrungen heutiger € 


burtshelfer, der Kindeskopf bevm Durchbruch, por 
nach den Dimenfionen der untern Beckenoͤffnung zu 
bequemen pflegt, nur gehört dazu, um eine folde 
Dperation zu bewerkſtelligen, daß der Geburtähelz 
fer beym Durchbruch Des Kopfs fo wie bey allen 
Zangengeburten, eine allgemeine Negel beobachtet, 
die nämlich jedesmal eine gewiſſe Vorſicht anzu⸗ 
Menden, um nicht den Damm und die Scheide, 
felöft zu verlegen. Vebrigeng liegt in diefem Zeitz 
punkt der Geburt die Zange (mach der Kunftfprache) 
in dem 2ten Grad, dag heißt: deren Arme fliehen 
mehr vom Damm entfernt, übrigens muͤſſen die. 
Blätter Der Zange ſo angebracht werden, damit des’ 
zen Richtung und Lage mit den, dem Kopf gemäßr- 
im Ebenmaaß fiehen, damit felbiger gemiffer und‘ 
fichrer gefaßt werden möge, mit einem Worter 
daß bier bey der Mperation fein hehler begangen 

ei he ; 


9 in der untern Apertur. 


In diefem Tall hat der Kopf eine geburtsmaͤ— 
fine Lage, das heißt: fein großer Ducchmeffer, - 
ift dem großen Durchmeſſer der untern Beekenöffe 
nung, gleichförmig, oder mit andern Worten: der 
Kindeskopf hat fich geburtsmäßig entwickelt. Hier‘ 
iſt die Applikation der Zange ſowohl, ale die Ex⸗ 

traktion ſelbſt ungemein * und fuͤr einen geuͤb⸗ 
ten 


+ 
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ten Seburtshelfer faſt mit gar Feinen Beſchwerden 
verbunden, vielweniger für die Gebährerinn oder 
dem Kinde feldft, mit der geringften Gefahr verz 
knuͤpft; in diefem Zeifpunft würde die Zange an⸗ 
faͤnglich aus dem 2ten Grade in dem zten folgfich > 
faft mwagerecht und bey der volligen Entwicklung 
des Kopfs, in einem fpigen Winkel erhoben wer⸗ 
den müffen. 

Wo die Zange angelegt werden muß, verſteht 
fih von felbft, namlich an den Kopf des Kindes, 
in überaus feltenen Fällen bey ſchweren Steisges 
burten gefchieht diefes auch an diefem Theile Hier 
ift aber im erftern Fall die größte Schmwürigfeit in 
Anfehung der Appkifation, beſonders im erſten 
Grade, vorhanden, um genau den Punkt zu bei 
fiimmen, wo diefeg eigentlich gefchehen fol. Daher 
haben nicht felten die größten Geburtshelfer, in 
Anſehung diefes, gefehlt, indeſſen ſcheint dieſe An⸗ 
fage leicht aus folgendem Geſichtspunkt betrachtet, 
und zwar nach den Gefegen der Naturlehre, Me 
chanik und Erfahrungen beſtimmt zu werden, Sch 
will alfo verfuchen, diefen ftreitigen Punft auf eine 
ganz einfache Art folgendermaffen auseinander zu 
ſetzen. Es Liegen bier zwey allgemeine Urſachen, 
dieſen Geburtsfall zu beſtimmen, zum Grunde, 
vermoͤge einer, wird der Gebrauch der Zange vol 
lig unnuͤtz, vermöge der andern ift ſelbige unumgaͤng⸗ 
lich nöthig anzumenden. ft der Kopf des Kindes 
in der obern Apertur falfch geftellt, noch beweg⸗ 
lich und Feine Eontraindifation vorhanden, fo uns 

83 ter⸗ 
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ternimmt der Geburtshelfer die Wendung / iſt er 
aber fixirt oder wohl gar in erwaͤhnter Oeffnung 
feſt eingekeilt, fo muß ſelbiger, in ſofern das Ber 
cken feine gehörige Weite und der Kopf in Verhaͤlt⸗ 
niß des Beckens feine übermäßige Sroͤſe hat, die 
Zange — ſuchen. 


Wird nun En einem hohen Stand des Kopfs 
die Zange gebraucht; ſo muͤſſen deren Branchen ſo 
angelegt werden, daß ſelbige die Schlafbeine und 
einen Theil der Scheitelbeine des Kindes, faſſen; 
iſt dieſes geſchehen; ſo muß man beym Anziehen ſu⸗ 
chen, dem Kopf vermittelſt des Inſtruments, eine 
kleine Seitenlage zu geben und ſich alsdann bemiz 
ben, felbigen ducch die obre Berfendffuung, vers 
möge einer funftmäßigen Beweaung, durchzubrin⸗ 
gen und in die mittlere Oeffnung zu leiten, dies ge⸗ 
ſchieht alsdann leicht, indem nunmehr der Kopf 
mit dem Durchmeſſer des Beckens harmonirt; dies 
ift in der That eine Außerfi-wichtige Negel, und oh⸗ 
ne diefer Vorſicht ift fein Geburtshelfer im Stande 
den falfch geſtellten Kopf, vermittelft der. Zange 
‚aus der obern Beckenoͤffnung in die Heine Beckens 
- höhfe, zu leiten; dies jezt gefagte aber bezieht ſich 
blos auf den Fall, wenn die Beckenweite natürlich, 
das beißt: der obre Kleine Beckendurchmeſſer 4= 
Zoll nnd der Duers oder ſchiefe Durchmeffer 55 
Zoll Weite hat, dahingegen ein Becken unter dies 
fen Maas, einen völlig ausgebildeten Kindeskopf, 
durchzulaffen nicht allein fehmwerer , fondern auchz 
aus den eben gadenten Nebenumſtaͤnden betrach⸗ 
| ‚set, 
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tet, für die Zange unmöglich fallt, daher, wie in 
der 2ten Claffen zfe Abtheilung foll bemwiefen wer⸗ 
den, die einzige Hülfe, um Mutter und Kind zu 
retten, der Kaiferfchnitt und um die Mutter allein 
zu retten, die Perforation des EN noch) 
übrig bleibt. 


Iſt der Kopf in der mittlern Apertur eingefeilt, 


fo muß der Geburtshelfer vor allen Dingen, ehe 


er die Zange appliziert, unterfuchen, in melchem 


Theil des Beckens felbige feiner Lage hat. Da dieſe 


Lage nun verfchieden feyn kann, indem der Kopf 
nach ein oder der andern Geite, hoch, niedrig 
gerade, fchief u, f- w. gelagert, feft eingefeilt, fie 
ben kann. Hier ift num befanntermaffen von den 
mehreften Geburtshelfern eine feftgefeste Negel nicht 
allgemein anwendbar, die nämlich: den männlichen 
Arm der Zange, dag heißt: den Theil derfelben 
mit der beweglichen Achfe, Cich rede bier von der 
Levretſchen Zange) zuerft in die linfe Beckengegend 
und den! weiblichen Theil, in der rechten, zulezt 
einzubringen, ich fage: daß diefe Megel einer wich⸗ 
tigen Ausnahme unterworfen, und fehr oft bey 
Defolgung derfelben, große und zumeilen unübers 
windliche Schwierigkeiten bey der Applikation der 
Zange, im Wege ſtehen, denn wie oft iſt z. B. 


nicht das Hinterhaupt oder die Stirn des Kindes, 


in der rechten Beckengegend feſt angedruckt; hier 
würde die Einbringung der maͤnnlichen Branche 
der Zange auf der linken Seite zuerſt, völlig fehler 


haft und unwürffam, im Gegentheil der weibliche” 


L4 Theil 


\ 
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Theil der Zange, im der rechten Seite zuerſt appli⸗ 
zirt, von dem beſten Nusen ſeyn, ſteht hingegen: 
der Konf gerade eingefeilt, alsdann findet eben 
erwähnte Negel, näamlih: den männlichen Arm: 
in der linken Beckenge gend zuerfi zu appliziven , oh⸗ 
ne Ausnahme ſtatt. Beym 3ten Geburtsfall, wo 
nämlich dee Kopf die untre Apertur fchon erreicht 
hat, werden die Blätter der Zange, an den Kopf, 
ohne Ausnahme, am den Geitentheilen deffelben 
und zwar au den Schlafbeinen und Scheitelbeinen 
applizirt. 


Die Zeichen , bus die a gut, ficher Gmb 
geſchickt angelegt worden, beſtehen in folgenden: 


1) Huf die Zange allemal zwiſchen den. 
Wehen und zwar warn, und auf der äuffern Flaͤ⸗ 
che mit Pomade beſtrichen, appligirt werden. 


2) Muß die Rreifende bey ber Applikation 
dieſes Inſtruments über Feine Schmerzen klagen; 


3) Muß der Geburtghelfer vor allen Dingen, 
um diefe zu verhuͤten, forgfältig den, vielleicht 
mehr oder weniger, an dem Kopf des Kindes ans 
Flebenden Muttermund, mit Fanen Fingern behut⸗ 
ſam abſondern. 


4) Zwiſchen ſeinen Fingern und den — ſo⸗ 
wohl, von einer oder der andern Seite, die Blaͤtter 
der Zange einzuſchieben ſuchen; | 

N" ) Sich 
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5) Sich befonders in Acht nehmen, bey dent 
Einfchieben der Blätter, ſelbigen feine falſche Rich— 
tung zu geben; 


6) Daher jedesmal ſuchen die inwendige Flaͤ⸗ 
che der Blaͤtter, dicht ‚am den Kopf des K uides 
anzulegen; 


um dieſen Zweck zu erreichen, muͤſſen die 
Arme der Zange erſt ſeitwaͤrts und zwar von oben 
nach unten, alsdenn von vorne nach hinten, oder 


anfanglich in einer Diagonal⸗Linie, und zulezt im. 


einer mehr oder weniger Perpendicular-Linie, be⸗ 
ſonders im erſten Grad applizirt werden; 


8) Sobald ſich bey der Applikation der Zange 
in der Beckenhoͤhle ein Aufenthalt zeigt, muß der 
Geburtshelfer fogleicy vom fernern Operiren abftez 
ben und. unterfuchen: woher dieſer Aufenthalt herz 
ruͤhrt. Sind die Ohren oder die Schultern des Kin— 


des, oder wohl gar die falfche Richtung der Zange 


on diefem Auffenthalt Schuld, fo fucht er dag us 
firument im etwas zurückzugiehen und: in Nube zu 
feßen und zwar fo lange, big er die zweyte Branche 
appliziet hat, alsdann lege er beyde Arme int 


Schluß und operirt nach der gemöhnlichen Weiſe, 


und nunmehro muß nach einigen Minuten die Mur 
ter unverlezt und das Kind unbefchädigt entbunden 
werden, und wann diefes geſchehen, jagt man: 
der Geburtshelfer Habe geſchickt und nach den Ges 

85 ſetzen 


RT, 


; v 
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ſetzen der hoͤhern Entbindungskunſt / nach Vernunft 
und Erfahrung gehandelt. 


— 


Die Zeichen ‚ daß die Zange feblerhaft, unſi⸗ 1 
cher, ja wohl gar ungeſchickt angelegt rei be 


| fiehen in folgenden: 


Unter einer unfi ern und fehlerhaften An⸗ 
lage, verſtehe ich wenn: 


1) Ein oder die andre Brando nach ‚deren 
Applikation ſich drehet, dag heißt: in eine verfehr; 
te Richtung fich hinbewegt, folglich: wider die Abs 
ficht des Operateurs, ihre Lage verändert, fo daß 
3. B. die bewegliche Achfe, ſtatt nach oben, in [ges 
rader Linie zu liegen, ſeitwaͤrts oder wohl gar. nach 
unterwaͤrts ſich hinrichtet. 


2) Wenn bey der Operation ſelbſt die Zange 


ſogleich vom Kopf abgleitet, und mo folglich die 
unumgänglich nöthigen Nuhepunfte mangeln. 


3) Wenn der Kopf zwar vermittelſt der — 
gefaßt, ſelbiger aber nur bis auf einen gewiſſen 
Grad im Becken bewegt werden kann, und wo 


alsdann vermittelſt dieſes Inſtruments, ſelbiger 
nicht zum weitern Fortbewegen ra ſondern: 


4) der Geburtshelfer, um feinen Zweck zu 
erreichen, zu einer neuern und zweckmaͤſi igern Ap⸗ 
plikation ſchreiten — 

5) Wenn 


Ä 


fi 
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5) Wenn vermittelft der Zange der Kopf des 
Kindes gedrückt, oder wohl gar verwundet, ges 
quetfcht, die Scheitelfnschen zerbrochen, die Augen, 
Ohren, Nafe u. f. w. verlest, und auf ſolche Art 
‚fatt ein gefundes, ein ungefundes Kind zur Welt 
befördert wird. 


6) Eben fo wenig müffen die äußerlichen weib⸗ 
lichen Geburtstheile der Gebährerinn, vorzüglich der 
Damm zerriffen , gequetfcht oder befchädigt werden 
und ift dies, fo bat der Geburtshelfer die Zange 
unficher und fehlerhaft applisirt, 


Unter einer ungeſchickten Anlage der Zan⸗ 
ge verfiehe ich 


1) wenn ein Anfänger oder Unerfahrner, ſtatt 
die Blätter der Zange zwiſchen dem Zeigesund Mitz 
telfinger, unmittelbar an den Kopf des Kindes, 
auffer der Wehe anzulegen, im Gegentheil während 
der Wehe auf den Fingern und den Muttermund, 
oder wohl garsaufs gerade Wohl appliziert, dieſen 
quetſcht, gewaltfam drückt oder: 

2) wenn im höhern Grade der Unwiſſenheit 
und Ungefchicklichfeit, felbiger die Branchen zwi⸗ 
fhen den Muttermund und Scheide einzwaͤngt, 
mit Gewalt in die Höhe preßt, folglich den Grund 
der Scheide neben dem Mutterhals, durchbohrt, 
zerreißt, während defien den grauſamſten Schmerz, 
welcher die £eidende zum Zetergefchrey zwingt, vers 

ur⸗ 
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urſacht; iſt dies: fo ift die Zange auf eine hoͤchſt 
ungefchicfte Art applisive worden Die zeichen, 
daß diefes hoͤchſt ſtrafbare Verfahren wuͤrklich vor 
fih gegangen, beſtehen in der. fogleih erfolgten 
Berdlutung, Ohnmachten, unertraͤglichen fortdau⸗ 
renden Schmerz, welcher von Stunde zu Stunde 
zunimmt, und wo nach ein oder ein paar Tagen, 
eine ſchnelle A uftreibung des Yinterleibes, brandigte 
Flecken an demſelben, ein aashafter Geſtank, ver⸗ 
bunden mit einem ichordſen Ausfluß aus der Schei⸗ 
de ſich zeigt ‚im zweiten Sell, naͤmlich bey Durch⸗ 
bohrung des Darmfells, wird ein Ausfall eines 
Theile der Gedärme erfolgen, to alsdann Die arme 
Unglückliche ebenfalls am unbeilbaren Brande un 
ferliegen, und folglich dem ſchaudervollſten Tod übera 
— werden ie, => 


Aus.ale dein sufammengenommen erficht man 
zur Genüge, daß bey ſchweren Ropfgeburten unge 
mein vieleg auf Zeichen und Merkmale ankommt, 
und daß daher ein rationeller Geburtshelfer, vor 
züglic ein Anfänger, auf diefe gewiß in einem bos 
hen Grad hoͤchſt nuͤtzliche Hülfsleiftung bey; Gebur⸗ 
ten dieſer Art, vermittelſt der Zeichenlehre, waͤh⸗ 
vend der Operation ſelbſt, Ruͤckſicht nehmen muß, 
denn dieſer Zweig der Geburtshuͤlfe iſt vorzuͤglich 
werth, daß eu mehr und mehr cultivirt werde, 
indem man in gegentwärtigen Zeiten, vermöge die⸗ 
fer Hälfskeiftung , die fonft fo gewöhnliche Zerſtuͤ⸗ 
ckung der Feibesfrucht völlig entuͤbrigt ſeyn kann, 

ja behaupte EN. daß ref ohne Ausnahme 
und 
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und ohne die Sache zu uͤbertreiben, auf dieſem 
Wege, eine an fich fchwere Geburt, ich möchte faſt 
fagen, in eine mittelmäßige, leichte Kopfgeburt 
vertvandelt werden kann, zum vorausgeſezt: daß 
zur rechten Zeit und auf eine gefchickte Art die Ope⸗ 
ration unternommen werde. Man ſtudiere daher 
Diefes überaus wichtige Fach der Geburtshälfe in 
feinem ganzen Umfange, und mache fich die Zeichen 
und Merkmale, als Wegweifer zu diefem Studie 
eigen, denn diefes Studium iff, wie ein jeder vew 
nünftige Geburtshelfer leicht einfchen wird, für die 
gefammte Menfchheit überaus wichtig, überaus 
heilfam; und belohnt fich daher auf eine faft goͤtt⸗ 
liche Weife felbft, denn feıt der Erfindung der Zanz 
ge, find gewiß viele tauſend Mütter und Kinder 
gerettet worden, und werden durch ihr, auch in 
der Folge, bey einer vernünftigen Behandlungsart, 
ohne Zweifel viele Millionen gerettet werden, auch 
will ich nicht einmal der gefchwinden und ficheren 
Hülfe, bey langfamen und befchwerlichen natürli— 
chen Geburten gedenfen, wo bey deren gefchickten 
Anwendung ein erfahrner Geburtshelfer, um viele 
Stunden und Tage, eine Leidende erlöfen, und 
auf diefem Wege zu ihrer Rube verhelfen kann. 


Zum Schluß diefer Abhandlung für die Zeichen: 
Sehre fchwerer Kopfgeburten im erften Grade, muß 
ich noch einige aufferordentliche Urfachen, welche 
die Zange erfordern, erwähnen; zu diefen rechne 
ich: 1) Blutſtuͤrzungen; 2); allgemeine Krämpfe; 
3 v toͤdtliche Ohnmachten; 4) Convulſionen; 5) 

‚Epi- 
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Epilepfien; 6) den nach der Wendung abgeriffenen 
und in der Mutterböhle zurückgebliebenen Kindess 


kopf; 7) oder auch der, nad) der Wendung, je 


Doch nicht zur gehörigen Zeit in die. rechte Lage ges 
brachte, und folglich zurückgehaltene Kopf des Kin⸗ 
des, und endlich; 8) die nach dem Tode der Mutter 
zurückgebliebene, fchon mit dem Kopf voraus, im 
der Geburt befindliche Reibesfrucht, melches ohne 
diefes Hülfsmittel ungebohren, mit der Murter 
begraben werden müßte, 
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XL. 
Defhreibung 
eines 
feltenen Geburtefalles 
son 


% P. Hagen. 


E. iſt eine, im der Geburtshülfe befannte und in 
aller Abficht vernünftige Negel: daß ein Geburtss 
belfer nie eine Indikation mit der andern vers 
wechjeln foll, indem eine ſolche Verwechſelung 
ſich nicht felten an ihrem Urheber, durch einen 
ungluͤcklichen Ausgang, rät, Diefer Regel eins 
gedenf und firenge darauf gehalten, war auch zeits 
her mein einziges Augenmerk bey allen meinen Vers 
zichfungen in der ausübenden Geburrshülfe; da 
aber Feine Negel ohne Ausnahme iſt; fo war eg 
auch für mich diefe, Ich will daher in der folgens 
den Wahrnehmung, durch ein Benfpiel zeigen, daß 
ich von diefer Regel, um meinen Zweck zu erreichen, 
abweichen mußte, doch fage ich hiemit wohlbedaͤch⸗ 
tig, daß der Geburtsfall, welchen ich befchreiben 
werde, nicht allgemein als Mufter zur Nachabs 
mung, fondern vielmehr, als ein befonderes Beys 
fpiel zum Nachdenfen, und allenfalls für mancher 
angehenden Geburtöhelfer, zu einem gemwiffen Leit⸗ 
faden bey zmeifelhaften und ungewöhnlichen Fällen, 
dienen foll, damit felbige vielleicht bey mehr oder 

menis 
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weniger aͤhnlichen Faͤllen, um Mutter und Kind 
zu retten, als Selbſtdenker, ſich nicht allzugenau 
an ein oder die andre vorgeſchriebene Regel, ſtren⸗ 
ge binden, ſondern ſein Amt als ein vernuͤnftiger 
Mann und nicht als Maſchine, welche von einer 
fremden Urſache getrieben werden muß, en 
möge 


| Ehe — aber dieſe Wahrnehmung ſelbſt beſchrei⸗ 
be, will ich noch im Vorbeygehen folgende Gedan⸗ 
ten, meil folche einen gewiſſen Bezug auf meine 
Wahrnehmung felbft Haben, zur Beherzigung — 
meiner Kunſtverwandten/ vorlegen. 

NB Sch weiß, daß viele ſogar Runſtver⸗ 
ſtaͤndige das wahre Verhaͤltniß der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Geburtshuͤlfe im Vergleich der gemeinen Ent 
bindungskunſt nicht wiſſen, oder nicht wiſſen wol, 
len, und daher den wahren Werth dieſer großen 
Kunſt aus den Augen verliehren, oder wenigſtens 
ſelbigen als unbedeutend anſehen. Da nun die 
wahre oder beſſer: höhere Geburtshuͤlfe einen Mann 
erfordert, welcher vermittelſt der unentbehrlich koͤr⸗ 
perlichen Talente, welche offenbar zu} feinen Beruf 
gehören, auch vorzüglich Gegenwart des Geiſtes, 
geſchwinde Entſchließung, gewiſſe Standhaftigfeit 
bey der Ausführung, zeiget; der überdies, Muth, 
Selbfigefühl, Mitleid ohne zaghaft zu ſeyn bey 
ſeinen Verrichtungen zu Tage legen muß, der kor⸗ 
perliche Kraͤfte hat, und dieſe Kraͤfte zur rechten 
Be und zwar nur ten, ganz, zu gebrauchen 

ver y8 
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verſteht; und dieſe Eigenfchaften unter andern mit 
einem großen und mwefentlichen Theil feine Perufs 
im höhern Grade ausmachen ; fo ift doch wohl fein 
Zweifel; daß ein folcher Mann , bey gewiſſen und 
zwar nicht feltenen Vorfallenheiten in feinem Unter 
wo eg nämlich von feinem Verſtande und Händen 
abhängt, ob eine Mutter oder Kind am Leben .erz 
halten, oder ob ein fiecher Körper, der fich felbft 
zur Laſt fällt, "oder wohl gar der Tod ein oder 
zwey Mitglieder der menfchlichen Gefellfchaft vaubty 
ich ſage: daß ein folcher Mann in einem Staate⸗ 
gewiß keine kleine und unbedeutende Rolle fpielt; 
wie viele waͤhnen und die dieſerhalb gemeine Hebz 
ammen und Geburtshelfer in eine Claſſe ſetzen, 
ja dag Publikum zu uͤberreden ſuchen, die Geburts⸗ 
huͤlfe und Hebaͤmmenkunſt, wäre in nichts unter⸗ 
ſchieden, und der Unterſchied beruhe blog in dem 
Wahn, welches die Geburtshelfer ihres Eigennu⸗ 
ges wegen unterhielten u. ſ. w. Da dieſe Gedan⸗ 
fen einer weitern Ausfuͤhrung beduͤrfen und bier 
der Ort nicht iſt, ſelbige näher zu beleuchten ſo 
will ich hier abbrechen, jedoch in dieſer und viel⸗ 
leicht in einigen andern Wahrnehmungen, bie zur 
Evidenz zeigen: daß ohne Beyhuͤlfe der hoͤhern 
Entbindungskunſt, ſchlechterdings viele Muͤtter und 
Kinder, dem Staate geraubt werden, im Fall man 
ſelbige der gewoͤhnlichen Hebammenkunſt anvertrauen 
wollte, wie leider die Erfahrung in- vorigen zeiten 
gelehrt! und auch noch jezt an vielen Dertern, wo 
noch Feine völlige Aufklaͤrung in der Entbindungsa 
kunſt herrſcht, der Mangel erfahrnes Geburtshels 
Archiv 3ten Bos 28t. M ‚fer, 
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fer, als ein wahrer und unerfeßlicher Berluft für 
den Staat und die Nruagon⸗ anzuſchen if. 


Im Jahr 1756. * — Aprill, — ide 

um 12 Uhr des Mittags zu einer jungen, Erfiges 
bährenden Fran, zur Entbindung gerufen. Eine 

Hebamme hatte fchon die Nacht und den halben Tag 

über, bey ihr gefeffen und ohnerachtet. die Wehen ans 

haltend gervefen, die Waffer verlauffen waren ; verges 

bensauf die Entbindung gehoft. Algichanfam, was - 

zen meine erften Sragen an die Hebamme: ob der 

Muttermund fich gehörig geoͤfnet ? ob felbiger geras 

de oder ſchief, hoch oder niedrig im Becken fände? 

ob die Waffer von ſelbſt gefprungen, oder ob die 

Blaſe von ihr geöfnet worden? und. vor allen Dinz 
gem: ob die Zeit zur Geburt würklich vorhanden fey? 

Auf alle Diefe Fragen wurde mir, ‚befonders in Des 

treff des Waſſerſprunges, unbeſtimmt geantwortet; 

übrigens bemerkte die Hebamme, daß ich beym Zus 

fühlen den Muttermund hoch nur, wenig geöfnet 
' finden würde; die Kreifende ‚hingegen behauptete, 
daß der Termin, zur Geburt, nach. ihrer Rechnung/ 
woürflich vorhanden wäre Da dieſe nun auf dem 

Bette ausgeſtreckt lag, ſo touchirte ich ſelbige in 

dieſer Lage. Das erſte was ich entdeckte und was 

mir ſchon als kein gutes Zeichen auffiel, war die 

ungewoͤhnliche Enge des Eingangs der Scheide, 

auſſerdem war der Muttermund noch hoch in der 

Gegend des Vorgebuͤrges, und kaum eines Gro⸗ 

ſchens groß geoͤfnet. Als ich waͤhrend der Wehe 

— entdeckte ich faſt gar feine Veränderung 

am 
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am Muttermunde, noch viel weniger eine merfliche 
Wuͤrkung auf die Leibesfrucht felbft, am allerwez 
‚nigften Das fonft fo gemwohnliche Anfpannen deg 
Unterleibes, Da man nun vor meiner Anfunft der 
‚Kreifenden ſchon eine Ader geöfnet, Chamillen⸗Cly⸗ 
ftiere gegeben, felbige auch. Meliffen und Chamil 
lenthee reichlich getrunfen hatte, fo verzog ich eine 
geraume Zeit, um mich von dem Zuſtande diefer 
Frau zu unterrichten. Während der Zeit erzählte 
‚fie mir unter andern, daß ihre einzige Schweſter in 
‚eben den Umftänden geftorben, und ihr allem Ders 
‚muthen nach ein ahnliches Schickfaal bevorſtuͤnde; 
ich ſchloß nunmehro, daß hier Zaghaftigkeit und 
vor allen Dingen, Furcht vor dem Tode, ihren 
Muth voͤllig unterdruͤcken wuͤrde, und daß folglich 
die, zu dieſem Geſchaͤfte unentbehrliche Standhaf⸗ 
tigkeit und Ruhe des Gemuͤths, mangeln wuͤrden; 
ich ſuchte ſoviel ich konnte, ihre Zweifel und Furcht 
zu widerlegen, und durch meinen Zuſpruch ihren 
Muth zu beleben. Waͤhrend meines Auffenthalts 
beobachtete ich, daß ſich nach und nach, wuͤrklich 
Wehen einſtellten, zugleich fand ich, daß der Mut⸗ 
termund ſich zu erweitern begann, obgleich dieſe 
Erweiterung überaus langſam vor ſich gieng, zu⸗ 
gleich ſchien es, als wenn der Kopf in etwas her⸗ 
unterruͤcken wollte. Nunmehro glaubte ich, in Hof 
fen und Gedult, meinen Zweck, vermittelft einer 
langfamen und vergögernden , jedennoch natürlichen 
Geburt, zu erreichen. Zu dem Ende wurden Bä, 
hungen applisirt, denn die Außerlichen Geburtge 
theile waren, dem Gefühle nach, wis man zu reden 

2 pflegt, 
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pflegt, eiskalt; ich hob den, in etwas ſchief Reber 
den Unterleib, mährend der. ehe, gerade nad) 
dem Centro des Körpers hin, mit einem Wort: 
ich wandte alle, mir befannte Hilfsmittel, der ge⸗ 
woͤhnlichen Hebammenkunſt an, um dieſe Kreiſende 
in der Art zu entbinden. | Ich war nunmehro ſchon 
uͤber 24 Stunden nach dem Mafferfprunge, zuge⸗ 
gen geweſen; ich fand aber zu meinen Misvergnuͤ⸗ 
gen, Feine fonderliche Aenderung, die Scheide blieb, 
ſtatt fich zu erweitern, enge, ja fo enge, daß ich 
kaum meinen Zeigefinger durchbringen fonnte, der 
Wehen ungeachtet blieb der Kopf in: der obern 
Apertur, und zwar beweglich. Da ih nun 6% 
‚merfte, dab der Kreiſenden ihre Kraͤfte zuſehends 
nachließen, und ihr Much, meines Zuſpruchs une 
geachtet, augenfcheinlich verſchwand und zuglei 

Die Fdee, daß fie ſterben muͤßte, überhand nahm, 
und ich überdies von den Kräften der Natur nichts 
zu hoffen hatte, folglich fein ander‘ Mittel vor mir 
ſahe, als zur höhern Entbindungskunſt meine Zu⸗ 
Flucht zu nehmen, ſo ſuchte ich dieſe Frau gu uͤber⸗ 
reden, ſich dieſer zu unterwerfen. Anfaͤnglich mar 
ich zweifelhaft, zu welcher Geburtsart ich mich ent⸗ 
ſchlieſſen ſollte, zwey Wege mußten erwaͤhlt wer, 
‘den, und dieſe waren entweder die Zange, oder 
Die Wendung. Da nun, wie ſchon geſagt, die 
Scheide ſo ungewoͤhnlich enge war, und ich doch 
bey der Wendung, mit meiner Hand durch diefen 
Canal fahren‘ mußte, dies Gefchäfte aber für mich. 
und meine Patientinn beſchwerlich, ja für leztre 
vermoͤge des zu erregenden Schmerzes/ gefaͤhrlich 
| wer⸗ 
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werden fonnte, und überdier fich fchon wuͤrkliche 
Anfälle von Conpulfionen einftellten ; fo glaubte ich 
naher meinen Zweck zu erreichen, wenn ich die Zanz 
ge in der Ark eines Speduli uteri oder beffer: Dilata- 
tori, um die Scheide zu erweitern, einbraͤchte; 
vermöge diefer Operation, glaubte ich zween Zwe⸗ 
ce zu erreichen, einmal die Scheide zu ermeitern 
und zum andern, den Kopf zu faffen, und alsdann 
eine Zangengeburt zu bewuͤrken Erſtres gelang mir, 
ohne daß die Kreifende fich über fonderliche Schmerz 
zen beklagt. hätte, lejteres aber Eonnte ich, aller meis 
ner Bemuͤhungen ungeachtet, nicht bemerfftelligen. 
Sch bot alle meine Kunft auf, war aber nicht im 
Stande, den Kopf, meil, wie fhon gefagt, felbiz 
ger nod) beweglich war, zu faſſen. Da ich nun 
bey ähnlichen Fallen felten fo glücklich gerefen war, 
auf diefem Weg meinen Zweck zu erreichen, fo ent⸗ 
ſchloß ih mich, nach den. Füffen zu geben, und 
vermittelft der Wendung, die Geburf zu vollenden; 
ich nahm daher die Zange behutfam aus der Scheis 
de, flieg fogleih mit meiner rechten Hand in die 
Höhe, und da ich vorher vermittelft jenes Inſtru⸗ 
‚ments, den Muttermund und Scheide, völlig geoͤf⸗ 
net fand, murde es mir anfänglicdy nit ſchwer 
durch diefe, nunmehro geüfneten Theile, hindurch 
zu fahren und den Kopf von feinem zeitherigen Anz 
ftande Eunftmäßig zurüczubringen. Da nun die 
Gebärmutter feit dem Wafferfprung, vermöge ihrer 
Thätigfeit, ſich ſchon um ein großes zuſammengezo⸗ 
gen hatte, folgich das Kind in einer Art von Preffe 
fand, fo. wurde mir nunmehro die Wendung be; 
M3— ſchwer⸗ 
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ſchwerlich gemacht; unterdeffen war ich doch fo 
glücklich den rechten Fuß zu ergreifen, zu entwickeln, 
und in die Geburt zu leiten und zwar fo, daß ich 
vermittelt der unvollfommnen oder einfachen Fuß⸗ 
‚geburt, die Entbindung des Kindes vollenden fonnte. 
Zwar wurde mir die Loͤſung der Arme oder vielmehr 
die Entwicflung derfelben, wegen der elaſtiſchen Ger 
burtstheile der Mutter ſchwer, und erforderte von 
Seiten meiner ungemeine Borfiht, damit ic) felbis 
ge nicht zerbrechen oder verrenfen mögte, noch mehr 
Anftrengungen und Fünftlihe Manualia, wurden 
bey der Loͤſung des Kopfs erfordert, Jedoch es ſieg⸗ 
te zulezt die Kunſt uͤber alle dieſe Hinderniße, mit 
einem Wort: ich entband ein voͤllig ausgetragenes 
und in Vergleich ein großes Kind, maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Anfaͤnglich ſchien ſelbiges abgeſtorben 
zu ſeyn, allein die, in ſolchen Faͤllen gewoͤhnlich 
angebrachten Huͤlfsmittel leblos ſcheinender Kins 
der, riefen es in kurzer Zeit völlig ing Leben zurück. 
Die Wöchnerinn hingegen wurde gleich nach ihrer 
- Entbindung, gleihfam wie durch einen elefrrifchen 
Schlag aufgeweckt, und als fie ihr Kind ſahe, 
überaus munter. und vergnuͤgt. Sie vergaß alle 
ihre ausgeftandene Leiden, ja ihre Freude wurde 
fo groß, daß ich mich genöthigt fahe, diefem "Ger 
muͤthszuſtand, Gränzen zu feßen, denn aug der 
Erfahrung wußte id), daß übermäßige Freude, 
ſowohl als übermäßige Traurigkeit, in diefem Zeitz 
punkt des MWochenbettes, gefährliche, ja tödtliche 
Zolgen nach fich ziehen, Zu dem Ende gab ich der 
er zu verfichen: dag noch die Entbindung 

der 
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der Nachgeburt zu erwarten wäre, und daß ohne 
diefe Entbindung feine Fran auffer Lebensgefahr 
wäre. Dies feste ihrer übermäßigen Freude fogleich 
Bränzen. Nah Verlauf von einer halben Stunde 
erhielt die Gebärmutter allererit ihre völlige Thätig; 
feit wieder, und vermöge deren wurde die Nachge⸗ 
burt unverfehrt herausgeſtoßen; ein gewöhnlicher 
Wochenblutfluß zeigte, daß diefe Srau unverlegt und 
ohne Gefahr entbunden worden war; fie befam von 
Zage zu Tage ihre Munterfeit wieder, fie fäugte 
ihre Kind und ift, feitdem ich diefeg fchreibe, nach⸗ 
ber zweymal glücklich entbunden worden, 


Sch weiß wohl, daß man mir bey dieſem Ge 
burtsfall viele begangene Fehler zur Laft legen wer⸗ 
de, und vor allen Dingen diefen, daß ich geflif? 
fentlich eine Sndifation mit der andern verwechſelt 
und folglich gegen einige Grundfäße in der Entbin; 
dungsfunft gehandelt. Ich befcheide mich auch gern, 
daß ich dergleichen begangen, denn welcher Sterb: 
Jiche ift davon frey. Indeſſen? da ich jede Geburt 
als ein individuum anfehe, und ein folches unmoͤg⸗ 
lich mit dem Maagftab eines andern abgemeffen 
werden fann, und da überdies von einem folchen 
Geburtsfall gehörig zu urtheilen, Feine gemeine 
praftifche Kenntniffe erfordert werden; fo deucht 
mich, ift nicht ein jeder im Stande, ohne folche 
Vorkenntniſſe zu befigen, meine Berfahrungsart 
zu tadeln, zumal, da der Ausgang dem Zweck 
pöllig entiprach, dem namlich: ich erhielt die 
Mutter und das Kind, ja erfire zur fernern Zeu; 
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‚gung und Geburt; geſchiekt. Dies follte ich glau⸗ 
‚ben, müßte alle fpefulativifche Einwuͤrfe widerle⸗ 
gen. Noch mehr, wenn allenfalls Beweiſe, diefeg 
Verfahren bey ähnlichen Geburtsfällen duch Thatz. 
fachen zu rechtfertigen oder zu unterſtuͤtzen nöthig 
wären, fo Fonnte ich aus meinem Tagebuche einige 
zwanzig Fälle anführen, bey welchen ich mehr oder 
weniger auf eine ähnliche Art und zwar mit eben 
dem Glück gehandelt. Sch zähle daher einen ders 
gleihen Geburtsfall unter die: feltenen, und zeige 
felbigen in einem Archiv für Geburtshälfe zur oͤf⸗ 
fentlihen Bekanntmachung, ob zwar nicht für eiz 
nen. jeden Anfänger nachahmungswuͤrdiges, je 
dennoch für einen erfahrnen Geburtshelfer nicht 
ganz unbedeutendes Benfpiel, biemit an. 
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Einige Bemerfungen 


über 
— Geburtsfall 
und, 
eine Kinderkrankheit 
von 
D. Dtto, E: 


ausibenden Arzt in Gräfenthal. 


RN Bemerkung möchte wohl eher dem Phys 
fiologen al8 dem Geburtshelfer intereffant ſeyn, 
doch da ich felbige bey Gelegenheit eineg Accuſche⸗ 
ments gemacht habe, fo glaube ich, daß fie einiz 
germaßen hier einen Pla verdienen fonnte. Ohn⸗ 
gefehr in der Gten Woche, als ich von Leufenberg 
nach Gräfenthal gezogen war, wurde ich früh um 6 
Uhr zu einer Erfigebährenden geholt, Die fchon einis 
ge Tage mit SKreifen ungieng Nach Verfluß 
einer viertel Stunde ſchenkte ich ihr einen muntern 
Knaben, durch Hülfe einer Zange, die ic) erft vor 
Kurzem von dem Hrn. Löfche in Jena, nach deg 
Hın. Hofrath Starkens Verbefferung befommen 
hatte, und wollte fogleih fuchen, die Nachgeburt 
fortzufhaffen. Da mich aber die Gebährende um 
einige Erholung bat und mich die Wehfrau verſi— 
cherte: fie werde ſchon dafür forgen, daß es Damit 


5 nicht 
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nicht lange Anſtand haben follte, fo giehg ich nach 
Hans nachdem ich befohlen hatte, es ſollte nach 3 Stumz 
den mir Nachricht gegeben werden, wie die Cache 
ſtuͤnde. Da ich aber nah 4 Stunden noch feine 
bekam, fo befuchte ich meine Wöchnerinn und 
fand, daß fich die Nachgeburt noch nicht durch ge 
lindes Ziehen am Nabelftvange, babe gewinnen lafz 
fen. Sch verfchrieb alfo dag mir fonft ſchon mehr⸗ 
malen gute Dienfte gethane & aus Borax. deſſen Hrn. 


H. Mittheilung ich Stark zu verdanken habe; und 


gab abermals den Bitten der Entbundenen und der 
Verſicherung der Hebamme nach. Abends 6 Uhr 
beſuchte ich meine Woͤchnerinn wieder und mußte 
hören, daß die Nachgeburt noch bey ihr ſey Sch 


ſtellte nunmehro ihr die Gefahr ernftlich für, und 


e8 wurde mir zugelaffen , felbige zu löfen. Dieſes 
ntachte zwar viele Empfindung, doch bald waren 


wir auch Damit fertig. Die Nacht war ganz Teids 


fih. Den andern Morgen, als ich fie befuchte, 
wurde mir beym Weggehen von der Hebamme eröfs 
net, die Srau würde wohl den Brand befommen, 
indem fehon der ganze Unterleib blau und ſchwarz 
fey. Kaum fonnte ich viefer Ausfage Glauben 
beymeffen, inden fih die Entbundene ganz wohl 
befand, ich kehrte aber wieder um und fagte zu ihr, 


ich fände für nöthig ihren Unterleib zu ſehen, fie 


ſollten fi alfo nicht ſchaͤmen, indem ihr eine un 
nöthige Schaam vielen Nachtheil bringen könnte. 


Endlich entſchloß fie ſich dazu. — Es hatte feine 


Nichtigkeit vom Schaamberg an big an die Brüfte, 


oder vielmehr bis an Warzen war der Leib 
ſch wars; 


pn 
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ſchwarz, an manchen Stellen dunfelblau, an mans 
chen fchimmerte die natürliche (doch etwas gelbe) 
Haut durch. Uebrigens war der Leib weich und 
fonnte ohne Schmerz auf allen Flecken berührt wer⸗ 
den. So viel ich mir auch Mühe gab mein Befrem⸗ 
den zu verheimlichen, fo merfte fie Doch an meinen 
Mienen einige Veränderung. ie fragte mich das 
ber, ob ich auffer der fchmarzen Haut noch etwas 
fonderbareg bemerfte, darüber follte ich nur nicht 
erfchrecfen , dies fey von Jugend auf die gemöhnliz 
che Farbe ihres Leibes geweſen. ch lobte die 
Wehfrau wegen ihrer Aufmerffamfeit, verficherte 
die Wöchnerinn, wenn dem alfo fey, hoffe ich, fie 
werde gluͤckliche Wochen haften, und merfte mie 
diefen fonderbaren Fall an. — In der Ferthaut 
muß doc der Sitz diefer Abweichung vom Natürli 
chen zu fuchen fen? Uebrigens iſt die Perfon eine 
Brunette, die fehr feurig ift und im Gefichse fehe 
roth ausfieht. 


Ein einjährige Rind eines Randpriefterg, das 
noch an der Mutter tranf, befam zu Ende das Te 
bruars, häufig grünlichen Stuhlgang, Huften und 
Erbrechen, Diefe Uebel nahmen dergeftalt zu, daß 
gar feine Nahrung beym Kinde blieb, fondern alles 
weggebrochen wurde, fo bald der Huften fich einz 
fand. Es wurden von mir alle möglich dienliche 
Mittel angewendet, aber faft fruchtlos, es gefellte 
fich endlich ein heftifch Sieber dazu , dag mich vermuz 
then lieh, es mochte ſich durch den ganz uͤbernatuͤr⸗ 

lichen 


* 
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uagen: heftigen Huften und Erbrechen in der Lunge — 
was angeſponnen haben. Bereits 4Wochen behandelte 
ich das Kind mit moͤglichſter Sorgfalt, ohne mei— 
nem Ziele naͤher gekommen zu ſeyn, und ich gab es 
endlich ſelbſt verſpielt (das alles einnahm, was 
man ihm gab und manche groſe Perſon beſchaͤmen 
konnte). Bey einem Beſuche, wo ich das Kind 
aͤußerſt ſchlecht antraf, bemerkte ich, als eben das 
Kind keine Muͤtze auf dem Kopf hatte, einige Roͤthe 
hinter dem Ohre, ich erkundigte mich ſogleich, ob 
das Kind etwa fließende Ohren gehabt und ob man 
ſelbige mit irgend einem Mittel habe vertreiben wol⸗ 
len? Es wurde mir geſagt, daß es flieſende Oh⸗ 
ren gehabt, fo viel aber wuͤßten ſie ſchon, daß 
man felbige nicht vertreiben dürfe, fie hätten das 
her nichts gebraucht, fondern blos mit Bleyweis 
eingeftreut, und dieſes Fonne doc, nicht fchaden, 
denn in der ganzen Gegend. würden die, Kinder, 
wenn fie ſtrack wären, damit eingepudert, Hieran 
hatte ich genug, ich ließ gleich eine Salbe von Spas 
nifchfliegen: Pulver und Altheefalbe ‚machen und fels 
bige hinter die Ohren fchmieren. Den folgenden 
Tag fanden ſich Bläsgen ein, diefe ließ ich aufreis 
ben, frifhe Salbe einreiben, Hollunderblüchenthee 
trinfen und einen färfenden Umfchlag über den 
Magen und Unterleib legen. innerliche $ Nittel gab 
ic vor jeßo nicht, denn Brechmittel und Purgierz. 
Saͤure und. Schärfe dämpfende,  reigffillende und. 
ſtaͤrkende Mittel hatten die Neihe nachher halten 


Mae Wie nun der Ausſchlag voͤllig hergeſtellt 
war 
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war‘, fo rieth ih, das Kind abzugewoͤhnen, ſelbi⸗ 


gem Kuhmilch mit Waffer vor beftändig zu trinken 


zu geben und öfters einen Theelöffel voll von einen 
ftarfen Chinadecoet mit Eibifch Syrop verſezt neh⸗ 
meh zu laffen; aller 8 Tage füllte ein gelindes Las 
xirmittel gebraucht werden. Ein Monat verftrich 


und das Kind harte fich voͤllig wieder erholt, auf 


einmal erhalte ich einen Boten, ich foll das Kind 


wieder befuchen, es habe die nehmlichen Zufälfe 
wieder und fchlafe dor 'beftändig. "Mar das Kind 


> 


dag erſtemal krank, ſo war es jezt dem Tode aͤuſ⸗ 
ſerſt nahe, gleich fiel mir ſein Ausſchlag ein und 


dieſer war wieder verſchwunden. Ich ließ alſo 


gleich die Haare abſcheeren, legte ein groſes Spa⸗ 
niſchfliegen⸗Pflaſter über den ganzen Hinterfopf, 
den ich vorhero hatte roth buͤrſten laſſen, ließ den 
ganzen Leib in einem warmen Senfabſud reiben, 
gab’ von einer Miſchung aus Spiesglastinktur mit 
Lig. C. C. fucc, einige Tropfen ein und ließ alddann 
Das Kind, dag alles mit ſich machen ließ, ohne 
einen Schrey zu thun, in warme und mit geräus 
cherte Tücher einmickeln und die Stubenmwärme ver« 
mehren. Nach einigen Etunden wurde das Kind 
munter aber höchft unruhig, die Nacht durch wur⸗ 
de mit Baden, Frotiven und Einnehmen zugebracht 
und den folgenden Morgen der Anfag zu einem bb» 
fen Kopf und an der Haut ein Fräßartiger Frieſel⸗ 
Ausfchlag bemerft. (Beyde Uebel wurden gehörig 
behandelt und dies Kind zum zweitenmale gerettet, 
das ein Opfer eines ſchaͤdlichen Einſtreumittels haͤt⸗ 

te 
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te werden fonnen) Der Augfchlag an der Haut 
verlohr fih bald, aber der böfe Kopf bat wohl ein 


viertel Jahr angehalten, 


> Eine Bemerfung; die ich einmal beym Se 
brauch eines Bleymittels gemacht babe, fällt mir 
fo. eben ben, die ich befanne zu machen, für michtic 
halte. . Ein Mädgen von 9 Jahren, nimmt aus 
der Röhre im Ofen eine Pfanne mit ausgelaffenen 
Speck, und gießt diefen aus Unvorfichtigfeit über 
ſich ber, fo daß der meiſte Theil ihr oben zur 
Schnuͤrbruſt hineingelauffen; da ihr nun nicht all⸗ 
gugefchtwinde die Schnuͤrbruſt vom Leibe, geriſſen 
werden kan, ſo geht an der Bruſt und Bauch die 
ſaͤmtliche Haut herunter. Es werden Brandſalben 
mancherlei Art aufgeſchlagen, aber nichts will die 
Schmerzen lindern, endlich werde ich geholt, und 
ich verordnete häufige kalte Umſchlaͤge von Goular⸗ 
diſchen Waſſer, welches ſehr gute Dienſte that. 
Das Maͤdel bekam aber nach 6 Tagen etwas Colic⸗ 
artige Schmerzen und einiges Brennen beym Urin⸗ 
laſſen / welche Uebel ſich aber bald legten. ch be⸗ 
ſuchte ſie den folgenden Tag zu fruͤh und da zeigte 
mir die Mutter einen ziemlich langen weiſen Strie⸗ 
men auf dem Fußboden, von dem ſie ſagte, daß eg 
der vertrocknete Urin ihrer Tochter fen, den ſie has 
be muͤſſen in die Stube laufen. laffen, weil fein 
Menſch in. der Stube zugegen gewefen. Bey genauer 
Unterfuchung fand ich wirklich, daß es Bleytheil⸗ 


gen waren, die den Fußboden fo gefärbt hatten, 
| als 
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als wenn Kreide mit Waffer vermifcht hin im die 
Stube wäre gegoffen worden. Den folgenden 
Tag fand ich ein Ahnliche Sedimente im Urin⸗ 
Glaſe, uud ich ließ nun, weil fi das Schneiden 
befonders im Unterleibe wieder anfpinnen wollte, 
fiatt der bisherigen fänerlihen Hitze dämpfenden 
Getränfe blos Mandelmilch trinken, die vorfreflich 
die Schmerzen innerlich linderte, das Ceratum 
Saturni heilte diefen Brandfchaden aus dem Grund, 
Hatten fih nicht Durch die vaſa reforbentia, die ent 
blößt da lagen, Dleitheilgen in den Körper gezogen ? 


Dep eine 45 jährigen Frau, die zum erſtenma⸗ 
le in das Kindbett kommen wollte und die ſchon 
ſeit 48 Stunden in Kindsnoͤthen gelegen, wurde 
ich geholt, weil der Kopf in das Becken eingekeilt 
war und ohne zu rucken ſchon auf die 10 Stunden 
auf einem Flecke ſtand. Hier nahm ich meine Zus 
flucht zur Zange, und brachte in kurzer Zeit ein le⸗ 
bendes Kind zur Welt. Da fih in den erſten Tas 
gen meine Wöchnerinn wohl befand, fo fand ich 
weiter nicht für noͤthig, fie zu befuchen und glaubs 
te den Berichten der Wehfrau, daß alles gut 
ſtehe. Nah 6 Wochen Flagte mir aber die Fran 
felbft , daß fie feine Blähung verhalten koͤnnte, und 
daß es ihr im Maſtdarm Stiche gebe, wenn fie 
Hartleibig fe, Ich vermuthe, e8 muß bey ihr 
das Schwanzbein, das bey folchen alten Perſonen 
nicht mehr nachgiebt, gebrochen und fo verheilt 
ſeyn, daß die Spige auswärts ſtehet. Sch habe 
ihr 


” 
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ihr den Rath gegeben, fie fol es fi wieder bre⸗ 
chen und gehoͤrig einrichten laſſen, wozu ſie ſich 
aber bis jezt noch nicht hat verſtehen wollen. Dies 
iſt die einzige Perſon, die einige Unbequemlichkei⸗ 
gen von einer Niederfunft,. wo ich habe — an⸗ 
— maen davon getragen hat. 
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W. unſaͤglich man hier den —— Tod 
der Erzherzogin Eliſabeth betrauret hat das haben 
Ihnen wahrſcheinlich die Zeitungen die in dieſent 
Punkte nicht übertrieben, noch uͤbertreiben konn⸗ 
ten, — ſchon erzählt, Aber, daß dieſer ganz un 
gluͤckliche Fall nicht der Natur, fondern einen viek = 
fahen Bernachläßigung zuzufchreiben “iftz - dieſes Re 
dent zwar noch in keinem Te Blatte/ iſt 

aber 


De} 


RAR) Schon fange trug ich vedenten deſen Brief) 
wegen feiner merkwürdigen Ereigniß, die fo viel 
Bezug auf unfer Archiv hat, einzuruͤcken. Da 
aber verfchiedene Zeitfchriften, ald das neue deut⸗ 

ſche Muſaͤum, der Schauplas der allgemeis 
nen Staatsbegebenheiten u. a, beynahe das 
nemliche offentlich bekannt gemacht haben, fo 
‚fee ich ihn aus dem Grunde auch hieher. Ich 
wuͤnſchte fehr, daß die braven Männer, die vor dem 
‚ ganzen deutfhen Publikum deshalb befchuldigt 
worden find, fich Doch durch eine'öffentliche Deklaras 
tion, wozu ich mein Archiv gern leihe, legirimirz 
ten, daß man ihnen Unrecht thue. Beſonders 
that mir es leid, daß ein ſo wuͤrdiger Herr von 
Stoͤrk, von Lebmacher, die ich ſehr verehre, 
mit in Anfchufdigung Eommen, Herrn Boger kenne 
Archiv zten 509 28 St. ich 


Er ik Augzuge 


aber — nur allzugewiß. Der Kaifer ſelbſt Hatte 
fuͤr die Pringefin den Accoucheur ausgewaͤhlt, der 
bey ihrer Niederkunft ſeyn ſollte. Es iſt ein junger, 
gereiſter und gewiß auch geſchickter Mann, B— 


— ‚mit Namen; der aber noch auſſer dem Spital, dem 


er vorſtund/ wenig Ausübung gehabt hatte Man 


0 Jieß die Prinzeßin viel zu lange in den Wehen ihrer 


ohne dem nicht. groſen Kräfte verfchwenden. Das Kind 
war ſchon nahe an acht Stunden eingetreten, als 


.. Soͤrck und Lebmacher (ein beruͤhmter Accoucheur) 


gerufen wurden; lezterer befahl ſo gleich das K Kind 
zu nehmen; es geſchah mit der Zange. Um 9 Uhr 
Abends, war. die Erzherzogin entbunden; um 10 
Uhr entfernten ſich bereits alle die Herren von der 
Facultaͤt; nur der erſtere Accoucheur blieb am 
Hofe. Doch das Zimmer, das man ihm zum 
Schlafen anwieß, blieb durch ein ohngefaͤhr den 
Waͤrterinnen der Erzherzogin unbekannt, fo daß, 
als man nachher ſeiner bedurfte, niemand ihn zu 
finden wuſte. Die Nacht hindurch hatte die Erz⸗ 

her⸗ 


ich noch nicht; follte er aber, Auf den die meifte 
Schuld fiele, auch ganz unschuldig feyn, fo wäre 
er fich doch wirklich eine Vertheidigung ſchuldig, 
da er an einem öffentlichen Inſtitut, nemlich bey. 
dent großen Accouchier s Hofpital angeſtellt iſt. 
Der böfe Auf, der auf ihn fiele, wegen den 
Tod der allgemein geliebten, hoͤchſt feligen Prinz 
zeßin Elifaberh, wird der Wienerſchule offenbahr 
fhaden, Und Unrecht leiden ſehen — ſelbſt einen 
Fremden —, — mir leid! * 
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herzogin zwey Sräuleing zu Wächterinnen, die fich bey⸗ 
de auf nichts weniger, als auf ihren Zuftand ver⸗ 
ſtunden. Die eine fchlief; die andere hielt aus Uns 
erfahrenheit die immer zunehmende Schwäche ihrer 


Gebieterin für einen natürlichen Schlaf, wiſchte 


ihr fehr gutmuͤthig und freulich den Schweiß ab > 
Dachte aber nicht an das entſetzliche viele Blut, das 
die Prinzeßin im bewußtloſen Schlaf verlor. Die⸗ 
fer Verluſt verurſachte ihr gegen 4 Uhr des Mor 
gens Konvulſionen; an welchen ſie ohngefaͤhr 2 


* 


Stunden drauf ſtarb. Alles dies ſcheint unbegreift 


lih; noch fonderbarer aber ift es, daß nachher 


aus Uebermaaß des Schmerzes Feine von den Kam⸗ 


merfrauen die todte Prinzeßin anzuziehen vermogte, 


und daß endlich der einen, die ſich dazu entſchloß, 
ein Hoffapezierer, den dag ohngefehr herbey fuͤhr⸗ 


te, bülfliche Hand leiftete. Jezt denfe man fich 
das Entfegen des armen Bringen, der fchon aͤußerſt 
angegriffen von den Leiden feiner Gemahlin am 
vorigen Tage, einige Stunden gefchlunmert hatte, 


und beym Erwachen um 6 Uhr fo fort nach ihe 


fragte, als er dieſe traurige Poſt vernahm. Er 


machte fich felbft taufend unverfchuldere Vorwuͤrfe 
feines Schlummers halber; eilte zu ihren keichnam, 


und dann zum Kaiſer. Diefer hatte ſchon die Nach⸗ 
richt, die za den fchrecklichften feines Lebens gehoͤr⸗ 
fe, vernommen und ausgerufen: Herr! dein Wik 


le geſchehe! Das Volk hat nachher verfchiedenemas 


len den armen, unfchuldigen Accoucheur heraus zu 


haben verlangt, der fich weislich feinem Anblick und 


feiner Auch, bisher entzog. 


N 2 Goͤttin⸗ 


ee ke 
— —— A  Ontingn: a x | 
u Dir F neuti, gu — war, habe ich von 


dem berühmten D. Reimarus eine Nachricht erhal 
‘ten, die auf einen Gedanken paßte, den ich ſchon 


ſeit einiger Zeit bei mir im Schilde führte, nemlich 


von einer Tabelle über den Ausgang aller bisher 
verrichteten Kaiſerſchnitte. Bekanntlich iſt der 
ungluͤckliche Ausgang dieſer Operation noch immer 
din Närhfel für die Geßurtshälfe; obſchon ich gerne 
glaube, dag nicht immer die Urſache diefelbe if. 
Wahrſcheinlich hat der hyſteriſche Charakter unſeres 
Zeitalters wohl den meiſten Antheil daran ! denn war⸗ 
am iſt der Schnitt ehedem glücklicher als izt ausgefal⸗ 
In? Man lefe nur Rouſet! und warum fälle er 
ſelbſt noch ist gluͤcklich aus, wenn er an folchen Perſo⸗ 
nen angeſtellt wird, die von dieſer Dispoſition unſeres 
europaͤiſchen Frauenzimmers entferne zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, wie die Fälle von zwei Negerinnen beweißen, 
die ſich den Leib aufſchnitten, da es nicht mit ihrer 
Geburt vor ſich gehen wollte? Der Verfaſſer dieſer 
Tabelle ſoll der ehemalige Edinburgiſche Lehrer 
Roung/ der en des Herrn —— ſeyn? 


D. Siebold. 
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Nunmehro ſeit 4 Jahren habe ich 11 Rinder sur 
Welt gebracht, theils durch die Wendung, theils aber 
auch mit der Zange. Zweymal habe ich die ver— 
hate Diffection fürnchmen müffen. Einmal, wo 
durch Unvorfichtigfeie dev Wehfrau der Arm fo weit 
gebohren war, daß das Schulterblatt mit den Nipa 
pen in die Beckenhoͤle eingepreßt war. Sch wurde 


den 4ten Tag erſt gerufen, Eonnte alfo den Arm 


gar nicht zurück bringen, lößte ihn im Gelenfe ab; 


dfnete die Nippen, welches fehr hart Hiele, weil 


felbige fo übereinander geſchoben waren, daß man nicht 
darzwiſchen Fommen konnte, nahm die Eingeweide aus 
der Bruſt, und nad) durchfloffenem Zwergfell die 
aus dem Unterleibe und durchſchnitt die Lendenz 
wirbelbeine, nun gieng die Wendung leichte vor 
fiatten. Sch glaube der Schnitt durch dag Vuͤck⸗ 
grad iſt die beſte Huͤlfe. 


Das zweitemal, wo ich eine dergleichen Ope⸗ 


ration machen mußte, war bey einer ebenfalls ſchon 


einige Tage toden Misgeburt. Beyde Hande 
hatten nur 2 Finger, einen Daumen und einen 
breiten Zeigefinger mit ı Nagel, Das Geſicht war 


ganz verfihoben, fo daß der Mund fih an einem 


aus Buefen. 3 


- 
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Ohr endigte mithin faft gar nicht unter der Naſe 


ſtand, dag eine Ohr fand höher ald das andere, 
und die Fuͤße waren ſo geſtellt, daß wenn das Kind 
N 3 am 


7 


am Leben: —— es einmal auf Senden äußern. 
: Knorren * muͤſſen laufen lernen. | 


2, F ; ir - : E D. J 6 Otto, — 





Anz Tage des neuen — wurden wir durch 
‚die Niederkunft meiner lieben Frau mit einem Maͤd⸗ 
gen zwar erfreuet, aber dieſe Freude durch die 
Aeußerung der ſehr klugen Kindfrau, daß eine lange 
Lebensdauer deſſelben faſt nicht zu vermuthen ſey, 
vermindert Sie gruͤndete dieſe Vermuthung dar⸗ 
‚auf, weil den Kinde noch einige Wochen an feinen 
Reife abgiengen und dabey dag Schrecken, welches 


von dem Heinen Carl durch) dag. Zallenlaffen eines 


Glafes hinter dem Nücken meiner Sratı ihr verun 
ſachet worden war, zu ſehr auf daſſelbe gewirket 
haͤtte. Leider traf auch die gedachte Vermuthung 


„ei, indem bald nach der T en — ſchwach wurde, 


zuweilen ſich ſo verwandelte, daß man es fuͤr tod 
hielte, hierauf aber ſich — ee ‚jedoch nur 
. auf eine ſolche Art, daß es in einem beftändigen 

hlaf bey Abweſenheit der Verwandelung zu lies 
ü n ſchien, und nur mit vieler Mühe und Sorgfalt 
bis heute um 4 Uhr beym Leben erhalten‘ werden 
‚ao fe: Die Kindfrau, welche alt und ‚erfahren 
iſt und Die meine. Bra wicht genug loben kann/ be⸗ 
Pen Ä haup⸗ 


t 
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hauptet, daß ein Kind, welches im ſiebenden oder 
achten Monate zur Welt kommt, faſt beſſer und 
eher erhalten werden koͤnnte, als ein ſolches ; dent 
noch einige Wochen an feiner Vollfommenheit abgez 


ben, und meinet, daß hierbey fehr viel darauf an⸗ 


fomme, wie dasjenige, was der Mutter begegnet 


iſt, auf Das Kind gemwirft habe. Lezteres fcheint 


ein fehr vernünftiges Näfonnement zu feyn, erfiereg 
„aber kann ich nicht begreifen, befonderg auch nicht, 
was es mit dergleichen Verwandelung ohne Steck⸗ 
und Schlagfluß für eine Befchaffenheit Habe, Ger 
legentlich wuͤnſchte ich darüber von Ihnen als einem 
competenten Richter einige — zu erhalten. 


k > > D 0 E. 


Antwort. 


Der Hebamme ihre — Behauptung ik — | 


fcheinli aus einer unrichtigen Erfahrung gekom⸗ 
men, denn ein Kind von 7 Monat kann auſſer we⸗ 
nigen Stunden gar nicht fort leben und die, im 


achten bleiben felten leben, fondern flerben am 


11 oder 13ten Tag, mweilihre zarte Gefäßfaffer weder 
die atmosphärifche Euft, noch die Nahrung verfragen 


kann. Die aber inrgten Monat oder 3Wochen, 14Tage 


vor derzeit geboren werden, fünnen gemeiniglich fo 
wohl aus phyſiologiſchen Gründen, weil der Körper 
feſter ift und er die Luft vertragen kann, theils nach 
meiner Erfahrung Ieben, wenn fie m Acht genom; 


24 men, 


% 
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men 1 ERBE warm gehalten und ee zu fee mit 

Milch oder feſtern Speifen vollgepfropft werden. 
Iſtt aber mehr Krankheitsanlage da, dann bleiben i 
- Sie freylich — leben. 


Was nun die ——— ohne Stekrund. 
| Schlagfuf betrift: die Kinder, die unzeitig ſind, 
ſchlafen immer, daraus entfteht eine ungleichfoͤrmi⸗ 
ge Kirenlation des Bluts, Krampf, Stocfung und 
bey etwas fühl ⸗ und blau werden und das deflo 
mehr bey ſolchen, wo noch viel Zeit an ihrer Neis 
fung wie in dieſem Fall, fehlt, mahrfcheinlich 3 Wos 
hen, wozu auch der. Schreck mehr beytrug, indem 
hiebey das Blut gewöhnlich zurückweicht und in das 
Kind häufiger hineindringt, wodurch zugleich partus 

 praematurus bewirkt werden kann. Und barinn 
— — die an recht. 


A 
* ** 


am 


—— — 





ra — und auticdihungen— 


a 6. I. v. den Boſch till auf Tefnurmendten 
für 1. Dufaten folgendes herausgeben: Bericht 
von einer verbefferten Heilart der Kinderblattern, 
welche erfunden und durch vielfältige Erfahrung. 
beftätigt worden von Sen. M. lac. v. d. Bofch, 
nebſt einem Man, nach welchen man dem Puz 
blifum iene Halert bekannt zu machen entſchloſ⸗ 
ſen iſt. 


⸗ 


* 


m. F Erl,'g. 3. 33 St. 1790, 


Herr Prof. Hekker in Erfurt iſt willens ein 
Compendium hiftoriagmedicinae (die Geburtshülfe 
alfo mit eingefchloffen) nächftens herauszugeben, 
wovon er den guten und fehr beyfaͤlligen Plan in 
dem Progranını  Medicinae omnis aevi fata tabulis 
expoſuit. - Erfordiae 1790. bey Kayſer voraelegt 
hat. Wir verfprechen ung von dev Gelehrfamfeit 
und dem Fleiß des berühmten. Herrn Verfaſſers 
gewiß etwas ganzes. 
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Den Ge der Stadt St. Gallen, wird uf 
Befehl einer hohen Obrigkeit ohne ausgeftandene 
Prüfung die Ausübung der Geburtshälfe nicht ge⸗ 
ſtattet. Unterricht empfangen ſie auf Academien 
Dder von hieſigen Aerzten. | 


Sin Hochfürftl. St. Gallifhen Panden, — 
auch jede Hebamme, che fie die Geburtshuͤlfe aus— 
üben darf, von der hohen Obrigkeit eraminirte — 


Die 100 vorgelegten Entbindungsfälle gefchas 
ben nicht nur in der Stadt St, Gallen und Hoch— 
fuͤrſtlich St. Galliſchen Landſchaften; ſondern auch 
in Tockenburg, — Turgoͤn — Rheinthal und in 
den Landen des Cantons Appenzells — — 2 


- Unter alnaͤhruich 200 erfolgenden Geburten, 
geſchehen kuͤnſtliche Entbindungen ſeltener, wir koͤn⸗ 
nen nur 4 widernatuͤrliche und 2 Zangengeburten 
berechnen, und um eine Perforativnsgeburt zu 
vollfuͤhren, erfordert eg 2 biß 3 Jahr. — Wenn 
er Sortichritte einer EN follen bemerkt 

wer⸗ 


an iR SEI; 3 
j . | \ 
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verden, fo erfordert es allgemeine Verechnungen 
er fchiedener Sesenden und kLaͤnd. 


Oeffentlich reichte ich ſchon meine Sedanten 
jegen die Perforation ein, und legte eigne Faͤlle der 
fientlichen Pruͤſung dar. — Gewiß Fan jeder Ge 
zurtshelfer nicht genug, gewarnet werden, ja nicht 
o leicht zu diefer fchrecflichen Operation zu fchreiten, 
vodurch fehon viele Kinder, ja ſelbſt Muͤtter auf 
zeopfert wurden, und jede Inſtrumentalgeburt uns 
ernehme man nur in beffimmten Fällen, wo bie 
Kraͤfte der Natur unterliegen und die Kunſt das 
inzige Rettungsmittel iſt! 


Von dieſen daſelbſt beküßrken 8 —— 
geburten find nur 2 auf meine eigne Rechnung 
u fchreiben. — Sin, 6 Perforationsfällen war ich 
erft der zweite Geburtähelfer, und da der erfiberus 
fene Geburtshelfer ſchon perforierte, fo mußte ich, 
um die Kreißende zu erreften, die blindlingg anges 
fangene Arbeit leider beenden, In 11 Fällen, wo 
der 2te ja 3te Geburtöhelfer vor mir da gewefen war, 
wurden 5 evreftet: Unter hundert Geburten find 
nur 2 gefiorbene Kraißende,' wobey ich allein Ge— 
burtehelfer gervefen war. Diefe 2 Fälle find öffent 
lich dargelegt, und welches mir zu großer Aufmuns 
terung gereicht, mit nicht geringem allgemeinen 
Beyfall — | 
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Sachrie Nahhechon ER Sienanmen 


Gegn unes Fi — Suechtuht 
haben der hieſigen Univerſitaͤt ein Geſchenk von 
10,000 GL zur Einrichtung eines. Hebammenin⸗ 
ſtituts gemacht und Herr D. Danz, der ſich durch 
„feine, hiltoriam foreipum. —— bekannt ge⸗ 
macht hat, ift bey dem anatomifchen Theater als 
no fe und Proſeltoc mit BR ‚ange lelt 
worden. at 


- Abu Here D.. Sieb, ser ſchon — 
verſchiedene wohl gerathene Sch riften ‚befannt 
if ik als Drofen Nor extraordinarius mit Ge 
halt; um allgemeine Zeilfunde, Materia medi⸗ 
Fa und Beburtshülf e zu lehren, von fer A Hoch⸗ 
fürf Önaden daſelbſt angeſtellt — ee 


Bee 
an Eovesfälle, : 
ER Dar Halb amaren — vg 


d. Prof, der Anatomie und Geburtshuůͤl fe — D. 
— —— ER 


Johann Chriſt. Starks 


S. Weimar. Hofraths wirklichen Leibarztes, Profeſſors 
und auffeers des Kliniſchen Inſtituts zu Jena ꝛc. 


Archiv 


fuͤr die 
Geburtshuͤlfe, Frauenzimmer«“ 
und - | 


neugebohrner Kinder 


Kraukheiten. 
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I. 


Bermifchte Gedanken 
über verfchiedene 


therapentifche Gegenftände. 


| aus der 
Geburtshülfe 


von 


Johann Melitſch, 
M. D. und Geburtshelfer zu Prag 


— a — 
Veneror inventa ſapientum inventoresque, adire 
tamquam multorum haereditatem juvat: Mihi 
ifta acquifita, mihi laborata funt. Sed agamus 
bonum patrem familiae, faciamus ampliora, 
quae accepimus —2 adhuc reſtat operis, 
'multumgue reftabit, nec ulli nato poft mille 
fecula praecludetur oceaſio —— adhuc ad- 
jieiendi, 

SenecaA. 
piſt. 64. Pag. 186. Tom. II. Edit, Lip, 








An den Herausgeber. 
Verehrungswuͤrdiger Freund! 


"jet überfchicke ich Ihnen die Proben einer 
Ansarbeitung, in welcher ich e8 mage, nach dem’ 
Fingerzeiche der Natur ; die Anzeigen und Anwen⸗ 

Archiv 3ten Bos 38 St. A dung 
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dung der Hülfsmittel in der Geburtshülfe etwas 
weiter auseinander zu fegen, und nach Meiner 
Kräften zu prüfen. Sich nahm dabey auf fein Ans 
ſehen ver Perfon, noch auf aufgezeichnete, glücklie 
che Fälle, fondern einzig auf den Gang der Nas 
tur, welchen ſie bey der: Geburt beobachtet, auf 
die Mittel wodurch ſie befördert, und die Hinder⸗ 
niſſe, wodurch fie verzögert wird, Ruͤckſicht. 


Ich fuͤhle meine Schwaͤche zu ſehr, als daß 
mir ben dieſer Unternehmung der ſtolze und übers 
müthige Gedanfe beyfommen ſollte, Männerr 
welche die Kunſt fchon lange mit Ruhm ausüben, 
und andere unterrichten, belehren zu wollen, mie 
fie handeln, und Iehren follen, eg ift auch meine 
Abficht nicht. etwa ein ‚Lehrbuch zu verfaffen, wel⸗ 
ches vollfommen dem Zweck entfprehe, dieß wäre 
ein zu großes Unternehmen, dem fich mancher freys 
lich zu ſchnell unterzieht, ich überdenfe mit Horaz, 
quid valeant humeri, quid ferre, recufent, und 
will daher nur einen Verſuch machen, ob es bey 
der gegenwärtigen Vollkommenheit der Geburtshülfe 
nicht möglich wäre, felbe yon dem Grad einer 
Kunft, auf jene Stuffe zu bringen, dag fie eine 
ſolche Riffenfchaft würde, die mit jeder um den 
Kang fireiten koͤnnte. J 


Kür mich hat dieſer Gedanke den größten Ans 
fchein der Möglichkeit, ob für andere, mag die Zeit 
beftimmen, Denn er beruht darauf: die nehmli⸗ 


che Urſache veranlaßt die nehmliche Wirkung, und 
eine 
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eine beſtimmte mechanifche Hinderniß in der Geburt 
verurſacht bey der Gleichheit der übrigen Umſtaͤnde 
ftets die nehmliche Verzoͤgerung oder Unmöglichkeit. 
Wenn daber gemwiffe zu allgemein und unbedingt ans 
genommene Meinungen, mehr eingefchränft, der 
nehmlichen Urfache ftets gleiche, aber zweckmaͤßige 
Mittel entgegengefest würden, fo fünnte diefer Ges 
danke nicht nur ſehr leicht ausgeführt werden, fon? 
dern diefe neue Wiffenfchaft ihre große Nutzbarkeit 
auffallend bemeifen, und dieß um fo. ficherer, da’ 
die Geburtshülfe auf den nehmlichen Grundfeſten 
ruht, mie die Mathemarif und Phyſik. Diefes 
fann wohl feinem, der fein Fach und die Menfchheit 
liebt, gleichgültig feyn. Ohne Zweifel wäre es ein 
Deftreben der vereinten Kraͤfte. 


Non eft res unius aevi 
Conteimplatio naturae, nec nititur aegris 
Vnius ingenii fulcris, venerabile verum. 


Ih lege alſo Hier mein Scherflein vor, damit 
Männer von Scharffinn und Erfahrung, es nach 
jener Art anrichten, durch melche die Kunft und 
die Menfchheit würflich gewinnt. Die Gegengruͤn⸗ 
de wären daher nicht aus eigenen, oder fonft vors 
handenen glücklichen Erfahrungen, und folglich 
aus dem Anfehen, fondern einzig aus der Natur 
herzunehmen, auf diefe Art werde ich mich mit 
Dank belehren laffen, denn wie oft betrachtet der 
Menfch die Gegenftände durch eine gefärbte Brilfe 
und iſt es ein Wunder, wenn er fih alsdann bes 

g3 trogen 
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trogen finder? Mit meiner Schreibart wollte ich 
Niemanden beleidigen, die Waͤrme und das Raſche 
des Ausdrucks, welches in manchen Stellen vor⸗ 
koͤmmt, iſt mir eigen wenn ich von Gegenſtaͤnden 
handle, wo ich von der Wahrheit überzeugt kin, 
und wie wäre es möglich, daß ich jemandem zu na⸗ 
be treten koͤnnte, da es von jeher meine Abficht 
war, nur über Dinge nie über Menfchen frei zu 
urtheilen, dieß gilt in einem monarchifchen Staate‘, 
warum ſollt eg in. einem vepublifanifchen 
gelten, | | n 


— haben ei, — — die Zer⸗ 
oan der Abſicht meines Unternehmens, mein 
Bekenntniß. Finden Sie und andere in der Kunſt 
erfahrne Männer, daß aus einer aͤhnlichen Aus— 
einanderfeßung der verfchiedenen Hülfe bey der Ge; 
burt einiger Bortheil entfpränge fo bedarf eg nur 
eines Winks, und ich werde: die Fortfegung, fo 
wie eg meine Geſchaͤfte geſtatten, bald nachfolgen 
laffen. Sie kennen ja ohnedieß meine Vorliebe für 
dieſen Zweig der Arzneykunde, und Sie haben ſel—⸗ 
ben, durch Ihren Unterricht — — tn 
Bu 
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Ein uͤbertriebenes Lob und ein ungerechter Ta— 
del waren immer die vorzuͤglichſten Urſachen der 
uͤbelſten Folgen im gemeinen Leben, und in den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaften. Ihre Quelle war 
und wird ſtets einſeitige, ſchiefe, und folglich falſche 
Betrachtung des Gegenſtandes bleiben, und unverz 
fennbare Merkmale der eingefchränften Einficht 
des Deurtheilerg verrathen. Kann aber aus einer 
folhen Duelle je, was gutes, nußbares flieffen? der 
Schaden, welcher daraus entfpringt, bleibt, er 
mag fo gering ſeyn alg er wolle, doch immer Schas 
den, imdem dadurd ein großer Theil Menfchenz 
der nicht felbft zu denfen gewohnt ift, gleich irre 
geführet werden kann, und das in ein ‚falfches 
Licht geftellte Gute zu feinem Schaden ganz verfenz 
net. Allein wie groß wird der Naͤchtheil 
feyn, wenn ohne Ruͤckſicht und gruͤndliche Beur⸗ 
theilung in meinemFache aͤhnliche Machtſpruͤche geſche⸗ 
hen, welches ſich blos mit dem groͤßten und einzi⸗ 
gen Gut, welches jeder Menſch auf Erden befizt, 
mit der Geſundheit und dem Leben beſchaͤftigt, wie 
die Arzneykunde im weitlaͤuftigſten Verſtande. Die 
Geſchichte fuͤhrt haͤufige Beyſpiele an, wo bey dem 
Gebrauch der angeprieſenſten Mittel die beſte Zeit 
unnuͤtz verlohren gieng, und in der Folge eine fuͤr 
unwuͤrkſam erklaͤrte und verſchrieene Arzney alle Erz 
wartung uͤbertraf, manchmal iſt es aber leider ſo weit 
gekommen, daß der Kranke das Lob der Arzneyen 
mit ſeinem Leben bezahlen muß Ich raͤume es gern 
ein, daß nicht immer die Schuld an dem gewaͤhl⸗ 
teu Mittel, fondern auch großentheils am dem 
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Mangel der gehoͤrigen Auseinanderſetzung des vor⸗ 
handenen Falls und der daraus flieſſenden falſchen An⸗ 
zeichen, liegen. Es waͤre daher bey anzugebenden 
Huͤlfsmitteln bey Krankheiten, vorzuͤglich auf eine 
richtige, genaue Beſtimmung der Faͤlle, auf die 
verſchiedenen Stadia derſelben, auf Temperament, 
Alter, Geſchlecht und unzaͤhlige andere Dinge zu 
ſehen, wenn wir in der ausuͤbenden Arzneykunde 
bey richtiger Beurtheilung des Falls auch gruͤndli⸗ 
che und pofitive Mittel haben wollten, Dieß ift aber 
bey itziger Verfaffung eine Ohnmoͤglichkeit, wo jes 
der, der nur ein paar Kranke fieht, und Journale 
ließt, fchon zum Beobachter, mie ein großer Ges 
lehrter ſagt, geſchaffen zu ſeyn, und mit ein paar 
geſunden Fingern ſeine Beobachtungen der Welt 
aufzutiſchen, das Recht zu haben glaubt. Da nun 
aber das Allgemeine nicht geordnet werden kann, 
fo follte doch jeder daran denfen, der zum Unter⸗ 
richt der Zöglinge, oder jur Erweiterung ihrer 
Kenntniſſe fchreibt, die Källe gehörig auseinander 
zu fegen, die nöthigen Anzeigen mit Gründen an 
die Seite zu fielen, und fih ja hüten, aus einzel⸗ 
nen Fällen, to der Ausgang wider Vermuthen 
‚glücklich war, gleich Tundamentalgefege machen 
zu wollen. Denn bier wird der Anfänger wohl 
auf feine Lebenszeit irre geführt, und die Menfchz 
heit blutet von diefen Irrthuͤmern. | 
So wahr und ausgemacht das bisher gefhgte 

im allgemeinen alle Wiffenfchaften und vorzüglich 
die Arzneykunde trift, fo ift doch die DVerfchiedens 
heit der Anzeigen im Teinem Fall auffallender, als 
| | in 
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in der eigentlihen Geburtshülfe, da bier die Anz 
zahl der Mittel gering, die Achnlichkeit der Fälle 
hingegen ſehr groß iſt, und von verfchiedenen 
Schriftſtellern den nehmlichen Fall auf zwey wohl 
dreyerlen twefentlich verfchiedene Arten, behandeln 
ſieht. Alle fönnen nicht abfolut der Natur freu 
geblieben feyn, wenn fie auch alle drey, glückliche, 
lebende Beweiſe aufführen koͤnnten, denn einer muß 
nothwendig andere günftige Umftände, die zu feinem 
Dortheil zufammen trafen, überfehen, und aus 
vorgefaßter Lieblingsmeinung für ein Hülfsmittel, 
es denfelben auch zugefchrieben haben *). Hierzu 
koͤmmt noch fehr oft Anhängigfeit an die Worte und 
Grundfäge des Lehrers ," welcher vielleicht um 50 
Sahre in der Kenntniß zurück ftand, Antipathie 
gegen gewiffe Perfonen, welche was befferes vor⸗ 
tragen; eine gewiffe erlangte Fertigkeit in der Aus⸗ 
übung einer Gattung Mittel und die daher entftes 
hende Gelbfigenügfamfeit u. d. gl. find die vorzügs 
lichften Urfachen der oft fo widerfprechenden Urtheis 
le beym Kreißſtuhle, wodurch oft manches, ob⸗ 
gleich ungewoͤhnliche doch zweckmaͤßige Unternehmen, 
wegen Ehre und guten Namen, deffentivegen uner⸗ 
füllt bleibt und verworfen wird, weil es niche 
durch Lehrbücher autorifirt iſt. 

Fuͤrwahr man follte glauben, daß bey einem 
aͤhnlichen Sache, melches gröftentheils auf fihern 

} 14 mas 


*) Sollten aber Leute in aleich weiten Diftanzen 
von einem Punkt doch nicht auf verfchledenen 
Wegen mit aleicher Leichtigkeit zn denfelben kom⸗ 
men? AR 
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— Gruͤnden berußt, wie die Gebuete; 
huͤlfe in gegenwärtigen Zeiten, folche Widerfprüche 
nicht ftatt haben fünnten, und doch findet man fo 

viele Benfpiele, die ung glaubend machen ſollten, 

daß die Grundfeſten dieſer Wiſſenſchaft auf Moos 
vder Flugſand gelegt waͤren, fo widerſprechend 
ſind die Anzeigen zu dem nehmlichen Fall angegeben. 

Iſt es daher ein Wunder wenn ſehr oft der Zweck 
dieſer Kunſt, Mutter und Kind zu erhalten, die 

Frau auf die leichteſte und fuͤr ſie zum wenigſten 
ſchmerzhafte Art von ihrer Laſt zu befreyen, gaͤnz⸗ 
* verfehlt wird? 

Soo ſelten ein Arzt bey ver Wahl verfehrter det 
| Natı, der Kranfheit.entgegengefezter Mittel feinen 
Kranfen gänzlich herzuſtellen vermögend ift, eben 
ſo ſelten und noch viel feltener muß diefe unſchickli⸗ 
che Wahl in der Geburtshälfe dem Wunfch des 
Operateurs und der Frau entfprechen, da bier die 
Kräfte der Natur ſchneller auffer ſtand gefest wer⸗ 
den, die Kunft zu unterftügen, und der einmal 
begangene Zehler fih nicht fo leicht und faft gar 
nicht ohne Nachtheil des Kindes oder der Mutter, 
vielleicht auch gar beyder , verbeffern läßt. 

Sch glaube daher, daß es Pflicht aller aus⸗ 
übenden Geburtshelfer feye, welche Zöglinge felbft 
unterrichten, oͤder für ihre Vervollkommung ſchrei⸗ 
ben, daß fie ihnen die Anzeigen nach mechanifchen 
Gründen BAHR und Een auseinanderfeßgen*) 

da⸗ 

ee, — das in meinen eehrſtunden fleißig ges 
ſchieht / beſonders wo ich immer auf —— 
a⸗ 
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damit felbe in der Folge fich felbft überlaffen, nicht 
zum Nachtheil der Familien und der Menfchheit 
verfehrt zu handeln, verleitet werden. Dieſer 
pünftliche Unterricht fcheint mir um fo nöthiger, 
da es bey der igigen Vollkommenheit des Faches, 
wovon ich rede, das Anfehen bat, als wenn man 
Ausnahmen zur Würde allgemeiner Grundfäbe er⸗ 
heben, und gewiffe, fürwahr michtige, obgleich 
grauſam fcheinende Huͤlfsmittel verbannen, und 
an deren ſtatt, andere noch viel narrbelligene un⸗ 
terſchieben wollte. 
Dieſes Betragen, welches zum Nachtheil der 
Kunſt nothwendig gelangen muß, woferne es noch 
allgemeiner würde, muntert mich auf, meine Ge⸗ 
danken uͤber die Wahl der Mittel bey verſchiedenen 
Geburtsfallen meinen geſchaͤzten Herrn Collegen 
mitzutheilen. Meine Abſicht iſt es nicht Sie zu be⸗ 
lehren, ſondern um. Sie vielmehr aufzumuntern 
mit mir gemeinſchaftliche Sache zum Froͤmmen der 
wißbegierigen Zöglinge, und zum Beſten ber Menſch⸗ 
heit, zu machen. Was ich in der Folge vortragen 
werde, ift einzig das Mefultat von dem, was mir: 
meine Ausübung und das Nachdenken über man; 
cherlen Gegenftände der Kunft an die Hand gab, 
und was ich in meinem Privatunterricht mit den. 
nöthigen Gründen verfehen meinen Zuhörern vor⸗ 
15 tra⸗ 


Mathematik und Natur verweiſe, wird ſich der 
Hr. Verf. wohl erinnern. 
A. d. . 
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| trage, und bey vorfommenden Fällen a pofteriori 
beweiße. | 


Die Mitteh durch — der une ge 
die ſchwere Geburt im Allgemeinen befördert, find, 
die Sage der Frau, die Einrichtung des unrechtſte⸗ 

henden Theils mie einem fchicklichen Inſtrumente, 
die Wendung, der Gebrauch der Zange und ander 
rer feharfen Werkzeuge, der Kaiferfehnitt und die 
Schaambeintrennung, durch; diefe Mittel wurden 
‚ viele Frauen gerettet, viele Kinder erhalten, allein 
ed würde der geretteten Zahl ungleich größer feyn, 
wofern fie immer bey günftigern Umftänden, und 
mit rechter beftimmter Wahl DERBAIORURIER) worden 
wären, 


Jedes einzelne diefer herrlichen Mittel paßt 
eben fo wenig zu allen Faͤllen, als es eine Univer⸗ 
ſalarzney geben kann, da manches aus ihnen mie 

gewiſſen ungerteennlichen Beſchwerden verbunden 
iſt, felbft in jenem Zeitpunkt, in welchem es ein 
ausfchlieffendes Recht behauptet, und welche Bez 
ſchwerden, mofern es ſtatt einer andern untergefchoz 
ben wird, in eben dem Verhaͤltniſſe wachen, in 
welchem die vorhandenen Fälle von leinander mehr 
abweichen. Es koͤmmt alfo bey der rechten Anmwenz _ 
dung diefer Mittel auf eine genaue Unterſcheidung 
der Fälle, des vorhandenen Zuſtandes an. 


Diefen beftimmen aber unzählige Gegenftände, 
das Alter, der Bau des Beckens, das Verhaͤltniß 
des 
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de Kopfs zu denfelben feine Lage und Etellung, die 
Dauer der Geburt, die Kräfte der Frau, der Zus 
ftand ihrer übrigen Geburtstheile, dag Leben und 
der Todt des Kindes u. d. m., felbft hier macht 
wiederum das Mehr, oder Weniger einen Unter 
ſchied. Obgleich der leztere in feinem Falle ung zu 


einer ganz entgegengefezten Behandlung verleiten folk. 


te, eben fo wenig als man berechtfiget feyn kann, 
zu viel auf die eigenen Kräfte der Natur zu bauen, 
wo oft für einen möglichen Fall viele die, Unmög- 
lichkeit mit Gefundheit und Leben bezahlen müffen, 


Aus diefem erhellt, daß das zu große Der 
frauen auf die Kräfte der Natur, die vorgefaßte 
Meinung gegen einige Mittel und ein unzeitiges 


Mitleiden die vorzüglichften Urfachen find, welche 


die Arbeit erfchweren, die Gefahr vergrößern und 
die Nettung oft unmöglich machen. Gewöhnlich 
glaubt big hieher mancher Kunfiverftändige wie der 
Laie in verzweifelten Fallen, wo die Kunft allein 
helfen kann, feye die Hand das natürlichfte, uns 
fhuldigfte Werkzeug, und verwirft daher alle übris 
gen, oder, wenn er ja noch Einſicht hat, wird er 
folche doc) feltner anwenden, alg es die Fälle er: 
forderten, denn ihrem äußern Anfehen fehlt für 


den Laien, und die Weiber dag empfehlende, es 


erregt vielmehr Beforgniß, und daher müffen fie 
auch abfchrecfend und nachtheilig feyn., Wie man 
ches Kind verlohe bey der beſten Lage zur Geburt 


bag Leben, weil man zu gewiffenhaft war, bey 


\hnlichen Umftänden der Ratur vorzugreifen, und 
weil 


— 
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weil fo viele Beyfpiele vorhanden find, wo die Na; 
tur durch fich felbft, auch die härteften. Geburten 


‚glücklich zu fiande-brachte,. Dieſe Fälle haben eine 
fatale und Außerft ſchaͤdliche Regel in den Lehrbuͤ— 
chern und Beobachtungen eingefuͤhrt, nehmlich: 


Wenn der Ropf auf heftige anhaltende Wehen 
nur etwas nachruͤckt, ſo kann man der Natur 


das Geſchaͤft uͤberlaſſen, wofern noch die Frau 


Kraͤfte hat. Dieſer Satz an und fuͤr ſich waͤre 
gut, wenn er nur einem jeden mit der gehoͤrigen 


Einſchraͤnkung eingefloͤzt werden koͤnnte, und. von 
jedem in der Ausuͤbung zweckmaͤßig angewandt 


wuͤrde. Allein auf dieſe Regel pocht jede Hebam⸗ 
me, ſelbſt geſchickte und ſonſt geübte. en 
——— hier leicht etwas. | Er 


Die, Uefachen dieſes außerſt langſamen —— 
ſteigens des Kopfs durch die Beckenhoͤhle, haͤngt 


nicht blog von einem großen Kopf oder etwas en⸗ 
gen Becken ab, ſondern die Beſchaffenheit des gan⸗ 


zen Körpers, und viele andere minder, aufallende 
Dinge tragen darzu dag ihrige getveulich bey. 3 B« 
eine firaffe Faſſer, Vollblütigfeit, Krampfe, Ders 


haͤrtung des Muttermunds, Zugluft, Gemuͤthsbe⸗ 


wegungen, voreiliger Gebrauch treibender Mittel, 
Feſtigkeit der Haͤute, Verhaltung des Stuhls und 
Harns u... m. verzoͤgern nicht. nur die Geburt, 
ſondern erregen auch aͤußerſt nachtheilige , Folgen 
für das Lehen. des Kindes und der Mutter. Dieß 
find Faͤlle, die Ausnahmen von diefer zu allgemeinen 


ae! machen. Hier bleibt Die vhchamum mit ihrer 
ein⸗ 
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eingeſchraͤnkten Einſicht zum offenbaren Nachtheil 
des betreffenden Weibes ſtehen, harret beſtaͤndig 
bis ſie entweder eine todte Frucht oder den Todt 
beyder verharret hat. Ihre Unterſcheidungskraft 
langt hoͤchſtens bis zur genauern Kenntniß des 
Kopfs, Armes, Fußes, die Zeichen, welche den 
verſchiedenen oben angegebenen Zuſtand angeben) 
kennt fie nicht, und daher hält fie fich an die allge 
meine Negel. Bey natürlich ftehenden Kopf beenz 
dige die Natur größtentheils die Geburt durch fich 
und ſie iſt bey diefer Behandlung dadurch gefchügt, 
meil ihr felbft Geburtshelfer beyſtimmen, und leider 
wird diefe Negel von Geburtshelfern noch weiter 
ausgedehnt, da fie fich Fein Bedenfen machen, dem 
Zoͤgling in ihren Kehrbüchern die Anmeifung zu ge 
ben, daß auch unrechte Lagen des Kopfs z. B. Ges 
fihts, Ohren und fchiefe Kopflagen u. d. gl durch 
die Natur beendigt werden, wo dieß doch eigene 
einzelne Fälle find’, wo der Zweck der Kunft Außerft 
felten ganz erreicht wird, und melche daher nicht 
zur allgemeinen Richtſchnur angegeben werden fol 
ten, Aber wie nachtheilig ale der Erfolg fey, will 
ich nur einige Fälle von denen, fo mir vorfamen 2 
anführen, 


Ein Weib von 45 $ahren, eine Erftling, befam 
Mehen, ließ die Hebamme herbeyholen, diefe har 
rete ohne fie zu unterfuchen. Weil nad) 18 Stun⸗ 
den die Geburt nicht erfolgen wollte, fo gab fie ihre 
eine Schaale Wein zu trinfen, worinn Zimmetrin; 
be, Gemürznelfen, Musfatenblühten und Safran 

auf 


' 
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aufgegoſſen war mit einem Theil machte ſie Baͤ⸗ 
hungen. Nun wurden die Wehen aͤußerſt unor⸗ 
dentlich/ blieben vorzuͤglich im Kreutze hangen, 
und waren unausſtehlich. In dieſem Zuſtand hat 
ſie bey 24 Stunden zugebracht, als ich geruffen wur⸗ 
de. Ich fand die Gebaͤhrmutter ſchon im Eingang 
eingetreten, und ob ſchon die beyden Kegel des 
Halſes verſtrichen waren, ſo gab doch die Gegend 
des Muttermunds nie etwas hartes, ſtarkes, un⸗ 
gleiches Gefuͤhl, welches man bey jener Gattung von 
Kraͤmpfen ſo oft findet, die von einer Unordnung 
im Nervenſyſtem herkommen. Der Muttermund 
ſelbſt war in der Groͤße eines Groſchens ſtark ge⸗ 
oͤfnet, und der Kopf lag unmittelbar darauf, doch 
mehr ſchief fo zwar, daß das linke Seitenwandbein 
niederer zu fiehen ſchien. Sch verordnete Dampf 
baͤder, Umfchläge, Kliſtire, Mutterausfprigung 
gen, kühlende Mittel mit Anodinig. Allein alleg 
vergebeng, es blieb wie es war, die Schmerzen 
hielten an, die Gebärmutter flieg aber in den nehm⸗ 
lichen Zuftand fammt dem Kopf tiefer in die Dez 
ckenhoͤhle. Nach Verlauf von 36 Stunden entdeck 
te ich noch eine andere fehlerhafte Befchaffenheit 
am Muttermund, denn die oben angegebene mar 
verfchwunden, ich fühlte den untern Abſchnitt 
gleichförmig dünner, allein an der Peripherie des 
etwa wie ein 10 Kreußer Etück geöfneten Mutter 
munds, . fühlte ich eine faitenartige Härte, die 
mir in allen Fällen ein ficherer Vorbothe ift, daß 
die Verzögerung der Geburt, wenigſtens von einer 
topifchen. Vollbluͤtigkeit der Gebaͤrmutter entſte⸗ 

he. 
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be *). Ich ließ daher eine Ader öfnen, dieß Ge 
fühl verlohr fih auf eine Furze Zeit um bald wies 
der zu fommen, Die erften Mittel wurden fortgez 
braucht, die Aderlaß wiederholt, und ob gleich auf 
Diefe der Muttermund fih bald mie ein Gulden 
ftück öfnete, fo fand ſich zum drittenmal diefer faiz 
tenartige King wieder ein, und c8 wollte mit der 
Erweiterung nicht weiter, Endlich wurde Die Ader 
zum drittenmal und eine viertel Stunde darnach, 
da noch nicht alles weich werden wollte, zum vierz 
tenmal gefprenge *). In dem lezten Zeitraum oͤf⸗ 
nete ſich der Muttermund beim Blutlaſſen fo fehr, 
daß, ehe die Ader verbunden war, nicht nur die 
Blaſe vollkommen gebildet geweſen, ſondern auch 
der Kopf in; der Krönung fand. Endlich ſprang 
die Blaſe, allein die Kräfte der Frau waren fo ers 
fchöpft, daß fie ihre nun ordentlich Fonmmende We 
hen auf feine Art geltend machen fonnte, und dieß 
um fo weniger, da der Kopf feine oben angegebene 
Lage nicht im geringften änderte, fondern mie dem 
linfen Seitenwandbeine ungleich tiefer fund, in 
der Gegend der großen Fontanelle fih auf dem 
| | rechten 


9 Menn auch ein harter, voller und'gefpannter Puls 
dabey iſt. 
A. d. 5. 
*) Etwas Mohnſaft mit Salpeter, hätte dieſes 
gewiß auch ohne die vierte Aderlaͤße bewirkt. 


Doch weiß’ich nicht, wie viel Blut jedesmal 
weggenommen worden ifl, 
A. d. 5. 
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rechten Sitzbeine ſtůzte. Ich legte ohne weiteres die 
Zange an, und mit einem Zuge war der Kopf ge⸗ 


bohren, das Kind, ein Maͤdchen, war aͤußerſt matt, 
und ſtarb in einer viertel Stunde, nachdem es wohl 
bey 60 Stunden eingeklammert war, und ich ihm 


Blut aus der Nabelſchnur abzapfte. Die Mutter 


hatte wegen der außerordentlichen Abmattung *) 


ein beſchwerliches in — 1 aber RR 


ganz ur 


Ein Weib von 27 Jahren, geſund, gut ge⸗ 


baut, verlohr ihre erſte Frucht im dritten Monat, 


nad) 7 Monaten wurde fie wieder ſchwanger, 0% 


‚ ne durch die ganze Zeit die geringfte Beſchwerde zu 


fühlen, Sie bekam zur gehörigen" Zeit Wehen, 


welche meiftentheils ſchwach und Flein waren, und bey 


36 Stunden ohne Erfolg anhielten. Der Mutter⸗ 


Mund war wie ein zwey Grofchen Stück geöfner, 


der Kopf fund gehörig nur Doch, und fie fühlte 
die Bewegung des: Kindes ſtark. Endlich wurde . 
ich geruffen, Beym Unterfuchen fühlte ich auch hier 
den oben befchriebenen faitenartigen Ring) der 
Hulk war hart und voll, Sch ließ ohne meiterg eine 
Ader öfnen, der Muttermund erweiterte fich, auch 
die Blafe fam zum Borfchein , blieb aber klein, alt 
mählich eröffnete fich der Muttermund, die Blafe 
fprang, | der Kopf ruͤckte — jede Weh nach, doch 
— 
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zu beygetran gen haben? 
A. d 2 
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unbeträchtlich und es flieg die Gebärmutter, obs 
gleich der Muttermund hinlanglich. geöffnet war, 
doch mit herab. Weil der Kopf bey jeder Weh fich 
etwas mehr dem Ausgang näherte, fo unterließ ich 
ebenfalls nach der Negel die Anwendung der Zange, 
und nach Verlauf von, 16 Stunden, war. freglich 
das Kind gebohren, allein todt. Die Fran hatte 
ein gutes Kindbert, und befindet fi) wohl, 


Ein Inſtituts-Weib von 37 Jahren, fleiny 
bager, reigbar, Mutter von 5 Kindern, war in 
ihrer hoͤchſten Schwangerfchaft: glücklich. zu Ende 
gefommen. Es gieng beym Anfange-langfam ber, 
denn der Kopf fand etwas fchief als er durch die 
Lage eingerichtet war, öffnete fich der Diuttermund, 
und die Blaſe bildete. fich gehörig, und flieg bis im 
die halbe Beckenhoͤhle, füllte felbe ganz aus, der 
Muttermund war nun fchon fo weit erweitert, daß 
der unvollfommen gut-ftehende Kopf füglich hätte 
durchgehen können, allein die Haͤute wollten nicht 
fpringen. Der Zögling hielt, fi) auch hier nach der 
Kegel, die von. vielen Geburtshelfern angegeben 
wird, die Haͤute nicht eher zu fprengen, bis fie 
vor die Echaam fommen, allein. dieß wollte der 
anhaltenden frarfen Wehen obngeachter nicht erfoß 
sen, Nach Verlauf von 8 Stunden, befam fie 
Hitze, Kopffchnterzen und die Peripherie deg Mut 
termunds befam das faitenartige Gefühl, Nun 
öffnete er eine Ader, das Gefühl verlohr fich zwar, 
doch die Dlafe flieg weder weiter herab, noch. 
fprang felbe. Die Kreyſende fing an über heftigen 
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Schmerz im Unterleib zu klagen, äußerft unruhig 
zu werden, und irre zu reden. Der Zoͤgling oͤffne⸗ 
te nun ohne weiters die Blaſe, und kaum war dieß 
| geſchehen, ſo verſchwanden die Zufaͤlle, und ſie ge⸗ 
bahr ein lebendiges Maͤdchen. Sie befand ſich 


wohl, nur zog ihr in der. Folge dieſe Geburt einen 
Vorfall —* Gebärmutter zu. 


| Ein Weib von 21 — ——— 
ſchen Temperaments hatte am Ausgang ein etwas 


enges Becken, dag Kind fand ſchon durd) 48 


Stunden an einer Stelle und die Hebamme eriwars 
tete immer die Geburt, und war krotzig genug, noch 


nicht weiter Hülfe fuchen zu wollen, ‘obgleich die 


Frau Außerft matt war und die Mehen gänzlich 
ausblieben. Der Mann hohlte Felbft einen geſchick⸗ 
ten Geburtshelfer, auch dieſer erwartete die Geburt 
durch die Kraͤfte der Natur, verſchrieb ein Wehen 
erregendes Mittel, und befahl, wofern in zwo 
Stunden die Geburt nicht geendigt waͤre, ihn wie⸗ 
der hohlen zu laſſen, allein die Hebamme, welche 
auf den erlernten, allgemeinen Grundſatz beharrte, 
ließ noch 24 Stunden die Frau in der Quaal, und 
ſie wuͤrde noch laͤnger gewartet haben wenn der 
Mann nicht wieder aus eigenem Antrieb den Accou⸗ 
cheur herbey gehohlt, und dieſer mittelſt der Zange 
das verfaulte Kind herausgenommen haͤtte, allein 
was war die Folge von den 72 ſtuͤndigen Harren! 


eine incontinentia des Harn, nebſt einem trauriz 


gen Abgang des Stuhls durch die Echeide, und 
eine gänzliche Verwuͤſtung der leztern. Acht Wo⸗ 
— | den 
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Ir nach der Entbindung, wurde ich zu Math ge 
‚zogen, und fand die Echeide und den Maftdarm 
in einer Fänge von beynahe drey Zoll gebourften, 
im Grund der Scheide Fonnfe ich gar nichts unters 
ſcheiden, denn es war alles hart wie ein Brett, 
und gegen den Muttermund ſchien eine ſtarke aͤhnli⸗ 
ce Haut vorgeſpannt zu ſeyn, es floß gar nichts 
von Materie oder ſonſt was aus der Scheide. Ich 
brauchte die erforderlichen Mittel doch fruchtlos, die 
Scheide blieb wie ſie war, nur wurde ſie allmaͤhlich en⸗ 
ger, Die Anhaltſamkeit des Harns hoben die ſpa— 
niſchen Fliegen, der Stuhl hielt ſich mehr an ſeinen 
natuͤrlichen Weg, und nur in jenem Fall, wenn 
fie eine dünne, waͤßerichte Leibesoͤffnung hat, gehe 
etwas weniges durch die Scheide, umd auch dieß 
‚bat ſich, da ich dieſes ſchreibe, faſt gänzlich vers 
ohren, indem ſich die Schelde ohngeachtet der an— 
gewandten Tambons ſehr zufammenzog, daß man 
gar nicht mit dem Hingerglied eingehen kann. 


Aus allen dieſen und unzaͤhlig andern Faͤllen 
iſt es klar, daß man ſich auf die Kräfte der Tas 
tur nicht zu ‚viel verlaffen foll, da fie, wie mir in 
andern Sranfheiten fehen, oft zu ihren Untergang 
arbeitet. Ich geftehe e8, die Geburtshelfer haben 
in) ihren Schriften die nehmlichen Einfchränfungen 
zum Theil mit angebracht, allein fie verlaffen fich 
Doc) durchgängig zu fehr auf der Natur Vermögen, 
können es nicht hinlänglich denen Föglingen ans 
Herz legen, nicht voreilig zu fenn, rechnen fichg 
wohl auch noch zus Ehre, menn das Sin) fam, 
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ſollte es auch tod ſeyn!! Und warum hie Eifern, 
dieß Verwerfen der Hülfe? und find am Ende 
nach fehr oft langen Warten gezwungen, dasjeni⸗ 
ge zu unternehmen, mas fie gleich anfangs haͤtten 
thun ſollen, und mie beſſern Erfolg für Mutter 
und Kind unternommen haben würden. k 


Mit welchem Rechte kann man auf der einen 
Seite ſo ſehr, und faſt moͤcht' ich ſagen, fo uneins 
geſchraͤnkt den Gebrauch der Mittel herabſetzen, 
am die Kräfte dev Natur Ioben zu koͤnnen? da ung 
dieſes Lob oft in die Nothwendigkeit verfest, zu 
dieſen verfchrieenen, gefücchteten Mitteln unfere eins 
zige Zuflucht zu nehmen, wenn die größte Noth 
fich äußert, und wo oft das befte Mittel fruchtlog 
feyn muß, weil es zu fpät, bey gaͤnzlich verlohr— 
nen Kräften, bey ſchon gegenwärtigen Verderbniß 
der Mafchine angewandt wird. Wie viele Mens 
ichen hat diefes Verfahren fchon zu früh dahin ges 
rafft! Beym Ende ift man wohl noch fo ungerecht 
den übeln Ausgang auf das Miftel zu mwälzen, 
und daher Gelegenheit zu nehmen, es noch verdäch 
tiger zu machen, um bie Schuld von fich abzulehnen, 


Was würde man wohl von einen heilenden 
Arzt urtheilen, welcher beym Anfang einer Krank 
heit aus eben dem Grunde Fein Mittel brauchen 
wollte, weil die Natur. manchmal dem Uebel ſelbſt 
abhilfe? alles würde fehreyen, der Sranfe fey im 
Anfange vernachläfiget worden, und mit Nechk 
In der Geburtghuͤfſe iſt es umgekehrt! welches mag 
wohl 
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wohl die Urfache dieſes verfehrten Verfahrens ſeyn? 
mo nach der Anwendung mir oft einen unglücklis 
hen Ausgang fehen müffen, welcher gewiß verhuͤ⸗ 
fet worden wäre, wenn man der Natur nicht fo 
viel zugetrauet hatte. Beweiſe zu diefem Eaß har 
ben wir am SKaiferfchnitt bey der Anlegung der 
Zange u. d. gl. in der Operation des eingefperrten 
Bruchs u.a. m. vielleicht weil jede Hülfe etwas 
fchröckliches für die Fran und die Angehörigen bat? 
oder weil der angehende Zögling die Huͤlfsmittel 
mißbrauchen würde, und fie dadurch von ihrem 
Werthe verlöhren? Fuͤrwahr die feichteften Gründe. 


Was das 'erfte anbelangt, fo fann es noch 
Gegenden geben, wo diefer- Grund anwendbar feyn 
fonnte. Yun frage ich aber, handelt man feiner 
Pflicht gemäß, wenn man dem Vorurtheil, dem 
falfchen Begriff und oft dem Eigenfinn folcher 
Weiber nachgiebt ? beftärft man fie nicht mehrin 
dieſem übeln Wahn zum offenbaren Nachtheil der 
Familie und des Staats? Nebft dem ift der menfch? 
liche Verftand nicht durchgängig fo eingefchränft, 
die Borurtheile nicht unausrortbar, daß vernünf 
tige Vorſtellungen endlich dod) nicht fiegen follfen, 


Ich lebe in einem Lande; wo felbft in der Stadt 
unter gebildeten, einſichtsvollen Menfchen dag 
Wort Beburtshelfer ein Donnerfchlag für die Kreis - 
fende ift, es koͤmmt aber einzig auf die Art an, 
wie man mit ihnen umgeht, um bey Ihnen den 
Wunſch zu wagen, alle Geburten auf eine fo Teiche 
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te, ſchnelle, minder ſchmerzhafte Art zu An 
Auf dem Lande, wo dag Dorurtheil und der fal⸗ 
; ſche Begriff ungleich ſtaͤrker ſnd, und daher auch 
Hier die ſchwerſten und verwickeltften Faͤlle vorkom⸗ 
men, läßt ſich dieſes Uebel bald heben, wofern 
man nur nach geendigter Geburt denen Weibern 
und Maͤnnern, welche ſich bey ſolcher Gelegenheit 
haͤufig einfinden, die Sache begreiflich zu machen 
ſucht, ihnen die Inſtrumente ſelbſt vorzeugt, und 
ſie die Unſchaͤdlichkeit derſelben einſehen lehrt. Dieß 
iſt mein Verfahren, mit weichen ich ſchon einige⸗ 
mal ala war’). i 


| Und gefest dag Mittel wäre für fih graufan, 
wäre abſchroͤckend, fo bald der angezeigte Fall eins 
tritt, fol man es deffentwegen nicht ‚brauchen ? 
Ein fonderbarer Schluß waͤre dieß freylich, und 
wenn es angienge, fo dürfte fein Arzt heroifche 
Di oder wahre Gifte anwenden. | 


7 


Dis 


9 Dieſes iſt ein vollkommen richtiges Verfahren, 
das bey de: gemeinen Mann unendlich viel 
wirft, befonders wirft aber auch noch in unfern 
Gegenden, wenn man feinen zu ‚hohen Lohn 
fordert, oder uam des Beſten der Mienfchheie 
willen ben Seringen und Armen gar keinen Lohn 
"nimmt, dadurch habe ich es in unferer Gegend 

vorzuͤglich mehr verbreitet und den. leichten Eins 
3 gans des Geburtehelfers gebahnt. 


— 
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Was den Mißbrauch anbetrift, fo gefraue ich 
nich faft durchgängig zu behaupten, daß die Schuld 
größtentheils darinn fey, teil der Zögling nicht 
Gelegenheit hatte, eine Anzahl Fälle zu fehen, zu 
behandeln, weil ihm faliche Begriffe bengebracht, 
die Anzeigen nicht gehörig auseinander gefest wur⸗ 
den, und Daher der Zögling in einer ganz praftis 
ſchen Wiffenfchaft, entweder als ein biofer Theo⸗ 
retifer, oder als eine gute Hebamme im engſten 
Derftande aus der Schule in fein Amt übergeht. 
Non datur faltus in rerum natura, führer wie 
ihn ſtuffenweiß, laſſen wir ihn jeden Fall genau 
nad) mechanifchen auf dag DBerfen angewandten 
richtigen, geläuterten Grundſaͤtzen beurtheilen. Se⸗ 
gen wir ihm die Indicationen gehoͤrig und gründs 
lich auseinander, zeigen wir ihm die beften, anmends 
barften und den mechanifchen Grundfäßen angemef 
fenften Handgriffe, laffen wir ihn bey der Uebung 
erft eine Kertigfeit am Fantome erlangen, beftreben 
wir ung ihm eine geprüfte Semiotif beygubringen, 
fo werden wir von allen nachherigen Mißbrauch 
der Inſtrumente frey feyn, über welchen wahrhaft 
nicht geklagt werden follte, da der Vorwurf immer 
auf jene zurückfällt, die entiveder aus eigenen An⸗ 
trieb oder durch obrigfeitlichen Befehl es auf ſich 
genommen haben, Zöglinge in dieſer heilfamen 
Kunſt zu unterrichten. 


Ich fordere viel, aber doch nicht mehr als ges 
leiftet werden Fann. Iſt nicht jeder vermöge des 
Amts, welches er frywi.ig übernahm, oder ihm 
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anvertraut wurde, verpflichtet alle, Kräfte auf, 
zubieten, um gefchickte Maͤnner zu bilden, dem 

Wunſche des Staats dadurch zu entfprechen, und 
die Kunſt ſelbſt zu erweitern? verdient es nicht die 
Menfchheit auf Die Ausbildung diefeg —— 
alle mögliche Sorgfalt zu verwenden ? € 


Nebſt dent wird hier das Wort Mißbrauch 


in einem zu unbeſtimmten Verſtande genommen. 
Nach meinem Sprachbegriff glaube ich ſoll es doch 
nur dann gebraucht werden, wenn eine Unterneh— 
mung zum Falle gar nicht quadrirt. 2.8. Die 
Anwendung der Wendung ſtatt der Zange, die 


Schaambeintrer nung ſtatt des Kaiſerſchuits und 


umgefehrt, wo ang Diefer verkehrten Unternehmung 
norhmendigermeife üble Folgen kommen müffen, 
und dadurch der Zweck der Kunft, Mutter und 
Kind zu erhalten, unmittelbar verfehlt werden muß, 
Allein wird der nehmliche Ausdruck bey der Ans 


Wendung eines jeden von den oben angegebenen 


lg ftatt haben koͤnnen, wofern durd) dag 


Mittel die Geburt erleichtert, Mutter und Kind 


ganz gefund erhalten werden, ſo daß man dadurch 
nur der Natur zu Hülfe Fam, und ihr die gegenz 

wärtigen, Hindernife überwinden half, oder fie auf 
den natuͤrlichern Weg leitet, wenn fie auf Abwe⸗ 


gen gerieth ? Ach glaube ein folches Betragen vers 
diene eher Lob alg Tadel, da die Schmerzen abge 
kuͤrzt, und alle üble Zufälle, welche ſowohl für die 


Rrau als dag Kind eintreten fünnten, verhuͤtet 


werden. Warum will man das nehmliche Mittel 


in 
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in einem Tall vertwerfen, da man doch in dem 
nehmlichen Fall bey einem nur verfchiedenen Grad 
zu denfelben feine Zuflucht nimmt? ſoll der einzige _ 
Grad ung beftininen ? und wer weiß ob diefer Grad 
entſtanden wäre, wenn man dem Uebel bey Zeiten 
vorgebogen hätte, Sch führe hier die Einfeilung 
des Kopfs, melche nothwendiger weiſe erfolgen 
- muß, mwenn ein etwas größerer Kopf gerade in 
den Fleinen Beckendurchmeſſer ing Becken herabſteigt, 
oder wenn zum Beyſpiele bey dem nehmlichen Kopf 
in einer Befichtslage die Wendung vorgenommen 
wird, im welchem Fall ebenfalls die Loͤſung des 
Kopfs die größten Befchwerden erregen muß, alg 
Denfpiele an. Im erftien Falle würde gleich ans 
fangs die blofe Leitung des Kopfes mit der Handy 
im zweyten Falle die Zange zum BER allen Folgen 
vorgebogen haben. 


Man wuͤrde nach dem bisher geſagten, mich 
ganz unrecht beurtheilen, wenn man mir zumuthen 
moͤchte, daß ich bey der geringſten Verzoͤgerung 
der Gebfrrt, alſo gleich zur Wendung oder Zange 
Zuflucht zu nehmen riethe. Es ift wohl niemand 
ein" geringerer Sreund von Manuals und Inſtru— 
mental Operationen, als ich. Die Kunft beut ung 
ja anffer diefen noch eine Menge anderer gelinderer 
Mittel an, die wie mit beffeen und ficheren Erfolg 
brauchen fünnen und müffer, denn ich bin zu fehe 
überzeugt medicus non magifter,, fed minilter na- 
turae, Die Geburtshelfer follen ihre Zögfinge nur 
gehörig unterrichten, wie fie die vorkommenden 
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Hinderniße heben und aus dem Weg ſchaffen follen, 
damit die Natur nach ihren eigenen Geſetzen han⸗ 
deln koͤnne. | 2, 


Um aber dieſe einzige, zweckmaͤßige, bisher 
groͤßtentheils uͤberſehene und wenig geachtete Vor⸗ 
ſicht in Erfuͤllung zu bringen, ſo liegt es groͤßten⸗ 
theils an dem Lehrer. Dieſer ſoll den Zoͤglingen 
nach mechaniſchen Grundſaͤtzen den natürlichen 
Gang der Geburt an dem Fantome nach dem Ver—⸗ 
hältnige der Durchmeffer am Becken und Kindes⸗ 
kopf augenfcheinlich darthun, ihnen begreiflic) mas 
dien, warum ber Kopf bier fih fo wenden und 
drehen, bier wieder in feine rechte Lage zuruͤckgehen 
müße, fernerhin auf den verfchiedenen Standpunft 
der Fontanelle, Naͤthe u. 1. mw. aufmerffam mas 
chen, mie fich diefe bey den verfchiedenen, halbzir⸗ 
kelfoͤrmigen Bewegungen verhalten muͤſſen. Wenn 
endlich der Zögling mit hellen Lichte nun vor dem. 
Geburtsſtuhl tritt, um hier die Natur in der Na— 
£ur zu beobachten, wenn er noch dazu binlängliche 
Gelegenheit bat, ſich in vielen Faͤllen zu üben, 
ſo fehe ich nicht ein, wie es möglich wäre, z. B. 
ben noch fiehenden oder ohnlängft gefprungenen. 
Waſſern die geringfte Abweichung zu überfehen und 
Diefe nach denen beſtimmten, unwandelbaren Grund⸗ 
ſetzen der Kunſt nicht alfogleich zu verbeffern, che 
noch Folgen daraus entfiehen. Nat nur der Anz 
fänger einmal hier vollen Mittag, fo darf kei⸗ 
ner forgen, daß er nicht fehon erfolgte widernatürs 
liche Lagen gluͤcklich beendigen, noch viel weniger 
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die Mittel hierzu mißbrauchen, oder fih durch An⸗ 
fchen und Charafter in der Anzeigung des Mittel 
irre führen laffen werde. Hiezu aber find einzig 
eine fchicklihe Lage nnd die Hand hinlänglich, den 
Gebrauch des Hebels laffe ich hier vorfeglich weg · 
Durch dieſe, vorzüglich durch die lezte, wurde mans 
che unglückliche Wendung und manche Zangengeburt 
entbehrlich gemacht. Ich will nur zween Fälle ans 
führen. 


Ein Weib von 29 Fahren, Mutter von 5 
Kindern, war ſchon zweymal Äußerft wafferfüchtig, - 
und bey ihrer; ſechſten Schwangerfchaft wurde fie eg 
zum drittenmal, fo daß fie fih nicht bewegen Fonnz 
tee Im legten Monath drang mit einer auſſerordent⸗ 
lichen Gewalt das Waffer in die Schaamlefzen, 
und füllte fie fo fehr an, daß ſie faſt bis an die 
Knie reichten. Hiebey befam fie auch heftige, ante 
haltende Sreußfchmerzen. Ein herbeygeruffener Heb⸗ 
arzt machte Einfchnitte und wollte auch ſchon das 
Kind haben, wo er beym Unterfuchen noch die 
Schmerzen vermehrte. Des andern Morgens list 
mic) die Hebamme erfuchen, dieſes Weib in 'mein 
Inſtitut aufzunehmen. Die Lefzen wurden durch 
den anhaltenden Abflug aus den Einfchnitten vers 
ringert, bey der Unterfuchung fand ich den Muts 
termund noch gar nicht zur Geburt vorbereitet, 
denn die ihn bildende Peripherie fand ich zu meinem 
gröften Vergnügen noch gleichfoͤrmig, dick feft, fie 
hatte auch einen beträchtlihen Nabelbruh, Auf 
den Gebrauch der erforderlichen Mittel verlohr ſich 
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die aufferordentfiche Menge Waffer. Nach vier; sehn 
Tagen, wie ic) es meinen Zoͤglingen vorher fagte, 
befam fie Wehen, der Muttermund öfnete fich mehr 
und mehr, die Slafe ftand fpringfertig, allein beyier 
der, Unterfuhung fühlte man einen ganz ander. 
Theil, bald den Fuß, Nücen, Hand, überhaupt 
es war faſt, auffer dem Kopf, Fein Theil, melcher ſich 
in der Dlafe nicht geseigt hatte. Da die Häute eiz 
ne beträchtliche Fefligkeit zu haben ſchienen, und 
der Muttermund noch. nicht gänzlich geöfnet war, 
fo wartete ic) ruhig alles ab, big derjenige Zögling, 
welcher die Geburt zu machen hatte (eg war die. 
zwote im Inſtitut) mic berichtete, es läge der Kopf 
doc mit dem Geficht nach abwärts, vor Ich 
ließ alfogleic) die Blafe auffer den Wehen fprengen, 
gieng mit der Hand ein, bob ihn mit meinem Dans 
men, welchen ich) fo weit als möglich ang Hinter⸗ 
haupt ſezte, da ich in der nehmlichen Zeit meine 

uͤbrigen Finger halbzirkelfoͤrmig an die obere Kinn⸗ 
lade anlegte, in die Höhe, und gab ihm die na⸗ 
tuͤrliche Lage zur Geburt. Nach Verlauf von einer 
viertel Stunde, war ein lebendes, doch allem Anz 
fehen nach fchwächfiches Kind geboren, deffen Na⸗ 
belſtrang nicht viel über ſechs Zoll betrug. Das 
Meib brauchte die Mittel fort, und wurde gaͤnz⸗ 
lich hergeftellt worden feyn, mofern fie nur dag 
geringfte auf ihre Pflege, in Nücfiche der Diät 
in der Folge hätte verwenden fünnen. Nach Vers 
lauf von zwey Jahren befam fie die Afeites zum 
vierieninale und fiarb. Bey der Leichenoͤffnung 
N | fand 
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fand ich gar nichts midernatärliches, . obgleich 
‚wieder über ein Einer Waffer im Unterleib ware 


Der zweyte all. Eine Erfigebährende von 
29, Fahren, fangninifchen Temperaments, gut ges 
baut, lag ſchon drey Tage in Kindsnoͤthen. Bor 
zwanzig Stunden waren die Waffer abgegangen, 
fie hatte heftige Wehen, doch waren fie ſehr Furz 
und der Kopf wollte nicht durch den Eingang her⸗ 
ab. Beym Unterfuchen fühlte ich, des beträchtlich 
Dorkopfs ohnerachtet, nach dem Gefühl der Sei⸗ 
tentheile, daß die Stirn unmittelbar am Vorberg, 
das Hinterhaupt an der Schaambeinnereinigung 
anftehe, der Kopf folglich mit feinem großen Durch? 
meffer im fleinen des Beckens und nebft dem, daß 
auch dag rechte GSeitenwandbein des Kopfs etwas 
tiefer feehe, Sich verfuchte daher, ob nach fo lanz 
ger Zeit der Kopf. beiveglic) zu machen fey, und 
bey der Möglichkeit hob ic) ihn etwas in die Höhe 
und drehete ihn in den ſchiefen Durchmeſſer der 
rechten Seite, daß er vollkommen perpendifuläe 
fand, und nah Verlauf von einer Stunde, war 
ein ſtarker, dickföpfiger Knabe Iebend gebohren, 
und Mutter und Kind befinden fich wohl. 


Wenn ich alle die Falle über diefen Gegenftand 
aufzeichnen wollte, die mir und meinen Zöglingen 
begegneten und die einzig durch) dieſes Mittel gehos 
ben wurden, fo würde ich zur weitläuftig, und ich 
halte mic) überzeugt, mie eg mit mir jeder Sach⸗ 

fundige feyn wird, daß, mofern gleich bey noch. 
| ſte⸗ 
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ſtehenden oder erſt gefprungenten. Waſfern die Sin 
derniße aus dem Weg geräumt wuͤrden, wir zu⸗ 
verlaͤßig um zwey drittheil weniger widernatuͤrliche, 
vorzůslich Zangengeburten zu behandeln hätten. m 


Sch raume den Vertheidigern der Natur noch 
mehr ein, wenn ich aus —— ſage, die. Na⸗ 
tur vermag oft mehr als Die I unit, allein für, Die 
fe Gefälligfeit werden Sie mit Doc, gönnen, eine 
Heine Einfchränfung hinzuzufügen, wenn man nehm⸗ 
lich einen Fehler bey der Indikation oder bey. der. 
Anwendung des paſſendſten Mittels begeht. Uebri⸗ 
gens aber Halte ich dafür J daß kein Fall in der 
Geburtshuͤlfe vorkomme, wenn ich krankhafte Zu⸗ 
faͤlle wegrechne, wo nicht die Kunſt bey ihrer zigen 
Vollkommenheit und Vorrath der Mittel ſichere 
Huͤlfe leiſten koͤnnte, wofern wir ung nur gewoͤh— 
nen koͤnnten, über Vorurtheile, Anhänglichkeit und 
Nachrede uns wegzuſetzen, und wenn nicht heimliche 
Tuͤcke und ſchmutziger Brodneid uns am Gangel⸗ 
bande herum fuͤhrten. 


Doch wenn ich auch den! oben angefuͤhrten 
Satz unbedingt zugebe, fo bleibt es klar, daß die 
Natur auſſerordentlich durch die Kunſt unterſtuͤzt 
werde, und jene durch dieſe erſt ihre Wirkungskraft 
wieder erlangt, um das unmoͤgliche, möglich zu 
machen. Folgendem Falle habe ich viel zu danken. 


Eine Perſon von 40 und einigen Jahren, ſehr e 
Hein, von der englifchen Krankheit aͤußerſt uͤbel zu⸗ 
gerich⸗ 
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gerichtet, hatte bogenartige Füße, ein verſchobenes 
Becken, die uͤbelſten Saͤfte. Zu dieſer wurde ich 
3787. geruffen; fie war ein Erſtling. Ev lang 
die Dlafe ftand, hatte fie anhaltende , wahre Wes 
ben, nad) dem Sprunge wurden kurze und gemifchs 
te daraus, der Kopf fand in der Krönung, ich 
gab Tind- anadon, der Hebamme aus Rra The- 
baic, ſpirit· nitr. dulc., um ihr alle halbe Stunden 
20 Tropfen mit Chamillenthee zu reichen. Dieſe 
aber hielt es fuͤr rathſamer, der Kreiſenden auf 
zweymal das ganze Flaͤſchgen, von ohngefaͤhr einem 

Quentchen zu geben. 


Als ich ſie wieder beſuchte, waren die Wehen 
gaͤnzlich verſchwunden, der Kopf lag dem ohnge⸗ 
achtet in der Beckenhoͤhle, doch mit dem Geſicht 
etwas mehr über die linfe Bucht nach dem Darm 
bein zugefehrt, auch war der Kopf wegen den groͤ⸗ 
fern Raum, weichen er in der Berfenhöhle fand, 
mit dem Hinterhanpte etwas niederer. Die Kranfe 
wurde äußerft fchlaffüchtie, ich reichte ihr Saͤueren 
und wollte die Geburt der Natur überlaffen, allein 
des Abends wurde der Pulß ungleich ſchwach, die 
Lefzen am Munde dunkelroth. 


Ich entſchloß mich zur Anlegung der Zange 
auf die gewöhnliche Art, allein wie erftaunte ich, 
als.bey den heftioften Zügen, bey dem ſtaͤrkſten 
Druck, weder der Kopf noch die Zange wichen. Eiz 
ner meiner Zöglinge arbeitete mit der nehmlichen 
Kraft ein TERROR Geburtshelfer firengte 

ale, 
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olle feine arafte an, daß er den Schluß des. einen 
Loͤffels überbog, und doch wich weder Kopf noch 


Zange um eine Linie *), der zweyte Geburtshelfer 
verſuchte den sagrbergifsgen a mit, dem eh 
| en Erfolge > * 


Wir beſchloſſen daher den Todt des Kindes u 
zuwarten und e8 den folgenden Morgen zu perfos 
viren, allein duch) den heftigen Druck wurden die 
Knochen an der bafı cranii gefprengt, gegen Mor⸗ 
gen farden fih drey Wehen ein, und ein halb vers 
faultes Kind wurde gebohren * welches noch den 
Abend vorher, nach dem Vorfopf und Auflage der 


Mutter zu urtheilen, gelebt haben fol. Die Mut 


ter hatte ein. befchwerliches Kindbett, und ſtarb 


neun Wochen Penn an der Abzehrung. — 


An dem fri uchelof en Erfolge der Gier zuoerläßig 


angezeigten Zange, waren Meder K raͤmpfe noch 
aufſtehende Schultern die Urſache, ſondern einzig 


und allein die nicht zweckmaͤßig unternommene An⸗ 


wendung derſelben. Waͤre es aber nicht aͤußerſt 
Unge⸗ 


*) Der Hr, Verf. bedient ſich meiner Zange — ! 
Iſt das ein Beweis von Abglitſchen, wie einige - 


ee Geburtshelfer fie befchuldigen - wol⸗ 
une 
MG, 


di K indes die Sul ß dad —— _ 
A. d. 5. 


J 
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ungerecht, wenn jemand den Fehler, den ſich der 
Dperateur zufchreiben muß, aufs Hülfemittel fchiee 
be *)? welches doch feine Nutzbarkeit auffellend 
bewieß, und fo gefchiebt es leider nur zu oft zum 
Nachtheil ver Kunſt und der Menſchheit. 


Das andere, was der. angeführte Satz von 
ben ich rede, noch nachfheiliges hat, beitebt dar⸗ 
inn, daß das Herqbſteigen des Kopfs in aͤhnlichen 
harten Geburten oft blos ſcheinbar aber nicht wirklich 
geſchehe, und man folglich zum groͤßten Nachtheil des 
Kindes und der Frau, die beſte Zeit in einem fal—⸗ 
fchen Wahn verfließen läßt und am Ende, ment 
alles aufs Auferfte koͤmmt, durch die thätigen Mit⸗ 
tel nur leider zu ſpaͤt überzeugt wird, dag man ſich 
betrog. Einer jeden Hebamme iſt es bekannt, daß, 
ſo bald das Kind lebend iſt, die Durchmeſſer des 
Kopfs zum Becken verhaͤltnißmaͤßig groͤßer ſind, es 
in allen möglichen Lagen einen Vorkopf bilde, dies 
fer nimme allmahlig fo zu, daß er oft den wirkli⸗ 
chen Kopf des Kindes an Größe überecift, Bart und 


prall iſt. 
Dies 


*) Diefe Dffenherzigkeie ift fehr zu loben und bes 
lehrend. Würde man die Zange nach meiner 
Kegel an die Ohren gelegt und den Kopf in 
den fchiefen Durchmeffer gedreht haben, fo hätte 
ihn der ie ber Zange gewiß gebraht, 

4.95. 
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Dieſe Serfchiebenbeiken: hangen nun vorzuͤglich 
son dem verſchiedenen Standpunfte des Kopfes, 
und der größern oder minder guten Leibesbeſchaffen⸗ 


heit des Kindes, umd den fiarfeh oder ſchwachen 


Wehen ab. Tritt gerade der Kopf mit feiner gro⸗ 
en Sontanelle oder der Pfeilnath ing Decken, iſt 
das Kind ſtark, geſund, kann es lange den Druck 
ertragen „ohne daß es unterliegt, find die Wehen 
heftig, daß-fie den Kopf noch ftärfer zwiſchen die 
Beckenknochen einpreffen, fo ift die natürliche Folge 
daß der Vorfopf in eben dem Verhaͤltniß zunehme, 
in welchen die druckende Kraft mit der Geſundheit 
der Frucht ſteht. Nun aber iſt bey einem wahren, 
eben beſchriebenen Vorkopfe es nicht immer, ſon⸗ 
dern aͤußerſt ſelten moͤglich bis an die Kopfknochen 
ſelbſten zu kommen, und ſich daher von dem gegen⸗ 
waͤrtigen Standpunkte derſelben zu uͤberzeugen. Iſt 
es daher wohl ein Wunder, wenn man oft glaubt, 
der Kopf, welcher im Eingange geſtanden, und 


ſehr muͤhſam ſich zu bewegen fehlen; befinde ſich 


nun ſchon in der Beckenhoͤhle, weil der os 
fon am Ausgange ſteht? 9 


Es 


) Dieſe hier richtig eingeſehene und am rechten 
Ort gefezte Wahrheit, empfehle ich allen ange 
henden Seburtshelfern, fie fehr zu. beherzigen, 
diefer Fall täufcht Schüler und Meifter bei Ans 
legung der Zange. Alfo Ihnen taufend Dank — 
für diefe und folgende NT 


- Hd. 5 


— 
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Es verſpricht Hebamme und Geburtshelfer ein 
baldiges und glückliches Ende, fie ermuntern die 
Fran, ihre lezten Kräfte anzuſtrengen, um ſich dies 
fer Laſt zu entledigen, glauben was großes gethan 
zu haben, daß fie bey diefer aͤußerſt ſchweren und 
harten Arbeit der Natur, müßige Zufchauer mad) 
ten. | 


Nun aber ift die Frau gang entkräftet, der 
Pulß wird ſchwach, Flein, ungleich, die Lippen 
blau, das Geficht dunfelrorh, e8 folge Schluchzen, 
Erbrechen u, f. w. nun greift der Geburtshelfet 
nach der Zange, dieſe laßt ſich nicht einbringen, 
oder verfagt ihren Dienſt. Fuͤhlt die Frau dag 
Kind, oder hat fie nur ein ähnliches Gefühl, mwäre 
e8 auch von der fich fchon durch Faͤulniß entwickel⸗ 
ten Luft, ift der Vorkopf noch hart, prall, fo wird 
nun auf den Todt des Kindes geharrek. Die Sran 
wird jchwächer und verfichert mit dem legten Athem⸗ 
zug, daß fie noch fühle, und ſtirbt. 


Nun will der Geburtshelfer das Kind retten, 
macht den Kaiferfchnitt, und zieht zu feinem grö« 
fen Berdruß ein halbverfaultes Kind aug der ſich 
aufgeopferten Mutter heraus, und bey diefem ganz 
zen Außerft traurigen Vorfall tröftee man fich das 
mit, genau nach den Vorfchriften und Regeln der 
Kunft verfahren zu haben. Es mögen immer die 
Kranfen die Ungultigfeit und das Nachtheilige der 
DMegel mit ihrem Todt bemeifen, fo wäre es die 
groͤſte Ungerechtigfeit, nur einen Fingerbreif davon 
2 abzu⸗ 
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abzugehen, und jeder, der bey fo ſehr vernachlaͤßig⸗ 
ten und verwahrloſten Umſtaͤnden einen entſcheiden⸗ 


den Schritt uͤber die Regel unternehmen würde, 
zuverlaͤßig Gefahr laufen, als ein Mörder nicht 


nur von Laien, fondern auch von Kunftverftändis 
gen verfchrieen zu .merden. eine Ehre und fein 


Brod litte gleich ſtark, und daher iſt derjenigey 


der dag Unrecht, dag Mangelhafte der Kegel fühlt, 


gezwungen unter dem eifernen Joch des methodis 


ſchen Vorurtheils zu fehmachten, und felbft gegen 
an beſſeres Wiſſen und Gewiſſen zu handeln. 


Sollten nicht alle Kunſtverwandten mit ver⸗ 
xinten Kräften hier an der Verbeſſerung arbeiten? 
Mich weiter über viefen Gegenftand bier auszulaf 
Ten, ift nicht der Det, fondern ich verfpare e8 auf 
die Solge, wo ich von der Nechtung der Anzeigen 
zeden werde. Nur einen Fall will ich bier ans 


führen, 


Ein Weib von 28. Jahren, ſtarken Weperban, 
and ſtraffen Safern, hatte ſchon in ihrem ledigen 
Stande eine Mutterſenkung. Sie arbeitete nun 36 
Stunden fruchtlos zum Kind Es wurde ein Ga 
burtshelfer gerufen, welcher nichts unternahnt, 
fondern mich darzu forderte. Bey der Unterfuchung 
fand ich den untern Nbfchnitt der Gebärmutter in 
der halben Beckenhoͤhle; der Muttermund fund in 
der Are, war wie ein zo Kreutzer Stück ‚geöffnet, 


doch Frampfhaft zufammengesogen, wulſtig. Dex 
a fand ober dem Eingang Über die Hälfte auf 


Der 
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der Echaamfnochenpereinigung mit dem Geſichte 
nach Hinten, die Waſſer waren 14 Stunden abe 


gefloffen. 


Sch verordnete die frampfftilfenden Tropfen, 
die Lage, das Aufheben mit der Binde. Nach 
Derlauf von einigen Stunden war der Muftermund 
etwas nashgiebiger, es war aber demohngeachtet 
Richt möglich, mit ia Hand einzugehen, übrigens 
war es im vorigen Zuftand. Sch ließ diefe Mittel - 
fortbrauchen, allein alles fruchtlog, denn nach 
Derlauf von 16 Stunden tar der Muttermund 
bey der ſtaͤrkſten Ausweitung nicht mehr ald von 
der Größe eines Gulden; Stücs erweitert, und 
bey dem geringften Verſuch 309 er ſich gleich krampf⸗ 
haft zufammen. ch bediente mich des Hebels mit 
eben dem Erfolg, obgleich es fchien, daß der Kopf 
etwas abgewichen wäre. Die Wehen, welche big 
ber klein waren und lange auffezten, fchienen etwas 
anhaltender zu werden, kamen häufiger, e8 bildete 
ſich ein Vorkopf. Nun lieg ich noch einen geſchick⸗ 
ten Geburtshelfer zu Nath ziehen, diefer; rieth bey 
den Mitteln zu verharren, da es unmöglich mar, 
mis der Hand einzugehen. Allein nach einem achte 
ſtuͤndigen Gebrauch war eg num nichts verändert, 
als dab der Vorkopf bis in die halbe Beckenhöhle 
herabreichte, und der Muttermund noch tiefer 
ftand. Bey vdiefen Umftänden, da ich den Kopf 
mit zween Fingern erreichen fonnte, führte ich die 
beiden Zangenlöffel bis an die halben Griffe ein, 
‚fie faßte fuͤrtreflich, allein fo ſehr ich mich auch be; 

€ 3 muͤh⸗ 


* 
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muͤhte ke Kopf von den EIERN: WO mehr ' in 
‚die DBecfenare zu feiten und’ berabzusiehen, fü war 
sn diefer Deu ohne Nutzen 7). 


Das Weib wurde matt und kraftlos, zur Ent 
hirnung wollte Fein Kunſtverſtaͤndiger ſtimmen, 
weil die Mutter noch das Rind zu fühlen vorgab, 
fondern es blieb bey den verordneten Mitteln. Die 
wo | —— Mut⸗ 


— Dieß iſt der zweyte Fall, wo mir die Zange ihr 
ren Dienſt verſagte, ohridenchtet fi fie gut angelegt 
+ war. Der Verfolg wird die Urſache fohon erffären, 
und überhaupt iſt die ſonſt ſehr fuͤrtreſlich verbeig 
ſerte Zange meines verehrungs wuͤrdigen Lehrers 
und Freundes, Herrn Hofraths Starks in der 
einzigen Lage des Kopfs auf den Schaambeinen 
un zulaͤnglich *) wo fie mir doch in allen uͤbrigen 
“möglichen Kopflagen über alle Erwartung ent⸗ 
ſprach, wie ich weiter unten amithrichen dar⸗ 
thun werde. — 
Nach älfe den’ Zeichen, Tieber Freund ! ti ve 
Fehler nicht ‘in der Ainzulänalichfeir der Zange; 
‚denn jede andere würde ausgeglitſcht ſeyn, das 
meine nicht that, und alſo doch nicht haben helfen 
koͤnnen, ſondern, wenn Sie mir erlauben, darinnen, 
daß Sie alle, 3 falfch indizirt hatten. Der Kopf 
lag auf dem Schaamknochen-Rande und gewiß 
auſſerhalb der Beckendfnung. Nach meiner Kegel: 
bey einer zweifelhaften ſchiefen Kopflage if 
durchaus Feine Zange anzuwenden, fie fey 
welche fie wolle, gefchweige in Diefem Fall, ſon⸗ 
dern allein — Wendung — 


Mn 
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Mutter erwartete den unvermeidlichen Todt, wel 
her auch nach 20 Stunden erfolgte, 


Der erfigeruffene Geburtshelfer verharrte Diez 
fen Augenblick, machte den Kaiferfchnitt und 309. 
ein halb verfauftes Kind heraus, der Vorkopf war 
durch eine Grube in zween Theile abgefondert, der 
längfte ungefähr feh8 Zoll lang ragte in die Bes 
ckenhoͤhle, der Kleinere von anderthalb Zoll, mar 
nad) auswärts vor den a geſtan⸗ 
den *) ) 


Hätte nicht diefer ungluͤckliche Ausgang, wo 
nicht gänzlich, Doch wenigſtens mit mindern Nach⸗ 
theil verhüter werden fönnen, wofern nur die Heb⸗ 
amme gleich beym Wafferfprung dem Kopf eine bef. 
fere Stellung zu ‚geben, gefucht hätte? Fälle im 
Inſtitut ſind mir Buͤrge fuͤr die Moͤglichkeit des 
erſten, und thaͤtigere minder ſchonende Mittel für, 
das Kind, hätten mahrfcheinliche Rettungsmittel 
für die Mutter abgegeben **). 


Um allen Uebeln vorzubeugen, heißt es freylich 
am Ende des. Satzes, von dem ich rede und wenn 
4 a die 


z 129) DR bene notandum! ſ. die vortge Anmerkung. 


Ad. 9 


#* ) War bie Beckenoͤffnung nicht zu ein, ſo 
war e⸗ vollkommen moͤglich und Rn. — 


ER 


— 
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die Grau noch Träfte bat. Ob dieſer Satz nicht 
aͤußerſt relativ fen, überfaffe ich jedem zu beurtheis 
len, dag fhädliche habe ic) in einigen vorhergehens 
den Faͤllen fihon berührt, Bier iſt aber der Dit; 
das nachtheilige ſelbſt darzuthun. 


Be Schriftſteller betrachten eine Kindbet⸗ 
ferinn, als eine ſchwer verwundete, und wenn 
wir die zu fehnellen Veränderungen, welche nach 
| der Geburt im der Page der Eingemeide, in der 
Scheide und in der Gebärmutter nach der Abloͤſung 
des Mutterkuchens vorgehen, genau erwaͤgen, ſo 
muͤſſen wir ihnen beyſtimmen. Nun aber wird in 
der Wundazznegkunde immer die Lage jenes Kran⸗ 
fen, ben dem nebft der Verwundung noch üble 
Saͤfte und endere Zufälle vorhanden find, die ohne 
dieß an feinem Untergang arbeiten, gefährlicher als 


bey einem folchen, wo zwar die Verwundung die 


nehmliche ift, allein von den eben ngegetenen Zu⸗ 
faͤllen ſich nichts auhert 


Betrachten. wir nun eine Schwangere, zu wels 
| hen Krankheiten siebt nicht die ſchon ausgedehnte 
Gebärmutter, vorzüglic, in den lezten Monathen, 
Anlaß? Diefes ganz einzuſehen, bedarf es nur eis 
nes Blicks auf das Heer. der Zufälle, die ihnen 
wirklich zu der Zeit begegnen. Was vermag. nicht 
das ben Frauenzimmern überhaupt, vorzüglid) aber 
bey Städterinnen außerft reisbare Nervenſyſtem, 
welches ſchon von dem erfien'Unfang der Schwans 
gerſchaft auf verſchiedene Art mehr oder weniger 
ange 


# 
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angegriffen wird ? denn wer weiß nichts von den 
Empfängnifzeichen? welche aber ja nicht mit den 
Zufällen der Schwangerfihaft verwechielt werden 
dürfen, obgleich jene oft fchon für fich den glim⸗ 
menden Funfen zur Flamme zu machen, im Stans 
de find. Selbſt die Veränderung der Caftmaffe, 
welche fhon mit dem dritten Monath ſich einſtellt, 
und wo das Blut eine ftarfe Conſiſtenz zu bekom— 
men fcheint, wie die Speckhaut nach der Aderlaß 
auf dem Blutfuchen beweist, find sorbereitende 
Urſachen, welche bey der geringfien Veranlagung 
zu vielfältigen traurigen Folgen im Kindbette Anlaß 
geben fünnen und geben muͤſſen, wenn fich nur eis 
ne geringe veranlaffende Urſache hinzugeſellt. Daß 
aber diefe Anlage durch andere 5. B. Unveinigfeiten 
in erften; Wegen, Leidenfchaften u. a. m. unterſtuͤzt, 
feicht !eine Krankheit und üble Zufälle veranlaffen 
koͤnne, ift die Geburt, fo eine natürliche Verrichtung 
fie auch fonft immer ift, mehr als Binlänglich, 


Die Gebärmutter hat ihre größte Ausweitung 
durch die zum meiften verlängerten Faſern und erz 
weiterten Gefäße erlangt, fo wie die Wehen oder 
jene Zufammenziehungen beginnen, die Frucht Herz 
auszutreiben, fo muß fie fich in ſich ſelbſt serrins 
gern, dadurch werden mun Die Gefäße die fich in dem 
Eingemweide befinden, gedruckt und der natürliche 
Umlauf der Gaftmaffe gehemmt, die Säfte aber 
haben, wie ich oben fagte, mehr Dichtigkeit und 
untereinander eine große Anhaͤngigkeit. Nun frage 
ih einen jeden Gachkundigen; kann die Natur, 

€5 wenn 
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wenn diefes Bemühen lang anhält, es gänzlich. oh⸗ 
ne Schaden ertragen?! Wird dadurd) nicht Anlaß: 
zu Stocfungen, Entzündungen, Austretung der 
Säfte u. ſ. w. gegeben? und dieß um fo mehr, 
- da bey diefem Zuftand der Gebärmurter, nicht nur 
fie, fondern “auch "wegen der allgemein anerkann⸗ 
ten Mitleidenfchaft der ganze Korper darunter lei⸗ 
den muß, befonders wenn die Zufammenziehungen _ 
der Gebärmurter heftig und anhaltend find? Muß 
fie ‚aber :dieß bey einem fonft ſtarken Weibe nicht 
ſeyn, bey welcher die Natur durch ſich ſelbſt eine 
‚an und. fie fi) harte Geburt beenden ſoll, in der 
fie. alle Hinderniſſe, welche ſich ihr darſtellen, ei⸗— 
genmaͤchtig uͤberwinden muß? und dieſes muß fe 
nach dem. sungeführten Grundſatze. — | ip, 


Fuͤrwahr iR eg eilt: —— Loos es diefen 
Umftänden, einen ſtarken, gefunden Körperbau zu 
Haben , und wir dürfen ung daher nicht wundern. 
wenn auf ähnliche Geburten, unordentliher Wo—⸗ 
chenfluß, Berhaltung deffelben, anhaltende Blut⸗ 
flüge, Milchverfegung, heftige Milch Kindbetterins 
| nen und mancherley Gattungen. Fieber entſtehen, 
deren Zufaͤlle den Arzt gang verworren machen, 
und die Frau endlich dem Tode uͤberliefern, oder 
ihr wenigſtens ein elendes Leben durch Mutterpo⸗ 
lype, Mutterſenkungen u. fs w. zuziehen. % 


Es müßten mie alle Beyſpiele entfallen ſeyn, 
wo auch aͤhnliche und traurige Zufaͤlle auf leichte 
Geburten erfolgten, fo würde mich doch dag gegenwaͤr⸗ 

 fige 


Be; 
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tige 12790ſte Jahr: hinlanglich belehren, daß es noch 
mancherlen Urfachen giebt, weiche den Schwangern 
aͤußerſt machtheilige Folgen veranlaffen koͤnnen, denn 
die, gfücklichften Seburten find in dieſer Zeit, da 
ich dieß fchreibe, fehr Häufig mit dem unglütklichften 
Ausgang begleitet, allein fie auszuführen, iſt bier 
der Ort nicht, und ich verſpare es bis dahin, wenn 
ih die Rindbetterinnen z Sranfheiten ‚bearbeiten 
werde. Indeß kann die einzige Veränderung an 
der Gebärmutter, verbunden mit der gewaltfamen 
Ausweitung der Scheide, wobey ſich ‚die heftigſten 
Zufälle eines Fiebers einfinden, hinlaͤnglich für 
meinen Saß bemeifen, daß, wofern dieſe Urfachen 
ohne Noth und vorfeglich verlängert werden, Die 
Srau um fo ficherer übeln: Zufaͤllen ausgeſezt ſeyn 
müffe, und find wir bey ähnlichen Zufaͤllen, nicht 
die eigentliche Urfache derſelben, indem wir die 
Kunft, blos ald Kunſt und nicht als Wiffenfchaft 
betrieben ? Ich fuͤr meinen Theil ſchaͤme mich nicht 
öffentlich Ya, zu fagen. Hiezu koͤmmt nun noch) 
dieß, daß durch die zu große Unftrengung nicht nur 
die Wirfung dieſer Caufae efficientis vermehrt, 
ſondern aud die Kräfte zu fehe in Unordnung ges 
bracht und gefchwächt werden, wodurch dieſelben 
auffer Stand find, der fih num aͤußernden Frank 
heit! widerfichen zu Fönnen , fich wohl gar unthaͤtig 
bemweifen, was vermag alsdenn der. befte. Arzt, 
wenn die Mitwirkung der Natur ihn verläßt? Se 
e8 daher ein Wunder, wenn die meiſten Kindber | 
ferinnen fo übel davon kommen? 


a. 


Aug 
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Aus allem dem bisher gefagten, glaube ich kei⸗ 
nen Fehlſchluß zu machen, wenn ich behaupte, daß 
das zu große Vertrauen auf die Kraͤfte der Natur, 
eben ſo vielen, wo nicht noch mehrern Kindern 
und Muͤttern nachtheiliger fen, als. der beſchuldigte 
Mißbrauch der thaͤtigen Mittel und vorzüglich der 
> Zange, wenn id) auch einräume, Daß dieſe oft 
zweckwidrig oder ungefchicft angewandt werden. 
Und würde nicht auch der Gebrauch diefer Mittel 
feltener werden müffen, wenn in ben Lehrbüchern 
bey jenen Lagen Die zu harten und Inftrumentals 
Geburten in der Folge Anlaß geben müffen, ſtatt 
dem ‚fie werden manchmal durch die Kräfte 
der Natur geendigt „ lieber das Huͤlfsmittel an⸗ 
gegeben würde, mie fie in die natürliche Lage zu 
rüchzubringen wären, und im Falle diefes wegen 
den Umftänden nicht angieng, es vorzüglich denen 
Hebammen ans Herze zu legen, fich, ohne zu vers 
rn am andere zweckmaͤßige Hülfe umzuſehen. 


neberhaupt halte ich nach meiner Einfiht, 
dafür, daß die Entbindungsfunft erft denn eine 
wahre Schußgöttinn der Menfchheit würde , wenn 
in unſern Lehrbuͤchern ſtatt Hypotheſen, einzig der 
wahre Gang der Natur aufgezeichnet, dem Zoͤgling 
vollkommen bekannt gemacht, ihm tief eingepraͤgt 
wuͤrde, jede auch geringe Abweichung, als ein 
wahres Hinderniß der Geburt zu betrachten, und 
gleich durch die gelindeſten Mittel ſelbes zu heben. 
3. B. der Kopf hätte eine etwas ſchiefe Lage, ſo 


fell ex alfogleich vor, oder nach dem Wafferfprung 
einge⸗ 


| 
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eingerichtet werden. Greigneten fih andere Hinz 
derniffe, melche die Geburt verzögern, als Kraͤm⸗ 
pfe, Vollbluͤtigkeit, mie ich fie oben angegeben has 
be, fo foll er auch gelehrt werden, dieſe Hinderniffe 
Durch die anpaffendften Mittel wegzuraͤumen, wollte 
die Geburt noch nicht erfolgen, wenn alle mögliche 
Hinderniffe gehoben wären, warum foll man nicht 
zugeben, daß hier Die Zange angelegt würde x)? 

Ich 


*) Dieſes vollkommen richtige Verlangen, wird 
aber in guten Lehrbuͤchern und Lehrvoriraͤgen, 
wie ich z. B. es thne, wie man es auch im Steidele, 
Sorften, Hamilton finder, im Bandeloque u. ae 
erfüllt, Aber zweyerley Hinderniße kann det Sehr 
rer nicht entfernen, 


1) Die unrichtige Ausübung feiner Lehren, 
welche auf der falfhen Diagnofis bernht, die 
der Lernende macht. Denm entdedt er die wahz 
ve Lage des Falls nicht zeitig genug und gebös 
rig, fo ift er nicht im Stande, das rechte Mits 
tel zu wählen und gehörig anzuwenden, Kann 
der Lehrer und der Lehrvortrag diefes iudicium 
pradicum mit geben ? 


2) Würden alle anfangend fchwere Geburten 
auch gleidy zeitig genug von der Hebamme ers 
Fannt und dem Geburtshelfer bekannt gemacht, 
fo würden gewiß-auch die gehdrigen Mittel zur 
vechten Zeit angewandt werden können. Aber 
durch diefe Berabfäumung gehen oft ganz fimple 
natuͤrlich ⸗ ſchwere Geburten, in widernatärliche 
einfache und gemifchte Über. Kann alfo dafür 
ein Lehrbuch oder Lehrer ? — | | 


DR. 
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| Ich ſehe keinen Nachtheil, wofern der Zoͤgling in 
| der Anlegung gehörig unterrichtet und geübt wurde. 


Sollte * die Lage des Kopf ſo beſchafen 
ſeyn, daß es keine Moͤglichkeit waͤre, ihn in die 
natuͤrlichſte Stellung zur Geburt zu reduciren, DB 
mie dem Geſicht nach vorne, fo koͤnnten unmittel— 
bar die: Zange flatt haben. Bon denjenigen Lagen 
des Kindes, welche die Wendung erſfordern, kann 
hier die Rede nicht ſey. Durch dieſes Verfahren 
wuͤrde nach meiner Einſicht die Geburtshuͤlfe ganz 
ihren Zweck erreichen, Mutter und Kind geſund 
und unbeſchaͤdigt zu erhalten, und dieſes um ſo 
leichter, da die Kräfte der Mutter nicht erichöpft, 
die Geburtstheile der Mutter ſowohl als jene des 
Kindes von dem Druck weder aufgeſchwollen noch 
‚entzündet find, folglich die Anwendung des Huͤlfs⸗ 
mittels noch leicht für die Mutter weniger ſchmerz⸗ 
haft ift, wo. bey langer Dauer oft aufferordentlis 
che Defchwerden damit verbunden ſind wo nicht 
gar Unmoͤglichkeiten eintreten. 


Die Wahrheit dieſes Saßes wird jeder prakti⸗ 
ſche Geburtshelfer einfehen und fühlen. Hierzu 
kommt nun noch dieß, daß er von den Sräften der 
Natur gar keine Unterſtuͤtzung zu erwarten Bat, 
weil ſie gaͤnzlich erſchoͤpft ſind, er wird alſo in 
der Folge gezwungen ſeyn, alle nun noch um vieles 
vermehrte Hinderniße einzig durch ſeine Kraͤfte zu 
heben, und hiebey muß nothwendig das Kind und 
die 7— ei kiden, unausbleiblich 

die 
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die Folgen von diefem Vertrauen auf die Kräfte 

der Natur in einem aͤußerſt beſchwerlichen Kindbet⸗ 
te, oder durch Die ganze Lebenszeit ertragen, wo. 
nicht gar ihr junges Leben enden, Traurige Ber 
weiße dieſes Satzes finder man in allen Schriften 
und in allen * als es einem Heß: iſt. 


II. 
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Abänderung - 

a N 

| Davidifhen Mutterpolypen⸗ 

Inſtruments. 

| von ' 


J. W. Klett, | 
aus dem Gorbarfchen, der A. 8% 


( 


Mn hat feit einiger Zeit-mweit- ‚mehr alg ehedem 
von den Mutterpolypen gehoͤrt und geſchrieben, wes⸗ 
wegen auch verſchiedene Aerzte fich bemüht haben ' 
Inſtrumente anzugeben, womit man dieſes Nebel 
gänzlich heben koͤnnte, wobey man die Unterbindung 
doch mit Recht für das einzige Mittel hält. 


Unter andern iſt erft neuerlich das Goͤrziſche 
von Wien verbeffert und befchrieben morden *) 
auch hat Achter den Inhalt diefer Schrift in einem 

— mitgetheilt **). Zu den neuern gehört auch 
| noch 


*) Nisfen diſſ. medico- chirurgica de —— 
uteri, novoque ad éorum ligaturam inſtru- 
mento. Göttingae 1789. 


H Rich ters chirurgiſche Bibliothek im gten Band 
sion Süd, Seite bin — _ ' 
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noch das, Defaultfhe, dag von Saßelberg *) 
ift befannt gemacht geworden. Ein Auszug davon ift 
in Richters Bibliothek **) zu finden. Die übrigenr 
welche davon gefchrieben und Snftruntente geliefert 
haben, find im ten Stück des erften Dandes dieſes 

Archivs, Seite 152. angefuͤhrt. 


Da mich nun meine verehrungswuͤrdigen Leh⸗ 
rer ſowohl in der Chirurgi als Accouchement auf 
dieſes Uebel und auf die hier anzuwendende Inſtru⸗ 
mente aufmerffam gemacht hatten, und id) die vers 
fhiedenen Snftrumente , die zu. diefer Abficht erfuns 
den worden find, theils in Driginal gefehen, theils 
in manchen Schriften die Abbildung und Befchreis 
bung mit Aufmerffamfeit betrachtet habe, auch bez 
fonders Hr, Hof. Starf in den Vorleſungen äußerte 
daß durch eine fchickliche Kruͤmmung der Spigen und 
Befeftigung der Faden, das Davidfche das befte 
werden würde, Megen der leichten Applifation, 
wenn man ihm diefe beyde Erfordernife geben koͤnn⸗ 
te, fo flieg dee Gedanke bey mir auf: follte man 
nicht diefes Infirument in etwas abändern und 
vervollkommen fünnen? Kurz ich apart einen Der 

ſuch/ 


%) Haflelberg commentatio chirurgica, in qua 
novam humerum ex articulo extirpandi metho- 
dum, novumque ad ligaturam polyporum 
Inftrumentum proponit. Med. et Chir, D, 


+) Richters Bibliothek gten Band 4ten Stuͤck 
Seite 609, 


Archiv zten Bds 38 &t. D 
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fuchy das Inſtrument eben nicht viel mehr complicirt, 
*— doch vielleicht bequemer zumGebrauch herzuſtellen. 


Nicht Kufmmbegierde, die ohnehin unzaͤhlbaren 
Inſtrumente aller Art zu vermehren, nicht Verach⸗ 
- tung der wirflich brauchbaren vorhandenen Inſtru⸗ 
mente, bewog mich zur Bekanntmachung diefer Erz 
findung, fondern die Heberjeuguug, daß die Uns 
wendung der: meiften bisher erfundenen Mutterpo⸗ 
Igpen » Unterbinver fehr befhmwerlich und complicire 
fey, dem Operateur aͤußerſte Mühe und der leiden« 
‚den Perſohn große SOME: verurfache. 


Unter den mir befannten Inſtrumenten der det 
ſchien mir der Davidfhe Polypen + Unterbinder *) 
der fchieklichfte dazu zu feyn, weil an diefem die Anz 
legung fehr leicht und das. Inſtrument fehr ein« 
| — iſt. 


Ob ich nun durch meine Veränderung, mei⸗ 
nen Zweck erreicht habe, will ich dem Urtheil der 
geneigten Kunſtverſtaͤndigen uͤberlaſſen. 


Dabey muß ich frey ——— daß bey der 
Veraͤnderung dieſes Inſtruments meines bier ſtu— 
dierenden Freundes Weilers Rath mit benuzt habe. 


Wie nun das Inſtrument verfertigt war, leg— 
te ichs meinem verehrungswuͤrdigen — ‚ dem 
Heren 


*) Das einfache — Inſtiument, ſieh 
Tab, fig.I, II, III. 
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Herrn Hofratd Starte vor, um fein fehäßbareg 
Urtheil darüber zu hören, welches zu meiner innig⸗ 
ften Freude ganz günftig ausfiel, und mir die gürs 
fige Erlaubnis ertheilte, die Befchreibung davon 
in dag allgemein beliebte Archiv einzuräcken, 


Sch wage alfo hiermit mein erſtes Produkt 
der gelehrten Welt befannt zu machen, und um 
fo viel mehr, da es mit weit wenigern Koften als 
manches andere angefchaft werden kann, denn der 
Preiß beträgt in hiefiger Gegend nur 2 Rthl. und 
ich glaube, daß e8 Dafür von jedem Künftler vers 
fertige werden fann. 


Sa es wird fich auf weit weniger belaufen, 
wenn man anftatt der Compofition, wovon die 
Hülfe gemacht iſt, Meffing naͤhme und diefe daraus 
verfertigte, WII man es aber Foftbar machen, fo 
fan man auch Silberblech nehmen. 


Doch nun zum Inſtrument felbft, fo wie eg 
Die Figur A. auf der Kupfertafel bezeichnet. Es 
befteht aus einer Hülfe aa zwei eißernen Stäbgen, 
BC. und nod) aug einer Rolle E- die unten ans 
geſchoben und mit einem Schräubchen an die Stab; 
chen befeftiget wird, welche Die Faden aufs und 
abwindet. 


Die Huͤlſe aa it 63 Zoll lang und; Zoll breit, 
wird uͤber die zwei eißernen Staͤbgen um ſie zu 
ſammen zu halten geſchoben, wenn fie an den Po; 

D2- Inpen 
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lypon worden ſind/ um den Pape iR 
ſchnuͤren — 


Die zwei genen Staͤbgen B.C. find 9 Zoll 
lang, auf der aͤußern Seite C. abgerundet, auf 
der innern B, 100 fie zufammen paßen, flah, um 
sben genau zuſammen gu paßen, eines ſowohl alg 
Das andere ZZoll breit und auch fo dick, oben find 
fie, wo fie zur Hülfe herausgeben, etwas gebogen, 
und die obere Spige iſt abgerundet, damit man 
bei der — — keine Verletzung zu beſorgen 
hat. 


Durch dieſe beiden Staͤbgen geht an der obern 
Spitze in der Kruͤmmung ein Loch C.a wodurch der 
Faden geſteckt wird, von dieſen Loche an, geht auf. 
der aͤußern Seite eine Rinne aa. die der Laͤnge nach 
in dieſen beiden Staͤbgen herabgeht, und dieſe iſt 
eine Linie tief und auch breit, worinne die Faͤden 
ungehindert herunterlaufen koͤnnen, damit aber das 
Ausweichen der Faͤden verhindert wird, fo ind in der 
Krümmung die Duere herüber ein paar Eleine Bruͤck⸗ 
gen gemacht. C. bbb. 


Dieſe beiden Staͤbgen geben auch unten ı Zoll 


zur Hülfe heraus, A. x. wovon die Rolle E. vom 
eben — Compoſition, Meßing oder Eißen iſt, 


an⸗ 


*) Dieſen Mechanismus Sn ſchon David Alte 


gegeben. 
: A. % 5 
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angefchoben und durch ein Schraͤubgen Ci) befe 
ftige wird, damit es nicht herunterfallen kann. 


Das Rad e. das nun Bier lauft, hat die Form 
nach der Uhrmacher: Sprache wie eine Trommel 
in einer Tafchenuhr, und wie fi) da die Kette herz 
ummickelt, fo wickeln ſich hier die Faden herum, 
diefes wird num durch eine Walze gh die durch dag’ 
Rad durchgeht, bemürft, mo auf der einen Seite 
ein Griff g und auf der andern eine Fleine Flügels 
mutter h angefhraubet ift, welche, wenn fie feſt 
angefchraubt wird, verhindert, daß eg nicht wie⸗ 
der zuruͤckrollen kann. 


Dieſe Walze iſt eben fo beſchaffen, als wie an 
dem Polypenunterbinder meines verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Lehrers, des Herrn Hofrath Starks, der auch 
dazu als Catheter gebraucht wird, und welcher im 
2ten Stück im erſten Bande dieſes Archivs ©. 156, 
Fig. III. beſchrieben und abgebilder iſt, nur daß 
dieſer durd) das Nad geſteckt wird, und jener in 
der Mitte ein Haͤckgen mit m bezeichnet hat, 


An dem Rade find auf beiden. Geiten. Fleine 
Löcher E wodurd der Faden gefteckt und befeftige 
wird, damit er fich nicht bei dem Aufwinden zie⸗ 
ben fann.. 


Diefes waͤre alfo die ganze Befchreibung des 
Inſtruments, dag nach meinen — gar nicht 
conplicirt iſt. Io; 
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Die Anlegung iſt folgende: 


en man die Kolle oder den Anfchiebfel 
E beruntergensmmen, und die zwei. Stabgen aus 
der Hülfe gezogen bat, fo ſteckt man den drei oder. 
vierfach jufammengewundenen Saden, der aber in 
die Riefen G..einpaffen und nicht zu Dick ſeyn muß, 
durch das Loch der Staͤbgen, legt ſie ſo zuſammen, 
daß die beiden gekruͤmmten Spitzen einander beruͤh⸗ 
ren und durch die Kruͤmme eine Art von Bogen 
machen /ſchiebt fie dann in die Vagina und den 
Uterus an der Rindung des Polypengewaͤchſes ſo 
hoch hinauf, bis man an den: Fundus uteri an— 
fiößt , oder an dem Ende von dem Stiel des Polys 
pen ift, dann nimmt. man die beiden Stäbgen aus⸗ 
einander, und gehe. mit ihnen um den Polypen herz 
um, bis man fie wieder ordentlich zuſammen legen 
fan, dann ae man des RR Stiel gefaßt N. 
| + Run 
; *) Wo moͤglich muß man as Fuſtrumen erſt auf 
‚Ber Ausholung des Heiligbeins und dann auf 
Excauatione ſacro- iliaca einſchieben, doch fo, 

daf die Spike immer an die Rindung des Poly—⸗ 
Yen gekehrt iſt, dann führt man das eine Staͤb⸗ 
chen unter der (ymphifi ollium pubis nach der 
entgegemgefezten Seite, bis man wieder zum ans 

dern Stäbchen fommt und vereinigt fies Bey der - 
Vereinigung muß man immer darauf fehen, daß 

die Spise mehr nach obertwärts, oder an der 
Eeite der Poly benſtils bleibt, damit durch den Reitz 

der Soiße die Scheide oder die Gebärmutter nicht 
entzündet werde, welches immerbey d. Davidifchen 
geſchahe. ua ſieht man auch wohl ein, er 

AB 
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Nun fieckt man die Fäden erſt durch die Hülfe 
durch und zieht fie ein wenig an, damit fie erſt, 
wenn fie fich etwa verfchoben hätten, in die Rinne 
fommen, dann ſchiebt man die Hülfe drüber, iſt 
das gefchehen, fo ftecft man die Nolle wieder any 
fchraube fie feft, zieht die Faͤden durch die Löcher 
des Nades und befeftiget fie untereinander miteinem 
Knothen und dreht nun an dem Griff, fo wickelt 
fich der — * von ſelbſt auf. st 


Iſt nun die BA für diesmal eh genugr 
fo fhraubt man die Flügelmutter feft, damit der 
Faden nicht wieder zurück rollen kann, fondern den 
Stiel des Polypen jufammen fchnüre. So fährt 
man von Tag zu Tag mit dem —— fort. 


Damit aber das —— nicht bin und 
her fälle, fo find an der Huͤlſe zwei Hänfelgen, 
A. bb. mwodurd; man ein Band machen, und an 
das Diekbein befeftigen kann ex | 


84 I 


das Inſtrument beffer auf.der hintern Wand der 
Scheide und auf dem Mittelfleifch liegt, als ar 
einem andern Drt, 


A. d. 4. 


Sicherer iſt es, man legt ein weich Band 
um den Leib und befeſtigt die Haͤnkel⸗ Bänder 
chen daran. 


5 4.0. % 
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AIch hoffe durch diefe, wie ich glaube, north; 
wendige Veränderung, diefe fo brauchbare Dasidis 
ſche Erfindung noch brauch » und anwendbahrer 
gemacht zu haben. Man wird die Leichtigkeit der 


5 Anlegung und die Eicherheit einee gewißen Zuſam⸗ 


menſchnuͤrung gewiß gleich einfehen, wenn man 
fih nur einmal die Mühe geben will, eg blog an 
einem Fantom um den unbiegfamen Puppenfopf 
anzulegen und ohne .unfere Perfuafion von der 
Nutzbarkeit überzeugt werden. Wielleicht verdienen 
wir dach: einigen Dank — > 


Erklarung der Kupfetiafel 


iR k Das ganze Inſtrument in feiner Verbindung. | 
3 ar Die Aller 
bb. Haͤnkelchen zur Befeſtigung an das Dithem. 
c. Der Faden, wie er ſich in 
E. d. das Anſchiebſel begiebt und | 
4 um die Rolle wickelt, wenn man ihn durch 
£. die Deffnungen oder Löcher ſchiebt, und durch 
g. das Schräubchen aufwindet. 
h, Fluͤgelmuͤtterchen zur Stellung der Rolle. 
3. Schraͤub⸗ 


3) Ja beyde Erfinder verdienen ihn — aber leider 
beyden — — — wir ihn erſt in der Ewig⸗ 
keit geben! 


A. d. 5. 


\ 
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i. Schräubchen zur Befeftigung an bie hervor; 
ragenden Stäbchen. 
B. Eines der Stäbchen von innen 
a, Deffnung für den Faden. 
b, Ein Stift zur Befeſtigung der Staͤbchen un⸗ 
ter ſich. 
e. Der Abſatz, der dad Durchgehen durch die 
Huͤlſe hindert, 
d. Das dem Stift des andern —— reſpon⸗ 
dirende Loͤchchen. 
e, Der Ausgang der Rinne. 
©, Das andere Stäbchen von aufen 
a Die Rinne von ihrem Anfange bis ans Ende 
b. Drey Brüden um den Faden in der Rinne 
zu. halten, 
& Das den Stift des andern Staͤbchens aufs.‘ 
nehmende Höhlen. y 


Die Krümmung der Stäbchen beträgt nach dem 
Transporteur Tg Grade. Die Stäbchen 
find 9 Zoll lang, davon. die Krümmung von 
bem Abſatze am faft 2 Zoll betragen. Die 
Huͤlſe ift 62 Zoll lang: der Anfchiebfer 13 
Zoll. | 


a Sefchichte 
Ps 
— 

bey der 6 ß 5 * 


serifenen Nabelſchnur ohne Blutftuß 


als ein 


Benci, daß das Unterbinden * Nabelſchnur 
ih ohnumgänglich nöthig I .- 
u, von. 


he N. Kuͤrſchner, 
©. Doktor und Praktikus in Ppeneck. * 


€. Perſon, 32 Fahr alt, ftarfer und. gefunder 
Leibesconſtitution, Elagte in ihren ledigen Jahren 
über einen beftändigen meifen Abgang durch die Ge⸗ 
burtstheile nach der Menftrnation, die immer fehr 
ordentlich war. Diefer Zuftand hielt ohne Gebrauch 
der Arzneimittel bis zur zweiten Schwangerfchaft 
an, in welcher er ohnunterbrochen fort dauerte. 


Den 14 Januar v. J. nach dem vollfommenen. 
Derlauf ihrer Schwangerfchaft, befam fie um 12 
Uhr des Nachts Wehen, die heftig waren und ftarf 
anhielten, Es ftellte fich Feine Dlafe, das Waffer 


sieng nur tropfenweis ab und dann und wann 
lang; 
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langſam rieſelnd. Sie empfand einer beſtaͤndigen 
Drang zum Stuhl und Urin, ein heftiger Schmerz 
im Kreutz, dem fir als Folge von Kuͤmmelſuppe, 
die ſie den Abend zuvor gegeſſen hatte, anſah; ſie 
verarbeitete ihre Wehen auſſer Bett und gieng das 
bei herum. Weil ihr die Geburt noch nicht fo: nahe 
fchien, fo war fie ganz. allein geblieben, allein fchnelf 
überrafehte fie eine Wehe, und fie hatte kaum fo viel Zeit 
übrig; daß fie vom Nachtftuhl bis an dag Perte ge 
ben fonnte, wo fie fidyauf die Bettſtelle ſetzen muſte. 


Das Kind wurde alfobald durch die Heftigen 
Wehen durchgepreßt und fiel, da ihr niemand zu 
Hülfe eilen konmte, auf die Erde. Das Sind ward 
gang unverlezt vom der. Erde aufgehoben, indem ſo 
gleich eine Gehuͤlfin herbey eilt. Die Nabelfhnur 
aber war faum einen Zoll breit von Nabelring abs 
geriffen , fo daß man kaum denfelben noch zu unter 
binden im Stande war. Kein einziger Tropfen Blut 
gieng verlohren;. ohngeachter fie nicht gleich- den 
Augenblick unterbunden wurde; uͤbrigens war dag 
Kind mit Vernice Cafeofa wie mit einer Cruſte den 
ganzen Körper überzogen „ welches. bey einem folchen 
Abflug. von Schleim, in der Schwangerſchaft und 
bef nders bey, Veneriſchen, haufig der Tall zu ſeyn 
ſcheint. 


Nachher Far gleich die Placenta mit keinen ſonder⸗ 
lichen Blutverluſt, die Nachwehen waren nicht heftig 
und die Entbundene gieng dabei auſſer Bert beftans 
dig herum, 
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Den Nachmittag glaubte ſie ganz geſund zu 
ſeyn, unterzog ſich verſchiedenen haͤußlichen Geſchaͤf⸗ 
te, wobei fie ſich ſehr erkaͤltete, dadurch hatten die 
Lochia zu flieſen aufgehört. Auf einmal bekam ſie 
heftige Schmerzen im Leibe, wobei ſtarke Ohnmach⸗ 
‚ten ſich einſtellten, der Puls war klein, kaum fühl 
‚bar, die Lippen blau, und fie lag ganz ohne alle 
Empfindung Bei jedem zurüchkehrenden heftigen 
Schmerz und Schneiden, welches fo wechſelsweis 
etliche Stunden anhielt, Eehrten u jene — 
ig 


In diefer dich ko ich Meet: , man gab 
liquor. Anodyn. M. H. auf Zucfer, ließ Chamillen⸗ 
und Hollunterthee trinken, ins Bett legen, warmen 
Komentation auf den Unterleib und die Genitalia mas 
chen, vorzuͤglich aber dag liniment Antifpasmodic, 
einreiben, worauf Ohnmacht und Schmerz nachlieſen. 


Abends verordnete ich eine Doſis balfamifche 
Pillen in Meliſſen, Chamillen, Maſoran und Ar⸗ 
nicathee zunehmen und Ir fo verſchiedene Abende 
damit continwiren. Auf den Gebrauch diefer Mits 
tel liefen alle die Zufälle nady, da fih die Lochia 
und Mil gehörig wieder ın dem: gewöhnlichen 
Lauf einfanden. Cie erhohlte fich bald wieder und 
genießt gegenwärtig ihre vorige Gefundbeit, | 
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Dieſer an ſich immer merkwuͤrdige Fall, konnte 
wohl den Satz von der Nichtnothwendigkeit der 
Unterbindung des Nabelſtrangs einigermaßen er⸗ 
weiſen, aber nicht vollkommen. Freylich gieng aus 
dem zerrißenen Nabelſtrang kein oder ſehr wenig 
Blut verlohren, weil ſogleich jemand herbey eilte, 
das Kind wegnahm und ihn unterband. Haͤtte 
man ihn ohnunterbunden gelaſſen, das Kind haͤt— 
te ſich von Schreck erhohlt gehabt, die Zirkulation 
der Saͤfte haͤtte nun gehoͤrig anfangen koͤnnen, das 
Kind waͤre bey den Einwickeln bewegt hin und her 
geworfen worden — nun würde ſich erſt gezeigt 
Haben, ob der Nabelſtrang nicht wuͤrde haben an; 
gefangen zu bluten, und hätte man es nicht gehinz 
dert, ob nicht eine völlige Verblutung würde daraug 
entfianden ſeyn, welches ich zu fehen, doch verfchiez 
dene Gelegenheit hatte, mo man den Nabelftrang 
immer zu leichte unterbunden hatte, und wo erſt 
nad) 2 bis 3 Stunden die Verblutung anfieng, \ 


Ich will auch annehmen, daß dieſes und eini: 
ge andere Beyſpiele gelungen wären, folgt nun 
Daraus, daß das Unserbinden nie dem Kinde nachz 
theilig und gefährlich werden fünnte, ja daß es 
ganz unnäß fey, wie viele Schriftfteller und Ge 
burtslehrer es fih und andern haben überreden 
tollen? Mir dünft, daß es Doch alleseit vorfichtis 
ger und Flüger gehandelt ift, der Gefahr, die kom— 
men kann umd die fich auch fchon mehrmalen er: 
| eignet 


EN 


reignet hat, zubor zu kommen, als erft, wenn man 
ſchon darinne iſt, daraus helfen zu wollen, befon? 
- ders wenn es eme fo Eleine Mühe foftet, wie Hier 
das Unterbinden. Gemeiniglich ift auch der Grund 
mehr am Schreibepult gedacht und ausgeführt wor; 
den, als durch hinlängliche Erfahrungen unterftügt 
worden. Die vermeinsen glücklichen Beyfpiele laſ— 
ſen fich offenbahr durch die im Segentheil bemerften 
bey weitem aufiwiegen. 


Indeß bat doch auch dieſes Beyſpiel manches 
Lehrreiche fuͤr den gerichtlichen Arzt, wie vorſichtig er 
bey vergleichen Fällen ſeyn muß, um nicht fo gleich man? 
che Perſon, die etwa unehlich ſchwanger gemefen 
wär, auf diefe Art gebohren und das Kind dabey 
dag Leben eingebüßt hätte, “als eine Kinder: 
mörderin anzuflagen und dem Richter Gelegen 
heit und Gründe an die Hand zu geben, die Ders 
gießung unfchuldigen Blutes als Rache und Vergels 
tung einer fchändlichen That zu fordern, welche 
blog in einem großen Fehler der Geburtstheile und 
in einer Uebereilung der Naturwirkung Tag. — Waͤ— 
re aber eine vorfegliche Verheimlichung der Schwanz 
gerfchaft zu erweiſen und andere Thatfachen von der 
Ausführung eines fehändlichen Plans, dann erhält 
die Sache eine andere Wendung und erfcheint in 
dent verabſcheuungswuͤrdigſten Gemaͤlde mit den 
ſchwarzeſten Farben gemahlt, die nothwendig un 
fer mildes Urtheil in den uünſchuldiges Blut rächen: 
den Ausſpruch und in ſtrafenden Ernſt verwandeln 
muß. | | 
Allein 
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- Allein bier koͤnnen Urfachen eintreten, die nie 
einen böfen Vorfag voraugfegen fünnen. Ein Fraͤu⸗ 
enzimmer hat ein fehr weites Becken, deffen Durchs 
meffer die Durcchmeffer des Kopfes von Kinde weit 
überfteigen, oder wo das Sind überhaupt ſehr Flein 
ift, oder ach die wohl gar ſchon mehrmalen gebohren 
hat, fo daß die Scheidenöffnung und dag Mittels 
fleifch nicht fehr zufammengezogen ift, find auch die 
Wehen bey diefer Defchaffenheit der Geburtstheile 
fehr ſtark und kräftig, fo werden fie dag Kind fchnell 
durchpreßen und heraus floßen, fo daß der 
Nabelftvang abreißt und das Kind auf die Erde 
ſtuͤrzt und dag Reben verliert. Das mag wohl mehr; 
malen der Fall geweſen feyn bey Perſonen, die dasKind 
in den Nachtſtuhl oder wohl gar in den Abtrit und in 
das Cloak geſchuͤttet haben, ohne daß vielleicht bey ihnen 
der Vorfaß war, es etwa mit Fleiß zu toͤden. De 
fonders, da es gewöhnlich gefchieht, daß wenn dag 
Kind in die Beckenhöhle tritt und fich der untern 
Beckenoͤffnung nähert, gemeiniglich bey der Frei 
fenden ein Reitz wie ein Drang zum Stuhl entfteht, 
wollen fie fid) bey diefer Stellung des Foͤtus deffen 
entledigen, fo ift e8 gleich gefchehen, daß fie mit der 
Geburt übereilt werden und ihn verfchütten. Viel 
male bin ich Augenzeuge gewefen, daß Frauen und 
münfchenden zärtlihen Müttern dergleichen begegnet 
wäre, wenn man ihnen nicht gleich zu Huͤlfe hätte eilen 
koͤnnen, ja oft Mütter mit genug Entfchloßenheit 
auf den Straßen oder auf dem Felde mit den Nor 
cken oder Schürzen ihr Kind fo auffiengen und er⸗ 
hielten. Alſo liebes Nichter , einige Milde, wenn 
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der böfe Vorſatz nicht dargethan werben kann! — 
Keil aber bey einem folchen Sal gemeiniglich fchnel; 
‘Je Abtrennung der Nachgeburt mit fiarfen Blut 
fließen und Zerreißen des Mittelfleifches erfolgen, 
oder wenn dieſes nicht gefchieht, wie im gegenwärtigen 
all, fo ift zu bewundern, daß wenigfteng nicht ein 
Muttervorfall oder eine Umkehrung der Gebaͤrmut⸗ 
ter entftanden ift. Ob leztere doch nicht vorhanden 
geweſen ſeyn mag, fieht dahin. Mir wırd eg bey⸗ 
nahe wahrfcheinlich, weil die Frau bald drauf fo 
ftarfe Ohnmachten, Ausbleiben der Lochien und ans 
dere, heftige Zufälle befam. Folglich diefe Are 
ſchneller und übereilter Geburt ift für die Mutter und 
Kind gemeiniglich nachtheilig und gefährlich, 
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Merkwuͤrdige Gefchichte 
eines * 
großen Gallenſteins 
und beſonders 


eines Steatoms am Ragen 
der auch 


nach einem heftigen Brechen riß, 


wonicht durch das Ausbleiben der Menſtruation 
entſtanden, doch gewiß ſehr vermehrt, 


von 


D. Treuner, 
Phyſikus in Koͤnigſee. 


ine gegen 46 Jahr alte, ziemlich lang gewachs⸗ 
ne, hagre Frau, welche ſeit ihrer Verheyrathung 
ſowohl im Wochenbette, als auch nachhero wegen 
Verdruͤßlichkeiten mit ihrem Manne, mancherley 
Krankheiten ausgeſtanden hatte, vertraute ſich zu 
Anfange des Julii H. a. meiner Pflege an, und 
erzehlte folgendes von ihrer gegenwaͤrtigen Krank⸗ 
heit. 

1) Sey ſie mit ziemlicher Verſtopfung des 
Stuhlgangs geplagt, indem ſie oft in 648 Zagen 
feine Deffnung habe, 
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2) Wenn in dieſer Zeit Oeffnung erfolgt ſey, 
ſo waͤren die Excremente fo hart und feſt, wie ein 
Schaaflorbern. 

3) Kaͤme aber unter 8 Tagen feine Oeffnung, 
ſo entſtehe ein Erbrechen von Waſſer und Schleime, 
nebſt ſehr heftigen und empfindlichen Kraͤmpfen im 
Unterleibe, 

4) Hierauf folge ein fo — finbliche® Brennen 
im Magen und. Schlunde, daß ihr. die Zähne nicht 

nur ſtumpf wurden, ſondern auch große Dlaßen in 
Munde erfolgten. 

5) Diefe Krämpfe pflanzten ſich hauptſaͤchlich 
auf die Urinblaße und Maſtdarm fort, weshalb ſie 
oft einen ganzen Tag feinen Urin laſſen koͤnne. 

6) Der. Appetit zum Eſſen ſey ſehr gering, und 

alsdann ſey es ihr auch leivlich, fo bald aber heftis 
ger Hunger kaͤme, fo ffünde ihr ein neuer und hef— 

tiger Krampfanfall bevor, fie — etwas Eſſen 
genießen oder nicht. 

7) Habe ſie den Mund immer voller Speichel, 
und muͤſte den Tag und Nacht über, wohl 2 Maag 
und noch mehr ausfpucen, dann wollte fie diefen 
Speichel verfehlingen, fo befomme fie anfänglich 
heftigeres Brennen im Magen, und endlic) erfols 
ge Erbrechen. 

8) Appetit zum Effen, befonders zu trocknen 
und ſchwer zu verdauenden Epeißen habe fie zwar, 
allein e8 befomme ihr das Effen nie. 

9) Durft habe fie auch bisweilen, nur fünne 
ſie Bier oder Waſſer nicht wohl vertragen, meil ed. 
ihr rennen vermehre, | 
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20) Kaffe bekomme ihr zweymahl des Tages ger 
trunfen, nebft einer Pfennig : Semmel jedesmahl, 
ganz gut. 

ır) hr Schlaf fey, wenn fie eben einen gu⸗ 
ten Tag gehabt habe, ziemlich gut, nur nicht er 
erquickend. 

12) Sie habe nunmehr feit fuͤnfviertel Gahren 
ihre Menfes auf vorgängigen Zorn und Erfältung 
verlohren und feit diefer Zeit ſey ihre Kranfheit weit 
heftiger worden, und die Anfälle kaͤmen faft alle | 
Tage oder über den andern Tag ganz gewiß. 

13) Den Kopf Flagte fie nicht, auffer, daß 
es bisweilen fi) ins Genicke lege. 

14) Die Bruft fey völlig gut und ohne Schmer⸗ 
zen, nur bisweilen thue ſie ihr wehe, wenn ſich 
Blaͤhungen im Unterleibe angehaͤuft haͤtten, die 
nicht abgehen wollten. 

15) Der ganze Koͤrper hatte wenig Waͤrme, 
und ihr Puls gieng auſſer dem Anfalle ſchwach und 
langſam, doch waren die Schlaͤge gleich, bey dem 
Anfalle war er aber hoͤchſt unordentlich und ſchwach. 

16) Ihr Urin hatte ein ordentliches Ausſehn, 
und die Menge deſſelben ſtund mit dem Trinken 
im guten Verhaͤltniße. 


Die Idee, die ich mir von ihrer Krankheit 
machte, war folgende. 

ı) Sey ihre Galle zu waͤßericht und ſchlei— 
micht, als daß die Verdauung und der Stuhlgang 
gehoͤrig von ſelbiger bewuͤrkt werden koͤnne. 
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2) Koͤnne wohl eine Verhaͤrtung in einem 
Vifcere abdominis, mwahrfcheinlih en ee 
vorhanden ſeyn. 

3) Daß ſie auſſerordentlich hiſteriſch ſeh. 

4) Möchten ihre Menſes wohl nie wieder "ers 
folgen — da ſie ſelbige ſehr zeitig erhalten ha⸗ 
be, und ſeitdem wegen Mangel an Appetit und 
ausgefiandener Krankheit zu — Blut — 
Sue Bi | 


Ed Auf * Indication gründete ich mein Ver⸗ 
| fahren und gab ihr | 
— 1) Aufloͤßende und bittre Epiac mit Mitte 
Salzen in mancherley Form. 
2) Pieß ich ihr Heine Doſen son’ Mirabie ge⸗ 
gen die Verſtopfung nehmen, und 
| 3) bey nicht erfolgender Deffnung bisweilen 
ein Clyſtier aus Weineßig und Waſſer appliciren, 
welches jederzeit Deffnung fchafte, und die Kraͤm⸗ 
pfe, wenn fie noch im Anfange waren, verhin⸗ 
derte. “ 
| 4) Gegen die Krämpfe und ſtarke Verſchließung 
des Maſtdarms, (das war fo ara, daß fie anfaͤng⸗ 
ich die Clyftir röhre nicht hinein laffen wollten), 
mußte fie ſich alle Zage ein Clyſtir aus Falten Waſ⸗ 
fer appliciren, oder auf angefeuchtete Lippen feßen. 
5) Gegen die heftigen Krämpfe verfuchte ich 
allerfey anodyniſche und antispasmodifche Mittel 
in mancherley Form, allein fie brachten felten eher. 
. Rusen, als bis Leibesöfnung da geweſen mar. 
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6) Gegen da8 heftige Brennen im Magen, 
ließ ich ihr ein Electuarium aus &, Sem. Anifi, 
foeniculi , Cort. aurant und Syrupo Commun. 
brauchen, welches ihr gute Dienfte if und 
die Blähungen ziemlich abtrieb. 

7) Bisweilen gab ich ihr purgantia, welche 
aber nie denſelben Tag, ſondern erſtlich den folgen⸗ 
den, Wirkung thaten. 


Auf dieſe Art hatte ich fie bis den zoten Detos 
ber behandelt und fo viel gewonnen, daß deu Stuhlz 
‚gang anfteng ordentlich zu merden, die Krämpfe 
feltner wurden , die Wärme deg Körpers nebit der 
Yusdünfung wieder famen, nur wollte fich der 
Appetit zum Eßen und Schlaf noch nicht ordentlich 
wieder finden, Den 3oten Detober genießt fie des 
Mittags Butter und Brod, in geringer Menge 
nit guten Appetit; bekoͤmmt aber des Nachmittagg 
aufferordentlichen heftigen Krampf und Brennen 
im Magen, meshalb ich ihre ein Eßig⸗-Clyſtir igez 
ben, und das lindernde Säftchen brauchen ließ, 
Die Nacht war aber fehr unzuhig abgelaufen, ins 
dem fie nach dem Ginftiere feine Deffnung bekom⸗ 
men, fondern fich einige mahl erbrochen hatte, Gie 
Hagte deshalb über anhaltende, heftige Krämpfe 
im Unterleibe, über verhalten des Urins und fehr 
ſtarken Durſt. Hierauf verordnete ich ihr ein 2tes 
Eßig-Clyſtir, melches etwas weniges harten Un. 
rath abführte, und innerlich eine Fühlende Emulfion 
nebſt Mandelmilch fo viel fie wolle. Allein diefeg 
hatte bis gegen den Abend nichts fruchten wollen, 
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auch war nur ſehr wenig Urin abgegangen, Oeff—⸗ 


mung war weiter nicht erfolgt, und fuͤrchtete fie 


fih vor dem Erbrechen, welches aud) die Nacht 
gegen ı Uhr, ohnerachtet fie fi eines Tobacks⸗ 
Einftiers bedienet hatte, fo aber nur wenig abge 
führt hatte, erfolgte. . Der Durft: und Hitze 
hatten bie dahin außerordentlich zugenommen, und 
der Puls, welcher vorhero noch immer voll und 
ordentlich gegangen war, wurde flein und mie eis 
‚ne Saite zuſammengezogen und gefpannt. Der 
Ausfluß des Speichels aus dem Munde harte nach 
‚gelaffen. Den ıten Nov. früh verordnete ich ihr 
eine andre fühlende Mirtur, worauf der Durft 
auch nachließ , aber der Puls noch immer nicht bei 
fer wurde, Hingegen kamen die Krämpfe im ns 
terleibe fo flarf wieder, daß ihr in der Gegend des 
Nabel eine ordentlihhe Grube bis aufs Nuͤckrad 
- tihrer Befchreibung nach) hineingezogen wurde, Hier 
auf erfolgte ein abermahliges Erbrechen von einer 
großen Duantität flinfenden Waffers, und fogleich 
verlohr fich dag Gehör und Bewußtſeyn, Fam aber 
nad) einer halben Stunde wieder, und mechfelte 
bis den zten Nov. Vormittags zo Uhr ab, wo fie 
endlich entfchlief. 


Leichenoͤffnung. 
Da ich fo glücklich war, die Leichen⸗Oeffnung 
verrichten zu dürfen, fo fand ich folgendes, | 
1) Mar die Regio umbilicalis fehr ftarf in 
die Höhe getrieben, die Abrigen regiones: aber ganz 
ordentlich beſchaffen. 
2) ar 
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2) Waren die integumenta ahgpninis ſehr 
duͤnne und zuſammengeſchrumpft. 

3) Als ich das Abdomen mittelſt eines Creutz⸗ 
Schnitts geoͤffnet hatte, ſo fand ſich der Magen 
in regione umbilicali liegend, welcher wegen ſeiner 
erſtaunenden Groͤße, ſaͤmtliche Inteſtina großentheils 
bedeckte. Seiner Größe nach fonnte er 6:7 Maas 
Waffer ganz gerne in fich faffen- 

4) Das Neß war durch den Magen völlig nie 
der und unter dem Magen hinunter gedruckt wer— 
den, war aber doch fo ziemlich gut befchaffen, entr. 

‚hält aber wenig Fett und Blut. 

5) Als ic, den Magen in die Höhe ziehen woll⸗ 
te, um das Netz gehoͤrig betrachten zu koͤnnen, ſo 
kam auf einmahl eine ganze Quantitaͤt einer aſch⸗ 
grauen, ſehr uͤbelriechenden, mit weißen Kluͤpchen 
angefuͤllten Feuchtigkeit zum Vorſchein, welche, 
als ich ihrem Urſprung nachforſchte, aus dem Maz 
gen famen, indem in felbigen an feiner curvatura 
majori.nah, mo fich die Cardia anfängt, ein Loch 
hinein gienge, Durch welches ich mit dem Zeigefinger 
bequem in Magen felbft fommen fonnte. Sch ließ 
dieſe Seuchtigfeit weiter herausfließen, und fie moch— 
te über 6 Maas betragen, inden fie den ganzen 
Magen angefüllt hatte, Ob fi aber vorbero ſchon 
welche ins Abdomen ergoßen hatte, kann ich nicht 
fagen, indem ich sorhero die Daͤrme noch) nicht aus 
ihrer Lage hatte bringen wollen. Hierauf unters 
ſuchte ich einige Stücke von dem weißen Kluͤmpchen 
die mit in dev Beuchtigfeit ſchwammen, und fand, 
dag es ordentliches verhärteres Fett war, welches 
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‚ weder übeln Geruch hatte, noch feiner Farbe nad) 
widernatürlich befchaffen war. Als ich hierauf 
6) Den Magen felbft von der Cardia abfchnift, 

und am Duodeno unterbunden hatte, fo fand ich, 

Daß dag oben erwähnte Koch gerade doch alle Haus 

te des Magens durchgegangen war, ‚und völlig 

rund fen. 

7) An der Außern Seite des Magens, nahe 
neben der Milz und dem Omento, war eine widerna⸗ 
tuͤrliche Haut, welche vermuthlich das verhaͤrtete 
and zu einen Steatom gewordne Er ! in fih ente 
halten hatte. 

8) Die Haute des Magens fel often mochten 
gegen ein viertel Zoll dick ſeyn, und die inherliche | 
faltichte Haus war fehr gut zu bemerfen, alle aber 
hatten ein natürliches gutes Ausſehn. 
| 9). Die dünnen Därme waren an verfchiednen 
Stellen fehr erweitert, an andern hingegen deſto— 
mehr verengert, fo dag man kaum mit einer fehe 
dicken Feder⸗Spuhle durchfommen konnte — 

10) Ein Stück des inteltini jejuni war, weil eg | 
an der Gallenblaße angelegen hatte, ziemlich brauns 
gelb worden. 

11) Im inteltino coeco war eine siemliche 
Menge perhärteter Unrath. 

12) Der proceflus verfimormis war fehr Furz 
‚und Fein 

13) die übrigen dicken Darme waren bis zum 
Maſtdarm bin und wieder mit vielen harten Unras 
hen erfuͤllt, — ten aber lage von Würmern 

| oder 
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oder Schleime, hatten auch alle zuſammen, eine or⸗ 
dentliche Lage. 

14, Die Milz war nicht allzugroß, hatte aber 
ein gutes Anſehn und war nirgends verhaͤrtet. 

15) Desgleichen war auch die Leber von na 
tuͤrlicher Beſchaffenheit, ausgenommen der linke 
Lappen derſelben, welcher ziemlich duͤnne war, und 
vermuthlich von dem Magen zu ſehr zuſammenge⸗ 
drückt worden if. 

16) Die Gallenblaße mar aufferordentlich 


groß, und enthielt viel fehleimichte braune Galle, . | 


die eben fo wie die in Magen enthaltne Feuchtigkeit 
ausfahen, aufferdem war vor den dudo cyftico 
ein Gallenftein, der ganz dunkelſchwarz ausfahe, 
durchs Abmwafchen in Waffer aber eine heilbraune 
Tarbe befam, und auf der Oberfläche ziemlich 
glänzt, als wenn Salz darauf geffreuet worden. 
Die Härte dieſes Steins ift nicht allzu groß, doch 
fann man ihn nicht zerdruͤcken, feine Geſtalt iſt 
wie eine Gaͤnſe- Wolger, und von der Dicke wie 
ein ſtarker Daumen, nur daß die aͤußere Släche fo - 
raub wie Ehagrain if. An Gewicht beträgt er 3 
Duenten weniger 4 Gran. Er feheint aber an der 
Luft von feiner Schwere zu verlieren. Die Leber 
ſelbſt Hatte nirgends Verhäytungen. i 

17) Das Pancreas war größer als katärlich 
und härter, auf der linfen Seite gieng es big gegen 
das Loch des Magens bin, | 

18) Die Nieren waren alle beyde gefund, saber 
twas größer als natürlich. 

19) Die Ureteres waren ziemlich wei, 

E5 20) 
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20) Die Urinblaße enthielt ſehr wenig Urin, 
22) Der Uterus ſahe gang geſund aus, bie 
Ovaria aber waren widernatuͤrlich Erin und zufant 
mengefchrumpft; als ich fie zerſchnitt, fo waren die 
corpora lutea völlig fchtwarg und fehr groß. 

22) Aufferdem enthielt das ganze Tadaver wer 
nig Blut, noch weniger aber von Fett. 
Die Bruft ift nicht geöffnet worden, meil fie 
felbige nicht beklagt hatte, und war der Defophas 
gus, fo weit ich in felbigen von unten herauf mit 
der Zinger kommen konnte, vollig gut und ohne 
Verhaͤrtung. 


Ohnmaßgebliche Beurtheilung des vorigen 
| Sales. / | 


Ohnfehlbahr mag der gefundne Galtenftein zu 
der kraͤnklichen und argerlichen Dispoſition der dar 
tientin in erwähnten Falle Gelegenheit geseben has ' 
‚gen, welcher, da die Galle, wie oben geſagt wor— 
den, fehr fchleimicht und wäßricht mar, mithin ih⸗ 
rer fettichten und oͤhlichten Theile beraubt wurde, 
geſchwinder gunchmen, und weil er oftmahls den 
ductum ciſticum verſtopfen konnte, den Zugang 
der Galle ins duodenum verhindern, und nebſt 
der Verſtopfung durch ſeinen Reitz das Erbrechen 
verurſacht haben konnte. Daß ſich aber ein Steatom an 
Magen angeſezt habe, wie es aus N. 7. det Leis 
chen⸗Oeffnung erhellt, kann wohl daher entſtanden 
ſeyn, daß | 

1) Durch 
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r) durch dag Erbrechen die Cardia viel gelit 
ten bat und zu fehr ausgedehnt worden ift, wos 
durch fich leichtlich ein Inmphatifches Gefäß zu ſehr 
erweitern, und in der Folge bey fortdaurender Erz 
nährung dieſes theils zu einer widernatürlichen 
Haut bilden koͤnnen, tworein fich 

2) wegen nicht gehöriger Abfonderung des Fetts 
zur Galle, diefes fonft zur Galle nörbig gewefene 
Fett dahin hatte abfegen koͤnnen. 

3) Dazu Fam nod) das Ausbleiben des Mor 
natlihen, wodurch eine partielle Vollbluͤtigkeit ent 
fund, den Magen übergoß und dadurch deatt ra⸗ 
ken Theil deſtomehr Nahrung gab. | 

Dieſes Steatom mag von einer siemlichen Groͤ— 
Ge geweſen ſeyn, indem ſehr viele Stücken Fett mit 
der oben befchriebnen braunen Feuchtigfeit aus den 
Magen famen. Ohnfehlbar find die Häute dee 
Magens fchon einige Zeit vor dem Tode durchloͤ— 
chert gewefen, indem die Patientin, mittelſt des 
erfolgten Neiges immer viel Speichel ausfpucen, 
felbigen aber nicht hinunter fchlingen durfte, auch 
den Angaben ihrer Wärterin zu folgen, bey den am 
zıten erfolgten Erbrechen einige Stuͤcken, fo fie 
erfilih vor Semmel gehalten, mit mesgegangen 
feyn follten, die Patientin auch feit jener Zeit an, 
immer über einen fettichten Geſchmack in Munde 
geklagt hat. Nach dem Unterleibe zu oder nach feir 
ner Außern Flaͤche, mag es wohl eriilich den Zıten 
Detober bey abermahlg entftanduen Erbrechen, zer, 
tiffen ſeyn. Schade ift es, daß ich nicht vorhero 
die Höhle des Umterleibe unierfucht hatte, um zu: 

wi⸗ 
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wißen / ob vor der gedachten Aufhebung des Magens | 


ſchon Feuchtigkeiten aus dem Loche des Magens in 
den Unterleib ausgetreten gewefen. So viel kann 
ich verfihern, daß etwas Feuchtigkeit und zwar 
am ein merfliches mehr, als natürlich in Unterleis 

be ſeyn muß, dageweſen ift, wie ich es in den Bes 
chen, worinn nichts von obiger Keuchtigfeit hin⸗ 
fommen war, gefehen babe und verfichern Fann. 
Da die Verengerungen in den dünnen Daͤrmen ihren 
Sig hatten, fo haben fie wohl nicht übrig. viel 
Antheil an der dageweſenen Verſtopfung gehabt. 
Als fie einftmahl eine Reiſe in einen Rollwagen 

that, befam fie ebenfalls heftigeg Erbrechen , ohn⸗ 
‚erachtet fie fonften das Sahren wohl hatte ausftehn 
fönnen , wabrfcheinlih von dem Gellenfleine, der 
den Darmfanal gereist hatte. Sch war einige Zeit 


wegen den vielen Spächel, fo fie immer ausſpucken 


muſte in Berlegenheit, ob fie nicht eine ziemliche 
Portion Würmer haben möchte, doch habe ich ihr 
nie Wurms Mittel geben mögen, fie wuͤrden atıch 
da, meil nirgends Feine waren, nichts haben aus; 
richten Fönnen.  Desgleichen ift es mir angenehm, 
ihr, ohnerachtet fie es immer verlangte, Fein Vo— 
mitiv gegeben zu haben, weil diefes. wahrſchein— 
lich ihren Tod würde befchleunigt haben. Sollte 
es aber wohl möglich geweſen ſeyn, fie, wenn fich 
dag Steatom blos nach innen in Magen ud niche 
nach dem Unterleibe zu, geöffnet hätte, mieder 
berzufiellen? Hieruͤber wage we feine poſitive Ent⸗ 
ſcheidung. 


* 
















































































gor ı IE TE et I9fZ2 zı | 022. | ei | Ert f68:88Z22 
© poz I — | er eo. 8e. ober 88 : Zur 
z$1 ea. "93 201 Er 2. 9 | 91 —— 111 o£1 8 
1364,38 3) 88 2 IEı® 1 gr | 02 | zeı | 921 l9yssgZı 
.61T — — | FTRETTE, Fi orz | :zı | gıı 183: PS.1 
Z31 — 26 06 i# 1% 1% X Ss ! obı | Zıı 662 
sat —,: 08 | 62 | ea] 299 1.24 1 896 + #Eı — €8 72821 
„sız — | 111 | vom — |6|8 | oı 69: LEI | TEL jaXs ı8Cı 
ET EB De A SIE —F —AV———— 
641 iu — — — 1 188 811 — g9£E1 10850221 
EN — — — — — — —6 673 t£ı Ssı 64, 844L 
DDI| UPIR I | TE | US | SO IWF | gm | ung | eöyıg| "wwug| »aguG 
2u⸗dquo ET“) | SUgagadaoz 140999 


; "68L1 »6LLruoa ujoatun qun aalaag FE uswjd 
⸗vun⸗ 19 gun SIE IAWID BAWWIIHG qun —— R gutplug 
rung 


+38 5 Begeihn der —— Geſtorbenen — 


B. Die Luͤcken bedeuten daß man zu der 
Zeit noch nicht auf die S za Mücficht genommen 
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_ Anmerkung. Da erft von Sabre 1778 an, 
mehr, Drdnung und Vollſtaͤndigkeit bei Verferti— 
gung der Kirchenregiſter angewand worden iſt; ſo 
habe a mie Sleiß nur diß Jahrzehe: id gewaͤhlt. 
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den Köiferfönite — 
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ch che mich gewiß aber alle⸗ von og * 
fuͤrchteten ſchiefen Beurtheilungen des Publikums, 
bey dem vorgehabten Kayſerſchnitte, weggeſezt has 
ben, wenn ich nicht von denjenigen Perſonen, die 
ich noch darüber zu Nathe zog und zu Rathe ziehen 
mußte, von der Nichtnothwendigkeit dieſer Opera⸗ 
tion, wäre überffimmer worden Der Erfolg: hat 
aber gezeigt, daß ich Recht hatte, und jest bereuet 
man, meinen Vorſchlag nicht — m 
— 


Schon einen Monat vorher präparirfe eich we 
Derfon (fie war etwan 23 Jahr alt, und zum er⸗ 
fienmahl ſchwanger, überhaupt aber lebhaft und 

Archiv 3ten Bos 38 St. 5 ge⸗ 
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gefund) durch Baden und gelind abführende Mit 
‚tel, zu diefer fo wichtigen Operation, indem ich, 
wegen der bey ihr. vorwaltenden phyſiſchen Unmoͤg⸗ 
lichkeit, auf eine andere Art entbunden zu werden, 
bey mir gaͤnzlich uͤberzeugt war; denn ich beſtimm⸗ 
te, bey der erſten geſchehenen Unterſuchung, den 
kleinen Durchmeſſer des Beckens auf 2 Zoll und 
wenige Linien, oder aufs allerhoͤchſte 2X Zoll, ins 
dem ich mit der Spiße meines Zeigefingers, biß an 
das Vorgebürg des heiligen Being, kommen konnte; 
bierüber fand ich aber heftigen Wiederfpruch, man 
dichtete mirs als eine pure Unmöglichkeit auf, weil 
mans nicht fühlte, vermuthlich aus Unfähigkeit ges. 
hörig zuzufuͤhlen. Wie ich nun immer meinen Gas 
behanptete,. fo erlaubte man mir zuvor die Anftalten 
zum Kaiferfchnitt zu machen, doch mit der Bedinz 
gung, daß ich mich bey anfangender Geburtsarbeits 
noch einmahl hierüber mit obenerwähnden Wider; 
ſprechern, Herrn x und y, berathfchlagen mochte, 


Endlich fieng die Geburtsarbeit, Sonntags 
früh um 10 Uhr an, und ich glaube um 8 Tage zu 
früh, fie befam, nach einer früh gehabten Alteras 
gion, Schmerzen im Leib, die ſich nach und nad) 
in wuͤrkliche Geburtswehen verivandelten. . Die ich, 
fie unterfuchte, fo fand ich den Muttermund zur 
Aufnahme des legten Gliedes meines Zeigefingers 
durch und durch geöffnet, den Hals der Gebaͤrmut⸗ 
ter aber noch anf & Zoll lang, zum Beweiß deffen, 
was ich eben, von den etwas zu früh fich einftels 
sr Wehen, behauptet ‚ denn Tags vorher war 

‚der 


is 


über den Kaiſerſchnitt. 483 


der Muttermund noch gänzlich gefchloffen, und der 
Neft vom Halfe hart anzufühlen. Nachmittage, 
um #3 Uhr, war der Hals und Muttermund ganz 
lich geöffnet, und der innere Zirfelrand des, alg 
einen Sechſer groß gedffneten Muttermundes ein 
paar Kinien dick, in mwelchen die Waſſerblaſe pral⸗ 
lend eintrat. 


Un dieſe Zeit war es, als die Herren x undy 
fie twieder unterfuchten, und zwar zugaben, „Daß 
das Becken enge fey, es aber dennoch möglich 
feyn würde, die Geburt durch die Wendung, 
und im Fall der Noth, mit Beyhuͤlfe des Ha 
ckens, zu endigen. 


Ich drang jezt darauf, den Steiniſchen zus 
fammengefesten Beckenmeffer zu appliciren, um die 
Weite des Fleinen Durchmeffers ganz genau darnach 
beftimmen zu koͤnnen, und es zeigte fich dadurch, 
daß verfelbe nicht mehr als 2 Zoll 3 Linien hielt: 
Diefer Umftand war nun ganz für meine Meynung, 
deamoch behauptete Herr x, daß ihm mehr derglei⸗ 
chen Falle vorgefonmen wären, und er immer 
mit der Wendung und dem Hacken zurecht gefoms 
men wäre, fo daß er es auch hier noch möglich) 
glaubte; da nun Herr y auch, beyftimmte, fo muß 
te ich meinen Gedanfen den Kaiferfchnitt zu machen, 
aufgeben , doch behielt ich mir vor, daß x mit bey 
der Entbindung feyn follte, welches er mir auch 
jufagte. Abends um 7 Uhr war der Muttermund 
enförmig geöffnet, aber kein Theil des Kindes über 

52 dem⸗ 
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demfelben zu —* Um 10 Uhr war die Oeff⸗ 
nung ſo groß als nur ſeyn —* und die 
er — 


Da nun x von allem war — wor⸗ 
* ſo ſtellte er ſich nach 10 Uhr ein, ſo wie auch 
y, und nun wurde die Perſon auf das Kreißbette 
Chr Marterbette) gebracht. Da ich. nun gar nicht 
Luſt hatte, die Wendung zu verrichten, fo bat ich) 
Herrn x, daß er die Ehre des Vorrechts haben fo 
er .. er un annahm. 


Er brachte nike feine rechte Hanne ein, — 
te ie nicht vor dem promontorio offıs facri vor⸗ 
bey fommen; er verfuchte es mit der linfen, und 
mit diefer drängte er fi) nach) und nach durch Das 
enge Decken hindurch. Nun geftand er, dag dag 
Becken fehr enge wäre, und gab meiner Auffage das 
von recht; er fühlte, daß der Kopf nach unterwärts 


S ‚gekehrt war, aber wegen Mangel des Raums nicht: 


ſo weit hatte herunter treten fünnen , daß er mwäre 
zu fühlen gewefen, Er ergriff das Iinfe Fügen, 
und brachte es mit Mühe vor die äußern Theile her; 
aus, an diefem wurde der Körper des Kindes her⸗ 
vorgezogen , alsdann die Aermgen ausgelößt, wel 
ches alles noch ziemlich leichte gieng, was aber 
nicht folgen wollte, war der Kopf. Um nun die 
Abreifung des Rumpfs zu vermeiden, fo wurde am: 
- Hinterhaupte ein Hacken eingefchlagen, und mie 
Diefem und dem Körper fo lange gezogen, biß fich 
die Vertebrae colli vom Kopfe trennten. Weil eg 

feine 
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feine Möglichfeit war, mit den Fingern in den 
Mund oder über dag Geficht hinauf in die Drbitag 
zu fommen, obfchon dag * in der Hehe 
Seite des Beckens fiand, | Kinnall 


Es wurde ein zweyter Hacken — ea 
und in den Mund an die untere Kinnlade ange 
fest, dieſer brachte endlich die Marilla herunter, 
8 dauerte aber nicht lange, fo riß folche aug, man 
feste dieſen zweyten Hacken zu verfchiedenenmalen 
an die vordern Theile des Gefichts oder Kopfes an, 
ohne fonderlichen Nutzen, denn er riß allemahl aug, 
fo mie endlich auch der hintere, der das rechte. 
Schlafbein gröftentheils ausgebrochen hatte, ubris 
gens hing der Körper nur noch mit etwas wenig 
Haut mit dem Kopfe zufammen, welcher noch gang 
über dem Eingange des Beckens fand, — 10) 


So weit war x, nach einer zweyſtuͤndigen Ar; 
‚beit, während welcher die Kreifende erbärmlich lit⸗ 
te, und am Ende anfıeng, fich fehr über Uebelfeis 
ten und Neigungen zum Brechen zu beflagen, da 
‚bey wurde fie blaß, ſchwach und die Ohnmachten 
maren nicht weit Davon, | 


Hr, x Fonntenicht mehr arbeiten, indem er alles 
Gefühl verlohren und ganz von Kräften gefommen 
war ; daher lößte ich ihm nun ad, che ich aber weis 
ter etwas unternahm, unterfuchte ich erſt den Zu⸗ 
fiand der innern Geburtsih ile ıc. i h gieng in den 
auf der rechten Seite geöffneten Kopf hinein, bier 
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fuͤhlte ich fremde Theile, ich zog ſie mit dem Zeige⸗ 
finger an mich, und — es war ein von dem Me; 
fenterio abgeriffenes, Stuͤck inteftinum ieiunum oder 
Leum!! — melches durch eine Rupfur, an der 
Hintern Wand der Mutter; und swar an demieniz 
gen Drt, der mit dem VBorgebürge des Heiligens 
being correfpondirte, heveingefommen, oder mit 
ven Hacken hereingezogen gorden war *). 


AIch ſtand ſogleich von allen Verfuchen, ven 
Kopf herauszuziehen, ab, und bat zu gleicher Zeit, 
Daß man die Kreifende mit fernern Verſuchen vew 
fchonen, und fie in ihr Bette ſchaffen möchte, das 
mit fie ung nicht unter den Händen ftürbe. Die 
gefchahe, nachdem Hr. x erſt Unterfuchung angeftel; 
Set und die Umftände nach meiner Auſſage wahr be⸗ 
funden hatte. 


Keiner von ung gab dieſer Perſon ein längeres 
als 4:5 ftündiges Leben, demohngeachtet lebte: fie 
noch biß Montags, an welchem fie, Nachmittags 
unm 2 Uhr von ihrem anhaltenden Schmerz im Unter 
leib, durch den Tod befreyt wurde. Dienſtags 
wurbe die Sertion gemacht. | Ich 

J 


— Himmel! was fuͤr raſende Thaten kann nicht die 
Rechthaberey auf ſtolze, tollkuͤhne, dreiſte Meynung 
geſtuͤzt hervorbringen! — und du armes Men: 

ſchengeſchoͤpf, das anders hätte gerettet werden 
tönnen, mußteſt das Opfer der unglücklichen 
Wuth, wo nicht eines Ignoranten, doc eines 
Selbſtgenuͤgſamen werben!!! — 
A. d. 5. 
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Sch verrichtete erft ten Kaiferfchnitt im der 
Linea alba, fo twie ich ihm ben Lebzeiten wuͤrde ges 
macht haben, befreyete die Sebährmutter von dem 
Kopfe und der Nachgeburth, die an der hinterm 
Mand, und zwar amt corpore uteri feſt ſaß; fo: 
wie dieß gefchehen war „ bemerkte man fehr deutlich 
noch eine Zufammengiehung und Kleinerwerden der: 
Mutter, Man fchnitt nun den Unterleib, kreutzweiß 
auf, und fand ein blutiges Extravaſat, eine ganze 
Parthie Gedärme hatten fih (von Jejuno und Sleo): 
durch die Ruptur in die Gebärmutter und Mutterz. 
feheide herunter begeben, dieſe zog man zurüc, 
nahm fie ſammt und fonders nebft dem Uterus herz 
aus, um recht genau die Beckenweite ausmeffen: 
zu koͤnnen. 


Nun zeigte ſichs, daß der: Fleine Durchmeffer- 
im Eingange einen Zol und neun- Linien Pariſer 
Maaß hielt, an der Mitte, hinter dem Schooßbeine, 
gleich neben der Symphiſe, die ſehr hervorragte, 
brachte ich die, den Tag zuvor ,. mit dem Becken 
meffer angegebene Weite heraus, denn der ‚obere: 
Rand des Schooßbeins näherre fih dem Promon⸗ 
torio noch ftärfer, als die mittlere und untere innere: 
Gegend dieſer Deine. 


Der Oduerdurchmeffer Hatte vier and sinen 
halben Zoll, die fihiefen vier Z01 5; der große im 
Ausgange drey, und der fleite, von einer protu- 
berantia offis Ifchii big zur andern, vier. Zoll; der 
— der mittleren‘ eingebildeten Def; - 

54_ | rung 
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nung der N ke vom weniger Run: 
Eine | 
— ah am Ainbeskopfe-be 
trug, nachdem er von den integumenten: entblößt 
war, vier Zoll drey Linien, der Dueerducchmeffer 
von einer protuberantia parietali hiß zur anderny 
drey und einen halben Zoll. Ueberhaupt muß ich 
noch bemerken, daß der Kopf zu feinem Körper 
verhältnißmäßig größer war als gewöhnlich und zur 
Mur des — — das Verhaͤltniß ganz *), 


—— x —* nun laut, daß man meinen 
Vorſchlag, die Operation des Kayſerſchnitts zu 
machen, nicht angenommen haͤtte, denn ich haͤtte 
den Fall richtig beurtheilt gehabt. — Satisfaction 
genug fuͤr mich, ich bin auch nachher ganz beruhigt 
worden, und froh, daß ich noch ſo dieſe kritiſche 
Affaire uͤberſtanden habe. Ich glaube uͤbrigens, 
Sie werden mit mir einig ſeyn, daß der Vorgang 
dieſer Geſchichte, als ein Pendant zu Fauſtins — 
— Jahrhundert anzuſehen if). | 

— Zwey ⸗ 

*) Se einem gewöhnlichen guten Becken hätte er 
das richtige Verhältniß gehabt, fo daß ihn Frafız 
volle Wehen würden durchgepreßt haben. Hier 
aber bey diefem Becken fund er in gar feinem Se 

— ſe. | 

2.9.9. 


> Nur fieber Freund mit dem Kleinen Unterfehied , 
m jenes bios auf ERROR beruht, die jeder 
| an⸗ 


- 
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Zweyter Brief J 


aͤber den Vorzug des Hackens vor dem Kaiſer⸗ 
ſchunitt um die Schaamknochenfuͤgung J 
ie fprengen. 


Mein ehemahliger Vorfahr in ıhiefiger Gegend, 
dachte auch fo hart und graufam, immer vorſchneü 
mit dem Hacken, glaubte er, daß es nie in der 
Privatpraxis der Fall fuͤr einen Kayſerſchnitt geben 
koͤnnte, der Hacken waͤre immer das ſicherſte Mit⸗ 
tel die Mutter zu retten. 


Kurz vor ſeinem Ende hatte er eine Frau zum 
zweytenmale durch die Wendung und zwey angeleg⸗ 
te Hacken, mit der unbeſchreiblichſten Gewalt ent⸗ 
bunden, die ofſa pübis waren in der Synchon⸗ 
drofe gefprungen, er hatte zwar eine flarfe leder; 
ne Bandage angelegt, aber feine Krankheit" und 
Tobt — hinderten die weitere Kur. ı Bier Wo⸗ 


85 chen 


annehmen und verwerfen kann, ohnbefchadet eis 
nes dritten, bier aber Thatſachen find, die 
zweyer, zweyer! Menſchen! 1! — Leben koſte— 
ten. Indeß freue ich mich und gratuure Ihnen, 
daß Sie vor dem Privat Forum und vor dem 
Forum des ganzen Publikums gerechtfertigt find, 
Ueber Irn. x mag ih — nichts ſagen, ſon⸗ 
dern am Ende ihm ſeinen Platz laſſen. 


PER 


*) quielcat in pace!— 


| x 
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chen'nach ihrer Entbindung übernahm ich fie, und 
wunderte nich bey genauer Unterfuchung, daß diefe 

Perſon nicht ein Opfer der Kunſt durch eine ſolche 
Entbindung geworden war; fie war ein gedrängteg 
robuftes Bauerweib, von.etlich 30 Jahren, deren 
Knochen zu fprengen, gewiß [feine leichte Arbeit 
war. Ich fand fie fehr efend, entfräfter, und trotz 
der. Bandage y unfähig fi ch zu rühren; fie lag uns 
beweglich auf „dem Nücken, denn jede, felbft oder 
durch eine andere Perfon gemachte Bewegung des 
Körpers und der untern Glieder; brachte ihr heftis 
ge Schmerzen im Becken hervor: dieſes als war. 
aber erſt feit 14 Tagen entftanden; die Sprengung. 
der Symphiſe war man erft am zten Tage gewahr 
worden, wie fie den Verſuch hatte machen wollen, 
wieder herumzugehen, fie war auch in diefen erſten 
Tagen ohne fonderliche Krankheit, auffer den Schmerz 
zen im ganzen Becken und den Unvermögen zu. ges 
hen *). Doc ich will mid bey dem, was ich nur 

aus Erzählungen weiß, nicht länger aufhalten, 
fondern Ahnen erzählen, wie ich nun den 29ten Tag” 
nach ihrer Niederfunft, eg war ber * — die 
— numſtaͤnde fand. | 


Der 


*) Man flieht: hier offenbar, daß eine Trennung 
moͤglich, und daß dieſe alsdann dem Kopf 
Freyheit giebt, leichter durchzugehen. Soll ſie 
alſo nicht nutzen, wenn fie gehörig und zu rech⸗ 
ger Zeit angeftellt wird ? Nur muß man dieſe ſchoͤ⸗ 
sen Folgen nicht zurädlaflen! — 


4 
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Der Schaamberg war entzündet und geſchwol⸗ 
len, die rechte äußere Schaamlippe war fehr dick, 
und enthielt einen Halbreifen Abſceß, welcher am 
obern Theil des Schaambeing hingieng, undan den 
rechten Inguine, faft erſt bey der obern Spike des 


Hüftbeing, fich endete; der Uringang war durchaus 


ſehr gefhmolten, fie hatte wenig Empfindung bey. 
Abgang des Urins; der vechte Theil des Schooß— 
being fund ohngefähr 3 Zoll tiefer als der linfe, 
und war von diefen faft eben fo weit —— 
oder in der Breite entfernt. | 


Ich maturirte den Abſceß, und bey der nach 
einigen Tagen gemachten Deffnung gieng unglaubz 
lich viel gutes dickes Eiter ab, ich verband und in; 
iicirte nur leicht mit China und Myrrhen, die Sons 
de führte überall in unergründliche graufende Tiez 
fen, aber alle Umftände wurden jezt nach und nach 
beffer, ich fütterte fie innerlih und äußerlich mit 
der Ninde, machte kalte Umfchläge davon über den 
Verband, fühlte, daß ſich die Schooßbeine einan, 
der näherten, welches ich durch eine gute Seitenlage 
und Bandage zu befürdern fuchte, alsdann ließ ich 
ihr einen breiten Gürtel von harten Solen- oder 
Pfundleder mit einer eifernen Platte vorn fragen *), 
am ı3ten Junii Fonnte fie ſchon ohne Some mies 
der ſtehen. 


N 


*) Gefegentlih wuͤnſchte ich davon eine genauere 
Defchreibung oder Zeichnung, 
3. d. 5 


45923gwehtet We 


Iyr bedenkliches fehleichendes Fieber ließ nach, 

PER Abfceh heilte am Ende Jul; e8 hatte fi ein 
ſehr ſchwammichter, dicker Callus formirt, der 
mir vor einer kuͤnftigen Geburth, Angſt machte 9), 
denn noch im September fand ich, mit dem ſimpeln 
Steinſchen Beckenmeſſer, den kleinen Durchmeſſer 
3 Zoll und einige Linien, wie ich ihn fchon im Zur 
fing, nach dem bloßen Gefühl, beurtheilt hatte 


Sie fonnte biß Ende des Geptembers noch) 
nicht ohne, ihren Bund gehen, und hatte biß dahin 
eine, erſt nach und nad) abnehmende, aber anfangs 
unleidlich fehmerzhaft hemmende Empfindung ‚in 
beyden, befonders aber im linfen Knie *); einige 
Monate lang, plagte fie fich und nich, noch im 
fpaten Herbfte, mit weißen Fluß und ſchlechten 
Menſibus, doch gab auch dieſes endlich der vollen 
Geſundheit wieder Raum. Jezt, vor wenig Wos 
chen, nad) einer Periode von faft 2 Jahren, ftund 
ich ihr bey einer zwar langſamen, aber doch ganz 

natuͤr⸗ 


je Vielleicht füllte der Callus auch die Knochen⸗ 
fuͤgung mehr aus, dadurch gewann auch der 
ſchiefe Durchmeſſer, und. der eigentliche Geburts; 
weg konnte dadurch weiter und leichter werden, » 


PR .% 5. 


**) Sollte denn der crural Nerve gelitten haben, 
oder der mulculus lartorius mit feinem Nerven 


aſt? — 
A. d. 5. 
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natürlichen Geburth bey, wo ich den obengedachten 
fo gefürchteten Caltus fehr gering fand *), doc 
fchien mir dag rechte Schvoßbein etwas tiefer, als 
das linke, verheilt zu ſeyn; fie gebahr ein munter 
res Mädgen, die, wie mir fchien, zu ihrem Glücke, 
ein manierliches Köpfgen hatte; aber überhaupt, 
glaube: ich bemerft zu haben, daß fich die Mäd« 
gen. bey Sopfoeburthen Dr aufführen als die 
— Ku 
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mit noch anfigender Nachgeburt 
betreffend. 


Das Vergnuͤgen, welches ich genieße, wenn ich 
einmahl ein ſchweres Nbentheuer in unferer Kunft, 
glücklich überftanden habe, wird merflich vergrößert 
und daneben manche Wunde geheilt, die mir über 
an: 


+) Wahrfcheinlich war diefe Geburt nach meinem 
obigen Grundfaß erleichtert worden, 


A. d. 5. 
*4) Diefe möchte ich wohl fehr bezweifeln. 
1.0 
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andere minder glückliche Fälle die Läfterfucht ſchlaͤgt, 
wenn ic) es Ihnen 'mittheilen kann, da ich weiß, 
wie freundfchaftlich Sie Theil an meinen Schickſaa— 
Ten nehmen. So laffen Sie fih denn wieder ein⸗ 
> ein Paar Geſchichtgen erzaͤhlen. | | 


Am 3oten April fruͤh wurde ich heinn ei⸗ 
ligſt zu einer Gaͤrtnersfrau zu kommen, die eben 
zum viertenmahle gebohren hätte, und mit dem Tor. 
de range Ich eilte und hatte einen Anblick, der 
meine Gleichmüthigfeit erſchuͤtterte. Sie ſchwamm 
‚in Blute, lag Falt und mie geringen Athen in ab 
wechfelnden Zucfungen da, und ich hatte die völlig 
umgewandte Gebaͤhrmutter, welche mir die Hebs 
amme als ein midernafürliches Gewaͤchs, bey 
‚meinem Eintritt entgegen verfündigte, nebſt der 
noch zur Hälfte feſtſitzenden Nachgeburth, vor mir; 
fie reichte herab big an die Knie, war Stellenweiſe 
mit geronnenen Blute und blutigen Safern ber flock⸗ 
igten Haut bedecft, die anderen Stellen aber wa: 
‚ven hellroth und kleingerunzelt, fie fühlte fi näher 
an den außerlichen Geburtstheilen fefter und dicker, 
an, gegen den Grund zu welfer, und bier fchien 
fie mir nicht dicker als eine gute Schreibfeder zu 
ſeyn. Dieſe Bemerkungen ſchreibe ich meiner wir. 
derfehrenden Kaltblütigfeit zu, die mir, wie nur 
der erfte ſchreckliche Blick uͤberſtanden war, wieder 
zu Dienſte ſtand. 


Ich machte mir wenig Hoffnung, die Sterben 
de zu Ban: zumahl ich fie ſchon feit einigen Jah— 
ven; 
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ren, als eine hektiſche ſchwaͤchliche Perſon kannte, 
die oft Blut ſpuckte, täglich faſt Hyſterien hatte, 
ſeitdem ein unvernuͤnftiger Halbarzt ſie Be 
hatte faliviven laften, 


Hier war wohl keine Zeit, um ein ſchicklicheres 
Lager zur Repoſition zu machen, daher knieete ich 
ohne Umſtaͤnde in das blutige Bett, zwiſchen ihre 
Fuͤße hin, ließ mit einem breiten Handtuche, wel— 
ches unter dem Hintern durchgezogen wurde, den 
untern Theil des Koͤrpers etwas in die Hoͤhe heben, 
loͤßte die Nachgeburth vollends vom Muttergrunde 
ab, reinigte die ganze Oberflaͤche, ſezte nahe an 
Schaamlefzen die Fingerſpitzen beyder Hände an) 
und brachte damit, indem ich immer ringsherum 
gleichfoͤrmig hineinſchob, ohngefaͤhr die ganze Haͤlfte 
der Mutter zuruͤck. Dieſe Methode wurde mir aber 
durch ihre Langwuͤrigkeit bedenklich, die Haͤlfte des 
zuruͤckgebrachten ſchien mir durch die Wucht des 
nach haufen befindlichen Theils immer wieder zu⸗ 
ruͤckzukommen, ohnerachtet ich abmwechfelnd die Sins 
ger regelmäßig zurückfegend und vorwärts druͤckend 
bewegte. Daher drückte ich mit den zufammengefegz 
ten Fingern der rechten Hand den fundus uteri hin⸗ 
ein und gelangte fo, mit Empfindung des nahmliz 
hen Wiederfiandes, den man gewöhnlich bey Eins 
bringung der ganzen Hand, in die zur Geburth bez 
veiteten mäßig erfchlaften Geburtstheile Hat, mit. 
der armen gemißhandelten Gebährmutter an ihren 
Dre, ich ließ mir neben der Hand Weinefig, mit 
Falten Waffer verduͤnnt, einfprügen, and. fühlte, 

| in? 


6. Dre 


indent ich Meine Singer fanft in der Mutter beivegte, 
nach einigen —— eine gelinde Zuſammenziehung 
ihres obern Theils; dieß alles geſchahe von meiner 
Ankunft an, in einer Viertelſtunde, indeſſen hatte 
ich auch Eßig aͤußerlich kalt auflegen laſſen, und der 
Leidenden ſo oft fie zu ſchlingen vermochte, Eßig⸗ 
naphte mit alten ungar. Wein, — ich Pe 
Ciffeneife — am: 


Es floß jezt gar kein — mehr, bie — 
gen hörten ganz auf, und nach einer halben Stun⸗ 
de fehrte die Wärme, der Puls und etwas Definnung, 
wie e8 fchien, wieder zuruͤck. Ich ließ fie mit. wars 
men Wein reiben und den Leib fomentiren , gab ihr 
Solutio Extracti Corticis Peruviani ımi£: etwag 
Eſſentia Cinamömiund Eßignaphte in Drangeblüths 
Waſſer, Theelöffelweife, fo oft es angieng. Nach 
2 Stunden hatte fie Sprache und Bewußtſeyn ganz 
wieder, wußte aber gar nichts von dem — 
und empfand eine Kaͤlte im Unterleib. 


Sbwechſeind. hatte ſie noch PER Br 
de auch nach den Gebräuchen ihrer Kirche mit den 
legten Sacramenten verforgt) biß den folgenden Tag 
Abends. Den gten May zeigte fih ein mäßiger 
Abgang einer roͤthlich wärferichten Seuchtigfeit, dee 
nur biß zum 12ten dauerte, und nad) und nach eiz 
terähnlich wurde, Vom sten May an biß zum 
zoten hatte fie periodifche Schmerzen in der Gegend 
des rechten Eyerſtocks, hier, fagte fie, wäre auch, 


wie Die Hebamme die UNE hätte holen wol⸗ 
len MB 


’ \ 
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len, der erfte Schmerz geweſen denn haͤtte fie 
in der Ohnmacht nichts mehr gefuͤhlt. 


Den 7ten Day erſt bekam fie, ohne Fieber⸗ 
empfindung, viel Milch in die Bruͤſte. Den 20ten 
konnte fie auſſer dem Bette feyn, ich ließ ſie täglich 
einige Stunden auf einem Großvatterſtuhle in Gars 
ten tragen, fie tranf haͤufig Milchzuckerſolution, 
und nichts fehlen mir ihre Kräfte fichtbarer zu ſtaͤr⸗ 
fen als dag Decoctum Corticis Augufturiae, 100% 
von fie täglich vom ı2ten biß Zoten May 4 Unzen 
bekam. 


Im Auguſt bekam fie die erſten Menſes mies 

der, aber ſchwach und mäffericht. Ihre alten 
Plagen, z. E. Cardialgie und Huſten waren oft uns 
gezogen genug, zwiſchendrein meine Freude zu ſtoͤh⸗ 
ren, aber doch ſind ſie auch, ſeit ihrer Geneſung, 
nicht ſo heftig wieder gekommen, als vorher. An 
der Nachgeburth waren Zeichen, daß die Hebamme 
fie gewaltſam angefaßt hatte, und damit die Murz 
fer umgedreht, denn fie hatte ihre Finger Hacken⸗ 
förmig it die größern Adern in der Mitte einges 
fest und drauf Ioßgezogen. Die — des Kin⸗ 
des 


*) Sie mag wohl nahe an der Oefnung der tubae 
Fallopianae geſeßen haben, wo ich glaube, daß 
es ihr häufigfter und natuͤrlichſter Sitz iſt. 


A. d. 5 
Archiv zten Bdos 35 St. G 
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| des ſelbſt, eines muntern m —— war ie 
und leicht gewefen. 


| Ich lege Ihnen ben der Gelegenheit, die Ab— 
ſchrift eines alten Aktenſtuͤcks bey, das eine aͤhnliche 
Affaire, nur anders geendigt, mit einem guten 
Sectionsberichte enthält, eg ift mir ehrwuͤrdig 
worden durch feinen DVerfaffer, der noch zu 
Boͤrhavens Füßen Weißheit hörte, in Leiden 
‚promopirte, und ein durchaus braver Mann 
mar *). Ä | | | | 
„Auf DBerfangen, der nunmehro feeligen 
Frau G. ꝛc. bin ich Endesunterfchriebener Medis 
cus, nachdeme jelbige smwifchen den 22 und 23ten- 
Detober Nachts, Z auf ı Uhr mit einer gefunden 
Tochter glücklid war ensbunden worden, in eben 
dieſer Nacht, kurz vor Z auf ı Uhr, gewecket und. 
erfuchet worden, oorbemeldete Woͤchnerinn fo bald 
als möglich, gleich zu befuchen, indem fie faft be; 
ſtaͤndig mie höchft bedenflichen Ohnmachten En 
_ wurde, Se 
Ich ſaͤumte dieſerwegen nicht, —— — 
mich) ſogleich nach dem Glockenſchlage ı Uhr zu ihr, 
und traf die Wöchnerinn noch auf dem Kreißftuhle, 
vor diefer, gleichfam noch in Arbeit figend, die 
Hebamme B. zu Mithhelfern aber die Fran H. 
| | Tran 


*) Seinen Nahmen darf man wohl nicht erfahren ? 
A. d. 9. 
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an. Nun rufte, befonders die Woͤchnerin, mich 
ſogleich um fehleunige Hülfe an; mie denn diefe 
ſich über heftige Herzens : Angft, und beftändig 
zu bängende Ohnmachten ausnehmend beflagte , 
fühle Hande, fchwache, ungleihe und intermittis 
rende Pulfe hatte, ch verordnete fogleicy dienlis 
che Mittel, verwieß Patientin zur FOREN und er⸗ 
—— mich mit wenig Worten: 


Ob die Geburth des Kindes etwan ſchwer 
gehalten hätte ? Reſp. Nein. 


Db die Nachgeburth von Woͤchnerin gänzlich 
mweggenommen fey? Refp, Ja. 


Ob die Lochia oder das Gebluͤt ſtark floße? 
Refp. Rein, es gienge fein Tropfen Blut fort. 


und über diefer Antwort erfchrack ich nicht 
wenig, teil ich nunmehr einen ſchweren Umftand 
vermutben durfte. Hierauf zeigte mir die Hebam⸗ 
me ver Wöchnerin Schvoß, aus der ihr ein Kör 
per herausgetreten war, mie ein rohes Stuͤck 
Fleiſch und in der Größe eines Heinen Kinder⸗ 


fopfes, 


Ich fragte fie: vor mas fie diefes hielte? ſo 
antwortete fie mir : vor ein Gemwächfe, wendete es 
auc) einigemahl hin und ber, Was! fagte ich, 
daß es nur nicht etwan die umgekehrte Mutter 


fey! unterfuche fie alfeg ach fie blieb aber bey 
2 ihren 


= —— 
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. äßeen Gedanken und fagte: die Mutter iſt es uhr, 


4 Du " 


Da * nun bau ich fahe, it bie Hebamme 
‘feine Erkenntniß von der innerlichen Flaͤche ver 
Mutter befäße, aud nicht glauben wollte, daß 
dieſes vorgegebene Gewaͤchs die wuͤrklich umgekehrte 
Mutter, oder der Uterus ſey, auch ſich, ob ſie 
gleich die blutigen Ungleichheiten der Flaͤche, wo 

die Nachgeburth angeſeßen hatte, ſahe, davon 
feinen Begriff machen wollte: fo konnte ich ihr ohn— 


moͤglich zutrauen, daß fie dieſen, ihr unbekannten 


Koͤrper behutſam, nach der Kunſt und gehoͤrig an 
ſeinen Ort und Stelle bringen wuͤrde, wenn ich 


ihr auch gleich dieſe Operation gern hätte — 


wollen. 


| Ich reſolvirte mich — fogleich zu 
Hr. T. Jauf 2 Uhr zu ſchicken, und ließ ihn erſu⸗ 


Ken, ohne Verzug zu ermeldeter Wöchnerin zu 


fommen. - Diefer nun erfchien halb 2 Uhr, ich 

entdeckte ihm mit wenig Worten die gefährlichffen 
Amftände der Wöchnerin und die Gedanfen und 
falfchen Einbildungen der Hebamme, erfuchte ihn 
alles genau zu unterfuchen, und mir feine Gedans 
- fen zu eröffnen, 


In Euren darauf antwortete er mir, es iſt 


die umgekehrte Mutter, an der auch noch etwas 
membrandfes von der Nachgeburth hängt, dag er 


wegnahm. Nachdem er nun dev Woͤchnerin einen 
a etwas 


pr 
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etwas beffern Eitum gegeben, fo nahm er auch 
fogleich feine Operation mit der repofitione uteri 
vor, und vollendete felbige glücklich in Furzer Zeit, 
ohne daß fih die Wöchnerin daben über große. 
Schmerzen befchtweret hätte. Diemweilen aber. die, 
Anwandlungen der Ohnmachten continuirten und 
die Schwachheiten nad) gefchehener repofitione 
uteri, dennoch zunehmen mollten ; fo ließ Hr. T. 
dieferwegen die, Hebanıme mit ihrer rechten Hand 
behutfam in den Uterus hineinfahren, um diefen 
zuruͤckzuhalten und zu verhüten, daß er nicht wier 
der heraustreten fonne, wenn Wöchnerin würde 
gehoben werden; er aber hob fie fogleich auf bey: 
den Armen glüclih in das. nahe se: dem Kreiß⸗ 
finhle ftehende Bette, 


Sobald dieſes gefihehen war, fuchte man fie 
zu erwärmen, aufs neue wieder zu reiben, zu ba 
hen und anzuffreichen: allein die Entkräftungen 
nahmen demohngeachtet dermaßen überhand, daß 
fie in felbigen, Nachts, nah Z auf 2 Uhr, in ihr 
rem 25ten Jahre, als Primipara fanft und fees 
lig einſchlief. 


Da ich nun bey fo betrübten und traurigen Bes 
gebenheiten, mid) nicht zu Dato aller vorhergegans 
genen Umftände erfundigen Eonnte, fo ließ ih mir 
Tags darauf, ais den 23ten October die obbemel⸗ 
dete Wärterin H. holen, und befragte mich bey 
diefer , wie fich die nunmehro feel. Fr. G. ſowohl 
wor der Niederfunft, als in dem Kreiſen ſelbſt, 

G3 and 


u, Deitltßeiefs 


und gleich nach der Geburth des Kindes, befun 
den hätte, ermahnte fie auch nur allein die Wahr⸗ 
heit und nicht mehr oder weniger zu veden und zu, 
erzählen, ale fie gefehen und gehört hätte. Hier⸗ 

auf erfuhr ich von ihr: 


Daß fie * 2eten October bee gr. G. Abends 
„um 7 Uhr, ale Waͤrterin angezogen waͤre, 
auch ſelbige damahls lebhaft und munter ge 
„funden hätte, und bey ihr die Hebamme an⸗ 
„getroffen, welche vermennet, daß ſchon celin- 
„de Wehen zur Niederfunft gegenwärtig wären. 
„Frau ©, hätte auch erinnert, daß Mitrags: 
„ roͤthlicher Schleim von ihr gegangen, und fie 
„oͤfters das Waſſer laſſen muͤſſen, welches die 
5Hebamme fuͤr ein ſachtes Wegſchleichen der 
Kinderwaͤſſer gehalten. Ferner hätte nachhe⸗ 
„ro Fr. G. Abends Leibſchneiden empfunden, 
weswegen die Hebamme fie ſogleich angefuͤh⸗ 
let und geſagt hätte, daß es in kurzen mie 
„der Miederfunft ein Ernft werden würde, 
„das Kind läge meiftens in Der linfen Seite, 
„fie follte getroft feyn, es flünde gut; anbey 
„ſie auch ermahnet, fie follte fleißig druͤcken, 
„wenn die Wehen fo meiftens ſchwach waren, 
„fämen und damit nachlaffen, toenn die Wer 
„hen aufhörten; und zu Dato gieng Dr G; 
„ noch bey guten Kraͤften herum. 


„Nach dieſen nun waͤre ſelbige feeyrilig 
„um 9 Uhr, in den Kreißftuhl gegangen, meil 
— ihr 
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„ihr die Schenkel von dem langen Gehen und 
„, Stehen hätten anfangen wollen, wehe zu 
„thun: diemeilen aber die Wehen ſich immer 
„ſchwach eingefunden, fo hatte man zu dem 
„Herrn Stadtphyfico gefchicht und ihn um We; 
„benpulver anfprechen laffen; indem aber die; 
„, fer damahls nicht zu Haufe gervefen , fo hätte 
„fein Bedienter unterdeffen ein paar Wehepuf- 
4, ver gefchicht, wovon Kreiſende das eine Nachts 
„um 11 Uhr, und dag andere 3 auf 12 Uhr 
„genommen; worauf das Kind um 12 Uhr mit 
„, dem halben Köpfgen jung, nach + auf ı Udr 

„aber, unter vielen Drüden, zur Welt ger 
s, bohren worden, hätte auch alsbald geichrieen, 
„die Mutter wäre über ihr von Gott geſchenk⸗ 
„tes Töchtergen herzlich erfreut gewefen, und 
„hätte der Hebamme anbefohlen, das Sind in 
„, Gottes Rahmen zu löfen *). | 


s, Sobald diefes gefchehen, hätte die Heb— 
„amme in die Kreifende hineingelanget, die 
„Nachgeburth zu holen; da denn die Sreifente 
„erbärmlich anfangen zu ſchreyen: Ach Here 
ns —— das iſt noch viel haͤrter, als da das 

G 4 Kind 


9 Dieſe alte} unſchickliche Mode, erſt über bie Ey 
(aubnig zum entzweyfchneiden der Nabelſchnur 
bey der Neuentbundenen anzufragen, und es 
dann mit Provokation der Dreyfaltigkeit feyer⸗ 
lichſt zu verrichten, faͤngt doch an, ſeit meiner 
heterodoxen hieſigen Exiſtenz, abzunehmen. 


Anmerk. des Einſenders. 


* Dritter Brief 


„Kind kommen ſollte. Hierauf hätte die Heb: 
amme nach Verlauf eineg Vater Unfers lang, 
„die Nachtgeburth herausgebracht, fo als ein 
9, großer glatter Körper ausgeſehen, die fie von 

„dem vorgegebenen Bemwächfe abgefchälet. Bey 

„und während diefer Abſchaͤlung nun wären fos 

„gleich die Ohnmachten erfolget; daher die 

„‚ Hebamme Drdre gegeben, die Wöchnerin ans 

„zuhauchen, daß fie nicht ſtuͤrbe; unterdeß 
„aber wendete fie dieſes vermeinte Gewaͤchs, 

„bey einer Viertelſtunde lang, Ein und ber. 

„Dieſerwegen fragte man fie, was denn das 

s‚fey? und fie gab zur Antwort: ich weiß es 

„nicht, ich halte. e8 vor ein Gewaͤchs, und 

„ſagte: man follte gleich den Doctor holen laß 
ſen, fie bliebe num nicht alleine, denn die 
„Frau ftürbe und wo er nicht eilend Tommt, 

33 ſo ſtirbt fie, ehe er koͤmmt. Er 


Diefe Relata nun ſowohl als dag, was id) 
mit meinen Augen gefeben und mit meinen Ohren 
gehövet hatte, brachte mid) auf die Gedanken zu 
erfahren und zu miffen, wie doch befonders Die 
genitalia interna der feeligen Derftorbenen ausſe⸗ 
ben und was in diefen vor Meränderungen vorge: 
fallen ſeyn müßten; mendete mich daher an ben 
Hrn, Bürgcmeifter reg. S. durch deffen hochgeneigte 
Dermittelung die feel, Berfiorbene, den 27ten 
Detober, Abends nach 7 ui in Gegenwart des 
‚Hrn. Stadtphyſici und Hr. T. durch Hr D. Chr 
rurgen allhier, geoͤffnet wurde, und bemerkten 

— IR an 
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1) äußerlich, das der Unterleib ſel Apaeteichen 
war, 

2) innerlich, in Pelvi, fand man 374 Unjen eis 
nes rothen Waffers: | 

3) Das Omentum hing faft Bis zum Utero herum 
ter und war mit vielen a ah Gefäßen 
durchwirket. 

4) Die Sutefling, befonders utero proxima, fan; 
den wir heftig mit Blähungen erfuͤllet; jedoch 
caloris fani, 

5) DieLigamenta uteri rotunda waren ‚integra, 
jedoch uterum verfis mit maculis lividis beſezt. 

6) Die Tuba Fallopiana dextra hatte ſich nebſt 
ihrem ovario hinter den uterum verfroden, 

war fehr dunfelvorh an Farbe und wie entzünz _ 
Det, ud | 

7) ihr Dvarium hatte Bin und wieder einige vote 
Pünftgen. 

8) Die Tuba Fallopiana finiftra lag mit ihrem 
ovärio vorwärts und hatte gleichfalls ‚eine etz 
was dunfelrothe Farbe, jedoch ihre 

9) ovarium war coloris naturalis, | 

* der in feinem Locum durch den Hrn. T. wie; 
Dergebrachte Uterus, erſchien fogleih, als dag 
Cadaver geöffnet war, von Größe einer zufams 
mengefallenen Rindsblaſe, er wendete fih ein 
wenig nad) der rechten Seite, mar unverlejt 
und hatte vorne und cben am Funde gleichfalls 
eine maculam lividam eines Sechſers groß. 


65 11) 
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— Nachdem er geoͤffnet war, war er ohngefähe. | 

seines Kleinen Singers dick, hatte innmendig eine 
hochrothe Farbe, und * ſahe ganz deutlich 
im Fundo, in etwas hinterwaͤrts, die Stigma⸗ 
ta wo Die Placenta uteri angefeffen hatte, 


12) Das Corpus pampiniforme five pyramidale 
dextrum, gegen das ovarium zu, mar fehr 
breit, in feinen Gefäßen wie anfgeblafen und 
ziemlich mie Blut gefuͤllet; 


13) Das linfe, aber — ſchmaͤler, ebenfalls 
aufgeblaſen, jedoch mit wenigen Blute erfuͤllet, 
und ſchiene, als ob in dieſen einige Separatio- 
nes oder dilacerationes fibrarum vorgegangen 
wären. | 


Und dieſes waͤre dasſenige, mag — hochgeneigtes 

Verlangen des reg. Hrn. Buͤrgemeiſters wir von 

dieſem betruͤbten Caſu nach Wiſſen und Gewiſſen 

haben Se koͤnnen, — und wollen. N. 1760. 
* * 

Die dieſes Berichts it wohl 
ein bißgen verdruͤßlich, aber ich konnte und wollte 
doch nicht gern den Autor caſtriren. Freylich laͤſe 
man vielleicht hintennach eine Beurtheilung des 


Ganzen von ihm lieber, aber man verlangte damahls 


nur einen fimpeln Bericht von ihm und er fcheint 
die Hebamme dadurch gefchont zn haben, denn 
wie mir erzähle worden iſt, fo. ift die Geſchichte 
unterdrückt worden, und die Schaufel des Todten⸗ 


gröberd 
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RR bat eine Sünde der Hcbammenkunft bedeckt, 

wie fie taͤglich die der Aerzte verbirgt, Dagegen die Sün, 

den der armen Wundärzte, meift vor den Augen 

des Publikums lange herum binfen. Wahrſchein⸗ 

lich wäre wohl die gute Tr, ©. gerettet worden, 

wenn der Uterus nicht anderthalb Stunden lang in 
dem unnatürlichften Zuftande geblieben, und noch 

dazu von der Hebamme fo hin und her gemalfert 

worden wäre, 
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, Berlin ig Te 





Verehrungswuͤrdiger Freund! 


Kan ſchon fehnte ich mich nach einer Selegenheit, 
ben welcher ich meine Verehrung Ihrer großen Verz 
dienfte um die Geburtshälfe öffentlich an den Tag 
fegen, und Gie von meiner innigften Hochachtung 
und Ergebenheit überzengen koͤnnte. 
Dieſe Gelegenheit geben mir jest zwey aͤußerſt 

seltene und in ihrer Urt ſchwere Geburtsfaͤlle, welche 
ich 


zw. Höchft merkw. u. ſchw. Geburtsfaͤlle. ꝛc. 509. 


ich Ihnen in dieſem Sendſchreiben bekannt zu machen 
mich um ſo mehr gedrungen fuͤhle, da ſelbige nicht 
allein die Aufmerkſamkeit eines jeden Geburtshelfers 
verdienen, mithin der Publicitaͤt wuͤrdig ſind; ſon⸗ 
dern auch, weil ſie hier in Berlin im Publiko eine 
außerordentliche Senſation, und eine Menge von ſich 
widerſprechenden Urtheilen verurſachten. Nicht nur 

aufgeklaͤrte und unaufgeklaͤrte Maͤnner, ſondern auch 
Weiber, hoͤhern und niedern Standes, ſprachen ſehr 
viel dafuͤr und dawider, doch immer fiel ihr Reſultat 
gewöhnlich dahin aus: daß entweder die Entbin⸗ 
dungsfunft, fo wie die mit ihr verwandte Heilfunft; 
unzuverläßig fen; oder daß ich, als erfter Geburts 
helfer, ben der Entbindung einer hiefigen angefehenen, 
ihrem Charafter nach, aͤußerſt liebenswürdigen hoch⸗ 
adelichen Dame, Fehler begangen hätte, welche die 
unglücklichften Solgen nad) fich gezogen. Erlauben 
fie daher, befter Mann, daß ich Ihrer reifen Beurz 
theilungsfraft diefe beyden Faͤlle ohne alle Schminke 
der Deredfamfeit vortrage, und Ihnen dadurch einen 
Beweis ablege, wie hoc) ich Sie ſchaͤtze, und wie ſehr 
groß der Werth iſt, den ich auf Ihren Ausſpruch lege. 


Ehe ich aber die eigentliche Geſchichte, worauf 
dieſes Sendſchreiben abzweckt, erzaͤhle, muß ich vorher 
einen genau mit ihm verbundenen Geburtsfall, und 
zwar zuerſt der Anfang deſſelben, erwaͤhnen: weil 
ſelbiger faſt in ein und derſelben Zeit vorfiel, und 
ich dadurch in eine Art von Colhıfion Fam, die nur 
blos bey überladenen Gefchäften in dev Entbindungs⸗ 
kunſt in großen Städten zuweilen Statt finder. 

er | Im 


1 
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Im Jahre 1790 den 7. Decemb. wurde ich zu 


‚einer biefigen angefehenen, ihrer Denkungsart nad) 


vortrefiichen jungen Tran, zur Entbindung gerufen. 
Sie war, phyſiſch betrachtet, aͤußerſt empfindlich 
und zärtlich Bey meiner Ankunft fand ich fie in 
Heben, melche, ihrer Ausfage nach, ſchon feit einiz 
gen Stunden heftig gewürft hatten, Beym Touchiren 
entdeckte ich ven Kopf noch Hoch, kaum zu erreichen, 
und am Muttermunde faft gar Feine geburtsmäßige 


‚ Veränderung. Dies gab miv, nad) der Zeichenlehre 
beurtheilt, zu erfennen: daß hier eine langfame, bez 
ſchwerliche/ ja wohl gar ſchwere Kopfgeburt bevor 
ſtehe. Ach gab daher einige Bähungen, ließ Clyſtiere 


fegen, und vor allen Dingen, weil die. Kreifende 
blutreich war, eine Ader oͤfnen; ich empfahl ihr die 
Ruhe, gab übrigeng forgfältig auf alle Erſcheinungen 
Acht, und entfernte nich nicht von: ihrem Bette. 
Zu meinem Verdruß aber fahe ich: daß, ungeachtet 
der fich immer mehr und mehr, und zwar färfer eins 


findenden Wehen, die kurz; aufeinander folgten, der 


Kopf des Kindes, in Vergleich ähnlicher. Geburts: 


fälle, dennoch wenig ins Becken trat; zugleich ſtellte 
ſich während diefem, eine, nach Ausſage der Gebäre- 


rinn, über alle Maſſen befchmwerliche, ja in der Folge 
aͤußerſt ſchmerzhafte Empfindung in der Gegend des 
oſſis facri ein. Ich hatte mich nunmehro fchon über 
acht Stunden bey der Kreifenden aufgehalten , shne 
etwas zur Linderung ihrer Pein beytragen zu fünnen, 
als eine Ruͤckenlage zu geben, ihr fchmerzhaftes Kreuz⸗ 


vermittelſt eines proportionirten. Gegendrucks mit 
der Bo zu unterſtuͤtzen/ und den in etwas ſchief 


ſtehen⸗ 


/ 
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ſtehenden Unterleib bey jeder Wehe entgegen halten 
zu laſſen: als unvermuthet ein Wagen vor die Thuͤre 
kam, und ich aufgefordert wurde, bey einer hochade⸗ 
lichen Dame, ihrer bevorſtehenden Entbindung we⸗ 
gen, fogleich zu erſcheinen. 


Diefe Dame hatte ich vor anderthalb Jahren 
glücklich mit einem gefundem Kinde entbunden; eg 


war daher das Zutrauen gegen mich faft unbegränge. 


Jedoch, ehe ich weiter fortfahre, muß ich zuvor auf die 
allererfte Entbindung diefer in aller Abſicht vortreflis 
chen Dame zurückgehen, da felbige einen wefentlichen 
Einfluß auf alle folgende Geburten hatte, und dies dag 
vierte Kind war, wovon fie entbunden werden follte, 


Der Hausarzt, ein aufgeflärter, philsfophifch 
denfender Mann, hatte bey ihrer erfien Entbindung 
eine hiefige im Muf ftehende alte, und vermoͤge ihrer 
Kunft mit eben folchen Grundfägen begabte Hebs 
. amme, vorgefchlagen. Diefe hatte die, vielen ihren 
Mitſchweſtern eigene, Gewohnheit, Kreifende zu früh 
in ihren alten ohne bemegliche Nücklebne verfehenen 

Geburtsſtuhl zu zwingen; in einer fisenden Lage 
muften die Wehen, unten beftändigen, anhaltenden 


Preffen, nebft dem Druck auf dem Unterleibe, und 


zwar von oben nach unten, verarbeitet werden. Da 


nun diefe Dame viele Etunden folcher Behandlungs⸗ 


art ausgeſezt und dabey faſt bis zur Ohnmacht zur 
Arbeit angetrieben worden war, gefchahe es: daß 
ihr, nach der Entbindung des Kindes, ein anfehn, 
Ber Haͤngebauch/, und was noch mehr, ein voͤlliger 

und 


r 


—— 


| sı2 Ausfuhrliche und genaue Beſchreibung 


und var ftarfer Nabelbruch, zuwege oehtache wurde, 
Mag hierbey Das Detrübtefte war: es erfolgte eine 
Are von Taubheit, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dem übermäßigen Preffen, vermöge der Congeftionen 
nach dem Kopfe, vorzüglich den Werkeugen des Ge⸗ 
hoͤrs, in diefem Falle vielleihe zugefchrieben werden 
fonnte, Bey der zweyten Entbindung behandelte 
eben diefe Hebamme die Gebaͤrerinn auf eine aͤhnliche 
Weife. Deren Gemahl, ale aͤußerſt guͤtig, und Seines 
erhabenen Charafters wegen, allgemein als edelden⸗ 
Fender Menfchenfreund bekannt, wollte feine leidende 
Gemahlin feiner folchen Behandlungsart, mie bey 
den benden vorhergegangenen gefchehen war, mehr 
ausfegen; nahm alfo mich bey der dritten als Ge 
burtöhelfer an, und dieſe Geburt erfolgte in Furzer 
Zeit, fo daß deffen Gemahlin leicht, geſchwinde und ich 
möchte faft fagen, unter; wenigen Beſchwerden, mit 
“einen gefunden Kinde entbunden wurde Diefe Ent 
bindung machte einen folcyen Eindruck, daß mir aud) 
die jest bevorfichende vierte Geburt anvertraut wur—⸗ 
de, und man fich deshalb fchon einige Monate vorz 
ber mit mie befprach. War es daher wohl zu bes 
wundern , wenn dieſe Dame ein fo unbegränztes Zu⸗ 
trauen in mich gefest hatfe, daß man ihr feinen ans 
dern Geburtshelfer vorfchlagen durfte? 


Nehmen Sie, verehrungswuͤrdiger Freund, alle 
dieſe Umſtaͤnde zuſammen, und ursheilen Sie, in was 
fuͤr einer Verlegenheit ich mich befand, als Re num 
gerufen murdel | 


5 
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Ich erhielt auf mein inſtaͤndiges Bitten endlich, 
von. der Eingangs erwähnten Dame, bey welcher ich 
mich bisher befand, die Erlaubniß, mich zu entferz 
nen, jedoch mit der ansdrücdlichen Bedingung: ſo 
bald als moͤglich wieder zuruͤck zu kommen. Dies 
Verſorechen auf? ich auf Ehre und Gewiſſen thun. 


Nun. war die Entfernung groß, und ich brachte, 
fo fchnell man auch fuhr, dennoch eine, geraume Zeit 
zu/ ehe ich ankam. Ich fand. die Freifende hoch⸗ 
adeliche Dame im Bette. Ihr ſehnlichſtes Verlan⸗ 
gen war, mich, zu. fehen.. Sie erzählte mir: daß fie 
ſchon feit: einigen Stunden. Lehen gehabt ‚und baf 
mich, fie ja-in ihrem gegenwaͤrtigen Zuftande nicht zu 
verlaſſen; ſie haͤtte ihr ganzes Zutrauen in meine 
Huͤlfe geſezt, zumal, ‚weil fie ſchon, waͤhrend ihrer 
ganzen Schwangerſchaft, eine unbeſchreibliche Zur: 
por diefer Entbindung gehabt hätte. Ueberdies glaubte 
fie ganz andere Empfindungen, als fonft, bemerkt zu 
Haben , welche ihr in, Anſehung der Lage des Kindeg, 
befonders, aber wegen der verzoͤgernden Schwanger 
schaft, (denn. fie glaubte 14 Tage bis 3 Wochen über 
ihre, Rechnung zu, gehen) Sorge machte uf. m. As 
mir die. Erlaubniß, eine Unterſuchung anſtellen zu 
dürfen, verſtattet wurde, fand ich den Unterleib. 
nicht allein ungewohnlich ausgedehnt, fondern auch, 
welches ich Schon zuvor wuſte, einen wirklich voll 
kommenen Haͤngebauch, oder nach der Lunſtſprache: 
eine ſchief ſtehende Gebaͤrmutter nach vorne. Inner⸗ 
lich touchirt, entdeckte ich den Kopf des Kindes hoch, 
und zwar auf dem Rande der Schaambeine, folglich 
Archiv zten Bds 38 St, H noch 
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noch nicht im Eingange der obern Defnung' des klei⸗ 


nen Beckens; er war alfo noch beweglich, der Mut⸗ 
termund mar geöfnet, und während der Wehe bes 


- 


merkte ich das Andrängen der geſpannten Wafferblafes 


‚Dies waren folglich Zeichen wahrer Wehen, und Zeis 


chen einer bevorftehenden Geburt. Als ich dieſes bes 
merft hatte, vierh ich zur Geduld, und bat in dieſer 
Lage zu verbleiben; denen Gehülfen befahl ich den 
Unterleid von unten nad) oben, vor allen Dingen 
aber, den fich immer mehr. und mehr erteiterten 
Nabelbruch mit der flachen Hand, während den 
Wehen gleihförmig gegen zu halten. Da ich nun 
fabe, daß die Zeit zur wirklichen Geburt noch nicht 
vorhanden tar, bat ich den Gemahl, mir zu erlau⸗ 


ben, daß ich mich wiederum, wenigſtens Auf eine 


Eurze Zeit, entfernen, und zu der zuerft verlaffenen 
Dame begeben dürfe, und im Fall der Nachfrage, 
wegen Meiner Abtvefenheit, etwas vorzuwenden / 


damit nicht der Argwohn, fie bey gegenwaͤrtigen 


Umftänden zu verlaffen, rege gemacht werden moͤch⸗ 


te u. fe m. Auch hier wurde ich nur mit der Ber 


dingung entlaffen, fobald als möglich zurück zu 
fommen. Ich verfprach dies, ungeachtet ich nicht 


wuſte, welche von beyden en ich zu ers 


— im Stande * wuͤrde. 


Als ich zu meiner erſt valoſſenen Kreiſenden zu * 
ruͤck kam, fand ich ſelbige in einer noch mißlichern 
Lage, als ich ſie verlaſſen. Der Kreuzſchmerz hatte 


beynahe, waͤhrend meiner Abweſenheit, den hoͤchſten 


Grad ſeiner Wuth erreicht; F der Kopf war aber un⸗ 
ter⸗ 
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terdeſſen beynahe bis in die Mitte des Beckens, von 
den heftig anhaltenden Wehen, getrieben worden; 
indeſſen blieb der Muttermund, beſonders deſſen 
vordre Lippe/ wulſtig, geſpannt und. erhizt - Zum 
Gluͤck waren die Waͤſſer noch nicht verlaufen. Da 
nun dies alles Zeichen einer, ob zwar langſamen, 
jedennoch wirklich vor ſich gehenden, wiewol zulezt 
ſchweren Kopfgeburt waren, und ich den witklichen 
Zeitpunkt, wenn dieſes geſchehen wuͤrde, ohnmoͤg⸗ 
lich ausrechnen konnte, dieſen naͤmlich: wenn ich 
bey dem Unvermoͤgen der Natur zur kuͤnſtlichen Huͤlfe 
ſchreiten muͤſte; ſo verzog ich eine Zeitlang, fand 
aber, der heftigen Wehen ungeachtet, keine merkli⸗ 
che Veraͤnderung in Anſehung des Fortgangs der 
Geburt. Ich bat daher aufs neue um die Erlaubnißr 
mich entfernein zu dürfett, und zwar unter Wieder 
holung des obig gegebenen Verſprechens. Mein Ga 
ſuch wurde mir nun zwar zügeftanden, Allein id) 
bemerfte zugleich an den Gefichtern der Angehörigen 
einen Widerwillen. Was mich am meiften fchmerzte, 
war: zwey Huͤlfsbeduͤrftige, welche fich mir andere 
traut hatten; vermöge des Schickſals, zu gleicher 
Zeit in ein und diefelbe Lage, in eine Lage, welche 
für bende-gleich traurig, gleich gefahrlich war, ge 
bracht zu ſehen, ohne von Seiten meiner ju wiſſen, 
welche von beyden die erſte oder die lezte ſeyn würde; 
ben welcher ich meine kuͤnſtliche Beyhuͤlfe anwenden 
muͤßte. Zwar haͤtte ich der einen oder der andern 
einen Geburtshelfer vorſchlagen koͤnnen, ich wußte 
aber zum voraus, daß ein ſolcher Vorſchlag verwor⸗ 
fen werden wuͤrde; denn beyde hatten ein unum⸗ 

H 2 ſchraͤnk⸗ 
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ſchraͤnktes Zutrauen in mich geſezt, beyde waren mir 
— gleichſam auf die Seele gebunden. | 


In dieſen Gedanken vertieft, —— ich mg 
der Wohnung der zweyten Kreifenden Ich traf ſel⸗ 
bige fo, fie ich fie verlaffen, nämlich auf dent Bette 
liegend, an. Die Wehen Hatten ſich während meiner 
Abweſenheit ungemein vermehrt, und der Kopf mar. 
vom obern Nande der Schaambeineab, und in die 
obere Defnung des Eleinen Beckens getreten, ja was 
noch mehr: ich fand, daß felbiger eine fefte Stellung 
annehmen wollte · Nunmehro fonnte ich beym ſorgfaͤl⸗ 
tigen Unterfuchen erftentdecfen : daß deffen Größe oder 
Umfang weit die Größe der obern Beckenoͤfnung übers 
traf, und dies beftärkte mich in der Meynung: daß 
gegenwaͤrtige Leibesfrucht, wie man zu reden pflegt, 
uͤberreif, und die Dame über die gewoͤhnliche Zeit 
ihrer Schwangerfchaft gegangen feyn müßte. Viel⸗ 
leicht ſcheint diefe Behauptung manchen unwahrs 
ſcheinlich, allein ift es je etwas gewiſſes, fo ift es in 
der That dieſes: bloß die haͤufig angeſtellten Erfah⸗ 
rungen koͤnnen darinn Gewißheit geben. Und diefe 
ſprechen fuͤr meine Behauptung nicht nur mehr als 
ich ſelbſt; ſondern auch andre erfahrne Maͤnner in 
der Entbindungsfunft *) ſtimmen damit überein: 
daß nämlich die Natur, wenn ihr Hinderniffe, be⸗ 
ſonders wegen der Größe des Kopfs und engen De 
nr im =. ſtehen; folglich jener in der lezten 

N Zeit 
ne. v Zallers st, Phoſi logie, ©, 8, 3,706, % G. 
ri praftifches Handbuch der‘ ——— 

. ip}. 1790, P. 467. u. ſ. w. 


/ 


zw. hoͤchſt merkw. u. ſchw. Geburtsfäle ec. 517 


zeit der Schwangerſchaft feine Senkung, oder in 
der Kunftfprache, feine Lage zur Geburt annehmen 
fann, wodurch der Mutterhals verdünnt, verzehrt/ 
und der Muttermund geoͤfnet werden muß, ich ſage; 
daß alsdann die Geburtsseit auf einige Tage, ja 
wohl einige Wochen verfpätet, und folglich die, bez 
fiändig fort vegetivende Leibesfrucht an Größe zuneh⸗ 
men, und aus dieſer Urſache allein, ohne der übriz 
„gen zu gedenken, eine ſchwere Geburt. diefer Art. exe 
folgen fann, ja zumeilen wirklich erfolgen muß, 
Dies fchien auch hier wirklich der. Fall gervefen zu 
feyn. Hiezu kam noch überdies, daß, vermöge des 
Nabelbruchs, Die geraden Bauchmuffeln ꝛc. auffer 
Strand gefezt wurden, mährend den Wehen, ner 
möge ihrer Kräfte, gegen zu wuͤrken, und daß währ 
end den Wehen der Grund der Gebärmutter fi 
wirflich, wie man deutlich fühlen Fonnte, in. dem 
weit geoͤfneten Nabelving einzwaͤngte, und dahery 
meiner Anordnung gemäß, von den Gehülfen forgs 
fältig zurück gehalten werden mußte, da dech diefe 
Hülfe bloß, medyanifch, folglich nicht naturmäßig 
würfte. Bor allen Dingen war noch der Umftand 
zu bemerfen: daß diefe edle Gebärerinn wegen ihres 
ſchweren Gehoͤrs nicht deutlich und beftimmt auf die 
ihr vorgelegten Fragen antworten und daher fo we⸗ 
nig ihre Empfindungen als ıhren Zuftand entdecken 
fonnte u. ſ. w. In Summa; e8 vereinigten fi 
faft alle nur mögliche ungünftige Nebenumftände / 
wodurch man dieſer bevorſtehenden Geburt einen 
ungluͤcklichen Ausgang vorherſagen konnte, die ich 
aber als Geburtshelfer aus Politik nicht ſagen durf⸗ 
H3 fe- 
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ei te, Unter diefe ungünftigen Nebenumftände zähle ich 
vor allen Dingen auch den: daß die Waͤſſer zu früh 
verliefen. Es geſchahe dieſes nach einer ſtarken und 


anhaltenden Wehe. Da nun beym noch hohen 


Stande des Kopfes, und noch nicht völliger Eroͤf⸗ 
nung des Muttermundes, nach richtig angeſtellter 


Beobachtung erfahrner und beruͤhmter Geburtshel⸗ 


fe, faft ohne Ausnahme, ein Geburtsfall diefer 
Ark, ſchwer zu ſeyn pflegt; fo zähle ich auch mit 
Recht dieſen Umſtand unter das Mißgeſchick, welches 
dieſer Dame, in Abſicht der Geburt, bevorffand. 
Nach dem Abflug der Mäffer, melche nach und nach, 
dag heißt, fchleichend verliefen, trat der Kopf an die 
Stelle der Waſſerblaſe, und fchien fich in die obere 
Beckenöfnung einfeilen zu wollen, Ich gab nunmehr 
das gehoͤrige Geburtslager auf ihrem eigenen Geburts⸗ 
bette und da nad) Verlauf von einer Stunde alles 
in der alten Lage, der Mehen ungeachtet, blieb; der 
Kopf ſich mehr und mehr fixirte, nicht weiter ing 
kleine Zecken rückte, vielmeniger zufpigen wollte: fo 
war nach den Regeln der gefunden Vernunft und 
Erfahrung Fein ander Mittel übrig, als zur Kunſt 
feine Zuflucht zu nehmen. Es waͤre hier von Sei⸗ 
ten meiner unverantwortlich geivefen , diefe edle 
Dame länger in einem hofnungslofen Zuftande 
ſchmachten zu laffen; denn hier arbeitere die Natur 
- pffenbar nach, und. nach, fich ſelbſt uͤberlaſſen, auf ih; 
ren Untergang. Zu dem Ende, und da der jezt ber 
fchriebene zeitpunft fo günffig war, die Zange anzu⸗ 
legen, ſuchte ih zu affererft von ferne den Gemahl 
auf eine baldige ——— vermittelſt dieſes * 
ru⸗ 
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ſtruments, aufmerkſam zu machen. Da mein Vor 
ſchlag Beyfall fand ‚fo bat ich, felbigen auch feiner 
Gemahlin annehmlih zu machen. Nach einigem 
wenigen Widerftreben, welches ich vermuthet hattey 
willigte fie endlich ein, verlangte aber, daß ich ſo⸗ 
gleich zu Werke fchreiten follte. Allein nun war ein 
neues Mißgeſchick, an welches ich in dem Augenblicke, 
‚als ich den Vorfchlag that, nicht gedacht hatte „dies 
nämlich: ich hatte meine Geburtsjange bey meiner 
‚erften Kreiſenden zuruͤckgelaſſen, und, mie ich jedes’ 
mal zu thun pflege, verftecht: In der Gemuͤths⸗ 
unruhe hatte ich fo wenig an ein oder das andre ge⸗ 
dacht; und fo folgte aus diefen. einzigen, dem Anſe⸗ 
‚ben nach unbedeutenden Umftande, alle dag. Elend, 
welches ich in dem Verlaufe Diefer Geburtsgeſchichte 
Ihnen; befter Freund, befchreiben werde. 


Auf mein Bitten wurden Eilboten nach meiner 
Zange gefandt, zu meinem Leidwefen aber blieben 
felbige «beinahe eine Stunde aus. Während der 
zeit hatte fi die gute Lage des Kopfs zur Zangen: 
geburt völlig verändert: er war wiederum zuruͤck und 
in die Höhe, naͤmlich ins große Becken , geftiegen, 
und mar nunmehro beweglich. Ich machte zwar einige 
ſchwache Berfuche, fand aber für meine Zange feine 
Nuhepunfte; der Kopf drehte fich zu meinem Der; 
druſſe in allen nur möglichen Richtungen, und mag 
nunmehro die Sache verfchlimmerte, ja meine ſeit⸗ 
herige Indication ganz veränderte, mar. der Umſtand: 
daß beyde Hände und die Nabelfchnur vorfielen. Es 
mar daher nach den Regeln einer vernünftigen Ent: 

N 4 bin. 
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bindungskunſt kein ander Mittel uͤbrig/ als zur Wen⸗ 
dung zu ſchreiten/ ‚oder mit andern Worten ur 
Fußgeburt meine Zuflucht zu nehmen Ich gab nun⸗ 
mehro das gewoͤhnliche fuͤr die Fußgeburt beſtimmte 
Mendelager, fuhr mit meiner rechten Hand kunſt⸗ 
mäßig in die Höhe, in der Abſicht, die- Füße auf. 
zuſuchen und ſelbige in die Geburt zu leiten, da ich 
aber in dieſer Page, des Haͤngebauchs wegen; mei⸗ 
nen Zweck nicht erreichen konnte gab ich die Stel⸗ 
lung auf Ellbogen und Knie. Nachdem ich wenig⸗ 
ſtens eine gute halbe Stunde vergebliche Verſuche 
‚gemacht, und beynahe bis zur Ohnmacht abgemattet 
war, ohne meinen Zweck erreicht zu haben, mußte ich 
von meinem Vorhaben abſtehen. Und dieſer Zeitz 
punkt war ed, in welchem ich einen Fehler beging, 
‚einem Fehler, welchen ich auf immer bereuen werde, 
den nämlich: daß ich, fatt mich zu erholen, und 
vor allen Dingen meiner Leidenden einige Ruhe zu 
gönnen, die Unvorfichtigfeit beging, um den Bey⸗ 
| Rand eines andern EDER su bitten. 





7 IR RER mar dieg Achehen, ſo — drey 
an der Zahl. Der erſtere glaubte ein verbeſſertes 
Wendelager, oder vielmehr den Umſtehenden in 
die Augen fallendes veraͤndertes Lager geben zu muͤſ⸗ 
fen; ein Lager, welches dem, ſo ich vorher gege: 
ben hatte, dem Scheine nach, enfgegengefest war: 
‚und eg fhien, als wenn er dadurd) einen von mir 
begangenen Sehler ſtillſchweigend zu verbefjern fuchen 
wollte. Als diefeg geſchehen war, fing er an, auf dem 
von mir betretenen Wege fortzuarbeiten das —* 
ie 
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wie Fuͤße aufzuſuchen. Allein ſeiner verbeſſerten Lage 
ungeachtet, erreichte er feinen Zweck im geringſten 
nicht/ ſondern mußte, wegen Ermuͤdurg, unverrich⸗ 
teter EB diefe Arbeit: he — bee 


Bann a TFA RE 


Diefer mit Muth * neuen Kräften — 4 
‚burtshelfer, nachdem er menigftens uͤber eine volle 
Halbe Stunde aus allen Leibeskräften, unter den la⸗ 
‚mentabelften Geſchrey und Schmerzen, welcher die Lei⸗ 
dende faft big zur Verzweiflung brachte, gearbeitet hät; 
‚te, entwickelte erft einen, dannden zweiten Fuß. Nun⸗ 
mehro wurde das abgeftorbene, und zwar ungewoͤhn⸗ 
lich große und ſtarke Kind, bis an den Kopf Teiche 
entbunden; man vergaß aber, da man ſtatt mit 
kaltem Blute, im Gegentheil in voller Hitze und in 
Eil arbeitete, die beym Durchbruch des Kopfs fo 
Höchft nöthige Vorbereitung zu geben. Dadurch ge 
ſchahe e8, daß das Mittelfleiſch gerri, "und diefer 
Riß war, wie die Folge lehrte, fogar big in ven 
Maſtdarm gedrungen; daher alfo vonder Zeit an 
fein Cipftier oder Stuhlgang gehalten werden fonnte, 
Die Nachgeburt wurde von dem Geburtshelfer fünftz 
lich abgenommen , und zum Bewundern zog fich die 
‚Gebärmutter eben fo, wie bey einer natürlichen Ges 
burt zu gefchehen pflegt, ſchnell/ egal und gleich⸗ 
foͤrmig zuſammen. 


Aus dieſer getreuen und der Wohchen öfige ans 
gemeſſenen Schiiderung werden Sie,mein wertheſter 
Freund erſehen, wie der Verlauf diefer ſchweren 

Fußgeburt geweſen, und fie, auſſer mir, die zwey 
5 Ges 





——— ihr Amt verrichteten · Mit Recht vermu⸗ 
hen Sie ohne Zweifel, daß ich von dem Augenblicke 
son, als ich die. Kranfe verlaffen mufte, feinen ans 
dern Theil, ale den des Mitleidg, an dem Schickfal 
dieſer edlen Dame nehmen Fonnte: folglich, da die 
Herren ein Webergewicht über: mich. gu haben glaubs 
gen, nahmen fie aud) feine. Gegenvorſtellungen an; 
‚denn alles ging haſtig und in Eile, vielleicht in wer 
‚guten Abſicht, fobald wie möglich die fhon fo lang 
Gequaͤlte zu erlöfen. Als diefes nunmehr gefchehen 
‚war, brachten wir die, bey dieſer fchweren Geburt 
zum beivundern ftandhafte, aber auch im. eigentlie 
‚hen Sinne des Worts —— Dameine, Derter 


——— aberließ ich felbige der. Vorſorge de⸗ 
Hausarztes, und verfuͤgte mich zu meiner ſeit ſechs 
Stunden verlaſſenen Kreiſenden. Man hatte ſchon 
dieſe ganze Zeit uͤber mit Sehnſucht auf mich gehoft, 
‚indem die Leiden dieſer Dame immer höher und höher 
- fliegen. Ich fuchte, um meine Renommee zu deefen, 
‘bier ebenfalls ein Conſilium; jedoch nahm. ich mir 
vor, andere Maaßregeln zu ergreifen, ım Fall, wie 
es bier dag Anfehen hatte, ein zweydeutiger Ausgang 
bevorſtuͤnde. Es erfchien der Hausarzt, und eben ders 
felbe Geburtshelfer, welcher kurz vorher, die edle 
Dame entbunden hatte, Anfänglich waren beyde 
der Meynung , diefe benorfiehende Geburt der Natur 


zu überlaffen. Da ich aber bey dem Waſſe rung 


ſahe, daß, nach der Erfahrung ähnlicher Sälle dieſe 
bevorſtehende Geburt unmoͤglich vermoͤge der Na⸗ 
| Meläfte allein vollendes werden konnte; ſo ent⸗ 
ſchloß 
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ſchloß ich mich, aller ſeitherigen Widerſpruͤche unge, 
achtef, die Zange anzulegen. Denn die Sreifende 
war fchon beynahe 48 Etunden den ſchaudervollſten 
Zufällen unterworfen gemwefen. Auch entdeckte ih, 
vermoͤge des Touchirens, einen nöllig falſch geftellten 
Kopf, nämlich mit dem Gefichte nach oben; über 
dem mar die Kranfe Ohnmachten und Consulfionen 
nahe, und aus alle dem ſchloß ich: das, wenn hier 
die fünftlihe Huͤlfe laͤnger aufgeſchoben wuͤrde, oh, 
fehlbar Mutter und Kind dem Tode uͤberliefert wer⸗ 
den muͤßten, oder wenigſtens die Mutter, wenn ſie 
auch beym Leben bliebe, einen ſiechen Koͤrper, wo 
nicht gar, vermoͤge einer gefährlichen Entzuͤndung 
und Brand, edle Theile einbüßen fünnte Dies 
zuſammen genommen beftimmte mich alfo zum Ges 
brauch der Zange. Zum Glück war hier der Arzt, 
ein überaus gefchichter Mann, und auch der herz 
beygerufene Geburtshelfer, mit meinen Vorſchlaͤ⸗ 
gen nun völlig gleich geftimme. Nachdem dieſes 
gefchehen war, entband ich innerhalb wenig Minus 
ten ein gefundes Kind, weiblichen Sefchlechts, wo 
dag Geſicht, mie es denn nicht anders ſeyn konnte, 
unter dem arcu offium pubis zum Vorſchein fam. 
Nunmehro verſchwanden faſt im Augenblick die feit 
48 Stunden gehabte Kreußfchmergen und die übrigen 
Zufälle. Die nun frohe Möchnerinn umarmte ihr 
muntres, erfigebohrnes Kind; mit einem Wort: 
fie verließ, wie die Folge zeigte , ihr. Wochenbette 
vollfommen gefund, und iſt es auch, indem ich Ihnen 
dieſes ſchreibe, big auf den heutigen Tag. 


Den 
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‚Den zweyten Tag fand ich die vorerwaͤhnte * 
— adeliche Dame, wider Vermuthen, in Vergleich ih⸗ 
rer ausgeſtandenen auſſerordentlich ſchweren Geburts⸗ 
arbeit ungeachtet; munter; die bochia floſſen gehörig, 
ESchweiß und Urin er ey und auch ein ziemlich. ru⸗ 
higer Schlaf ftellte fi eins bloß die. beygebrachten 
Clyſtiere und der Stuhlgang floffen obne alle Em⸗ 
pfindung und zwar wider Willen, ab. Der Unterleib 
war nicht, wie ſonſt nach ſchweren Gehurten insge⸗ 
Mein zu geſchehen pflegt, feurig oder erhigt, vielwe⸗ 
niger aufgetrieben, ſondern weich und, beym Befuͤh⸗ 
len unſchmerzhaft. Ein gleiches fand ich den zwey⸗ 
‚ten, ‚dritten und vierten Tag; in. Summa: wir. alle 
hatten Hofnung, dieſe vortrefliche Woͤchnerinn ge⸗ 
rettet zu ſehen, und ich ſtellte nun meine Befus 
che ein.‘ Aber auf einmal kam die Nachricht: fie 
wäre gegen. den fiebenten Tag. nad) ihrer Entbins 
dung fränfer geworden, und der Geburtsheifer, 
U welcher die Entbindung unternommen hatte, verfis 
cherte mich: es hätte ſich ein. Kindbetterinnen⸗Fie⸗ 
ber, nebſt einer Verſetzung der Milch, eingefunden, 
‚an welcher fie aller Wahrfcheinlichkeit nach ſterben 
würde. Dies gefchah auch gegen. den neunten Tage 
Auf diefen Umſtand bitte ich, theuerſter reund, 
‚zu achten; er veranlaßt mic), zwey — er 
‚gen au ſtawerlan BR ———— 
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2) aus andern Urſachen, welche auſſer dem Wuͤr⸗ 
kungskreiſe der Entbindungskunſt — — * 
Lode uͤberliefert worden‘ 84 | 


— — 


Ein jeder von Vorurtheilen freyer, volig * 


narte und in der Heilungskunſt erfahrner Mann, 


wird zugeben: daß nach einer, durch den Geburts⸗— 
Belfer veranlaßten, unglücklichen Entbindung, der 
Dod fogleich, kurz darnach, oder hoͤchſtens innerhalb 
drey Tagen erfolgen muͤſſe; daß die Zufaͤlle, wohl ge⸗ 
merkt! unter ſo bewandten Umſtaͤnden nicht ab, ſon⸗ 


⸗ 

PH 
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dern zunehmen, je. nachdem mehrere oder wenigere 


Verlegungen edler oder organifcher Theile zumege 
gebracht worden, und daß zufolge diefer Vorauss 
fegung ein ‚jeder, auch der Döbel und zwar mit 


Hecht, ein Berfehen bey der Geburt dem Geburtshelz 


fer Schuld ‘geben kann. Wenn aber , wie hier wirk⸗ 
fich der Fall war, diezufälle, ſtatt zuzunehmen, ab⸗ 
nehmen/ und in den erſten Tagen des Wochenbetteg. 
fogar die frärkfte Bermuthung, ihr Leben zu erhalten, 
gorhanden war: wie kam es, daß gegen dem fiebenz 


ten Tag die Krankheit ſich fo verfhlimmerte? Dies 


führe mich natürhch auf die zweyte Frage: Sind 
Sriefel, Faulficber, Milchverfegungen; Kindbetterin⸗ 
nen⸗Fieber u, ſ. w. nicht oͤfters auch bey der natuͤr⸗ 
lichſten Geburt als Folgen gewiſſer Urſachen anzuſe⸗ 
ben, die theils im Korper der Kranken felbft. oder in 
der Atmoſphaͤre, im regimine, in der Behandlungs⸗ 
art, im Wochenbette u⸗ ſ. m. zu ſuchen find? Wohl 
zu bemerfen: eg fchien dazumal eine Art Epidemie 


— geweſen zu ſeyn, welche ge auf 


Woͤch⸗ 
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— Whechnerinnen einen Einfiuß hatte; denn — 
— lichen Nachrichten ſtarben zu der Zeit nicht allein 
hier in Berlin, ſondern auch auswaͤrts, z. B. in 
Weimar Halberſtadt, Halle u. ſ. w. viele Woͤchne⸗ 
nen. Beſonders war, wenigſtens in meinem 
Wuͤrkungskreiſe, auch in Betracht ſchwerer Gebur⸗ 
ten; Dies der einzige Zeitraum in meiner ganzen Pra⸗ 

xis, wo ich naͤmlich innerhalb: 14 Tagen, unter acht 
Geburten allein vier ſchwere Fuß⸗ und zwey ſchwere 
Zangen⸗ und eine hoͤchſt ſonderbare Nachgeburts⸗ 
Entbindung, welche zur öffentlichen Bekanntma⸗ 
chung für Ihr beliebtes * beſtimmt * * 
— Ben 










— * RR BR — Lab ich 
hier eine. Art von Ausſchweifung in der Schilderung 
meiner Öeburtsfälle begangen. Mir war aus gegrüns 
deten Urſachen daran gelegen, iene zwey Fragen aufs 
zuwerfen.· Ich würde nunmehro den Verfolg ; bez 
fonders dag, was man bey der Obduction gefundenz 
Ahnen melden; allein diefe fiel ungemein mager aus, 

. denn. fie wurde bloß privatim von zweyen Wundaͤrz⸗ 
ten, don welchen der eine der getvefene Geburtshelfer 
War; unternommen, und feiner von ung übrigen; 
fogae der Arzt nicht ; dazu gerüfen. Erſterer bes 
richtete mir; bloß obenhin, daß fie.dag perinaeum 
sangrähitt, und den MAR LHnN inflammirt gefunden, 

Dies’ war das Ende dieſes auffetotbentlichen Se 
burtsfalles; dag Ende einer allgemein; geliebten ver⸗ 


3: anni Dame / einer Dame; welche als 
| — 
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Mufter der Volltemmenheit ihres Geſchlechts, ihres 
hohen Standes-und der: innigften und gaͤrtlichſten 
* ihres —— Gemahls geweſen war. | | 


Erlauben Ei mir nun, verehrungswerther Manz 
daß ich Sie, als einen fompetenten Richter in diefeg 
Sache, hiemit Öffentlich: auffordre, und zugleich am 
Ihre mir befannte Erfahrung in der Geburtshülfey 
an ihre Selebrfamfeit, Unpartheilichfeit und Mens 
fehjenliebe appellire. Sagen Sie mir: finden Sie in 
den eben befchriebenen zwoen Geburtsfällen, indes _ 
tref meiner Behandlungsart, unter ben Umſtaͤnden, 
in welchen ich mich dazumal befand, fo viel Anftößie 


ges, fo vieläehlerhaftes? ginden Sie, daB ih aus 


Unmiffenheit oder Ungefchicklichfeit und ohne —* 
zung handelte; und verdiene ich, daß man mich, bes 
ſonders diefeg unglücklichen Geburtsfalls wegen, ſo 
wie würflich geſchehen, verkezert? Ich will anneh⸗ 
men, aber nicht zugeben, daß dieſe Dame an den 
Folgen der Entbindung geſtorben: wem ſoll man ei⸗ 
gentlich den unglücklichen Ausgang zufchreiben? Es 
waren unfer drey, dent der vierte war bloß Zuſchauer/ 
und der fünfte war der Hausarzt, welcher die Cur 
während dem Wochenbette unternahm. Welcher von 
allen hat gefehlt? Gleichwohl fchreibt Fama mir 
einzig und allein den Todesfall zu. Indeß wird mi 
dies im geringften nicht Franken , denn- das Publis 
kum fam eigentlich nicht in Faͤllen diefer Art ente ; 
ſcheidend urtheilen; und ift bloß das Echo; wenn aber’ 
Männer, welche mit mit zu gleichent Zweck arbeiten; 
das heißt: welche. ** ihrer Pflicht das große 
Ger 


f % 


5 


sa Aueſahet iche und genaue Beſchreibung 
Gerhäft übernehmen, fuͤr das sine 





bheit ihrer Mitbürger) zu machens wenn folche Mänz 
ner fich erlauben, fönnten, durch Veru 
WVrerdrehungen, zweydeutiges Achfelzucken, auch wohl 


ıglimpfungeny, 





gar hoͤmiſche Beurtheilungen ihren Mitbruder zu 


verkleinern und zu verketzern: wenn ſolche Maͤnner, 


trotz ihrer hochgeprieſenen Kunſt, welche zum oͤftern 

in. Grosthun und Prahlerey beſteht , vorm Kranken⸗ 
—* beſonders da, two. der Kranke gefaͤhrlichen Zu⸗ 
foͤllen ausgeſezt iſt, gemeiniglich aus Unvermoͤgen 
zu helfen, einen betruͤbten Zuſchauer abgeben und 


* eine traurige Rolle zu ſpielen gezwungen merden, wo 


ſie ſogar ſamt jhrer Kunſt, bey Vernuͤnftigen durch 
ihr Betragen in ein zweydeutiges Licht geſezt, Dem, 
armen Kranken ſeinem traurigen Schickſale uͤberlaſ⸗ 


ſen muͤſſen, ich ſage: wenn ſolche Männer, die— 
ſen Gewiſſensruͤgen uneingedenk, ihre. ditbruͤder 


N dennoch verläumden,. verfolgen. und ihren. guten Nas 


men verunglimpfen ‚wollten, ‚Die, vielleicht. weniger. 
gefehlt, vielleicht von zu edlem und zartem Gefuͤhl 
für die, leidende Menſchheit hingeriſſen, geirrt has, 
ben; ſo wäre dies inder That traurig, und zeigte, daß; 
Die: ‚Sittenverderbniß auf das Hoͤchſte geftiegen waͤre, 
und Feine Menſchen⸗ und Bruderliebe ihre Bruſt ber 
ſeelte. Iſt je ein. Stand. in der Welt, welcher ; der, 
Beurtheilung eines jeden ausgeſezt iſt, ſo iſt es vor 
allen der des heilenden Arztes, beſonders aber des 
Geburtshelfers. Dieſer allein hat es mit dem ſchoͤnen 


Geſchlechte zu thun; er muß dieſem Theile ſeiner 
Mitmenſchen bey, gewiß. nicht felten, vorfallenden Ge⸗ 


legenheiten in ſeinem ai öftersin einigen Augen⸗ 
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blicken, beyſtehen, ja nicht ſelten uͤber Leben und Tod 
entſcheiden. Nichts entehrt die Heilungskunſt, und 
folglich auch die Entbindungskunſt, mehr; als Prah— 
lerey, Ruhmſucht und Eigendünfel, zumal wenn 
dieſe unter der Maske vom Patriotismus, Demuth 
und DBielwiffen, in der Geftalt einer friechenden 
Siheinheiligfeit, unbefangenen und. in der Heilungg,; 
funft Unerfahrnen, aufgetifcht werden. In der That 
unſre wohlthaͤtige, unfre aͤußerſt wichtige Kunſt, 
wuͤrde weniger Veraͤchtern, weniger ſatyriſchen 
Spott und ironiſchen Gelaͤchter ausgeſezt ſeyn, wenn 
deren Mitglieder ſich durch ihr Betragen nicht oft 

ſelbſt veraͤchtlich und lacherlich machten. JJ 


Wenn daher ich will mich bloß als Geburts; 
belfer auf mein Fach einfchränfen, ich fage: wenn 

daher Männer von Metie verträglih, duldfam, 
freundſchaftlich, ohne Mißgunſt, Neid, Berfolgungss 
geiſt, zum Beſten der Menſchheit, ihr Amt verwal⸗ 
teten, und allemal mehr hielten als verſpraͤchen, und 
vor allen Dingen die Fehler ihrer Mitbruͤder nicht 
vergroͤßerten, ſondern, bey einer Anwandlung dieſer 
Art, an den uͤberaus wichtigen Spruch gedaͤchten: 
was du nicht willfi, dag dir die Leute thun ſollen, | 
dag thue ihnen: auch nicht; fo. würde unfre unent—⸗ 
bebrliche Kunſt beym Publiko ihr ehrwuͤrdiges Anfer 
ben erhalten, und Ehre, Ruhm und Belohnung aller 
Are ihr auf dem Fuße nachfolgen. Ein entgegengefege 
te8 Detragen bringt aber auch, mie leider die Ers 
fahrung lehrt! ganz die entgegengefezte Würfung 
hervor. Daher kommt e8, daß mancher Schreyer das 
Archiv 3ten Bdos 38 St. ‘ Pu⸗ 
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Publlkum zu uͤberreden ſucht: die Geburtshelfer 
aͤren im Weſentlichen in nichts von den gemeinen 


Hebammen unterſchieden, ja erſtre koͤnnten fuͤglich 


entbehrt werden u. f. wm. Zwar find dies ‚im 
Grunde genommen, bloß neidifche Auswuͤchſe eines 
Menſchenfeindes, der nie gewohnt if, fih um 
Das Wohl und Weh derfelben, anffer wenn es fein 
Intereſſe erfordert, zu befümmern, und der, tie 
jeder Menſchenhaſſer ohne Theilnahme, ohne Ger 
fühl feinen Nebenmenfchen leiden feben kann. Es 
Finden indeſſen aber doch dergleichen Rodomandaten 
bey Leichtglaͤubigen Eingang, und koͤnnen aus mehr 
als einer Urſache der Menſchheit und Population 
ſchaden. Am allerniedrigſten iſt aber das, eines 
sefitteten Menſchen unwuͤrdige, Betragen: auf 
den Truͤmmern des guten Namens, Ruhms und 
Ehre feines Mitbruders, eine Are von Marke 
ſchreyerbude zu bauen, und um fich und feiner Bus 
de einen Anftrich und Glanz zu geben, gegen jenen. 
öffentlich und heimlich zu declamiren. Zwar wird 
ex vom Poͤbel eine Zeitlang angegaft und bewunz 
dert, fo lange nämlich ver Betrug neu oder vers 
borgen bleibt; ew wird aber doch zulezt entdeckt, 
und alddann dem Gelächter preis gegeben. Ich 
mwenigfieng würde, wenn mir ein dergleichen Bez 
"tragen wiederführe, in folchem Falle die Zabel aug 
Gleims Werfen, welche man im Arzt, einer mes 
dicinifchen Wochenfihrift, 1760, 9, St. S. 1413 
142. gar erbanlich lefen kann, flat der Untiore; 
an die Thür der Bude eines foldyen Verlaͤumders 
| und BETEN anheften — SEE 

Ich 
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Ich koͤnnte nunmehr dies mein Sendſchreiben 
ſchließen, da aber dieſe Schrift nun doch oͤffentlich 
bekannt werden muß; ſo ſehe ich mich um einiger 
Schwachkoͤpfe, Silbenſtecher und Wortklauber mil: 
len in die Nothwendigkeit verſezt, zur Erlaͤuterung 
folgendes hinzuzufuͤgen: 

Daß ich, theuerſter Freund, dag am Ende dies 
ſes an Sie gerichteten Schreibens befindliche Ges 
mälde aus dem gemeinen praftifchen Leben genom⸗ 
men, wo befanntermaßen die Driginale, in der 
ganzen Welt zerfiveut, ſich dem. Beobachter darbie⸗ 
ten, darf ich wohl nicht erſt erwähnen, und ein 
jeder vernünftiger Lefer Fann fich dies von felbft abs 
firahiren. Dergleihen Originale find nicht in Ber: _ 
lin allein, oder an andern Orten, befonders zu 
ſuchen; auch fann ich Ihnen mit gutem Grunde 
verfichern,, daß die Geburtshelfer,, mit welchen ich 
bey der vbenerwähnten, Hochadelichen Dame in 
Connexion kam, achtungswürdige Männer waren, 
welche meines Wiſſens, mwenigftens öffentlich nicht, 
gegen mein en, gegen meine Kunſt und 
gegen meinen guten Namen, d declamirt haben. Ich 
finde auch nicht Urſach, mich gegenwaͤrtig uͤber einen 
Unfug dieſer Art zu beſchweren; ich laſſe einen jeden 
ſeinen Gang nach ſeiner Weiſe gehen, ſtoͤhre ihn nicht, 
und goͤnne einem jeden von ganzem Herzen das, was 
ihm die Vorſicht zuwendet, und ſo leben wir hier in 
Berlin, auch als Geburtshelfer, auf eine ſolide und 
einverſtaͤndige Art. 
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Hagens, an mich den Herausgeber 
des Archivs, | 


M, innigftem Gefühl, theuerfter Freund, erken⸗ 
‚ne ich das Zutrauen, dag Sie fo fehmeichelhaftin 
meine geringe Wiſſenſchaft, Gefchieklichfeit und Erz 
fahrung in der Gebureshülfe fegen. Es ift zwar 
mein Lieblingsfach mit der innern Heilfunde verbuns 
den, wo ich in beyden fo manchem guten Menfchen 
geichöpf das Leben erhalten, ja, wenn es nicht zu ſtolz 
gefprochen iſt, das Leben wieder ‘gegeben habe; 
Hunderte befchäftigen manchen Tag von auswaͤrti⸗ 
gen und einheimiſchen Kranken meinen Wirfungss 
freis und geben mir den Genuß der füßen Freude, 
fie nach Kunft und Wiffenfchaft erhalten zu haben 5 
Aber leider bin ich auch feſt überzeugt und werde es 
täglich immer mehr, und jeder Befcheidene wird eg 
geftchen, daß vieles noch auffer unferm Kunft- und 
Wiſſenſchaftskreis liegt, was wir nicht miffen, nicht 
fennen, nicht erflären, und wenn auch dag wäre, 
nicht — heilen koͤnnen, warum? teil vieles in der 
Melt ift, was wir nicht Fönnen , woräber Gie ſich 
Seite 26, ganz fürtreflich erklärt und ausgedrückt. 
haben. 


Möchten doch alle prahleriſche und uͤberweiſe 
Aerzte — alle windbeutelichte Chirurgen und alle 


felbftgenugfane Geburtshelfer daran denken non 
33 omnia 
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‘omnia — omnes. Jeder, wenn er, mit dem 
guten Luther zu reden, in ſeinen Bußen greift, 
wird mancher Suͤnde ſich ſchuldig finden. — Leider 
aber ſind ſolche, die eingeſchraͤnkte Kenntniße und 
mäßige triviale Erfahrung haben, die größten Schreyer) 
die unverſchaͤmteſten Urtheiler und ungerechteſten 
Tadler, weil Sie nach dem kleinen Maas, das ih⸗ 
nen zugetheilt iſt, oder auch an dem Pult alle andere 
Menſchen ihrer Art, uͤberſehen und darnach richten. 
Derſenige, welcher aber eine weitumfaſſende Wiſſen⸗ 
ſchaft, eine ausgebreitete, richtige Erfahrung hat, 
wird immer befcheidener , zurüchaltender und vor 
fichfiger in feinem Urtheil ſeyn, weil ihn die richtis 
ge Beobachtung und Erfahrung gelehrt hat, was 
in der Theorie treffend und wo er abſchneiden ‚oder 
zugeben ſoll. Genug, viefer eben ift auch fähig, 
richtig zu urtheilen, wenn nicht Vorurtheil, Haß, 
Neid, Berachtung der Kunft (aber aus Mangel, 
weil man fie nicht genug kennt) die fchmähende 
Zunge regiert, oder Die verläumdende Feder leitet. 


Laſſen Sie ſich daher , thenerfter Freund, nicht 
niederfchlagen, wer der Menfchheit. fchon fo viel 
durch Lehren, durch Schriften und was das gröfte iſt, 
durch fo. viele thätige Beweiſe genüzt bat, kann deu 
‚ fpöttelnden Philoſophen verachten, den. fchüttelnden 
Dummkopf laffen waceln und den zweydeutigen 
Achfelsucker vorübergehend noch bedauern. Laſſen 
Sie ſich nicht zum Zorn reitzen, woruͤber vielleicht 
der Schadenfrohe hohnlaͤcheln, und Sie vielleicht 
noch mehr reitzen OR um ihre Feder tief in 

Galle 
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Galle getaugt zu fehen, und. ſchon die ‚grüngelbe 
Contur des Driginalg zu erwarten. Wuoͤrken Sie 
in Ihrer Sphaͤre, ſo thaͤtig, vorſichtig, belehrend 
und weiſe fort, ſo werden nicht nur Nenner des 
Vaterlandes, ſondern auch des Auslandes, wie 
nn ch doppelt ihren achtungsvollen Nahmen vereh⸗ 
Bedenken Sie dabey, daß alles, was izt un⸗ 
= dee Sonnenmelt liegt, Könige, Sürften, Herrn 
und. Bettler, alle — ſich von der Willführ der 
Kraft» Genies und ihrer Phantafte.bald loben, bald 
tadeln laffen müffen. 
Nun aber zu Shren Geburst ; Geſchichtem 
Sie ſind von der aͤuſſerſten Wichtigkeit — und 
Ihre Aufforderung, Ihre Fragen machen mich zit⸗ 
ternd, ob Sie — oder ein anderer — Urſaͤcher 
des Todes ſind? Ich ſchaudere vor dem Gedanfen — 
Tod! — — wo uͤberdieß noch;die unſchuldige, ſonſt zu 
feinem Gefühl geſchaffene und daran gewoͤhnte Haud, 
ohne einen Mordſtahl in die leidende Mutter geſenkt zu 
haben , doch foll — getödet — ja zwey! — getoͤ⸗ 
det haben. Ste — rufen mich zum. entfcheidenden 
Richter auf! — o Freund! ich fühle die drückende 
Laft des Richtſtuhls, die mich beynahe in eine Angftz 
liche Verlegenheit verſezt, o wehe dem Richter , den 
ſchon die Wärme der That aug feiner Kaltblütigfeit 
verruͤckt! Ich foll richten über die. Handlungen des 
Arztes? davon werden Sie mich, verehrungswuͤr⸗ 
digiter Freund, ob ich gleich augübender Arzt, bey⸗ 
nabe ftündlich bin, difpenfiren, dazu habe ich feine 
Thatfachen, nur allgemeine Schlüße aus der. täglis 
hen Erfahrung werde ich analogifch ziehen koͤn⸗ 
54 RR; 
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nei. — Lg ſoll alfo sichten über Geburtshelfer und 
das Geburtsgeſchaͤfte? Jenes, beſter Freund)“ ers 
forderte niein Selbſt⸗ und Augenzeugniß, um die 
Verfahrunssart beurtheilen zu koͤnnen, dieſes abet 
will ich nach den vor mir liegenden, obgleich nur 
einſeitigen Aktenſtuͤcken, weil ich die wichtige Rechts⸗ 
Regel:  audiatur et altera pars unerfuͤllt ſehe; nach 
dem Maasſtab meiner Kenntniffe, Einſichten und 
| Erfahrungen , Eie erlauben len 2er —— 
ſondern nur beurtheilen. 

Ihr Fall war: Sie wurden vor zwey Jahren 
zu einer vornehmen Dame gerufen, die mehrmalen 
ungluͤcklich gebohren hatte, der Sie ein lebendiges 
Kind ſchenkten. — Nach 2 Jahren wurde fie wie, 
der ſchwanger, wurde durch Hülfe von drey Ge 
burtshelfern von einem toden Kinde entbunden, wo⸗ 
bey Sie alg erfter eine halbe Stunde vor richtig ſich 
bemühten,, die Wendung zu machen, die Füße aber 
nicht erreichen konnten, und alſo abgiengen eben. 
ſo gieng eg dem zweyten, nur der dritte vol Muth 
und muskulodſer ‚Kraft, entband fie nach einer ta⸗ 
pfern, halbſtuͤndigen Arbeit. Sie war big zum 
dritten Tage wohl, doch gegen den fiebenden Tag 
wurde fie Franf und ſtarb gegen den neunten, Ei— 
ne andere Dame lies Sie zu gleicher Zeit rufen) 
Sie entbanden fie durch die Zange von einem leben⸗ 
ben Kind, Aus fie iſt noch heute munter, — 
und wohl, — 

Sie fragen mich; are) erſtlich Aberhaupt ob’ je 
ne Dame an den Solgen einer schweren Ges 
burt einzig und alleimigeftorben? — > 
oder 
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oder zweytens: ob fie aus andern Urſachen, 
‚welche auſſer den Wirkungskreiſe der Ent⸗ 
bindung liegen, dem Tode —— 
* ſey? 


Nach meiner Ueberzeugung muß ich die J * 
ſchlechterdings mit Nein beantworten, ohnerach⸗ 
tet der Laye in der Kunſt der bloſe Seher waͤhnen 
koͤnnte: drey handfeſte Männer koͤnnen ja. wohl eis 
ne zaͤrtliche Dame bis zum lezten Ausathmen nie⸗ 
derarbeiten? — Allein Maͤnner von Einſicht, 
von Geſchicklichkeit und Erfahrung, haben ſchou 
das gute erprobte Vorurtheil vor ſich, daß ſie ge⸗ 
wiß mit dem, einem Geburtshelfer eigenen zarten 
Gewiſſen, mit Vorſicht und großer Behutſamkeit 
gehandelt haben. Wollte man auch ohne alle Ber 
mweisgründe auf das Gegentheil fchließen, ſo konnte 
nichts anders als Entzündung und Brand der Ge 
baͤrmutter,  Mutterfheide und der Gedärme, die 
unmittelbare Folge, ihrer Handarbeit, die dieſe 
Theile gereizt Hatte, ſeyn und diefe mußte ſich ſpaͤ⸗ 
teſtens am dritten Tag nad) der Entbindung durch 
ganz offenbare und auffallende Zeichen zu erkennen. 
geben, allein wo find-diefe? Gerade fagt Seite 21 

Ihres Briefes das Gegentheil; denn erft am fs 
benden ‚Tage wurde fie fränfer, 


Ey höre ich fagen der Obduktionsbericht 

S. 24 beſagt es ja. Wenn leider davon nichts mehr 
bekannt worden iſt, als was Sie ſagen, ſo iſt er er⸗ 
baͤrmlich genug. Nichts hoͤrt man von Beſchaffenheit 
5 der 
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der Scheide, nichts von den Darmen, nichts vom Be: 
cken, nichts — denn was heißt das, der Uterus war 
inflammirt? Die anſchauliche Borfellung von Ent 
zündung oder. Snflammation ift erſtaunend relativ, 
folgt denn aus jedem leichten Grade gleich der-Zod?. 

Ich glaube daß jeder Uterus bey jeder ganz natuͤr⸗ 


lich nur etwas langfam erfolgten Geburt immer 


entzuͤndet iſt. Denn er ift geſchwollen, aufgelau⸗ 
fen, roth und empfindlich, und wenn man will, 
ſchmerzhaft, N — — immer der Sed er⸗ 
folgen? — 


— Ja das Perinaum war nicht allein —— 

ſondern auch gangraͤnoͤs oder brandigt! — 

Sie nun! — was duͤrfen wir weiter Zeichniß? — 

Die Geburtshelfer find des Gerichts ſchuldig. — 

Halt! lieber Richter, nur noch ein Verhör! — 

Vorerſt fand man diefe Befchaffenheit der Theile 

nach dem Tode, mo alle geriffene Theile und Wunz 

den. wenigſtens die Nänder ein ſchwarzblaͤuliches 
YAusfehen haben, und an fo. wenig brandigten 

Stellen ift noch. feine Sterbliche geſtorben und. 
wenn Hart. fie? am neunten Tage. N 


Zain, PR die: Zerreiſung ſbſt anlangt, | 
fo gefchieht diefes von unvorfichtigen, alten Hebr 
ammen bey hunderten und ift fihon bey Hunderten 
gefchehen und: fie — leben und haben gelebt, — 
Has etwa den Herren Geburtshelfern dabey ange⸗ 
ſchuldiget werden konnte iſt, Daß fie etwa nicht 
nach den Riß oeſehen und ihn kunſtmaͤßig verbun⸗ 
2 den 
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den hätten, aber auch diefe kleine Vernachlaͤßigung 
brachte. den Tod noch immer nicht. Es ift auch 
hierben immer ſchwer zu beſtimmen, melcher von 
den dreyen Geburtshelfern darnach fehen follte, ob 
einer oder abe drey. Gewöhnlich ift bey vielen - 
ersten der Kranke immer am übelften dran. Wahrs 
fcheinlich würde fich gewiß der lezte, der noch das 
Wunderwerk vollbrachte und die Entbindung been⸗ 


digte, wenn alles gut gegangen mär, die frifhs 


fien und grünften Lorbeeren, ſo wie iezt felbft die 
balbvermwelften zugeeignet haben. 


' Aber weg mit al diefem Staifonnemens, 
was war dag bey der Section für ein Verfahren, 
es mschte fie veranfialtet haben, mer da mollte, 
Freund oder Feind, fo iſt dieſes durchaus verwerflich, 
ja es ift für den ehrlihen Mann beleidigend,. Man 
hat dadurch dem Publikum Staub in die Augen 
geftreut, aber dadurch weder das Verfahren dee . 
Geburtshelfer gerechtfertigt, noch durch YAufges 
fundenes fie ihres Verbrechens überwiefen? — 
War e3 nicht billig, ich will die collegialifche Freunds 
fchaft abrechnen, denn dieſe ift wohl mie in x und 
v überalf überein, daß heißt ‚überall fehlecht, alle 
die bey der Geburt und während dem Wochenberk 
zugegen gemwefen waren, dazu zu nehmen, damit 
jeder fahe, mas das corpus delicti befagte. Wär 
x ich Hausarzt geweſen, ich würde das gewiß ſehr 

uͤbel nehmen, denn dieſem ſeine Ehre iſt fowohl, 


fo ffarf und — compromitirt, als ber en 
helfer ihre, 


Aus 
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Aus allen diefen ergiebt ſich, daß, da fein 
z heil fo verlest war, daß fid) weder mittelbar nod) 
unmittelbar, weder vor ſich noch per accidens eine 

Lethalitaͤt folgern läßt: daß, fage ich, die Geburt 
gewiß nicht einzig und allein die ve zum 
Tode gegeben hatte. 

Eben dieſes beweißt auch : das Wohlbefinden 
und die damit begleitenden gehoͤrigen Verrichtungen 
der Woͤchnerin. Die Wochenreinigung floß, das 
bey einer todkranken Gebaͤrmutter nie geſchieht, der 
Leib war weich, ſchmerzlos ꝛc. Sollte der Tod 
unmittelbahre Folge der Geburt ſeyn, ſo konnte ſie 
ſich big zum Tten Tag nicht ſo wohl befinden, denn 
‚wo nicht früher, fo mußten wenigſtens am Zten 
Tage ſich ſchon die Symptome entwickeln, die in jener 
Duelle ihre Entftehung haben. Kolternder Schmerz, 
harter, aufgetriebener Leib, Angſt, Delirium ꝛxc. 
mußte da erfcheinen.  Erfcheinen fie fpäter, fo 
haben Sie ihre Entflehung aus einer ganz andern 
oder complicirtern Urfach, als aus der Geburtsarz 
beit , die hoͤchſtens nur Befoͤrderungsmittel der 
Entwidelung einer Sranfheitsurfahe wurde, meb 
che fhon in einer vorhergehenden Geburt, in ‘der 
Befchaffenheit des Körpers oder zunächft in der 
Schmangerfchaft ihre Anlage hatte, Und wer kann 
Diefe bey biefer Dame verkennen ? — Nach Ihrem 


Koͤrperbau war fie zärtlich und empfindlih. Da 


fie ſchon zweymal unglücklid; und immer fehr lang⸗ 
fam gebohren hatte, da jederzeit ein Haͤngebauch 
in der Schwangerſchaft vorhanden war, ſo war 
* gu vermuthen, daß das Becken nicht die befte 

Eins 
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Einrichtung y die Gebärmutter die richtigſte Lage 
und die Hälfswerkjeuge zur Geburt nicht die nöthiz 
geBeyhülfe, und Erforderniffe haben müßten. Ihre 
mwirffiche Kranfheitszuftande verrathen ſchon gefaͤhr⸗ 
liche Anlagen, enthalten fchon einen ftarfen Keim 
zu emporftrebenden Krankheiten. Die Taubbeit, wels 
che durch unnuͤtzes Preffen bey einer vorhergegan⸗ 
genen Geburt von zu ſtarken Tongeftionen nad 
dem Kopf entfianden war, der Nabelbruch, der 
aus der nämlichen Urfache war gewaltſam hervor 
geboriten, bemeifen alles obige zur Genuͤge. End⸗ 
lich bey Annaherung. der Geburtsarbeit fand fich 
eine aͤußerſt ſchmerzhafte Empfindung im Kreutz 
ein, welche ſchon Unordnung in dieſen Theilen, 
beſonders eine ſchiefe Gebaͤrmutterlage verrieth. 
Aber bey allen dieſen Umſtaͤnden handelte der. Ge; 
burtshelfer ald Mann von Kenntniß, Einficht und 
Erfahrung; das heißt: Er Fannte und fahe die 
Gefabr voraus, ©. 5. Er wandte die völlig pafs 
fenden Mittel gegen alle diefe DBorfallenheiten an 
(nur die Taubheit wollte und fonnte er nicht heis 
len). Er gab Chyſtiere, Bähungen, lieg zur’ 
der ıc. nahm den Nabelbruch forgfältig in Schuß 
und gab ein ſchickliches Geburtslager, nad) der 
fchiefen Stellung des Kopfs auf der Schaamgegend. 
Zu allen diefen Urfachen durfte nur eine geringe 
Gelegenheitsurſache hinzutreten, fo fonnte fich 
leicht ein rheumatifches , ein Gafterifch: Gallfieber , 
ein Entzündungsfieber ja ein Faulfieber bilden, 
Und mar diefes in unferm. diesjährigen Winter, 
befonders im Dezember. wohl fchwer, wo in allen 

' Städten 


542 Antwort auf das Sendfchreiben 


Städten und Ländern fo viele krankten. Man fe 
be nur die Sterblichfeit in den Berliner "Geburts: 
und Mortalitaͤtsliſten, in der Berliner Monats 
ſchrift und uͤberzeuge ſich. Und — eine Woͤch 
nein? — if empfindlicher alg die mimoſa Tenfı. 
tiva. Sie ift zu allen Krankheiten deg Unterleiber 
und der Nerven empfünglicher als der Zunder für 
den Feuerfunfen. Oft die Wöchnerin, welche die 
| gluͤcklichſte leichteſte und natuͤrlichſte Geburt hatte, 
wurde von dem gefaͤhrlichſten Fieber ergriffen und 
ein Raub des gefraͤßigen Todes. Man leſe die 
Schriften eines Selle, Stolle, Gulme, Rirkland 
Leake u. a. Daraus eine Kranfe zu retten und aug 
deffen gierigen Rachen zu entreifen, wenn es 
noch moͤglich it, das aber oft bey aller medizini⸗ 
ſchen Weisheit, Sorgfalt und Fleiß nicht möglich ift, 
iſt nun Sache des Arztes und —* des re 
en, rt 


Was num aber hr eigenes Verfeheen ver 
befter Freund, dag will ich nach meiner Einficht 
und Ueberzeugung, nah denen. vor mir’ liegenden 
und von Ihnen erzehlten Thatfahen, ganz uns 
parthenifch beurtheilen. Gie fragen Geite25, ob 
ich in Ihrer Behandlungsart, unter den Umftäns 
"den, in melden Sie ſich damals befanden, fo viel 
einftößiges , > viel Sehlerhaftes finde? - 


Ich vbetlag⸗ Sie herzlich, daß Sie in einer 
ſo unangenehmen Lage waren, zweyen Gebaͤrerin 


zu einer Zeit und in ſo weiter Entfernung. 
bey⸗ 
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beyzuſtehen, das Ihr theilnehmendes Herz noth⸗ 
wendig ſehr angreifen mußte. Freylich ſagen Sie 
ſich ſelbſt, Sie haͤtten dieſem allen haben dadurch 
entgehen koͤnnen, wenn Sie der einen oder der an⸗ 
dern einen andern Geburtshelfer vorgeſchlagen und 
ſie ihm anvertrauet haͤtten, das ich auch glaube, 
aber Sie meinten wegen des unbegraͤnzten Zutrauens 
zu Ihnen, wuͤrden ſie keinen andern angenommen 
haben. Und das waͤre eine uͤbele Sache. Frey⸗ 
lich haͤtten Sie es koͤnnen verſuchen, um ſich vor 
allen Vorwuͤrfen zu ſchuͤtzen, die man Ihnen haͤt⸗ 
te machen koͤnnen, damit es nicht ſchien, alles al—⸗ 
dein thun zu wollen, oder wenigſtens würde ich 
bey derjenigen Dame einen Interims-Geburtshel⸗ 
fer angeftellt haben, mo ich war zum erſteumal 
und aufs neue gerufen worden und würde! zu der 
‚gegangen und bey ihr geblieben feyn, mozu ich 
mid) ſchon vorher verbindlich gemacht hatte, ohne; 
tem Sie fchon die mangelhafte Befchaffenheit ihreg 
Körpers und der Geburtstheile kannten, die ihrer 
Huͤlfe wirklich bedurften. Das würde, dünft mir, nach 
der Politik des Arztes der geradefte Auskunftsweg 
geweſen ſeyn, allein ich weiß, in was für Angftlis 
cher BVerlegenheit man iſt, wenn man gern allen 
zugleich perfönlich Helfen und benftehen möchte, 


Sie fanden das für anftößig, fehlerhaft; uns 
vorſichtig, ja für die Grundlage Ihres Ungluͤcks, 
daß Sie bey der Geburt. noch. einen. Geburtöpelfer 
zu At — verlangt — 

&. j 


Z 


Wie 


* 
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| 9 Wiemans nimmt, ſo haben Sie recht: Denn 
Gemeiniglich verderben viel thaͤtige Koͤche den Brep, 


weil eg immer eitier beffer zu wiſſen glaubt als der 


. andere und jeder Doch etwas ı gethan haben will, 
beſonders wenn ihre Küchmeffer nicht harmoniren. 
Und das ſcheint leider bey Ihnen der Fall geweſen 
zu ſeyn. Im Ganzen aber ſollte ich meinen, daß 
Sie keinen Fehler gemacht haͤtten, wenn Sie einen 
Gehuͤlfen verlangten, das thun Aerzte und Chirur⸗ 
gen. Aber der Fehler lag wohl darinne, den Sie ge⸗ 
macht zu haben ſcheinen, daß Sie die Mahl: des 
Gehülfen einem andern überließen, der nun unent⸗ 
fchlüßig war, welchen er zuerft rufen laffen folte, 
(weil Sie auch feinen in Ihrer Zufchrift genannt haben) 
folglich gleich etwa vier oder fünf Bothen ausfandte, 
die von allen Straßen und Gaßen aufraffen ſollten, 
was und wenn Sie fänden. Dieſer Zufall ſcheint bey 
S ihnen die Ericheinung der Mengevon den Geburtshek 
fern und die unangenehmen Collifionen hervorgebracht 
zu. haben, die er billig und nothwendig hervorbrin— 
gen mußte. Es war alfo beffer, daß Gie baten, 
man möchte: den oder den, gu den Gie felbft ein 
Zutrauen haften „rufen. — Denn Menſchen, die 

nicht gleiche Geſinnungen Fee wuͤrken nie — 
lich zu einem Zweck. | 


| Endlich rechnen Sie fi) felbft dag um: Fehler 
any „daß Sie die Zange vergeſſen hatten... Er 
war es auch wirklich / wenn Sie fie unumgaͤnglich 
noͤthig hatten, allein ich glaube, daß Sie in dieſem 
al faum nötbig geweſen if, folslich wuͤrde das 
un⸗ 
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ungerecht ſeyn, Sie beſter Freund, eines Fehlers 
hierinne zu beſchuldigen, ob Sie gleich meinen, 
daß eben der Kopf zu der Zeit, Zangengerecht ges 
fanden ‚habe, nachher aber wieder, wie Sie die 
Zange erhielten, fich verrückt und auffer der Zangen; 
geburt geftellt habe, — mwodurd mag aber dag 
wohl geichehen feyn?. Wurde die Lage der Gebärerin 
veraͤndert, oder was mochte die Urſache fenn ? 


Ich muß aber geftehen, lieber Freund, daß fo, 
wie Sie mir die Diagnofe von der Lage der Gebär, 
mutter und dem Stand des Kindes S.9. angeben, 
jene einen Hängebauch nad) vorwärts machte, und alfo 
die Ruͤckenlage nöthig und näßlid) war > wenn aber der 
Kopf zugleih auf: dem Schaamfnschenrande auf 
fund, diefe Lage zur Geburt nicht beförderlich ſeyn 
fonnte, daher Sie fie aud) nad) ©. 16 und 17, aͤn⸗ 
derten, aber wegen der intrigaten Befchaffenheic 
ohne alle gute Folgen. Ich pflege in diefen Fällen 
nur immer eine fehr ftarfe Seitenlage zu geben, wo 
id) alddann, wenn ich auch Hand anlegen muß, 
viel leichtere Arbeit babe. Waren aber diefe Anzeis 
chen richtig, fo war feine andere Hülfe, als entwes 
der die Würfung der Wehen abzuwarten, ob fie 
etwa eine langfame Geburt bewürfen wollten, oder, 
wenn der Kopf feft fund, dann die Zange anzule⸗ 
gen, oder wenn er wirklich fchief-fund und zwar 
ſo, daß der gröfte Theil des Kopfes, fih auſſerhalb 
des Beckenrandes befand, wie ich in Diefem Fall benz 
habe richtig vermurhen möchte, die Wendung fogleich 
1 machen, und nicht die Zange anzulegen, für welche 
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der Kopf noch zu beweglich und viel zu hoch ſtund, 
da die Nabelſchnur und Haͤnde nad) ©. 16. noch 
vorfielen. Dieſes waͤre der Fehler geweſen, den 
Sie gemacht hätten, wenn ichs aufrichtig fagen fol, 
Aber dev große Kopf? Freylich ift er eine Gegenam 
zeige und würde, wenn er Zangengerecht geftanden 
waͤre, beffer und ficherer durch’ die Zange entbundeh 
toorden feyn , aber er fund offenbahr ſchief, ſonſt 
hätten Nabelfchnur und Hände nicht vorfallen koͤn⸗ 
nen, folglich blieb die einzige Anzeige zur Wendung, 
um wenigftens die Mutter fcehmerzlofer zu retten. 
Warum war Sie fie mühfam und ſchwer? Schon 
in allen der Art Lagen ift die Wendung beynahe 
allezeit muͤhſam, wie Cie aus vielfältiger Erfah, 
rung miffen Sch glaube aber, wenn ichs fagen 
darf, Sie haben alle darinnen gefehlt, daß Sie 
nicht an eine Frampfhafte Zufammenfchnärung der 
Gebärmutter (Stricturam uteri) *) dachten und diefe 
durch ein oder zwey Gran Opium und andere ahts 
fpaftifche Mittel zuvor zu Heben fuchten, che fie 
die Wendung tentirten. Diefe ift fehr oft die Un 
ſach, warum wir meder bey der beften Stellung 
des Kopfes sur Zange, noch durch die Wendung 
—— Ich geſtehe frey, daß wenn ich eher in 
mei⸗ 

*) Unter Strictura uteri verſtehe ich nicht eine all⸗ 
gemeine Zuſammenſchnuͤrung der ganzen Sebärz 
‚mutter, fondern nur in einer beſtimmten Gegend, 

fo daß fie, wie mit einem Faden zufammenges 
ſchnuͤrt zu ſeyn ſcheint, ſo daß die Gebaͤrmutter 

oft in zwey Saͤcke getheilt iſt, wo in dem einen 


gemeiniglich der Kopf und Hals, in dem andern | 
der übrige . des Foͤtus liegt. 
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meiner Praxis auf diefen nicht felten eintretenden 
Umftand geachtet hätte, ich ungleich mehr Mütter 
und Kinder würde leichter gerettet haben. Ich bitte 
daher jeden Geburtshelfer darauf fehr aufmerffam 
zu ſeyn und nicht eher zu Handgriffen zu fchreiten, 
als bis diefe Art Striftur durch Mohnſaft und ans 
dere antifpaftifche Mittel ift gehoben worden. Die 
ſes, lieber Freund, war gewiß Ihr Fall, deshalb feis 
ner von Ihnen zum Füßen gelangen konnte und fie 
endlich nur mit Mühe erreicht wurden, das ungleich 
leichter, gefchmwinder, weniger ſchmerzhaft für die 
Gebärerin würde ausgefallen feyn, wenn Sie nad) 
frampfmildernden Mitteln würden ein oder ein paar 
Stunden noch gewartet haben. Ich bin gut das 
für, daß Sie alsdann indeß wieder mehr Ruhe 
der Seele gefchöpft, Kräfte und Enrfchloffenheit ge 
fammlet und das Kind ohne Beyhülfe glücklich geboren 
Haben würden, auch würden faum die Nachtheile S. 18 
die, wie Sie fagen; getreu und der Wahrheit gemäg 
gefchildert find, daraus entftanden ſeyn. Wielleicht 
hätte auch das Mierelfleifch gefhont werden Fünnen, 
das Ahr Nachfolger zerrig — und das alfo auf 
Ihre Rechnung gar nicht Fommen darf. 


Ach mwundere mich deshalb, wie man Ihnen 
Ungefchicklichfeit vorwerfen will, da Sie das Ders 
brechen, worauf man nach den Dbduftionsbericht 
alles zu gründen fcheint, nicht einmal begangen has 
ben. Und follte auch von der Entbindung der Tod 
erfolgt ſeyn, welches ich nach) den oben angeführten 
Gründen noch nicht zugeftehen kann, fo würde im⸗ 

82 mer. 
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mer die Schuld mehr auf die nachfolgenden Geburts⸗ 
helfer falten, wenn fie fo unfäuberlich mit der Kreis 
ſenden umgegangen find, wie Sie befchrieben haben, 
als auf Sig, obgleich man weder auf die Schultern 
des vorhergehenden immer etwas wieder zurück 
ſchiebt und zurück fchieben fan, wenn mehrere zu⸗ 
gleich arbeiten, wie hier der Fall war und auf deg 
andern Rechnung etwas mehr und dreifter gethan 
wird, als er ie. 1% * kaum wurte —— 


be 


Alles dag nun — genommen, was Si⸗ 
— und nicht gethan haben, beweißt noch nicht 
genug, wie man Ihnen den Tod dieſer Dame bey⸗ 
meffen, Sie anklagen und fogar verfegern will. 
Doc) kann fo ein Berücht fich leicht verbreiten, wenn 
immer einer die Schuld von feinen Schultern waͤl⸗ 
zen und auf des andern hinſchieben will, denn feiner: 
mag gern die Folgen oder den Wiederhall des Gerüchte 

ertragen, daher beſtrebt fich jeder zuerſt ein gutes Vorur⸗ 
theil für ſich zu erwecken und ſucht gemeiniglich ſowohl 
dempublikum als den Verwandten, die den ſtatum litis 
und morbi weder genau kennen noch zu: beurtheilen 
wiſſen, die feinſte Inſinuation fuͤr ſich beyzubrin⸗ 
gen und auszubreiten. Sp pflegt es in jedem Zir? 
‘ fel der innern und. außern ausubenden Heilkunde 
zuzugehen. Nur iſt zwifchen der innern Heilkunde 
und der. Geburtshülfe der Heine Unterfchied, daß. 
bey jener der Todengräber zeitig genug alles vers 
es graͤbt/ N ve un der — zu ſehr in die Au⸗ 
gen 
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gen fällt und nicht fo geſchwind ohne entdeckt zu 
merden, vergraben werden kann. Daher ich auch 
‚ geen unterfchreibe, was Gie ©. 23. fo wahr und 
paſſend aus der täglichen Erfahrung eopirt haben. 


Der Herausgeber. 
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| über | 
beifen Sendfhreiben. 
an 
— Hofrath D. Starck zu Jena 
zwey 
und 
ſchwere Geburtsfaͤlle 
| betreffend 
gen 


— Friedrich Bock 


aAſſeſſor Chirurgia bey dem Kdniglichen Ober« Collegio 


Medien, befialltem Gebuetehelfer und Mitgliede der Chir, 
rurgiſchen Societat zu Berlin. 


— — — 


Berlin 1791. 


| Vamer mein wehrteſter Freund, widerſtand 


ich ihren Aufforderungen, die Beobachtungen dru⸗ 


cken zu laſſen, welche ich bey ſo vielfaͤltigen Ent⸗ 
bindungen zu machen Gelegenheit hatte. In viers 
zehn Jahren, da ich als Geburtshelfer zu Berlin 

* an⸗ 
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angeſtellet bin, ift mir freylich eine Menge ſchwuͤ⸗ 
riger Geburten vorgekommen, die mir Stof zu 
intereſſanten nicht alltaͤgligen Wahrnehmungen dar? 
geboten hat. So forgfältig ich aber auch) diefe aus⸗ 
gearbeitet und in das Journal, welches ich über 
alle Entbindungen, bey denen ich gebrauchet werde, 
führe, eingetragen habe: fo bedenklich bin ich. doc) 
geweſen, fie öffentlich durch eine eigene Sammlung, 
oder durch) das jedem Geburtshelfer mit Recht fo 
ſchaͤtzbare Archiv des Herren Hofraths Starck be 
fannt zu machen. Ben meinem befchäftis sten Leben 
gebricht es mir an Zeit, meinen Arbeiten die lezte 
Seile zu geben; der Schriftfteller find fo viele, viel 
leicht find bereits Sälfe, die mir neu und wichtig 
fcheinen, von andern beffer vorgetragen ;. der zu— 
‚sechttveifende Stab der belehrenden Critik wird in 
den Händen mancher Necenienten zur zuruͤckſchre⸗ 
ckenden Beißel, unter deren Streichen niemand mehr 
geblutet hat, als Sie mein theuerfter Freund. Nicht 
genug, daß man die Mängel Ihres Hebammen; Car 
techismus rügte; man dehnte den Tadel big auf 
ihre Bildung aus: man nannte Shren wohlgetroffer 
nen: Kupferfiih, eine Satyre auf einen Geburts; 
helfer. Eine fo demüthigende Behandlung mufite 
mich warnen; und da eine gewiffe Art von Much, 
mit dem Cie fo. reichlich begabt find, mir gänzlich 
fehlte: fo befchloß ich meine Sammlung nach wie 
vor zu verfchlüßen,, ‚nnd meine bigherigen und fünf; 
tinen Erfahrungen zur Dermehrung meiner Kennt 
niße, zu Berichtigung meiner Meinungen, kurz gu’ 
meiner eigenen Vervollkommnung zu nutzen. 

84 Es 
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Es ſcheint aber nun ſchon beſtimmt zu ſeyn, 
daß Sie mich zum Schriftfteller machen follen. Was 


Ihtre directe Ermunterungen nicht vermochten, das 


iſt Ihnen auf eine indirecte Art zu bewuͤrken gelun⸗ 
gen. Sie haben für gut gefunden, eine ausfuͤhrli⸗ 
he und genaue Befhreibung zweyer hoͤchſtmerk⸗ 
wirdiger und. ſchwerer Geburtsfälle, in einem 


Sendſchreiben an Herrn Hofrath Starck zu 


Jena, drucken zu laffen. Ueber diefes Sendſchrei⸗ 
ben, in fo ferne es den einen. Tall betrift, der ſich 


mit dem Tode des Kindes und der Mutter endigte, 


muß ich mic) mit Ihnen oͤffentlich unterreden. 
Meine Gründe dan erben ſich in der Ban ent⸗ 
wickeln. 


> Bey ber: offentlichen Bekanntmachung dieſer 
Schrift hatten Sie vermuthlich den doppelten Zweck: 
Sich ſelbſt zu beruhigen und die widerſprechenden 
Urtheile des hieſigen Publicums, bey welchem dieſer 


Fall eine außerordentliche Senſation machte, zu be⸗ 


richtigen. Deshalb unterwarfen Sie die Frage: 


Ob Sie Hehler begangen haͤtten, welche die uns 


gluͤcklichſten Folgen nach ſich gezogen? der Ent 
ſcheidung eines Richters, den ich nicht weniger als 
Sie, fuͤr voͤllig competent erkenne. Beruhigung 
ſuchen, ſetzet zwar Zweifel in fein Verhalten vor; 


aus , vieleicht war es Ihnen aber wichtiger, den 
zweyten Zweck zu erreichen, denn fonft wäre Ihr 
Eendſchreiben nicht gedruckt; und fällt der Aus 
ſpruch des Herren Hofrath Star für Cie aus: 


fo würden Ste durch deſſen Autoritaͤt bey dem Pur 
bli⸗ 
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blicum, wenigſtens bey dem befferen Theile deffelben, 
gedeckt, Aber, mei lieber Herr Hofrath, der Rich⸗ 
ter kann nur nach völlig inftruirten Acten fprechen- 
In diefen muß Fein wefentlicher,, Fein Begleitungs + 
Umftand weggelaffen, oder unentwickelt geblieben , 
feiner) in falfches Licht geftellet, der Einfluß, den 
ein jeder gehabt, die Würfungen und Folgen, "die 
er hervorgebracht, augeinandergefeßet und der ganz 
3e Zufammenbang der Sache bis zur vollen Klar⸗ 
heit aufgehellee feym, Iſt diefes nicht geſchehen; 
ift die Darftellung des Facti mangelhaft, oder ent- 
Hält fie offenbare Salfa: fo kann der Ausfpruch des 
Richters zwar der vorgetragenen aber nicht der wah⸗ 
ren Lage der Sache angemeffen feyn; und wenn 
dies der Fall bey Ihrem Sendfchreiben feyn folltes _ 
fo wird dem Publicum, das Belehrung erwartet, 
Staub in die Augen geftreut. Diefeg kann ohnehin, 
wie Sie Seite 26. Ihres Sendſchreibens behaupten, 
in Fällen diefee Art nicht entfheidend urtheilen, 
und ift blog das Echo. Es koͤmmt alfo nur dars 
auf an, den Ton anzugeben, den das Echo nachs 
hallen fol *). | 
85 Sie 
*) Schon wie nad) dem vorigen Sendſchreiben ein 
neuer Artikel in dieſem Archive fm Abdruck abe 
gefezt war, erhiefte ih von dem Herrn Verfaſſer 
diefes Sendfchreibend, das freylich etwas ſtark 
und nahdräcdtich, den Innhalt des Hagenifchem 
beantwortet, erläutert und — von den meiſten 
die Wahrheit — abläugnet, das nun gewiß den 
Richter in eine fatäle Rage verfezt, wenn das 
zweyte Aktenſtuͤck erft machgefchieft wird, von bem 
er 
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er nicht wiffen konnte, ob je eines a —J 
de und wovon der Herr Verfaſſer, Herr Aſſeſſor 
Bock, ebenfalls auf mich als den Richter provo⸗ 
cirt. Ohnerachtet ich mich bemuͤhete, das einſei⸗ 
‚tige Aktenſtuͤck des Herrn Hofrath Hagens, fo wie 
88 vor mir lag, fo unpartheyifch zu beurtheilen 
als es nur moͤglich war und ich dabey immer die 
darinnen oft betheuerte Wahrheit vorausſezte, ich 
auch immer meinen Freund Hagen als Wahrheit 
und Ehre liebenden Mann kenne, und alfo, 
welches ich nicht läugne, diefes gute Vorurthetl 
Schon in mein Urtheil mit hinein trug, gewiß 
aber ımmer nie dabey vergaß zu denken und zu 
wünfchen, wenn der Wunſch hätte realifirt wers 
den fönnen, audiatur et. altera pars, wie mat 
auch aus meinem Urrheil fehen wird, da ich als 
Freund gegen Freund in der Einleitung, ‚allein 
als Beurtheiler gegen meinen Freund fireng genug 
geweſen bin, wie auf allen Seiten zu ſehen tft, 
und das id) auch, wo das Factum richtig iſt, 
nach meiner Einfiht und Ueberzengung: auf feine 
Weiſe weder das Rob noch den Tadel wiederrufen 
‚werde oder kann. Sollten aber nach diefem Sends 
Schreiben nit etwa blos Nebenumftände irrig ere 
Zzehlt, ſondern ganze Facta falich, nach des Hn. Verf. 
Worten lügenhaft feyn ' fo. wird man mir verzeig 
5 ben, wenn id in meinem Urtheil geirrt, aber 
nicht vorſetzlich geirtt ‚habe. Der Herr Affeflor 
Bock hat mich alfo auch zum Nichter- anerkannt, 
für welche Ehre ih Ihm unendlich verbunden 
‚bin. &o- fihmeiheihaft. übrigens und. ehrenvoll 
das Zutrauen er das zwey fo IR: wichtige Mäns 
ner 
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dere. Ich finde weſentliche Mängel, bie der Er⸗ 
gänzung, Dunkelheiten die der Aufklärung, ſchiefe 
Darftellungen, die, der Berichtigung, „und faliche 
Behauptungen die, der Widerlegung . bedürfen, 
Woher alles dieſes entſtanden ift, wird ‚mir ſehr 
begreiflich, wenn ich mich in ihre damahlige Lage 
verſetze. Sie hatten einmahl die Geburtshůlfe 
bey zwey Kreiſenden, die ſich beyde in denſelben 
Stunden in ſehr kritiſchen Umſtaͤnden befanden / 
zugleich übernommmen. Dieſer Fehler bleibt immer 
unverzeihlich; und wenn Sie gleich nach Seite rt 
des Sendſchreibens vorherſahen, daß der Borfchlag 
eines andern Geburtshelfers verivorfen werden wuͤr⸗ 
de; — eine: Vermuthung, welche der Erfolg wider⸗ 
legte 

ner in der praktiſchen Geburtshuͤlfe auf mich ſe— 
tzen, ſo unangenehm und ſchwer iſt es mir nun, den 
Streit zu entſcheiden, wo der eine ganz verneinet, was 

der andere bejahet und wo ſich fein Zeugenverhör 

vor der Hand anftellen läßt, als die einzige 
Rechtshuͤlfe, die dem Nichter und dem Partheyen 
zufteht, Sch kann alfo nichts hun, um auch 

da meine Unpartheylichkeit zu beweifen, als durch 
Anmerkimgen etwa das Nöthige zu modifisiren, 
und! diefes zweyte Aktenftück fogleich mit abdru 

«Een und dem Publikum vorlegen zu laffen, das ich, 
wenn ich meinen Freund hätte vorzüglich beguͤn⸗ 
ſtigen wollen, nur in das nächte Stuͤck hätte 
verfchieben dhrfen, wo Hr. Hu, bey einem Theil 

des Publifums immer würde gewonnen «haben. 
Gern fey aber vom mir dieſer Griff. Ich lege 

alfo auch auf Verlangen deffen Aktenſtuͤck vor und 

laſſe nebft mir jeden andern hr — ——— 


Ge Ans 
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legte — wenn gleich beyde ein unumſchraͤnktes Zu⸗ 
trauen in Sie geſezt, beyde ihnen gleichſam auf die 
"Seele gebunden waren: fo erforderte es doch die 
Pflicht des redlihen Mannes, den Benftand bey 
der einen oder bey der andern abzulehnen, nicht aber 
fie in Hofnungen hinzuhalten, deren Erfüllung von 
Zußerſt ungewiſſen Umſtaͤnden abhing und in ihrer 
Macht ſchlechterdings nicht ftand”). Daher muſten 

Sie, wenn Sie bey einee Wöchnerin waren, unru⸗ 
hig über den Zuſtand der andern, niche minder 
Hülfsbedürftigen, werden; innere vielleicht mehr 
dunkel gefühlte, als klar gedachte Vorwürfe über ein 
Gbersiled Berfprechen, PER dieſe Unruhe ver⸗ 
in * 


Dieſes habe ich nach S. 544 ebenfalls auch ge⸗ 
tadelt, aber als einen ganz unverzeihlichen Feh⸗ 
fer kann ich ihn doch nicht erfennen, da beyde 
Kreifende ohnmöglich in einem Geburtsgang an⸗ 
fangen und fostgehen konnten, folglich ein geuͤb⸗ 
ter und erfahrner Geburtshelfer nach der Beichafs 
fenheit der Seburtstheile, nach der Rage des Foͤ⸗ 
tus und nad) der Stärke und öfters Wiederhoh⸗ 
Jung dee Wehen immer auf den fpätern oder früs 
Bern Erfolg der Geburt fehr wahrfcheinlich. fchlier 
en kann, wie lange e8 bey ber einen oder bey der 
andern noch dauern könne, alfo fonnte er. immer 
noch beyden helfen, wenn wenigſtens eine Hebs 
amme⸗ wie gewoͤhnlich, bey der Hand war, wenn 
ja in einer Abweſenheit bey der einen noch haͤtte 

eine natürlich leichte Geburt erfolgen koͤnnen. 
Daß aber daraus Zerſtreunng, Aengſtlichkeit und 
Werlege heit u. m. dergl. entſtehen mußte, anne 
und Beet er ja — 
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| 
mehren , und in der daraus entftandenen Zerſtreu⸗ 
uung fahen Sie vieles gar nicht; vieles falfch. Hier⸗ 
aus allein kann ich mir die Mängel und falfchen 
Anführungen in ihrem Sendfhreiben erklären. In⸗ 
deffen Halte ich mich zur Berichtigung verpflichtet: 
ich war ihr thäriger Gehülfe, war eben fo ruhig. 
als falt; ic) kann und will fagen, was ich beobach— 
tet habe; ich will und muß mich, durd) offene Dars 
ſtellung der Sache, gegen die Verunglimpfungen 
vertheidigen, die, ihr Sendfchreiben auch gegen’ 
mich. enthält, Wenn Sie fich alsdenn über manchen 
Umftand näher, erklären: fo wird Here Hofrat 
Starck, deffen Ausſpruch auch ich mich gern unters. 
werfe, bey einer vollftändigeren Weberficht, auch 
ein Rn Urtheil fällen fönnen * + 
Bey —* wiederholten — Hhret 
Schrift bemerke ich zuvoͤrderſt, daß Sie ohne allen 
Grund behaupten: dag ſchwere Gehör der verewig⸗ 
ten Gräfin fey eine. Folge übler Hebammen s Bes 
Handlung in dem erſten Wochenbette. Sp viel ich 
weiß, neranlaßten innere Urfachen dag harte Gehör 
und befanntlich verſchlimmern dergleichen Fehler 
fidy in den Wochenbetten, ohne dag man diefe Ver⸗ 
ſchlimmerung auf Rechnung der Hebamme ſchrei⸗ 
| ber 
Er) 
— Diel⸗ glimpfliche und richtige Rechtseinleitung 
iſt ſehr zu loben, mir aber auch ſehr angeychm, 
dern ich mag vorſaͤtzlich Beinen I 
Ausſpruch than. 


1,06. 





558 An Herrn Hofra er ? 

ben darf). Auffallender iſt es ; daß Sie in Ihrem 
Sendſchreiben nirgends die Lage des Kindes aus⸗ 
fuͤhrlich und genau beſchrieben haben. Was ich 


unter ausführlich und genau in dieſem Falle verſte⸗ 


he, darf ich dem Hebammenlehrer nicht erſt weit⸗ 
laͤuftig erklaͤren. Haͤtten Sie dieſes weſentliche Er⸗ 
ſorderniß beobachtet, und eben fo genau jede Ver⸗ 
Anderung der Lage mir tveuer Anzeige der Urfachen 
angefuͤhret: fo würde man da ficher Haben fchließen 
koͤnnen, wo man jeßo nur wahrfcheinlich vermuthen 
fann. Es iſt nicht meine Schuld, wenn diefe Berk 
muthungen eben fo nachtheilig für Sie ausfallen: 
als jene ee vielleicht — fm würden, 


Alls was Sie über die Sage des Kindes Fügen‘ 
beftehet in folgendem: Bey dem erften Beſuche 
fanden Sie nach Seited. „den Kopf des Kindes 
hoch, und zwar auf dem Nande der Echaambeine, 
„folglih noch nicht im Eingange der oberen Dreh 
„nung des kleinen Beckens, er war alſo noch be⸗ 
» Peg er Wr war geöffnet ‚ und 

» waͤh⸗ 


a 36 — an; nur die Verfchlimmerung , doch 

wohl auch lieber auf die gewoͤhnliche fehlerhafte 
Behandlung der Hebamme ſchieben, als auf das 
Wochenbette ſelbſt, wenn auch die Dame ſchon 
innere Urſachen dazu gehabt haͤtte: weil fie ge⸗ 
woͤhnlich die Kreifenden zur Geburtsarbeit zu fehr 
anftrengen und dadurch den Antrieb nach dem 
Kopf und die Anhaͤufung der Säfte vermehren, 
wo Ohren und Augen s Organe hänfig leiden, 
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„während der Wehe bemerkte ich das Andraͤngen der 
geſpannten Wafferblafe:“* Bey dem zweiten Bes 
füche nach Seite 12. „Der Kopf war vom obern 
„ Rande der Schaambeine ab und in die obere Oef⸗ 
nung des Fleinen Beckens getreten, ja was noch 
„mehr: ich fand, daß felbiger eine fefte Stellung 
„, annehmen wollte.“  Gie entdeckten beyin forgfäls 
„tigen Unterfuchen 5» daß deffen Größe oder Umfang 
4 weit die Größe ar gg —— —* 


Nach Er „war der Muttermund * 
„nicht völlig geöffnet. Nach dem Abflug der Wäfz 
„fer, welche nach und nach, dag heißt, fchleichend 
„verliefen, trat der Kopf an die Stelle der Wa 
„ferblafe, und fchien fich im die obere Beckenoͤf⸗ 
„mung einfeilen zu wollen.“ Und nach Verlauf 
einer Stunde blieb der Wehen ungeachtet nach 
Seite is. „alles in der alten Lage, der Kopf firirte 
„fich mehr und mehr.“ Aus diefen Symptomen 
ziehen Sie nun den Schluß: bier arbeitete die 
Natur offenbar, nach und nad) fich felbft überlaf 
fen, auf ihren Untergang und jego mollten Gie 
die Zange gebrauchen. Daß der Kopf nicht zu 
groß war*), ward beyt der wuͤrllichen Entbindung 


ſicht⸗ | 


*) Könnte alfo wohl Beſtaͤtigung meiner Vermuz - | 


thung einer fchtefen Kopflage und Striktur der 
Gebärmutter ©, 546, feyn? Hm aber nicht une 
gerecht zu ſeyn, fo fagt Hr. Hoff, H. nicht blog, 
daß fi) der Kopf feft ftellen wollte, fondern ſich 
ſogar einzukeilen fchien, weswegen & die Zan⸗ 


ge 


500 An Haren Hofeath Hagen, 


ſichtbar, und in allen übrigen angeführten Um⸗ 
Händen fehe ich nur einen ganz natürlichen Vor⸗ 

gang, der mit Geduld und Ruhe abgewartet wer⸗ 
den mußte. Iſt es nicht mehr als blog mahrfcheins 
lich, daß der Gang der langſam aber ficher und, 

zweckmaͤßig würfenden Natur Ihnen in Ihrer. das 
maligen individuellen. Lage nicht vafc) genug war? 
Wollten Sie ihn nicht. befihleunigen, um nur bald 
wieder zu der andern Wöchnerin, deren Hülflofigkeit 
Sie beunruhigen, Cie ungeduldig machen mußte, 
zu kommen? Aber nun war Die Zange nicht da. 

7 re er : Wenn 


- ge indizirte und ex alfo doch Wohl nicht fogar klein 
ſeyn mußte, wenn man Ken. H. nicht: ganz das. 
richtige Gefühl abfprehen will, Diefem koͤnnte 
. zwar. der leichte und durch Ihre Gefchicklichkeit 
fchneller beimärfte Durchgang des Kopfs S. 23. 
diefes Sendfchreibens widerfprechen . allein Ste 
wandten doch deſto mehr Vorſicht an, es 
oſtete doch viel Mühe, auch die Striftur der, 
Bebaͤrmutter dazu gerechnetdas Kind zu entwickelt, 
war es ſehr Hein, fo fehe ih doch, auch die Nothe. 
wendigfeit der ſehr großen Vorbereitungen 
nicht ein, und warum. die Aufmerkfamkeit aller 
Unmſtehenden follte fo fehr auf den feltenen Kopf 
geſpannt werden, wenn die verhältmißmäßige 
Größe der Eptremitäten, des Steifes und des 
Leibes fie nicht immer gleichftarf gehalten ober 
wohl gar noch verftärkt hätte, Waren fie Hein, 
fo mußten fie fie nothwendig abipannen. Es fey 
denn, daß man einen monftröfen Kopf gedacht. 
hatte, davon aber Hr. Zagen nichts ſagt. 


a. d, Ar 
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Wenn wuͤrklich der Zeitpunkt gekommen mar, dier 
fes Inſtrument anzuwenden; wenn er indeß, daß 
die Zange gefücher werden mußte, verftrich und 
nicht wieder fam: an wen und in melden Ums 
ffänden lag die Schuld *)? Doc, blog in ihrem vors 
eiligen Verſprechen, beyden Krenfenden zugleich 
zu helfen, in welchem überhaupt die Duelle alles 
Uebels liegt. Dover glaubten Sie Ihre Verbindz 
lichkeit dadurch zu erfüllen, daß Sie der einen die 
Zange ohne Hände ließen und der andern Hände 
ohne Zange brachten? Endlich Fam das Inſtru⸗ 
ment; aber während der Zeit, hatte fich nach Seite 
16. „die gute Lage des Kopfes zur Zangengeburt 
»böllig verändert, er war wiederum zurück und 
„in die Höhe, nemlich ing große Decken geftiegen 
„und war nunmehro bemeglih.“ ch bitte Cie 
dringend, mir diefe fo ganz unmwahrfcheinliche Der; 
änderung zu erklären. Wie war es der Natur mög; 
lich, bey der nad) verlaufenen Wäffern fich zuſam⸗ 
menziehenden Gebarmütter, das Kind, deffen Kopf 
ſich einfeilte, fich immer mehr und mehr firirte, 
ohne alles fremde Zuthun, es fey nun unmittelbar 
oder Durch gegebene Lagen gefchehen, zurüd zn 
breingen**)? Dem Lehrer der Entbindungsfunft koͤmmt 

u ji | es 


R Das geſteht Hr. Hof. H. ſchon ſelbſt ©. 16: 
ſ. Schreibens. Ar 
y 2. d. 95 


* Diefes Zuruͤckweichen des Kopfs konnte gar 
wohl Statt finden; denn er war noch nicht einge: 
feilt, fo bald nur die ſtarken Kraͤmpfe nachließen, 

Archiv 3ten Bos 38 St. ß oder 
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6⸗An Herrn Hofrath Hagen — 


ed zu, einen fo_ ſonderbaren Fall zum Unterrichte 
anderer zu nutzen und ihn zu erklaͤren. In was 
fuͤr Lagen hatten Sie die kai gebracht, ehe 
diefe Veränderung oorfiel, oder che Sie ſolche bes 


merkten? &ie machten nah Seite ı 6 zwar einige 


ſchwache Verfuche und woher fam es, daß Ihre 
Zange feine Priſe faßte? fland der Kopf iniqve 
oder obligve? bedienten Cie fich nicht. der. Levret⸗ 
ſchen Zange, die weniger Berührungspunfte baty 
als die von Henkel Herbefferte Johnſonſche? Jene 
kommt oft leer zurüc, welches bey dieſer felten ges 
ſchiehet. Ich weiß aus muͤndlichen Erzählungen, 
dag Sie zu drey verfchiedenen mahlen die Zange ang 


gelegt, und immer gefchloffen und leer. damit herz 


aus gekommen ſind. Und was ich jetzo nur wahr⸗ 


fheinlich nenne, werde ich in der Folge als unwiz 
derlegbar gewiß behaupten, nehmlich: dag Gie durch 
den dreymahl wiederhohlten unvorfichtigen Gebrauch 
Der zange, bey noch. nicht hinlänglich erweiterten 
aͤußern Geburtseheilen, ganz allein die Nuptur im 
ig veranlaßet haben. En 

Sie; 


oder die Geburtslage verändert würde. Doc, 
kann ich nicht läuanen, daß mir es ſchwer wird‘ 

zu erklären, wenn er nicht ſchief fund, Woher 
diefe fchnellen N kamen, 


2.0 9 


a Daß die georetfihe Zange wegen ihrer bo: 
hen und breit gefperrten Schränfung nothwendig 
mehr Schaden bringt als eine Johnſoniſche, oder, 
wenn man will, die meinige, iſt gar ur zu 

ang: 
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Sie fahren auf der angezeigten Ceite fort: 
„was nunmehro die Sache verfchlimmerte, ja mei 
„ne feitherige Indication ganz veränderte, war der 
„Umftand: daß beyde Haͤnde und die Nabelfchnur 
„vorfielen.“ Jh muß Sie hiebey fragen: DB die 
ſes Borfallen der Hände und der Nabelfchnur durch 
die Operation Ihrer Zange, die nichts faßte, oder 
wodurch fonft, — Oder ob nicht dieſes 

£ 2 Porz 


laͤugnen, allein, daß fie e8 hier gethan haben ſoll, 
da ſie den Kopf gar nicht hatte faſſen koͤnnen, 
bezweifele ich ſehr: 1) kann ſie nur dem Perinaeo 
ſchaden, wenn ihre große Breite oder der Circu- 
lus maximus die Scheidenoͤffnung widernatuͤrlich 
ausdehnt und dann auch nur 2) wenn fie ‚mit 
Schnelligkeit und Gewalt herausgeriffen würde, 
und endlich 3) wenn fir den Kopf wirklich hätte 
gefaßt gehabt, das Tezte war nicht gefchehen, 
denn jedesmal war fie ausgeglitfcht, doch, fo, da 
der Kopf ſo gar Hoch noch: Fund, daß fie dürch 
die Scheidenöffuung nicht wird durchgeglitſcht 
feyn und der Geburtshelfer durch feinen Ruͤckfall 
Tiſch und Bänfe wird umgemworfen haben. Als 
les diefes Fann ih Hrn. HofR. Hagen überhaupt 
nicht zutrauem, \ Endlich müßte die größte Unvors 
fichtigfeit beym Einz und ‚Ausführen der Zange 
begangen werden, das Derinäum fo tief zu zer: 
reifen, wenn man den Kopf mit der Zange nicht 
zugleich herausführt, oder gar herausreißt bey 
einer Derfon, die fhon mehrmalen gebohren hat, 
100 die Deffnung der Scheide und der ganze Eins 
gang unläugbar weiter iſt, als bey einer, die noch 
nie gebohren hat, wo aber auch die Applikation der 
Zange ſchmerzhafter und ſchadhafter werden kann. 
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Vorfallen, fo mie die ganze veränderte Stellung 
des aus feiner Lage zuruͤck getretenen oder vielmehr 
zuruͤck gefallenen Kindes eine natuͤrliche Folge der 
Lagen war, in welche Sie die Woͤchnerin zu ſetzen 
fuͤr gut fanden. Ich verbinde hiermit mehrere Um⸗ 
ſtaͤnde. Sie ſagen; Sie haͤtten zur Fußgeburt ſchrei⸗ 
ten wollen, ihre Hand habe aber in dem gewoͤhnli⸗ 
chen Wendelager, des Haͤngebauchs wegen, bie 
Fuͤße nicht erreichen koͤnnen, und dieſerhalb haͤtten 
Sie die Stellung auf Ellbogen und Knie gegeben. 
Ich geſtehe Ihnen, Here Hofrath, daß dieſer uns 
gluͤckliche Einfall mir völlig unerflärbar iſt, und 
daß ich durch ihn überzeugee worden bin, Ihre 
Seele fey damahls nicht in dem Hauſe der Gebäs 
renden in der Leipziger, fondern in dem in der 
 Marggrafen ; Straße geweſen. Sie wußten, daß 
die Verftorbene einen Nabelbruch batte; Sie reden 
davon Seite 7. felbft und nennen ihn einen völligen 
‚and zwar flarfen Bruch, und dennoch gaben Sie 


dieſe bey den vorfommenden Umftänden fo ganz wi⸗ 


dernatuͤrliche Stellung , ohne daß ihnen die minde 

fte Beſorgniß der dadurch ſo leicht moͤglichen Ein⸗ 

Hemmung des Nabel; Bruches auch nur einfiel . 

Kenn 

* Die vorwärts gebeugte Leiblage auf die Knie, 

hätte freylich bewürfen koͤnnen, daß der Bruch 

‚mehr heraus getreten wäre, wenn ihn nicht ſchon 

die Ausdehnung und Größe der Gebärmutter etz 

was zurück gehalten hätte; allein Hr. H. hatte 

doch dabey die möglichfle Vorficht genommen, 

da er ihn durch. Gehuͤlfen forafältig zuruͤckhalten 
ließ. S. 13. ſ. Senbſchr. 

A. d. 5. 
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Wenn ich alle Umſtaͤnde, fo wie fie von Ihnen 
angefuͤhrt ſind, nochmals zuſammen uͤberdenke: ſo 
kann ich mich nicht uͤberreden, daß Sie bey dieſer 
Anzeige, die Zeitfolge, in welcher jene Umſtaͤnde ſich 
zugetragen, mit treuer Genauigkeit angegeben haͤt⸗ 
ten. Die bin und wieder noͤthigen Berichtigungen, 
muß ich zwar Ihnen überlaßen : bis diefe aber er— 
folgen und big fie auf eine völlig befriedigende Art 
erflären ,„ wie e8 der Natur moͤglich geweſen, bey 
verlauffenen Wäffern, bey dem niederwärts wuͤrken⸗ 
den Druck der fich, zufammenziehenden Gebärmutz 
ter, dag Kind, deffen Kopf ſich in die obere Beckens 
oͤfnung einfeiten wollte und fich immer mehr fixirte, 
von felbft, ohne Zuthun ihrer Zange oder ihrer 
Hand, oder der von Ihnen gewählten Lagen, fo 
fehr in die Höhe zurück zu ziehen, daß nicht allein 
der vorhin fefte Kopf äußerft beweglich wird, fonz 
dern auch Hände und Nabelfchnur vorfallen koͤn⸗ 
nen: big dahin wird meine Meinung wenigſtens 
den Werth einer der Natur der Sache und den 
Umftänden angemeffenen, aͤuſſerſt wahrſcheinlichen 
Vermuthung behalten, Ich theile fie Ihnen ohne 
Zurückhaltung mit, Die anfängliche Lage des Kin; 
des war gut und natürlich und. da deffen Kopf Feis 
ne verhältnigmidrige Größe hafte, fondern wie der 
Erfolg lehrte, nur Ihnen von. befonderem Umfange 
zu ſeyn ſchien: fo Eonnte man eine von der Natur 
felbft bewirkte allmählige, aber glückliche Entbin; 
dung nicht ohne Grund erwarten *): nur mußte die 

3 Ge; 

*) Eine natuͤrliche Geburt war wohl kaum zu er- 
warten, wenigftens würde die Natur fehr ** 
Zeit 
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Geduld des Geburtshelfers anhaltend und ſeine 
Aufmerkſamkeit ganz auf den Gang dieſer Natur, 
die nach den angeführten Umftänden, gewiß nicht, 
wie Sie ohne Beweis behaupten wollen, auf ihrem. 
' Untergang arbeitete, wenn fie ſich ſelbſt überlaffen 
blieb, geheftet ſeyn; Falte, durchaus ruhige Ueberz 
legung mußte jeden Ihrer Schritte leiten, Die Hand 
aufs Herz Herr Hofrath, waren Eie in diefem 
Falle? hatten Sie Zeit und Geduld? Konnten Gie 
mit Kälte beobachten, mit Ruhe überlesen? Nach 
Seite so, hatten Sie zwey Berfprehungen gethan, 
ungeachtet £ Sie, mie Sie felbft fagen, nicht wußs 
ten, welche von beyden Verpflichtungen Sie zu er; 
le: in Stande ſeyn würden, Und nad) Seite 1% 

war 


Zeit, aut bey Häftnoten Wehen erfordert haben 
and gewiß nichteher als bis ſich die Oliquitaͤt und 
Striktur hätte gegeben gehabt. Denn ehe Ar. H. 
kam, nad ©. 5: ſ. — waren ſchon lange 
Wehen da geweſen, 8 ganzer Stunden hatte er 
gewartet und nun gieng erſt das Hin- und Her⸗ 
fahren mit der Caroße an, das wieder etliche 
Stunden dauerte, die. Waſſer waren verlauffen, 
ohne daß merflihe Veraͤnderungen vorgiengen. 
Sollte das nun noch nur natürlich genannt wer⸗ 
den können? Da eg aber ſchon eine fo ftark fchiez 
fe Lage war, daß Nabelfchnur und Hände vorz 
fallen konnten, fo zweifele ich beynahe ganz, daß 
die Natur würde ohne Beyhuͤlfe haben vollbrinz 
gen können. Denn wenn man auch den Kopf 
fühlte, fo mußte nothwendig entiveder ein os 
bregmatis,, , oder die Stirn in axi pelvis fliehen, 
und aljo gar noch nicht gut zur Gebutt geftellt, 


4.0.9 
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war Ihre Gemuͤthsunruhe fo groß, daß Sie nicht 
einmal daran dachten, ihre Inſtrumente mitzunchz 
men ; der gewahr gewordene Mangel derfelben vers 
mehrte diefe Unruhe und dadurch mußte ihre Seele 

im eine Stimmung kommen, die eben fo unfähig 
macht, richtig zu beobachten, als überdachte zweck 
mäßige Maasregeln zu wählen. Ihre Aufmerkfamz 
feit war zwiſchen diefer und der zweyten Gebärenz 
den getheilt; Sie hielten fich für verpflichtet, auch 
biefer Ihre DVerfprechungen zu halten, und ſo gez 
brach es Ihnen an Zeit, die erfte gehörig abzumarz 
ten. Ich will nicht behaupten, daß fich auch übers 
fpannte Ehrſucht in ihre vielfachen Empfindungen 
miſchte; Daß vielleicht der Ruhm, zwey für ſehr 
mißlich ausgegebene Geburten, in einer Samilie die - 
zu den erften des Staats und in einer, die zu den 
porzüglichften der Stadt gehört, zugleich beſorgt zur 
haben, ein reißender Lorbeer für Ihre Schläfe 
war. Die meife Abficht der Natur ben den. vers 
orbenen Gräfin war, langfam zu wuͤrken; ihe 
ntereffe war, zu eilen; die Kunſt follte die Natur 
jwingen, Die Zange ward bey noch nicht vollkom⸗ 
men genug ermeiterten äußern Geburtstheilen gez 
braucht *); fie verlegte Diefe in drey fruchtloſen Verſu⸗ 
| 0 We chen / 


+) Die aͤußern Geburtstheile pflegen ſich doch eben 
nicht. zu. erweitern, um fich gefchickter zur Zange 
zu machen, im Gegentheil fehwellen fie mehr any 
wenn die Wäffer abgeriefelt find und eine trockene 
Geburt machen, wie hier, und nur bey Primipa 
zis kann der Hinzuftießende Schleim fie vieleicht 
et was 


* 


568 An Heren Hofrath ‚Hagen ‚ ; 
chen, verurſachte die Ruptur und verruͤckte das 
‚Kind, von dem. fie nichts faßte, aus feiner bishe⸗ 
rigen guten. Sage. Indeſſen wäre diefe vielleicht 
wieder von felbfi, und die Entbindung dennoch 
glücklich erfolgt x aber, es fey nun, daß Sie es 
für eine Schande hielten, der Natur ohne ihr Zus. 
thun dag zw überlaffen, was Sie allein durch die 
Kunft bewerkſtelligen wollten ; oder daß. ihre Unge⸗ 
duld flieg. Sie befchloßen die Entbindung bey dem 
Süßen oder in der Sprache der Kunſt gefprochen: 
Sie verfuchten die Wendung. Ich glaube nicht zu: 
irren, wenn ich in dieſen Derfuchen und der ges 
wählten unglüclihen Stellung auf Ellbogen und 
Knie die-Urfache finde, daß. beyde Hände und die 
Nabelſchuur — 2). Jedoch will ich meine Mei⸗ 
wg 


etwas noch gelinder machen, — immer noch 
nicht fo, daß die, Zange ſich leichter anlegen ließ, 
wo ovie Scheidenöffumg immer dag gröfte Hinderz 
niß in Weg legt. Dieſe Perſon Hatte aber fchon 
mehrmal gebohren, folglih war diefe erſte Hin 
derniß für: die Zange: überwunden. Wo aber Hr. 
Hagen gefehlt hat, iſt vielleicht das, daß er die. 
bey noch nicht völliger Deffnung des Meutrermuns 
des ©. 1a. ſ. Sendſchr. die Zange anlegte; diefe 
bewieß noch immer einer Krampf in der Gebärz 
mutter, und giebt einen neuem Beweiß fuͤr mei⸗ 
nen angenommenen Satz. 
4.0. 5. 


) Hier iſt wohl eine kleine Irrung in der Zeitfol⸗ 
ge. Denn S. 16. jagt Herr Hof R. Hagen, 
fielen. bie Haͤnde 2, vor, und ‚nad der ©. 17- 

ſellue 
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nung gern zuruͤck nehmen, wenn Sie mir dieſes 
Ereigniß auf eine, andere der Natur und dem Zus 
fammenhange des: ganzen Borganges — Art 
erklaͤren. 

Dieſe Verſuche hatten nun, ‚nicht, wie Sie 
Seite 17. bemerken, wenigſtens eine gute halbe 
Stunde, ſondern, wie Sie mir ſelbſt muͤndlich er⸗ 
oͤfneten, von des Morgens nad) acht Uhr bie Mitz 
tags gegen ein Uhr gedauert*). Die gemarterte Ge⸗ 
baͤrerin hatte eine fo ungeheure Menge Bluts verlos 
ren; daß Sie fürchteten: Sie würde unter ihrem 
Händen fierben **). Diefe Beſorgniß und eigene Er⸗ 

RS 31 oe 


ftellte er erft die Kreyſende auf Ellbogen und Knie, 
Folglich konnte diefe Lage. wohl nicht Urſach von 
jenen Folgen ſeyn. 

U. d. 5. 


*) In der muͤndlichen Ausſage und der ſchriftlichen 
des Herrn 4agens ſcheint mir gar Fein Wider— 
ſpruch zu liegen, ſondern wenn man es nicht vor⸗ 
fäslich mißverftehen will, ein und das naͤmliche. 
S. 5. fagt Ar. 5. „ich hatte mich ſchon über 
8 Stunden bey der Kreyfenden aufgehalten, ohne‘ 
etwas zur Linderung ihrer Dein beytragen zu: koͤn⸗ 
nen. ,, Folglich war er zwar bey der Kreyfenden, als 
les zufammen gerechnet 8 Stunden gegenwärtig 
geweſen, aber hatte nicht z bis 6 Stunden im 
ihr herum gearbeitet, ſondern nady ©. 17 blos 
eine halbe Stunde beym Verfuch, die Wendung 


zu: machen, 
A. d. 9. 


a Von dem ungeheuren Blutverluſt ſagt zwar Herr 
Hagen nichts, aber Sie beſtimmen ©. 19. ſogat 
‚ bie 


570 An Herrn Hofrath Hagen, 


ſchoͤpfung nöthigten Cie endlich, um dem Beyſtand 
eines andern Geburtshelfers zu Bitten. Sie nennen 
dieſen Schritt Seite 17. eine Unvorſichtigkeit und’ ei⸗ 
nen Sebler, welchen Sie auf immer bereuen werden. 
Nur drey Mrfachen Fünnen Sie bewogen! haben, 
diefe Stelle zu fehreiben. Entweder wollen Sie das 
durch dem Hesen Hofrath Starck oder dem biefigen 
Publicum nicht undeutlich zu verfichen geben, daß 
die gebrauchten Geburtshelfer die leidende Dame 
oder ihr Kind vermahrlofet hätten; und denn: ift 
diefer Zug aͤußerſt haͤmiſch und verdient fchon des; 
halb feine Ruͤckſicht, weil jeder von ung unter dem 
prüfenden Auge des eben fo erfahrnen Arztes alg 
einfichtsreichen Philofophen, des Herrn Profeſſor 

| Selle, und unter der genauen Beobachtung dreyer 
anderer ſachverſtaͤndiger Maͤnner arbeitete, und 
ſich gewiß um ſo mehr beſtrebte, die Regeln der 
KRKunſt pflichtmaͤßig zu befolgen: Oder cs war Aug; 
bruch des gefränften Stolzes, eines gewiſſen niez 
deren Neides, das von andern vollendet zu fehen, 
was Sie felbft nicht hatten bewuͤrken koͤnnen; und 
— fa es Ihnen verziehen! Dover eg war ein 
Ein 


| 


die Menge, die e freptich nicht gering war. Ich 
wundere mich aber doch, daß ſie nachher. ohne Les 
bensverluſt fo. viel Arbeit hat aushalten und noch 
fo lange leben: können. Iſt aber dieſes das 
eigene Geftändniß des Herrn Hagens, fo. wäre 
es freylich Grund genug gewefen nah Huͤlfe zu 
ſchreyen, und war gar kein Fehler oder ei⸗ 
Me Unvorfichtigteit , — Noth. 


A. dA 
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Einfall des Unmuthes, der Ihnen wider Willen 
entfuhr, weil Sie nun Zeugen beſorgen mußten y 
die Ihnen ſagen fonnten, von wen und worinn 
Sehler begangen waren; und denn bedaure ich 
Sie. Noch mehr aber muß ich alle künftige Ges 
bärende in Berlin bedauern, die fich Ihnen anverr 
frauen werden; unglüclich und huͤlflos werden fie 
ſeyn, denu — eigene Ermattung noch andere, 
wenn gleich wichtigere Urfachen, Fonnen Ihnen 
erlauben, den Gequaͤlten einen andern Beyſtand 
zu goͤnnen. Ich dagegen verſpreche Ihnen, Sie 
nach wie vor, bey wichtigen Fällen bitten zu laſſen. 
Je bedenklicher der Fall ift, deſto willklommner iſt 
dem redlich denfenden Manne ein Zeuge feines 
pflicht » und Funfimäßigen Verfahrens. Auch will 
ich gerne, wenn Sie e8 verlangen, Ihnen meine 
Beobachtungen ferner mittheilen, damit diefe Ih⸗ 
nen, wie e8 fehon gefchehen ift, Stof zu gelehrten 
Auffägen geben und unter ihrem Namen gedruckt 
erfcheinen mögen. Dach diefer Eleinen. Ausſchwei⸗ 
fung kehre ich zur Hauptſache zurück, und ment 
ich bishero nur Schlüffe und Raiſonnements mas 
chen und offenbare Rücken nur mit Wahrfcheinlich“ 
feiten ausfüllen konnte; ſo kann ich jetzo beſimmter 
ſprechen. | 
Sie nennen die Geburtshelfer, nach, denen man 
jest fandte, zwar nicht, indeffen kennt dag Yublis 
kum fie, und weiß, auf wen alles das ſich bezieht 
was Gie von der 17ten big ıgten Ceite Ihres 
Sendfchreibens zu fagen belieben. Herr Generals 
Chirurgus Murfinna, Here Aſſeſſor Ribcke und 
| i 


/ 2 . Un Herrn Hofrath Hagen, 


ich murden gerufen: zufälliger Weife war ich der 
erfie der erfchien. Ehe ich das fage was ich fand 
und. was ich. unternahm, muß ich das anführen, 
was ich nach ihren. Angabe gethan haben ſoll. Ich 
leſe Seite 17. 
„Der erftere Geburtshelfer (der ich war) glaub⸗ 
„te ein verbeſſertes Wendelager, oder vielmehr des 
nen Umftehenden im die Augen. fallendes, verän: 
„dertes Lager geben zu müffen; ein Lager, welches 
„dem / ſo ich vorher gegeben hatte, dem Scheine 
„nach. entgegengefest war: und es ſchien, als 
„wenn er dadurch einen von. mir begamgenen Sehr 
„ler ſtillſchweigend zu verbefferu: fuchen wollte. - Alg 
„dieſes gefchehen war, fing er an. auf dent von 
„mir betretenen Wege fortzwarbeiten, dag beißt: 


„bie Füße aufzuſuchen. dein feiner verbefferten 


„Lage ungeachtet, erreichte er feinen Zweck im 
. „ geringfien nicht , fondern mußte, wegen Ermuͤ⸗— 
„dung, unverrichteter Sache diefe Arbeit dem fol⸗ 
„genden uͤberlaſſen.“ Beynahe fo. viel Erdichtuns 
gen ale Worte. Ich fand, da ich in das Zimmer 
trat, die Krenfende auf ihrem Geburtsberte mehr 
figend als liegend, Todtenbläffe Hatte fie entfärbe, 
und fie verztveifelte an jeder fernern Hülfe: in dem 
unter ihr fiehenden Gefäße waren, wenigſtens drey 
Dnart Blur; Sie ſelbſt waren im Blute gebadet 
und fahen. zum Entiegen aus. Auſſer Faſſung ers 
zählten Sie mir das, mag ich bereits angeführet 
Babe: diefes: und was ich ſelbſt ſah, zeigte mir nur 
zw deutlich , daß. hier: Feine Zeit zu. verfäumen war 


und ich machte mid) zur Arbeit fertig. Das erſte, 
was 
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was ich fand, waren ganz aufgefchmollene, braun? 
rothe genitalia externa, zugleich zeigte fich die Nups 
tur, welche bis zum Sphin&ter des Inteftini red, 
gieng, ganz deutlich: ich wieß Ihnen, da Sie hinz 
ter mir fanden, dag alles *). Ich fand ferner, daß 
die. Lage der Gebarenden gar nicht gut war, und. 
Jieß , ehe ich noch die Hand in die Echeide brachte, 
die Kiffen und Nollen unter dem Kreutze und den 
Achſeln der Kreyſenden wegnehmen und fie in die 
hoͤchſtnoͤthige, horizontale Lage bringen. War dieſe 
Lage aber der, in welcher ich ſie fand, nur dem 
Scheine nach entgegengeſezt? Sind eine beynahe 
rechtwinklichte und eine wagerechte Stellung nur 
dem Scheine nach verſchieden? Es ſchien nicht blos, 
als wenn ich dadurch einen von Ihnen begangenen 
Fehler zu verbeſſern ſuchen wollte, es war vielmehr 
mein Zweck und ich erreichte ihn: Freylich ſtilſchwei⸗ 
gend, denn hier war weder Zeit, noch Ort, mit Ih⸗ 
nen zu sanken"). Sch beſtrich meine Hände aus Vor⸗ 
| ſicht 
*) Dieſes und das folgende iſt nun freylich Herrn 
Hofrath Hagens Ausſage gerade entgegen 
und koͤnnte es durch eigene Ueberzeugung eines 
zarten Gewiſſens oder Zeugen erwieſen werden, 
fo müßte ich nothwendig meinen obigen Ausſpruch 
(doch unbefchadet der Heufferungen, die ich in Anz 
fehung der Folgen, welche aus der Ruptur des 
Mittelfleifhes entffanden feyn follen, befonderg - 
des erfolgten Todes getban habe) zuruͤcknehmen, 
bis dahin aber alles auf Hrn, Hoff, Hagens 

Gegenbeweiß beruhen laffen. A. d. 9. 
*5) Alles dieſes war ſehr gut und. vernuͤnftig und 

ganz eollenialifch gehandelt. 
A. d. 5. 


574 An Heren Hofrat Hagen, 


fit, um den gang verſchwolleuen wunden Theilen 
| iveniger Schmerz zu verurſachen; aber ich haͤtte die⸗ 
ſes nicht einmal noͤthig gehabt, ; denn die Bagına 
war voll Blutes. Nun fand ich die Nabelfchnur 
und beyde Hanvde des Kindes gleich unter ‘dem arcu 
oflium pubis und den Kopf in der obern Deffnung 
ſo fiegend, daß er mit dem Geficht nad) der rechten 
Eeite der Mutter gefehret war. Mit meiner linken 
Hand gieng ich über das Gefiht des Kindes weg, 
nad) der Bruſt und weiter nach dem Grunde der 
Gebaͤrmutter, um die Fuͤße zu ſuchen. Dieſe lagen 
ganz hoch im Grunde des Uteri, und neigten ſich 
von der rechten Mutterſeite etwas vorwaͤrts. Weil 
aber die Gebaͤrmutter ſich ſchon auſſerordentlich feſt 
um das Kind zuſammengezogen hatte*): fo mußte 
ich, um jene nicht zu "forengen, und weil meine 
ganz geprehte Hand erftarb, mehr als einmahl eins 
halten. Dem ohngeachter führre ich doch den lin— 
fen Fuß des Kindes (dein bende, die nicht bey 
‚einander lagen, zugleich) zu faffen war unmöglich) 
neben dem, Kopfe vorbey in’ die Vaginam. Alles 
dieſes war in einer Viertelſtunde gefchehen. Jezt 
hofte ich, die Entbindung mittelſt einer unvollfoms 
menen Fußgeburt endigen zu Tonnen: indem ich 
mit der einen Hand den Fuß anzog, verſuchte ich 
mie den Singerfpiken der andern den Kopf in die 
Hoͤhe zu fehieben, aber vergeblich; der rechte Fuß 
ſtemmte ſich auf: die oſſa pubis und hinderte die 
weis 

9) Sster ie: was 6 oben vermuthet hatte, nemlich 

eine Zufammenfchnärung der Gebärmutter. 


d. — 


zu Berlin. 575 


weitere Ausziehung des linken. Ich gab daher 
meinen Vorſatz auf, ſchleifte den bis in die Bas 
ginam gebrachten linken Fuß an, und wollte nach 
einiger Erholung den rechten — Herr Gene 
ral» Chirurgus, Murſinna, der mit Herrn Aſſeſſor 
Ribcke Zeuge meiner Arbeit geweſen war, erbot ſich 
mir beizuſtehen und den zweyten Fuß zu entwickeln. 
Wie konnten Sie denn, wider beſſeres Wiſſen be, 
haupten, daß ich meinen Zweck im geringſten nicht 
erreichet und die Arbeit unverrichteter Sache dem 
—* Geburtshelfer uͤberlaſſen muͤſſen *)2 

Von dieſem, der fein anderer als der ſchon 
— Herr General⸗Chirurgus lien, war, 
fügen Sie nun Seite 18: 

Dieſer nit Muth und neuen Kräften verfes 
„hene Geburtshelfer, nachdem er wenigſtens über 
„eine volle halbe Stunde aus allen Leibeskraͤften, 
„unter dem lamentabelften Gefchrey und Schmerz 
„zen, welche die Leidende faſt bi8 zur Verzweif⸗ 
„lung brachte, gearbeitet hatte, entwickelte erſt eis 
„nen, dann den sweyten Fuß, Nunmehro wurde 
„das abgeftorbene und zwar ungewöhnlicd) große 
„und flarfe Kind bis an den Kopf leicht entbuns 
„den; man vergaß aber, da man flatt mit kaltem 
»Blute, im Gegentheil in voller Hige und ın Eif 
„arbeitete, die beym Durchbruch des Kopfes fo 
„’ nöthige Vorbereitung zu geben, Dadurch geſcha⸗ 

| | „be 


”) Durch Erhaltung eines Fußes war ſchon viel ges 
wonnen und der Weg ganz zur Vollendung bet 
‚Entbindung gebahnt. 
A. d. 


en 
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576 An Haren Hofrat) Hagen, 


he es daß das Mittelfeifeh völlig zerriß, und bie; 
„ter Riß war, wie die Folge lehrte, fogar bis in 
den Maſtdarm gedrungen — — Die Nachge 
burt wurde von dem Geburtshelfer kuͤnſtlich abge⸗ 
nommen und zum Bewundern zog ſich die Gebaͤr⸗ 
„mutter eben fo, mie bey einer natürlichen Geburt 
zu gefchehen pfleget, ſchnell/ egal und gleichfoͤr⸗ 
mig zufammen. “° | 
So wenig dasjenige geguänber war, was Sie 
in dem vorhergegangenen Abſatze von meiner an⸗ 
geblich ganz fruchtloſen Arbeit angefuͤhret hatten 
ſo wenig iſt der ganze Inhalt der gegenwaͤrtigen 
Erzaͤhlung der Wahrheit gemaͤß und ich weiß nicht, 
ob Sie dadurch, daß Sie die ganze Entbindung 
dem Heren Generals Chirurgus Murfinna zufchreis 
ben, ihm ehren, oder durch die Fehler, die Sie ihm 
Schuld geben, ihn verunglimpfen wollen, Der 
fernere wahre Vorgang war folgender: Nach einer 
viertelftündigen Arbeit brachte Herr 2. Murfinna 
den zweyten Fuß heraus und das Find ward vom 
ihm bey beyden Füßen big über den Hintern her⸗ 
ausgezogen. Inzwiſchen waren aud) feine Hände 
fuͤhllos geworden, ich aber hatte mich erholet und 
Ä uͤbernahm die weitere Arbeit wieder *). Sch loͤſete 
| x die 


*) Nenn die Zuſammenſchnuͤrung der Gebaͤrmutter 
nicht fuͤrchterlich geweſen iſt, ſo bewundere ich 
die Schwaͤchungen der Herren, daß ſie in einem 
kleinen viertel Stuͤndchen, wenn die Arbeit nicht 
länger gedauert hat, gleich fuͤhlloſe Haͤnde erhal—⸗ 
ten haben. Ich kann nicht En daß es er 

vie 
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die Arme und geftehe Ahnen, daß mir nun für den 
Kopf bange ward, den Sie mir als ungewöhnlich, 
als ganz ungeheuer groß befchrieben hatten. Deſto 
mehr Vorficht wandte ich bey dem gemöhnlichen 
Manual anz jeder der Umfiehenden wartete mit 
gefpannter Aufmerffamfeit auf den feltenen Kopf; 
er entmickelte fich beynahe von felbft zu unſer «aller 
Verwunderung, mir erblickten den gewöhnlichen 
Kopf eines reifen Kindes und fahen einander an. 
Nachdem die Nabelfchnur gelöfet worden, nahm 
Herr ec. Murfinna die Nachgeburt ab *), Ich ber 
ſchaͤftigte mich dagegen eine Stunde hindurch mit 
dem Kinde; alle Bemühungen, es ing Leben zus 
rüchzubringen, blieben vergeblich und erft da, da 
wir alle einftimmig waren, daß bier nichts mehr 
auszurichten fey, legte ich e8 weg. Sie waren 
bey unfern Arbeiten ein müßiger Zuſchauer; deſto 
genauerer Erzähler hätten Sie ſeyn koͤnnen. Frey⸗ 
lich war ihr Geſicht, wider ihren Willen, ein reden; 
ber Zeuge von der Unruhe ihres Herzens, von den 
Vor⸗ 
viel gewagt war, doc immer unter den Umſtaͤn— 
den fortzuarbeiten, ohne den Krampf durch ſchick⸗ 
liche Mictel mindern zu wollen. Wie leicht hätte 
nicht eine Ruptur der Gebärmutter entftehen Eöng 
nen! — Indeß baben fie als brave Männer x ge⸗ 
than, was nur gethan werden konnte. | 


1... 4. 


9 Wahrſcheinlich hatte fie ſich ſchon geloͤßt, da vor 
der Entbindung des BR fo viel Blue abge— 


gangen war, 
A. d. 9. 
Archiv 3ten Bds 38 Er. M 


578 An Herrn Hofrath Hagen, 


Vorwuͤrfen, die ihr Gemiffen ihnen darüber mac; 
te, daß fein anderer ald Sie an diefer harten und 
äußerft ſchweren Geburt Schuld ſey. Vielleicht 
mag es in diefer Verwirrung liegen, daß Sie dag, 
was Herr ꝛc. Murfinna und das was ich that, 
“ nicht unterfcheiden, und Beyde verwechfeln und 
überhaupt mie ein Schlaftrunfener von ung reden. 
Es ift wahr, daß die Leidende in Verzweiflung 
war; fo fand ich fie aber ſchon. Allerdings litt fie 
große Schmerzen; weſſen Verfahren hatte aber 
diefe Leiden verurfacht? Gie werfen ung vor: tie 
hätten fatt mit Faltem Blute in voller Hige und 
in Eil gearbeitet; Seite 19. leihen Gie ung die 
Mbfiche: die ſchon ſo lange Gequaͤlte fobald als mögs 
lich zu erlöfen und behaupten, daß wir feine Ger 
genvorftellungen von Ihnen angenommen, Ohn⸗ 
fehlbar war eg unfere Pflicht, bey den durh Sie 
fo gefäprlich gewordenen Umftanden feinen Augens 
blick zu verffumen: Was hätte ung aber hindern 
ſollen, kaltes Blutes zu feyn? was hätte ung in 
Hige und zu fchnellere Eile bringen follen, als 
der Natur der Sache nach norhmendig war? Auf 
ung martete ja Feine andere Gebärerin, die zwi⸗ 
ſchen Leben und Zod ſchwankte, ungewiß ob mir 
ihre benftehen, oder fie huͤlflos umkommen laffen 
würden. Und durch welche von unfern Maas 
regeln haben wir Ihnen Gelegenheit zu Gegenvors 
ftelungen gegeben? Worinn befanden vdiefe? Ihr 
Brief beweifet einem Jeden, der unterrichtet iſt, 
daß Sie damals weder hörten noch) fahen und Sie 
wollen Vorſtellungen gemacht haben! In Diefer 
| — Hitze 
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Hitze und Eile foll es num vergeffen ſeyn, die hoͤchſt⸗ 


nöthige Vorbereitung bey dem Durchbruch des Ko; 
pfes zu geben und dieſes Dergeffen foll den Riß 
des Mittelfleifcheg, der fogar big in den Maſtdarm 
gedrungen, verurfachet haben,  Diefer Bormurf 
muß, wenn er gegründet iſt, mich freffen, denn 
ich und nicht der zmeyfe Geburtshelfer, Here Ges 
‚neral; Ehirurgus Murfinna, wie Sie träumen, 
entwickelte den Kopf. Ueber beyde Umftände habe 
ic) mic) zwar ſchon erfläret; indeffen bitte ich Sie, 
mir in Anfehung des erfteren zu meiner Belehrung 
zu fagen, was für eine höchftnöthige Vorbereitung 
ich vergeffen hätte. Die Herren sc. Selle ıc. Mur; 
finna und ꝛc. Nibfe, Männer die ihres Unterrichts 
wohl nicht bedürfen, geben mir wenigſtens dag 
Zeugniß: daß ich die Vorfchriften der Kunft mit 
der außerften Sorgfalt beobachtet habe, und vor⸗ 
hin iſt ſchon angefuͤhret, daß ich eben ihrer Ber 
ſchreibung des Kopfes wegen, beſonders vorſichtig 
geweſen bin. 


Wenn Sie aber Hinzu ſetzen, daß die Unter; 
laßung der Vorbereitung den Riß verurſachet haͤtte: 
ſo moͤchte ich ausrufen: O Schaam, wo war deine 
Roͤthe! Gewiſſen, wo war dein Stachel, als Herr 
Hagen dieſe Luͤge niederſchrieb! Ich muß Ihnen 
wiederholen, daß ich der erſte war, der von den 
drey gerufenen Geburtshelfern in das Zimmer der 
Gebaͤrerinn trat; daß ich Ihnen, ehe ich noch die 
mindeſte Arbeit anfieng, den Riß ſchon zeigte. Nach 
Ihnen hatte Fein anderer als ich, Hand an die 

Ma Krey⸗ 
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Krenfende gelegt, folglich iſt es ganz unläugbar, 
daß auch Fein anderer ald Sie — Danf fey «8 
dem unglücklichen Gebrauch ihrer Zange — die 
Ruptur verurfacher bat. Und dennoch wollen Gie 
das Werk ihrer Hand mir Schuld geben und, um 
das Falſum wenigſtens wahrſcheinlich zu machen, 
erdichten Sie eine Urſache, welche den Riß veran⸗ 
laſſet Haben fol! Und dieſes Gewebe von Luͤgen 
und Verlaͤumdung unterſtehen Sie ſich Seite 18. 
eine getreve und der Wahrheit völlig: angemefiene 
Schilderung zu nennen! Herr Hofrath Starck fol 
daraus erjehen, mie auffer Ihnen die zwey Ges 
burtshelfer ihr Amt verrichteten, Seiteıg. Auf 
diefen Vortrag folk er entſcheiden: wer gefehlet 
Bat. Sie wollten alfo den wuͤrdigſten Mann in 
unferm Fache indueiren, wollten das hiefige Publi⸗ 
cum irte führen, und, weil Ihr Credit geſchwaͤchet 
ift, ung um unfern Ruf bringen! doch ic) — 
in de Geſchichte fort. 


Die durch den aͤußerſt beträchtlichen Verluſ 
des Blutes in hohem Grade erſchoͤpfte Woͤchnerin 
ward ohnmaͤchtig zu Bette gebracht. Sie empfah—⸗ 
len ſich zuerſt und da ich ebenfalls weggehen wollte, 
ſagte ic) dem zurückbleibenden Herrn Profeßor Sels 
fe, der die ganze Zeit, fo lange die Wendung 
waͤhrte, zugegen und Zeuge und Richter meiner 
Arbeit gewwefen war: daß ich die Wöchnerin nicht 
befuchen , fondern die weitere chirurgifche Behands 
lung derſelben Ihnen als dem eigentlich beſtellten 

Ge⸗ 
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Geburtshelfer uͤberlaſſen würde. Aber det gebeugs 
te Gemahl der jetzo verflärten Dulderin foderte 
mich auf, fie weiter zu befuchen und fandte des 
Abends einen Wagen nad) mir, um bey der Wöch: 
nerin zu wachen: dies that ih und habe fie befus 
het, bis an ihren Tod *). Ich führe diefes an, um 
Ihnen zuzeigen, daß ich beſſer als Sie wiffen muß, 
wie die Verftorbene fih von Zeit zu Zeit befand. 
Gie wollen Sie. nad) Seite 21. an dem zweyten 
Tage munter und eben fo den zweyten, dritten und 
vierten Tag gefunden haben. Sie feßen Seite 22. 
hinzu: „Wir alle hatten Hofnung, diefe vortrefz 
„liche Wöchnerinn gerettet zu fehen, und ich ftellte 
„nun meine Befuche ein." Waͤhrlich, Here Hofz 
rath, Sie find glücklicher in den Wendungen des, 

M 3 Style 


*) Es iſt mir doch angenehm, hier durch die weife Ent⸗ 
fcheidung des Hrn. Selle und des Hrn, Gemals die 
Anweifung zu finden, welcher von den Geburtshels 
fern die chirurgische Beforgung übernehmen folle und 
alfo fie eigentlich dem zuwieß, dem fie gehörte, wenn 
nicht die gefellfchaftliche Beforgung verlangt wur—⸗ 
de, bie freylich bey einer raptura Perinaei, mos 
bey izt ohnedem wenig gethan werden fonnte, 
beynahe Äberflüßig war. Daß aber Hrn. H. Beſor⸗ 
gung und Beſuch verbeten wurde, lag wohl in 
dem Eleinen Fehler der Politit, daß er bey der 
Geburt menigftens nicht Hand wieder angelege 
und in etwas Huͤlfe geleiftet hatte, wodurd er 
fi bey der Kreyfenden und ihrem Herrn Gemahl, 
frenlich in den Credit fezte, als ob er alles Un⸗ 
recht gemacht, und durch die Hülfe anderer alles 
wieder gut gemacht werden muͤſſe. 


4.9.9 
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Styls als in den Wendungen ‘der Geburten, 
Bleiben Sie bey ber leichten Feder; verlaffen Gie 
die ſchwerere Zange. Alfo zweyter, dritter und 


vierter Beſuch und nun den Beſuch eingeſtellt 


denn alle Hoffnung der Geneſung war da. Ich 
muß ihrem Gedaͤchtniſſe wieder zu Hülfe fommen. 
Gleich nach ihrem zweyten Beſuch ward die Fort—⸗ 
ſetzung deffelben verbeten, weil die. Leidende nicht 


ihren Nahmen hören konnte, viel minder fie fehen 


mochte. Nun wurden Gie nicht weiter vorgelaffen, 
und dennoch fanden Sie die Kranfe bey dem viers 
ten Defuch fo munter, daß am ibrer Genefung nicht 
zu zweifeln war und num fonnten Öie freylich Ihre 
Viſiten ſelbſt einſtellen. Indeſſen war die edle Kranke 


niemals munter und konnte es auch bey dem ent 


feslihen Berluft des Bluts nicht fenn- Sie vegetir⸗ 
te nur. Was Gie bey dem erſten Befuche für Mun⸗ 
terfeit hielten, war Erholung von einer Ohnmacht. 
Die Zufälle nahmen keinesweges ab, fondern zu. 
Eine Verſetzung der Mild) war nicht vorhanden, 
Die entzuͤndeten Theile der Scheide giengen aug dem 


heißen in den falten Brand über; alle Nettungsmits 


tel blieben ohne den gemünfchten Erfolg. Die auf 
dem Geburtsbette ſchon beynahe ganz verblutete und 
erfchöprte Dame ſtarb, ohne Zweifel an nichts ans 
derm, ale an den Folgen einer überaus ſchweren 
Geburt”). Wohl dem, Herr Hofrath, deſſen Ge⸗ 

wiſſen 


*2) Wenn freylich die —— geweſenen Maͤn⸗ 
ner das nemliche bereugen wie Sie am Ende 
die⸗ 
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wiſſen ruhig bleibt und ruhig bleiben kann, wenn 
er hört: Sie ftarb. | 

Was Sie von Ihrem Verfahren bey der zwey⸗ 

ten Gebärenden fagen, betrift mich nicht, da nicht 

ih, fondern Here General; Chirurgus Murſinna 
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diefes Briefes verfihern, daß fe es wirklich Finnen, 
fo erhält nothiwendig die Gefchichte eine andere 
Richtung und giebt alio auch ein anderes Reſul— 
‚tat, Und da fchon nach den ziveyten oder dritten 
Beſuch Hr. HofR. Hagen weg blieb, auch wahre 
fcheinlich bey diefer Lage der Sachen nicht& 
genau unterjuchen und erfragen, eben fo wenig 
den fernen Gang der Krankheit beobachten konn—⸗ 
te, Vo fälle freylich bey ihm der Karafter eines 
richtigen und glaubwürdigen Beobachters weg, 
in dem er die legte Erzehlung von dem Ausgang. 
der Krankheit felbft nur nach dem, was ihm ein 
anderer erzchite, verfertiget hat, Allein wie es 
Herr Hoff. Hagen erzehlt, fo kann ic nicht ang 
ders, ald nach meiner Meynung-noch immer ber 
haupten, daß man ohnmöglich unbedingt bey fer 
der folher Geburt auf den nothwendigen Erfolg 
des Todes ſchließen könne. Iſt aber fo viel Blut 
verloren gegangen, wäre fie fo fange herum ges 
martert worden nach Ihren Ausdruck, fo mußten 
freylich die Lebengkräfte fehr erfchöpft mwerdenz 
vegetirte fie nur, lag fie immer in Ohnmacht, 
nahmen die Zufälle eher zu als ab, trat endlich 
eine völlige Entzündung der dußern und innert 
Seburtstheile und — unter wachfenden gefaͤhrli⸗ 
chen Zufällen felbft der Brand dazu! — je nun = 
fo muß ich — ſchweigen und der Ausfpruch iſt 
gejchehen, | | 
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hier ihr Beyſtand war. Nur das muß ich bemer⸗ 
fen, daß Sie Eeite it. behaupten: der Vorſchlag 
eines andern Geburtshelfers wuͤrde verworfen ſeyn; 
daß Sie nach Seite 17. es als einen auf immer zu 
bereuenden Fehler, als eine Unvorſichtigkeit betrach⸗ 
ten, um den Beyſtand eines andern Geburtshelfers 
gebeten zu haben. Und jezt wurde doch Ihr Vor, 
flag nicht verworfen. Sie begiengen denfelben 
Schler, dieſelbe Unvorſichtigkeit, zweymahl an einem 
Tage! Nach Seite 19. geſchahe es, um ihre Renom⸗ 
mee zu decken, und ich will daraus nicht auf ein 
geheimes Gefühl ſchließen, daß dieſe — 
ſchon gelitten hatte. 
Die Graͤfin ward obducirt: allein dieſe Obdu⸗ 
ction „fiel, nach Ihrer Angabe Seite 24. unge 
„mein mager aus, denn fie wurde blos privatim 
von zweyen Wundaͤrzten, von welchen der eine 
„der geweſene Geburtshelfer war, unternommen, 
„und keiner von uns uͤbrigen, ſogar der Arzt nicht, 
dazu gerufen. Erſterer berichtete mir blos oben⸗ 
hin, daß fie das Perinaͤum gangraͤnirt und den 
„, Uterum inflammirt gefunden, 
| Was nah Ihren Begriffen eine ungemein mas 
gere Obduction ſey, weiß ich zwar nicht; daß aber 
die, von der die Rede iſt, voͤllig zweckmaͤßig war, 
bin ich ſehr uͤberzeugt. Obducenten und Zeugen 
dieſer freylich nicht publiee geſchehenen Obduction 
waren von deren Anfange bis zu Endes Herr Ges 
neral ; Chirurgus Murfinna, Here Chirurgug Zei, 
bich, und ih ; dee dazu ebenfalls eingeladene Haus⸗ 


Arzt Here Yofeffor Selle s hatte zu der beftimmten 
Stuns 
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Stunde zu fommen verfprochen, Geſchaͤfte halber 
erfchien ex aber etwas fpäter und fam, da wie 
noch eben mit der Unterfuhung befchäftiget waren *). 
Am folgenden Tage ſprach ih Sie und gab: Ihnen 
nicht obenhin, fondern vollffändige Nachricht von 
diefer Obduction. Ich fagte Ihnen unter ander 
noch : der Uterug fen ſchlaf, kaum zur Hälfte zus 
ſammengezogen und die innere Fläche deffelben mi 
Eiter überzogen geweſen; feine milchartige, ſondern 
blutwäfferichte Feuchtigfeit fey im Unterleibe gefuns 
den. Hier werde ich mich, um. dem Urtheile des 
Arztes nicht vorzugreifen, über die Obduction nicht 
weiter auslaſſen. Vielleicht haben Sie indeffen alleg 
was ich Ihnen erzehlte, vergeffen, denn ein Um⸗ 
ftand, von dem ich zur Ehre der Menfchheit hoffen 
will, dag er der einzige feiner Art fen, feste Sie 
damals in fo. große Beltürzung, daß gewiß nichtg 
anders einen bleibenden Eindruck auf Sie machen 
fonnte. Die Anführung dieſes Umſtandes dienet 
zur Erganzung Ihres Sendſchreibens und zum Coms 
mentar der Gemeinpläge und Declamationen, mit 
welchen die legten Seiten deffelben angefüllet find. 


Dag todte Kind der verftorbenen Gräfin warb 
beygeſetzet. Schmerz über diefen Verluft und peia 
nigende Unruhe über den quaalvollen Zuftand der 
Bräfin beflurmten die Seele des edlen Vaters und 
Gatten. Als mitleidiger Mann fuchten. Sie ihr 


*) Alfo um Verzeihung, daß ich eben bey’ den Obdu⸗ 
stiongsbericht fo geeifert habe. 
U, d. 5. 
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wenigſtens über den erſten zu troͤſten. Sie ſagten 
ihm: der Tod ſey ein Gluͤck für das Kind; es würz 
de doch geſtorben, oder ſehr unglücklich geweſen 
feyn, denn die Geburtshelfer hätten bey der Wen⸗ 
dung einen Zuß im Knie gebrochen, den man wuͤr⸗ 
de haben abnehmen muͤſſen. Diefe Erdichtung ward 
im Publicum ausgebreitet. Ich erfuhr fie erft bey 
der Hbduction, und da das Kind aus der Gruft 
geholet ward, um es der Berfiorbenen in den Arm 
zu legen, erhielt ich mit den übrigen Antvefenden 
‚den Auftrag, e8 zu unterfuchen. Dies geſchah von 
uns allen fehr genau, und es ward am feinem Beis 
ne, Meder eine Fractur noch Luration gefunden. 

Das tar der Umftand, den ich Ihnen ebenfalls er: 
zählte, und der Gie, der bis dahin feſt glaubte, 
das Kind ſey auf immer begraben, fo beftürzt 
machte, daß Sie wie vernichtet waren. Ueberlegen 
Sie num felbft, ob ein folches Verfahren den Nah⸗ 
men einer boshaften Tücke verdiene oder nicht, und 
welchen Schein diefe Lüge auf Ihren Character wer⸗ 
fen muͤße. 


Und dennoch kann ein Mann der ſich erlaubet, 
ſeine Mitbuͤrger durch erdichtete Verlaͤumdungen 
um Ehre und Ruf zu bringen, ſich beſchweren: 
dag er durch Verunglimpfungen, Verdrehungen, 
u. ſ. m. nad) Seite 26. verkleinert und verketzert 
werde; kann Seite 27. von Menſchen ſprechen, de⸗ 
ren Bruſt keine Menſchen- und Bruderliebe beſeelt; 
kann ſagen, daß nichts die —— mehr 

ent⸗ 
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entehrt, als Prahlerey, Ruhmſucht und Eigndüns 
fel, Er kann fogar zur Aufrechthaltung des ehrs 
würdigen Unfeheng der Kunft Seite 28. wünfchen: 
daß Männer von Metier verträglich, duldſam, 
freundfchaftlih, ohne Mißgunſt, Neid, DBerfols 
gungs-Geiſt, zum Beften der Menfchheit ihe Amt 
verwalteten und alemahl mehr hielten als verfpräs 
en; er kann den Spruch: was du nicht willfty 
Daß dir die Leute thun follen, dag thue ihnen auch 
nicht, als überaus wichtig anführen. Und den« 
noch handelt er allem dem gerade entgegen und er— 
blickt in dem Spiegel, den er fich felbft vorhaͤlt, 
fein Bild nicht, Und wozu überhaupt die ganze 
weitfchmweifige Declamation, die doch die Stelle feh⸗ 
Sender Beweiſe nicht vertreten kann? Sie erzeigen 
ja Seite 30, dem Herren ꝛc. Murfinna und mir die 
Ehre ung vol denjenigen abzufondern, die nach 
Seite 29. auf den Trümmern des guten Nahmens, 
Ruhms und Ehre feines Mitbruders eine Art vor 
Marftfchrener + Bude bauen; Sie verfihern, daß 
wir, wenigſtens öffentlich nicht, gegen ihr Verfah⸗ 
ven, gegen ihre Kunft und gegen ihren guten Nah⸗ 
men deelamiret haben. Werder öffentlich noch heim⸗ 
lich, und nie habe ich diefeg gethan. Sie felbft wiß 
fen, daß ich Sie oft genug aus Verlegenheiten 309. 
Diefe Fälle ihnen hier vorzurechnen, würde Prah— 
lerey ſeyn. Ich fordere Sie aber öffentlich auf, 
mir unter diefen vielen Fallen auch nur einen zu 
nennen, bey dem ich die Pflichten einer mehr alg 
blos collegialifhen Zreundfchaft gegen Sie gebrus 


> hen 
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hen hätte, und, tie fich von felbft verſteht, es 
zu bemeifen. Sie handelten nicht nad) dieſer Weiſe; 
. aber ihr Wahlſpruch: der Perfon Freund, der. Sa; 
che Feind, der weit öfter übel alg gut angewendet 
wird, war nie der meinige. Als Freund ihrer Pers 
fon übernahm ich oft, wenn es mir nur immer mög; 
lich war , ihre Rechtfertigung. Ihre Verfahrungss 
Ark gegen mich liegt aber am Tage. Doch der Vor⸗ 
hang falle über diefe niedrige Scene Gern übers 
redete idy mich, daß ich mich. felbft Hintergienge, Wes 
nigftens wuͤnſche ich fehnlich, daß alle Cabalen, 
Tuͤcke, Schmaͤhſucht und Neid, von ung, die mir 
ja zu einem Zweck arbeiten, immer entfernt bleiben, 
und warmer Eifer für die Kunft, gegenfeitige uns 
verholene Mittheilung unferer Erfahrungen, treuer 
und redlicher Beyſtand ung insgefamt enger vers 
binden mögen. Wahrheitgliebe und Nothwehr ha, 
ben mir dieſes Schreiben abgedrungen. ch bin 
nicht allein bereit, alle darinn erzählten Facta vor 
Gott und dem Publicam zu verantworten, und die 
Wahrheit aler meiner beftimmten Behauptungen, 
wenn -e8. erfordert werden ſollte, mit einem koͤr⸗ 
perlichen Eide zu befräftigen; fondern ich habe auch 
meine Handfchrift dieſes Briefes dem Herrn Pros 
feffoe Selle, dem Heren Generals Chirurgus Mur⸗ 
-finna, und dem Herrn Affeffor Nibfe vorgelefen, 
und diefe find ſaͤmmtlich erböthig, die Wahr⸗ 
‚heit meiner Geſchichts⸗Erzaͤhlungen eidlih zu be 
ſtaͤtigen. 


Wollen 
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Wollen Sie nun fi) über diefen Brief erfläz 
ven: fo bitte ich Wahrheiten zu fchreiben *). 


Simplicitas veri fama eft, fraus falfa lo- 
quentis. | a 


Sch bin mit aller Hochachtung 


Ihr 


Berlin ! | 
den 26. Sebr. 1791. “ 
ergebenfier Diener 

Bo. 


i 
? 


2) Der Gelegenheit zum Gegenbeweiß fteht alfo 
Hrn, HofR. Hagen noch offen, da aber auf beyr 
den Seiten Menjchlichkeiten mit unter gelaufen 
find, fo wünfchte ich der Vorhang fiel und öffnete 
fih nie wieder. Es lauft endlih auf Perfonalts 
täten hinaus, die Sache und das Publicum ges 
winnt nichts dabey, und der allgemein gute Zweck, 
auf den Sie beyde als nüßliche, geſchickte und 
berühmte Geburtshelfer arbeiten, wird dadurd) 


geſtoͤrt. 
A. d. 5. 


VI, 


590 MRecenſionen 
6 AERR.: | 
Recenſionen und Auszüge. 


Blumenbachs Med. Bibliothetk. Zweyten Ban⸗ 
des 4tes Stuͤck. 


Da wir ſchoͤn im iſten Band Iſtes St. ©, 137% 
unſers Archivs angefangen haben, einiges aus dies 
fer beliebten und gelehrten Zeitfchrift augsuziehen s- 
was in andern nicht gefunden wird und doch hieher 
paßt, fo wollen wir jezt darinne fortfahren, ob 
wir gleich etwas fpät nachkommen. 


Neue Beytraͤge zur Natur⸗ und Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, herausgegeben von €. G. Selle IL. Th. 
Berlin 1786. 185 S. in gr. Octav. 5) Vom 
Kindbettfieber. Zur Beſtaͤtigung der bekannten 
Theorie des Verf. ließ er die milchichte Feuchtigkeit 
die er aus der Leichenoͤffnung einer am Kindbetterin⸗ 
fieber verſtorbenen, von dem beruͤhmten Scheidekuͤnſt⸗ 
ler, Hrn. Hermoſtaͤdt unterſuchen, und die Ant 
wort war: Die mir zur Unterfuhung überfchickte 
Feuchtigkeit iſt eine noch) vollkommene Milch mie 
Alkali überladen 2. Wie fönne man alfo die Moͤg⸗ 
Jichfeie der ſo leicht zu erwartenden Ergießung von 
Milch oder von Milchſaft im Kindbeeterinfieber bes 
zweifeln? 7) Bon einem tödlichen Erbrechen bey 
einer fehmwangern Frau, das von fehlerhaften De« 
ſchaffenheit der Nieren herkam. Sie waren auffers 
ordentlich ausgedehnt, in den Roͤhren und in Des 

chen 
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cken befand ſich viele eiterhafte Feuchtigkeit, und 
die Harngaͤnge waren widernatuͤrlich erweitert. 


Heelkundige, Mengelftoffen, door G. IL von 
Wy — ILD, 25t, — Amſt. 1786. 141 ©, 
in gr, Dftav m. K. —— 


Bey einer jungen Fran erfolgte ſeit ihrem lez⸗ 
ten Kindbett ein tödlicher Mutterblutfturz, der mit 
einem Mutterpolypen vergefellfchaftet war. Bey 
der Reichenöffnung fand fich auffer einigen anfehne 
lichen Hydatiden die auffen am Boden der Gebährz 
mutter faßen, und allerhand Verhärtungen in Gew 
nachbarten Zellengewebe, und verfchiedenen dadurch 
verurfachten Berwachfungen ze: eine Fiftel, die aus - 
dem Maftdarm in die Gebärmutter und ihre Scheiz 
de führte; der Muttermund Bingegen war verwach⸗ 
fen, und in der Mutterhöhle hieng der Polype, 
der fi durch eine Fleine daran befindliche Defnung 
aufblafen ließ, und mit einer Fortfegung der innern 
Haut der Gebährmutter überzogen war. Sonſt hat 
Hr. v. W. in ähnlichen Fällen vom Ausfüllen der 
Mutterfcheide mie Badeſchwamm und feiner Charpie 
Hülfe gefunden, nar war das meift der Kranfen zu 
unleidlih und laͤſtig. 


Henr. 


592°  Recenfionen 

'Henv, Palmat. Leveling , Obfervationes Anato- 
micae rariores iconibus aeri incifis illuftrataee 
Faſcic.I. Anglipoli 1786. 162 ©, in 4. mit 
5 Sup . 


u. Zwey Foͤlle von ſogenannten gehoͤrnten 
Gebaͤrmuͤttern (uteri bicornes), In einen war 


‚ die (Gebährmutter gar nicht mit dem fogenannten 


Schleimmaul (os tincae) in den obern Theil der 
Scheide geſenkt, ‚fondern diefe verlief ſich in dieſer 
Gegend gleichfam in einen glatten: runden Sack, 
auf defien Mitte eine ganz enge, Fleine Mündung 


A die Gebährmutter führe · 


—⸗ 


E. Chr. Nolte de Febre a De 
Derf. neigt ſich in der Aetiologie zu derjenigen Mei⸗ 
nung, die die Urſache in. Unrath der erſten Wege 
sus 


Dritten Bandes erftes Stüd, Göttingen 1788 


m. I. Marxy über die Beerdigung der Todten. 
Hannover 1788, 52» S. 8. 


| Er fagt: dag Buch des Lebens ſchreibe Gab 
fächlich ein Geſetz vor, daß Schsmwöchnerinnen, 
oder diejenigen, welche an übermäßigen Blutflüßen 
oder Diarrhveen oder fonfiigen mwidernaturlichen 
Ausleerungen oder Schwäche des Nervenſyſtems ꝛc. 
wobey Ohnmachten zu erfolgen pflegen, geitorben, 
nicht eher als wirkliche Todte zu behandeln waͤren, 


di ſie die wahre Todenfarbe ja ſelbſt den Todten⸗ 


geruch 
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geruch und einer wirklichen Beat gugenommen 
haben und. m | 


St, D. Bluhm (Stadtarzt in Neval) von der 
Erftirpation eines Mutterpolypen bey einem Frauen⸗ 
zimmer von etlich und 30 Jahren. | 


Eine Dame, melde feithero in einen unfrucht⸗ 
baren Ehe gelebt hatte, befam nach einen Schrecfen 
zu der gewoͤhnlich perivdifchen Zeit nachher allemal 
um diefe Zeit einen ſtarken Blutfluß, auf welchen 
der weiße Fluß folgte, und beydeg mwahrte an die 
14 Tage. , Manchmal giengen ziemlich große gerons 
nene, faferigte Ylutfiücke ab, ein andermal fahe 
e8 wie Coffeefaß oder Fleiſchwaſſer aus. Es wur⸗ 
den dagegen lange die bewährteften Mittel aus. allen 
Claffen der Arzneymittellehre gebraucht, biß man 
endlich die wahre Urfad) entdeckte, weil ganz unver⸗ 
muthet an einem Morgen ein halber Nachttopf voll, 
mit theils flüßigen, theilg geronnen fafichten Blut von 
ihr gieng — Die. biß. dahin vermweigerte Unterfus 
hung murde nun zugelaffen, und man fand dag 
untere Segment der Mutter hart und ausgedehnt. 
Drey Wochen darauf fand man noch einen ungleich 
groͤßern Abgange vom Blut, einen harten, - gleich 
einem Champignon gebildeten Körper, eines mäßigen 
Borsdoͤrfer Apfels groß, der, mit eines kleinen Zins 
gers dicken und furzen Stiel an. dem Muttergruns 
de beveftiget war, welchen Stiel man mitder Finger⸗ 
-fpiße in der. Hohlung der. Mutter rund umfahren 
konnte. Hr. TI. verfucht mit des Hrn. Hofe, Richters 
Archiv Zen Bos 38 St. N ver⸗ 


\ 
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werbefferten Bi die Yirerbäibcing sat Mar 

‚chen, allein der Verſuch konnte nichk'gelingen, weil 
die biß an den Muttermund aufgebogenen Ränder 
des Polypen ‚den Stiel bedeckten, wodurch der 
Faden immer uͤber den glatten Koͤrper herabglitſch⸗ 
te und die wiewohl behutſame Anwendung. der⸗ 
ſelben machte die bedenklichſten Folgen, als unru⸗ 


higer Stchlaf Beoͤngſtigungen, Zuckungen/ Schmer⸗ 


gen im Nacken,‘ Ktenz, Unterleib, in Lenden, der 
Puls mar voll und geſchwind, der Leib ſpannte fi, 
‘der Urin gieng mie Schmerzen ab: Leindhl mit 


Campher und Sydenhams ſchmerzſtillenden Tropfen 


eingerieben, wie auch erweichende/ krampfſtillen⸗ 
de Baͤhungen halfen nichts. Die Krankheit nahm 
immer zu, der Puls wurde have, es kamen Phan⸗ 
taſten und Schlu hzen dazu, der Polyp ſchwoll an, 
ſo daß er den’ Stiel nicht mehr erreichen konnte. 
Aderlaͤße, Blaſenpflaſter auf den Witterkeib und 
Fuͤße gelegt und mineraliſcher Salpeter mit Cam⸗ 
pher und Mohnſaft, ſtillten endlich den Hten Tag 
die heftigen Zufoͤlle. Es flog nun aus der Schei⸗ 
de eine braͤunlich ſtinkende Jauche wogegen 


ſchickliche Emnſpritzuugen eur —— und 


ſich nach und nad) alles beſſerte. Die Reinigung 
ſtellte ſich gehörig tieder ein, dag. Pre ſah aber 
wie eine blaßrothe Gallerte aus. Der Polype 
war wieder fo klein wie zuvor, der Stiel ſo lang, 
daß er die Finger zwiſchen den Muttermund und 
den Körper des Polypen bringen forinte, Er ent 
ſchloß ſich zum Abſchneiden, und erwaͤhlte dazu eine auf 
die breiten Flaͤche der Schneide uföebogeie a 
uͤhr⸗ 


| ss J 


halb siß an den. ‚Stiel, / A ihn len Ni 
Schenfeln der Scheere und ſchnitt ihn ab. Es 
erfolgte kein bedenflicher Zufall, faum ein. Löffel 
voll Blut, die ‚Patientin. bekam darauf ihre eis 
nigung ganz ‚leicht, mäßig. und von natürlicher 
Farbe mieder, und feit dem Schnitt nichts von 
weißen Fluß. ; Der abagfshnitteie Polyp hatte. die 
Größe einer Raͤbe, war eines Fingers dick und 
von dichten Gewebe, der Rand der untern Flaͤ⸗ 
che war ſchwarzlich, und es floß eine fauligte Gau⸗ 
che heraus. Da der Polype zur Zeit der Neinis 
gung aufſchwoll, nachher aber abnahm, fo glaubt 
er, daß die Operation allemal nach der zeit der 
——— am Bapet er ie —— 7 


2 n. ii Sun Yiiltenberg.voi einer Dar 
racentefis Dusch Die Mutterſcheiede. 


Bey einer im sten Monat ſchwangern Baus 
ernfrau, die ein Geſchwuͤr in den Nieren und eis 
ne mäfige Bauchwafferfucht hatte, welche beſonders 
eine merklichen Geſchwulſt zwiſchen der vagina 
uteri und dem inteft, recto bildete, die man durch 
zwey Finger durch den After und Scheide ſchaͤtzen 
fonnte, machte Hr, N. die Abzapfung durch die 
Scheide, mo einige Maas Waſſer abgiengen. 
Diefer Einfall des D. N, verdient in ſolchen Faͤl⸗ 
len um deſtomehr unfer Lob, da er ed ohne" von 
Fo Vorſchlag etwas zu wiſſen, that, welcher 

N 2 lez⸗ 


= lezter dieſe Operation mit — er 
3mal gemacht hat. — 


Don folgenden englfgen,Seiften® und <os 
des ; Annalen, koͤnnen mir nur blog die Titel nebft 


ES Fuszen Kecenfionen anführen, tie dort geſchehen. 


The anatomy of the abforbing veſſels of 
‚ the human body. By William Cruikshank, 


London, Nicol, 1786. 4. 12 ©, 


‚Bon der fogenannten Milchverfegung im Uns 
terleibe bey FKindbetterinnen meynt er, daß eg 
feine Mil), fondern nur der mittelft der Entzuͤn⸗ 
dung des Darmfels vermehrte, und mit Eiter 
vermifchte Interſtitialſaft iſt. Das Käfe ähnliche 
Weſen ift die geronnene Lymphe, die man fo ß 
ters auf N Flaͤchen findet. 


 Aphorifms on the een and ufe of 
the forceps, on pra<ternatural labours, 
and en labours attended with hemorrha- 
ges, By Thomas Denham M. D. 


London, Johnfon 1786. 8.2 Sch. 


An eflay ou uterine hemorrhages depen- 


ding on pregnancy and ParsRHMON. By 
T. Denham. | 


Ehendaf. 1786. ı TE Ä 
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An eflay on natural labour. By T. Den- 
ham. ' | | U Ber 


Ebendafs 1786. 9.2 Sch. 


Von der: von D. Hamilton bemerften freywil⸗ 
ligen Wendung eines Kindes, deffen Arm hervor⸗ 
getrieben mar, fagt der Verf. daß fie allerdingg 
bey einem todfen Finde fid) wohl ereignen, und 
man in folchem Fall diefe Naturhülfe zur Erfparung 
yon Schmerzen und Gefahr für die Mutter harren 
fünne; daß es.aber da, wo man das Kind lebens 
dig an das Licht bringen will, immer am beften 
gethan iſt, die Wendung vorzunehmen, 


Die Erampfhebenden, Mittel bey Zucungen, 
hält der Hr. Verf. für ungulänglich, weil dadurd) 
die Urſache, nemlich der Druck auf die Nerven 
von Ausdehnung der Gebährmutter nicht gehnben 
würde. Er fchlägt vor, der Kranken Waſſer ing 
Geſicht zu fprigen , welches aber. nur palliativ ift. 
Der Mecenf. hast tüchtige Gaben: von Mohnfaft mit 
Nutzen gebraucht und empfielt fie noch) ftärfer zu 
geben. Doch find allerley fchlimme Folgen, befons 
Ders Atonie der Gebährmutter zu befürchten, wel⸗ 
he nach dem Kindbert Anlaß zu ſtarken Blutfluͤßen 
geben kann Der Verf. meynt, ein flärferer Neig 
Dürfte hier etwas ausrichten; und er ſcheint Recht 
zu haben, meil ſich die Zuckungen unter der Geburt 
gemeiniglich zwiſchen den Wehen einftellen. Inzwi⸗ 
fhen muß man an der einen Seite nicht zu viel 

Mg rei’ 





\ * 9 
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seien, in um Wehen gurerregen und auf · der andern 
nicht wm biel Zeit verlaufen laſſen, weil es ſonſt 
mit der Wiederaufkunft ſchwer halten wird. Ueber⸗ 

haupt iſt wohl nur von der Entbindung Huͤlfe zu 
erwarten: und das Rind iſt faſt allemal tod. Wenn 
die Erwelterung des Muttermundes einmal angegan⸗ 
gen iſt, dann mindert fich die Aus dehnung der Mutter 
durch Oefnung der Bläfe/ r da denn nach abgelaufes 
nen Waſſer die Zuckungen abermal abnehmen, und 
nun der leichteſte Reitz die Wehen erregen kann, 
Diefes Derfahren hat dem Necenfv immer gegluͤckt, 
ausgenofitmen der Verluſt des Kindes, welches fo 
ben heftigen Zuckungen ſelten oder niemals zu ret⸗ 
ten iſt. Der Verfe hat niemals eine Kranke an ir⸗ 
gend einer Blutſtuͤrzung verlohren. Er meynt Abor⸗ 
tiren komme ſelten von allgemeiner Schwoaͤche und 
Reitzbarkeit/ wohl aber von einem ſolchen Fehler der 
Gebaͤhrmutter ; wann Feine: andere offenbare Urſa⸗ 
chen da find, Zuweilen kann eine Krankheit des 





— Ehes Urfach ſeyn. Recent» glaubt/ daß bey einer 


Frucht eben fo wohl Lebenskraft fehlen und Hinfaͤl⸗ 
nn da ſeyn Eine; y als bey einem gebornen Kin⸗ 
"Ber Berf. raͤth mit dem Zuhauſebleiben u. ſ. w. 
| * Frau, wo Abortus befuͤrchtet wird), vorſich⸗ 
tig zu ſeyn Der —— — — u 
weggenemmen werden. | 
Das vocluͤglichſte * * BE ie — 
gerötuftüße fey die Gebaͤhrmutter zum Zuſammen⸗ 
ehn zu bringen, oder die Erzeugung von Blut⸗ 
pftopfen zu RM. en leztere geſchieht unter 
Ohn⸗ 


ge 9 


Ohn machten, und: Darum darf man nicht wohl 
Herzſtaͤrkungen · geben .· » Die beſten zuſammenziehen⸗ 
den/ ſind aͤußerliche und innerliche kuͤhlende Mittel. 
Dem Mohnſaft trauer dem Verf. nicht; giebt ihn 
aber doch bey einem hohen Grad von Echmers und 
Unruhen Recenſ. glaubt aber / daß er das Ner⸗ 
ven⸗ und Schlagaderſyſtem beſaͤnftige. Abortiven⸗ 
de koͤnnen nach denVerfs Blutſtuͤrzungen scher: ver⸗ 
tragen als zur rechten Zeit Gebaͤhrende. Doch ſind 
jene auch in großer Gefahr, wenn der Abortus auf 
eine akute Krankheit folgt. Eine Schwangere koͤnne 
beym Blattern im Anfange ohne toͤdlichen Erfolg 
gebaͤhren oder abortiren, nach bewirkter Criſis aber 

komme ſie nicht davon. Brechmittel ſtillen das Blut 

mehr, als daß ſie es vermehren ſollten. — In Blut⸗ 

ſtuͤrzungen nach dem oten Monat raͤth er zur Ent; 

bindung. — Den Mutterfuhen müfe man zwar 

in heftigen Blurftürzen igleich wegnehmen, aber nicht 

bey Ohnmachten und Zeichen von großer Schwäche, 

Iſt fein Blutſturz, fo koͤnnte man doc) einige Stun⸗ 
den warten und dann erſt wegnehmen. Auch ‚ver 

fährt er fo bey der Behandlung des Blutens nah 
dem Ausziehn der Nachgeburt. Bey der natürlichen 
Geburt räth der Verf. auch Geduld und feine Ue—⸗ 
bereilung an. Der Nutzen, den der Druck gegen 

das Perinaͤum habe, berube nicht fomohl in Um, - 
terſtuͤtzung des Theils, ald in der Dadurch verzoͤ⸗ 
gernden Geburt. 


Die Abbindung und. Abſchneidung der —* 
u ‚, empfiehlt ver Verf. nicht eher, als biß der 
N4 Puls 
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Yuls darinn gänzlich aufgehört hat, weil ſonſt 
ein ſchwaches Kiud umfäme, und auch ein ſtarkes 
‚große Gefahr laufe Wenn das athmende Leben 
in Gang: gefommen, höre das Mutterleben von 
ſelbſt auf. Erſt flünde der Puls nahe an der Nach⸗ 
geburt, nachher immer näher am Rinde und zulest 
ganz file. Nun wäre die Nabelfchnur ſchlaf un 
‚die ae 7. zum — * 


L. 
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Einige wichtige Bemerkungen des Recenſenten, 
aus Num. 271. der Allgem. Litt. Zeitung 
Seite 706. 


uͤber 
die wichtige | 
der Geburtshuͤ ülfe, 
zten®. 4&t. NUN. diefes Archivs. 9.7 


In der Hauptfache fünnte man vielleicht | Frage 
und Antwort auf zwey Hauptfäge zurück führen, 
ob nemlich bey einem Fall diefee Art, an der Ers 
haltung der Mutter allein, oder an der Leibesfrucht 
beſonders, alles gelegen. Wenn num Umftände zus 
fammentreffen, 5. B. Erbfolgen, Proceße u. f- m. 
ſo würde die Frage, was ein Geburtshelfer zu thun 
Habe? vielleicht nicht fehmwer zu beantworten feyn. 
Im Fall aber eine Mutter zur unumgänglich noth⸗ 
wendigen Unterftügung ihres Mannes in feinem 
Berufe u. ſ. w. zu erhalten wäre, müßte man ganz ans 
dere Maasregeln, um felbige zu retten, ergreifen. 
Dbgleich bey dem Kaiferfchnitt, oder der Schaam;. 
beintrennung , zur rechten Zeit unternommen, eben 
fo wenig, als bey der Enthirnung, vernünftig 
behandelt, die Mutter in Lebensgefahr kommen 
kann; fo ift doch ohne Ausnahme, im leztern Fall, 
das lebende Kind ohne Rettung verloren, und ein 

N5 ge⸗ 


802 Einige wichtige Bemerfungen ıc. 


getwiffenhafter Geburtshelfer wird nie, ohne ſichere 


Anzeige von deffen Zode, Die Perforation unters 
nehmen; iſt ſelbiges aber abgeſtorben, und dies 


fan man aus gewiſſen/ untruͤglichen Merkmalen, 
nemlich der Faͤulniß, dem cadaveroͤſen Geſtank und 


den Ausfluß einer ſtinkenden Faliche aus den Ges 


ohne Anftand das Perforetorium, um die Mutter 
zu retten, anzuordnen. Aus’ diefen zwey Geſichts⸗ 
punkten betrachtet , wuͤrden die Reſultate bey einer 
R \ Bi Art zum Grunde gelegt werden muͤſſen. 
Nebe ng concurriven zuwellen gewiſſe Nebenums 
‚fände, die die Sachen verändern Fünnen, man 





kann daher genau genommen, unmöglich beſonde⸗ 
se) feſtgeſezte, fondern: bloß‘ U — an 
2 ee I — ragen J 


Ankündigung.‘ We 


. Sn. der Schfktgen Buchhandlung aſchein Ran in 
| diefem Sabre: U. Hinzes, (Doctors der Yeznepe 
und, KBundarznepfunft. und Landphyſicus) Verſuch 
— eines fyſtematiſchen Gruͤndrißes der theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Bebyrtshülfe. Erſter Theil 


97.8. Derfelbe Berfafer iſt auch gewillet, fuͤr das 


kommende Jahr eine Abhandlung über die Bruͤche 
(iracturae.); zu liefern ‚ die. ‚gegen, die Michaelismeſſe 
1791. beendigt ſeyn wird. Behde Schriften ſind 
bei ſonders fuͤr den AaREMIHONN, Unterricht beſtimmt. 


Die 


D 


burtsgliedern ſchließen, ſo iſt doch wohl ohnſtreitig 


’ — 
— — 
J ie. » OT ER of} % . 
re una. 60 
* 


2 Die Herren Doctores Medicinaͤ Profeſſor 
Tode und Stadtphyſicus Mangor, errichten jezt 
hier eine Geſellſchaft zur Mettung der Erſaͤuften und 
Erſthekten und est wird Diefen beydennedlen Maͤn⸗ 
nern, aller Wahrſcheinlichkeit nach, bald Helingen, 
—— — jun —— Abſicht 
erreicht zufehem ve 4 (bi, 


di di al BE, whaa.? —* (3 
Send 3100 


| D a biößer. ‚Die, Beſtellungen von ——— 
Accouchiermaſchienen und andern Inſtrumenten # 
ſo haͤufig geweſen find o daß ic) megenmeiner haͤu⸗ 
figen Gefchäfte, jeden Brief, fo prompt als ich 
wuͤnſchte, nicht habe beforgen und beantworten füns 
nen / ſo habe rich, meinem Better, Chriſtian Starck, 
der A. W. B. allhier, die Beſorgung von dieſem 
Geſchaͤft aufgetragen. Ich bin uͤberzeugt, daß er 
zur Zufriedenheit aller mit Vergnuͤgen die Auftraͤge 
beſorgen wird, wenn ihm Rur die Briefe und dag 
Geld für jedes Beſtellte poſtfrey eingeſendet, oder 
die Besahlungen 7 einer beffinmmten „zeit, zugeſichert | 
Weiden. — ee we A | 
1 is 1213 ng sr ih 
Ben Die Dreike ind sr ine Ay? soil re ae 
1) Für eitten —— nad meinen! Def 
hung. 10 bis 2% —* 109,98 ac 





Diva, 5. bis . aus. 


7) GE), 
*) Diefes werde ih — beſhrellen Eu "eine 


Zeichunng davon machen Täffen, 


| 604 | Bekanntmachungen, 


32) Fuͤr einen Geburts Sneak ⸗ ae: 20 
‚bis 22 Kehl. Et al ni 
® Fuͤr einzeine Infteumente | 
a). meine frumme , große Zange 3 —* F— Gr. 
b) die Smelliſche gerade 3 Rthl. — 
) der Smelliſche Doppelhacken 2 Rthl. ose. 
..d) das Friediſche Perforatorium aus Meßing 
2 Rh 16 Gr. 
e) die Friedſchen ſchneidenden Hacken mit und 
ohne Knoͤpfgen à 16 Gr. 
£) Mein Fuß; oder Arm⸗Hacken 16 Gr. | 
| 2 ‚Mein Hebel, wovon man die eine Seite zur 
Loͤſung der Nachgeburt, oder Stuͤcken der⸗ 
ſelben oder der molarum etc. — 
25 fm RE 4 Gr. | 
J » Mein Zingerbiftourie. 12 Gr, 
— Mein knoͤpfiges Biſtourie zum Saantuo⸗ 
chenſchnitt. 
% Meinen Catheter , der zugleich zum Polypen⸗ 
Unterbinder taugt von Silber 3 bis 4 Rthl. 
Hder verbeſſerte Davidiſche Polnpen + linter« 
binder von Rlett u 2 bie 3 Rthl. 


I Anmerkung. Man fann jede andere Inſtru ⸗ 
mente, von Stahl oder Silber, bey unſern Kuͤnſt⸗ 
lern um billige Preiſe verfertigt erhalten, wenn ‚man 
nur Zeichnungen dazu ſchicken will. — 
Die Bezahlungen muͤſſen aber alle in Saͤchſi fen 
Courrant, "oder Louisd'or A S Mehl gefchehen. 
es ‚Der Herausgeber. 
5) f Archiv, Zten B. 3tes Stuͤck. 
en U 
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1 
Erſte Geſchichte 

einer widernatuͤrlichen Geburt PR 

——— die nie 

durch den Smellifhen Doppelhaaken vollens 


det worden, mit darauf folgenden leichten 
Worhenfieber. | 


Don 
G. ©, Dethardingy 
Her Arsen und Wundatzney » Gelarheit Doktor, O4 
burthöhelfer und Garniſonmedikus in Roſtock. 


J — ECTS en - 


(Fine Toͤpfers Fran 45 Jahr alt, von Fachectifchen 
Anfehen, wurde nach der erften unfruchtbaren 

Ehe von ihrem zweyten Manne gleich ſchwanger. 
Sie Hatte fonft ihr Monathliches zur Winterszeit 
nie gehabt, und fich dabey immer wohl befunden, 
glaubte alfo um fo weniger, daß fie jezt ſchwanger 
fen, und war ganz munter und frifeh. Der zuneh⸗ 
mende Leib, und endlich die Bewegung des Kins 
Archiv Ins Adees, 
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Ten fie endlich von ihrer Schwanger; 
ſchaft. Den Leib bemerkte fie auf der rechten Geite 
immer etwas mehr erhöht und härter, mofelbft die 
Bewegungen auch flärfer waren, welches fie dem 
beftändigen gewohnten Liegen und Schlafen auf der 
Seite Schuld gab, 


Endlich, rüdte die Zeit dert. Entbindung heran, 


— welches der 30. Auguſt 1788 war. Den vorherge— 


henden Tag des Morgens um 3 Uhr empfand fie 
einige Schmerzen im Kreuze, wobey ihr zugleic) 
etwas Waſſer abging, und dies gefchah jedesmal, 
To bald die Schmersen von nenen wieder anfeßten ; 
weil fie num weiter Feine üble Folgen vermuthete, 
ſo achtete fie nicht: daraufy: bis fie endlich gegen 
Abend, da diefe Zufälle zunahmen , zur Hebamme 
ſchickte. Bey der \Unterfuchung fand felbige die 
Waſſerblaſe ganz ſchlapp/ konnte aber den Mutter⸗ 
mund nur mit genauer Noth entdecken, der ganz 
nach dem Heilighein, wegen den ſtarken Haͤnge⸗ 
bauch gerichtet fand. Die Wehen waren ſchwach, 
und hörten endlich ganz auf Da nun gar keine 
Wehen mehr erfolgten, ſo ging ſie mit der Hand 
hinein, doch mit genauer Noth/ uUnd fand daß das 
"Kind eine Querlage hatte, und verſuchte dieſer halb 
Er — ——— * bis su — 


Ich Ihr; a ifo beat orgens um vier uhr — 
‚fen; fand die Mutter noch bey ziemlichen Kräften - 
die Wehen ‚mangelten gänzlich. Bey der Unterfus 
om ig ich den a: sog Ban * hinten 
| gerich⸗ 


J 
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gerichtet, das Kind lag quer, mit dem Kopfe nach 
der linken, und mit dem Koͤrper nach der rechten 
Seite, ein Theil des Halſes und des Geſichts war 
ins kleine Becken eingepreßt, und die ganze Stirn 
Tag auf dem Beckenrande, die Fuͤße aber ruͤckwerts 
über den Körper gefchlagen. Die Nachgeburt ents 
deckte ich an der vordern Mutterwand, doch mehr 
nach der rechten Seite gleich hinter dem Mutter⸗ 
munde, und war ſchon etwas geloͤßt, woher dag 
Blut, welches ſich zeigte, obgleich noch in unbedeu⸗ 
tender Menge, feinen Urſprung nahm. Die Nas 
belſchnur war vorgefallen, und pulſirte nicht mehry 
deshalb ich ſchloß, daß dag Kind ſchon tod DZ ſo 
wie es überhaupt ſchon ſehr weik anzufuͤhlen war. 





Damit nun der Kopf vom Beckenrande herun⸗ 
terglitſchen ſollte, ſo verſuchte ich den Koͤrper des 
Kindes etwas mehr zuruͤck und in die Hoͤhe zu 
ſchieben, welches aber aller angewandten Muͤhe 
ohngeachtet nicht gelingen wollte )Y. Ich erreichte 
meinen Endzweck etwas beſſer, indem ich die Les 
vretſche Zange einbrachte, den männlichen Arm 
auf der Iinfen Schulter anlegte, den meiblichen 
aber mehr an der rechten Seite des Halfes des Kinz 
des, uud durch ein gelindes Drehen und Zurücde 
ſchieben von der rechten zur linken, den Kopf etwas 

A2 freyer 


*) Sollte überhaupt hier die Wendung nicht Teich: 
ter, fiherer und für die Sebährende weniger 


fchmerzhaft gewefen feyn ? 
j A. d. 5. 
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freher machte, Jezt verſuchte ie den Sr mit d 
nämlichen Zange anzuziehen, weil aber derſelbe fi 
zu fehr zufammenprefien ließ, fo gelang dies nicht 
fondern fie glitfhte aus, und der Kopf war noc 
immer auf dem Berfenrande. Es blieb mir alf 
jegt nichts. weiter wie der Haafen übrig, den eit 
fachen zu gebrauchen hielt ich für gefährlich , wen 
er etwa ausreißen möchte, wodurch der Mutte 
ſehr leicht Schaden zugefüger werden Fonnte, 


Weil die Sram durch diefe Arbeiten ziemlich ent 
fräftee war, fo ließ ich fie eine Zeitlang ausruhen 
um wieder Kräfte zu ſammlen. Ließ fie algdanı 
mehr auf die linfe Geite legen, um dadurd) das 
Zufammenfneifen dee Beine zu verhindern *), um 
brachte den doppelten Smelliſchen Haaken fo an 
Daß er gerade hinter die Ohren zu liegen fam, umt 
befeftigte dann die Griffe mit einem Bande. Je 
folgte der Kopf nach einem etwas flarfen. Ziehen: 
und fam vom Beckenrande frey, doch kam das Ge: 
ficht voran. Hierdurch) und: durd) die Größe des 
Windes wurde das Mittelfieifch fo ſehr gefpannt, 
daß ein Riß in demfelben: unvermeidlich war, da 
die Theile wegen Alter der Tran zu fefle, ſtraff und 
minder nachgebend wie in jungen Perfonen waren. 
| Der Riß sing aber nicht voͤllig big sum After, fon: 
bern 


*) Auch durch diefe Lag Eriegte der Kopf eine an— 
dere Richtung und mußte leichter vom Darm 
— abgliiſchen. | 

2.9.9 


einer widernatuͤrlichen Geburt ꝛc. 609 


dern etwas mehr ſchraͤge neben denſelben nach der 
rechten Seite. Die waͤhrend der Operation mehr 
geloͤßte Nachgeburth verurſachte eine ſtarke Blu⸗ 
tung, doch war ſie nicht ſo heftig daß man deshalb 
Folgen zu beſorgen gehabt haͤtte. Nachdem das 
Kind geboren, ging ich abermals mit der Hand in. 
die Gebärmutter und fuchte die ſchon beynahe ger 
lößfe Nachgeburt völlig zu löfen, veinigte die ſtark 
ausgedehnte Mutter von dem geronnenen Blut ſo 
viel möglich, die aber fo atonifch war, daß nicht 
die geringfte Zufammenziehung erfolgte. Dieſes 
ſuchte ich durch einen gelinden Reitz zu bewirken, 
den ich mit den Fingern machte, indem ich auf 
die innere Fläche der Mutter mit den Fingern hin 
und her fuhr, ich erreichte meinen Endzweck aber 
nur in ganz geringen Grad, Der RiE im Mittels 
fleifh blufete wenig und wurde mit Heften zufantz 
mengehalten, die aber bald mieder abfielen. Mar 
behandelte die Wöchnerinn wie gewöhnlich, band 
fie gelinde, und brachte fie zur Ruhe. Auſſer über 
Mattigfeit und Schmeyzen in den Hüften, Flagte 
fie nichts, die fich durch den Ruͤcken nach dem Kopf 
verbreiteten. 


Neil der Leib. zwar vor der Entbindung durch 
ein paar Kliftire geöfnet worden, die Patientin aber 
fonft über ein Poltern im Unterleib Flagte fo ward 
ihr folgende Emull, gegeben, 


fx, Emulf, Amygdal, dulc, &vj., Olis m. Gl, 
u 36. 
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36. Ol, amygd- dulc,3j.%) Syr..papav. alb. | 
318. M. D. S: Ale Stunden einen —— 
voll. 


Hiebey befand ſich Patientin ziemlich wohl Lohne 
fonderliche Veränderung bie auf den Abend , als⸗ 
dann klagte fie über unterlaufendes Froͤſteln, wor⸗ 
auf Hitze und Durſt folgten, die gegen die Nacht 
immer mehr und mehr zunahmen, fie mar unruhig 
und verlanare immer von einem Bett in dag ande, 
ve gebracht zu merden. Gegen 5 Uhr des Mor 
gens ließ man mich wieder rufen, ich fand Patien⸗ 
ein ſehr unruhig, dag Geſicht war roth, der Puls 
hart und geſpannt, die Zunge mie Schleim belegt, 
der Leib fehr aufgekrieben und fehr. ſchmerzhaft, die 
Wochenreinigung floß nicht, auch der Urin war ſeit 
der Entbindung nicht abgegangen. Ich ließ alſo 
gleich am Arm ein halb Pfund Blut wegnehmen, 
denn die Süße waren geſchwollen, Umſchlaͤge aus 
Canmllen, Fliederblumen und Krauſemuͤnze in Milch 
gekocht auf die Schaamtheile gelegt ı beförderten: 
nicht allein, den Abgang des Urins, wornach ſie ſich 
fehr erleichtert befand, ſondern auch die Schmer⸗ 
zen im Schooß ſich minderten. Die von Milch und 
Honig geſetzten Kliſtire gingen ohne einige Wirkung 

und Erleichterung wieder weg. Gegen Abend war 

Patientin aͤuſſerſt unruhig, der Leib lief hoͤher an, 

die Schmerzen nahmen zu, auch war das Fieber 

ſehr ſtark, man verordnete q fo — Mitar 


| 
BR, 
Va 


“ er) Bar das wich zu viel — bone Sintänge 
liche Kühlung? TE 
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* Emulſ. amygd, dulc, RR 
| Fri. * 
*9 Palv. anod, sr. xvüjs 
Ol. amygd. dulc, 


1° Grin „.M. D S. Alte halbe. Stunden dinen 
Sbeiſeloffel voll. 2 a 


Dee EN ein Cliſtir von Leinoͤhl, Eamillen 
und Campfer R. geſetzt, doch ohne Wirkung. 


Den ıflen Sept. war dag Befinden beffer , Pas 
tientin hatfe die Nacht ſchon einige Stunden ge 
ſchlafen, der Puls war weicher, die Schmerzen 
im Unterleibe hatten beynahe ganzlicy nachgelaffen, 
auch war einmal von felbft Stuhlgang erfolgt und 
zwar mit großer Erleichterung, dag Kieber, war 
faft gar nicht zu bemerken. Erftere Mixtur ward jetzt 
wieder fortgeſetzt, die Eroͤfnung kam haͤufiger, auf 
den — 9 wurde eine Abfuͤhrung genommen 


IR Mann elect. 3iß.. 
Ol. mir. Gl. ʒiij. 
‚ folv. in V, fervidae 
Ziv. 
4 hiebon 
) War es das gewoͤhnliche oder das Pideritſche, dag 
wohl wenig helfen konnte; oder das Dowerſche, 


das wegen ſeiner kuͤhlenden und Ausduͤnſtung 
befoͤrdernden Kraft nüzlich hier war oder eine 


eigene Mifchung ? 
| A.d. 5. 


M. D. 
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hievon mußte ſie die Hälfte mit einmah, und bie 
andere Hälfte alte Sunee einen — voll 
nehmen. * 

Es erfolgten hiernach — ea, wobeh 
zugleich ſehr viele Blaͤhungen abgingen, und der 
Leib fehr dünner ward, die Wocenreinigung ging 
jetzt auch ſchon ſehr gut. Gegen Abend hatte Pa⸗ 
tientin wieder merkliches Sieber, der Puls mar aber 
a weich dabey. 


Den 2ꝛten Sept. Die Nacht Hatte Patientin 
wenig gefehlafen, und hatte häufige ſehr übel rie⸗ 
chende Stühle gehabt, wodurch der. Leib auſſeror⸗ 
dentlich meich geworden und eine Menge Schleim 
mit andern Unreinigfeiten auch Obſtkernen abge 
gangen: war, doc) mit fehr großer Erleichterung. 


Die Zunge war faft vein, wenige Kopfſchmerzen und 


Durſt, die Füße, die während der. Schwangerfchaft 


- fehr. angelaufen getvefen, ſchwanden; Appetit zum 


Eſſen fand ſich auch ſchon wieder , die Lochien floß 
fen auch. Gegen Abend hatte Patientin etwas 
mehr Sieber, befand ſich ſonſt ſehr wohl, hatte 
aber bis jezt nicht die geringſte Empfindung in den 
Bruͤſten, auch kein Froͤſteln oder ER en? 


‚pfunden. 


Den zten Sept. Die Nacht Hatte —— 
wieder ziemlich geſchlafen, dag Fieber mar mäßig, 
nur klagte ſie uͤber einige Schmerzen an den 


Schaamtheilen, deshalb die Hebamme zur Unter 


ſuchung 
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fuchung beftellt wurde, die den Riß im Mittelfleifch 
fehr entzündet fand *). Die linfe Bruſt war ct 
was hart, und es ward ein wenig Spannung dars 
inn bemerft. Die Eröfnung war von felbft erfolgt, 
Doch noch ziemlich übel ieh und, mit im 
—* 


Den aten war N Fieber heftiger, es a 
fih Stiche in der Bruſt ein, und zumeilen übers , 
laufendes Fröfteln, worauf die Hitze wieder ſtaͤrker 
wurde. Sonſt befand ſich die Patientin tool, 


Den sten war faft gar fein Fieber. vorhanden, 
nur die Zunge mar unreiner, Eröftung erfolgte 
noch von ſelbſt, der Riß im Mittelfleifch eyterte 
ſchon befier. | 


Den 6ten klagte Patientin über unwillkuͤhrlichen 
Abgang des Stuhls, und eine Schwäche im Uns 
terleibe, fo daß die genoffenen Speifen unvertauf 


weggingen, weshalb fulgende Mirtur verordnet 
wurde 


Be. Extr, Cortic, Peruv, 


ziij 
V. U. Chamomill, 


Wurde aber dagegen nichts angewandt? 
A. d. 5. 
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Syr. Kr aurant. 


ii 
.M. n. Ss Alle. at. Stunden einen 
BETEN . 


Auf Bert ig, und After’ de —5 in al 
tem Waſſer eingetauche gelegt, um dem Sphinder 
ani die gehörige Spannung zu ae u Se die 

Eyterung verurſacht wurde. * 


Den zten Sept. wurden die Erfeemente "ah 
toieder. ‚härtlicher , und gingen. nicht mehr untoill; 
führlih ab. Die Zunge war etwas unrein, doch 
war der Schmutz beweglich. Obige Mixtur ward 
fortgebraucht, der Riß enterte noch ffarf und ward 
mit einer ſchwachen Auflöfung.deg Extr. Hüj. ver⸗ 
bunden. Patientin wollte ſich durchaus den Riß 
mit der blutigen Nath nicht heften laſſen, und 
trockne Hefte wollten nicht feſt ei, y dk er 
nicht verheilen konnte. 

Den roten befand ſie ſich ſehr wohl, die Tun 
de eyterte gar nicht mehr. & 

Die Befferung nahm von Tage zu Sage bey 
einer. ausgeſuchten Diaͤt mehr zu, und nach Ders 
lauf von fehs Wochen mar fie fo weit wieder her⸗ 
geſtellt, daß ſie ihre haͤußlichen Geſchaͤfte wieder 
abwarten Fonnte, 

Nah Verlauf von zweh Jaͤhren wurde ſie mit 
einem gefunden noch lebenden Kinde gluͤcklich ents 
bunden, welches fie ſelbſt geſtillt Hat und fich * 
nddee..... 





H 
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zweyer Armgeburen durch Zerſtuͤckung und 
Wendung vollbracht, wegen zu engen 
, o —* Becken, 


Ei: Sütgkeäftan von Fleiner Statur und ziem⸗ 

lich guter Leibesbeſchaffenheit, lebte mit ihrem 
Manne in einer hoͤchſt unzufriedenen Ehe, welches 
einigemal Abortus verurſacht hatte, jedoch war fie 
nun zum fiebenten mal ſchwanger getworden. Har⸗ 
tes und ruchloſes Verfahren des Mannes mit der 
ſchwangern Frau, die noch 4 Wochen angeblich bis 
zur Entbindung hindachte, verurſachte, daß das 
Waſſer, nachdem es in einer laͤnglichten Blaſe, die 
bis zu den aͤuſſerſten Schamtheilen hervor gedruns 
.. gen war, in großer Menge abging, doch ohne daß 
fih Wehen dabey einfanden. Unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den verſtrichen beynahe 2 ganze Tage, ehe der grau⸗ 
fame Mann eine Hebamme xufen laffen wollte.‘ 
Diefe fand nun einen Arm vorgefallen, und die 
Wehen nur ftoßmweife anfegen; fie verfuchte zu verz 
fhiedenen malen obgleich vergebens die Wendung 
su machen, denn die Frau machte mer ein ent 
fegliches Geſchrey gleich einer Raſenden, melches 
die Wendung unmöglih machte. Endlich ſchickte 
man in der Nacht um 2 Uhr zu * und ſuchte 
bey mir Huͤlfe. 
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Ich ſand die Frau auf einem Bette liegend, mit 
feuerrothen Geſicht und ſehr ſtarken Haͤngebauch, 
der Puls ging geſchwinde und hart, die Wehen 
waren ſchwach, und lange ausſetzend. Bey der 
Unterſuchung fand ich den linken Arm vorgefallen, 
ſehr aufgetrieben und blau. Der Kopf lag auf der 
linken Seite mit dem Geſicht nach vorne gekehrt, 
und die Fuͤße nach der rechten S Seite der Mutter. 
Um die Hitze zu Dämpfer und.den Krampf zu min 
dern, verordnete ih eine Mandelemulfion mit Sal⸗ 
peter auch etwas Kampfer, hievon nen ich MR 
einnehmen. 


Hierauf herſuchte ich mit der linken Hand die 
Zuͤhe zu hohlen, um die Wendung ju machen 
ber theils der dick angeſchwollene vorgefallene 
Arm des Kindes, theilg das heftige Gefchrey der 
Mutter verhinderten dag Eindringen der Hand, 
and bewogen mich nach oftmaligen vergeblichen 
Verſuchen davon abzuſtehen. 


Weil ich nun gar wohl einſahe, daß das Kind 
nicht ohne Zerſtuͤckung zur Welt gebracht. werden 
- fonnte, und dies nicht ohne andermweitigen guten 
Beyſtand zu machen war, fo ließ ich der Frau, 
nachdem ich mich beynahe die ganze Nacht vergeblich 
bemühet Hatte die Wendung zu machen , einige 
Stunden ausruhen, und erbath. mir den Beyftand 
des gefchichten Heren Profeſſor Nolde Wir vers 
ſuchten abermal die Wendung noch, wo möglich, 
zu machen; aber die Wehen maren jest von ber 
Hef⸗ 
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Heftigkeit, daß ſie uns auch nun dazu alle Hof⸗ 
nung benahmen. Es blieb uns alſo nichts weiter 
wie die Zerſtuͤckung uͤber, die wir uns auch gleich 
Nachmittag, nachdem wir es der Familie und Very 
wandten vorgeftellet, zu machen vornahmen. 


Nachmittag fanden wir ung zur beffimmten Zeit 
- ein. Die Mutter war ruhig und ziemlich geſetzt, 
und die Wehen Hatten ‚auch fehr nachgelaffen. Sch 
ließ ihr noch vorher ein Kliſtir von Milch und Wafz. 
fer. ſetzen, wodurch noch ziemlich viel Stuhlgang 
ausgeleert wurde. Hierauf wurde fie in einer bes 
quemen Sage quer über das Bette gebracht , dee 
vorgefallene Arm war ungemein dick aufgetrieben, 
ſchwarz und ſchon hin und wieder mit Brandblafen 
befegt. Mit einen geraden Boſtourie machte ich 
in denfelben der Länge nach einen Einſchnitt big 
auf den Knochen, und lößte hierauf den Vorder; 
arm ab; denn den ganzen Arm aus dem Schulter; 
gelenk auszudrehen, war mir unmöglich „ indent 
ſich die Gelenfbänder fehr ausdehnen ließen, ohne 
zu zerreißen. Ich ging aljo mit dem Meffer, fo 
daß der Armfnochen mir zum Führer diente, bis 
zum Schultergelenf, und zerſchnitt fo viel von der 
Gelenffapfel als mir möglih war, und zog den 
Dberarmfnochen nun auch mit leichter Mühe 
heraus. 


Nun trennte ich auch das Schulterblatt , in: 
dem ich das Mefjer verfteft zwifchen den Fingern 
hineinführte, von ben Nibben, und riß dag noch 
feftfigende vollends ab, 

Mit 
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Mit den perforator. oͤfnete ich die Beruf, und 
drehete mit dem einen Arm des Smelliſchen Dops 


pelhaafens die Nibben aus, indem ich in diefelben 
den Haaken feste, und brach die hervorſtehenden 


Spitzen der Rippen mit den Fingern ſo viel wie 


moͤglich ab, damit ſie die Mutter nicht verletzten. 


Hiedurch hatte ich nun ſo viel Plaz gewonnen, daß 


ich obgleich mit Muͤhe einen Fuß erreichen und her⸗ 


abziehen Fonnte, welcher durch eine angelegte 
Schlinge erhalten wurde. Bon den ftarfen Wehen, 
Die die Fran fezt eine über die andere hatte, war 
meine Hand dermaßen betäubet, daß es mir vor 
jest unmöglich) war auch den zweyten Fuß zu ent⸗ 
binden, der aber durdy die Gefchicklichfeit des 
Herrn Prof, Nolde auch gluͤcklich heruntergebracht 
wurde, auch der rechte Arm wurde ohne ſonder⸗ 
liche Muͤhe geloͤßt. | 


Fun bemmte ein neues He die N 
Entbindung; des Kopf von dem ziemlich ‚großen 


Kinde, hatte fich mit dem Kinn auf dem Rande 


— 


des engen Beckens geſezt, indem der Hinterkopf | 


Hinter den Schaambeinen anſtieß. Es gelang mir 
endlich , nachdem ich meine Hände durch. Faltes 
Waſſer, worinn ich fie eine Weile gehalten, geftärfe 


hatte, mit den Fingern in dem Munde des Kinz 


des zu fommen, und indem ic mit der linfen Hand 


ſo viel wie möglich das Hinterhaupf in die Höhe 


ſchob, das Geficht des Kindes herunter zu ziehen, 


und die Geburrh zu beendigen. Die Nachgebureh 


moachten weiter feine Umſtaͤnde und folgte bald. 


Uebri⸗ 


zweyer Armgeburten durch Zerſtuͤckung ic. 619 


Uebrigeng befand fih die Mutter nachher ziem⸗ 
lich wohl, das darauf folgende ſtarke Milchfiebe r 
wurde durch) zweckdienliche Mittel bezwungen, fo 
viel wie ihre dürftige Umftände e8 erlaubten, und 
ein empfindlichee Schmerz auf-der rechten Seite, 
190 die zufammengesogene Gebährmutter zu fühlen 
war, wurde durch das Liniment volatil ' sam 


fortgeſchaft. | 


Drit 
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einer Armgeburt. 





Necht lange darauf wurde ich zu einee Frau duf 

dem Lande geholt, die von der Wehemutter 
huͤlflos verlaſſen worden war. Die Frau hatte ſchon 
drey Tage in Wehen zugebracht, nachdem das 
Waſſer abgegangen. Bey meiner Ankunft fand 


ich) fie noch in der Stube für Ungeduld umherge⸗ 


hend. Sie war Fleiner Statur und hatte einen etz 


was ſchiefen nach der linken Seite gebogenen Mücke 
grad. Gie erzählte mir: fie wäre jest zum zwey⸗ 


tenmal ſchwanger geworden, nachdem ſie ſchon vor 
zwey Jahren von einem Kinde erloͤſet worden waͤr, 
welches man ſtuͤckweiſe von ihr genommen, Dies 
m machte mir feine gute Ahndung- 


Sch fand bey der inte den linfen Arm 
vorgefallen, ſchon ſchwarz und mit Blaſen beſezt, 
die einen heftigen Geruch von ſich gaben. Der 
Kopf des Kindes lag mit dem Geſichte nach hinten, 
und mehrentheils auf dem Beckenrande. Die Fuͤße 
waren durchaus nicht zu erreichen, und lagen hoch 
in der linken Seite, wohin ſich auch der Mutters 
grund neigte und Außerlich zu fühlen war, Sie 
war jezt ganz ohne Wehen, - S 
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Ich ließ ihr eine bequeme Lage auf einem Tiſch 
durch untergelegte Betten geben, und verſuchte 
nochmal zu den Füßen zu gelangen um die Abenz 
dung zu machen, aber vergebens, Denn wenn ich 
mich auch mit Mühe bey dem dick angefhwollenen 
vorgefallenen Arm des Kindes vorbeyarbeitete, fo 
fonnte ich doch nicht ohne heftige Schmerzen der 
Mutter, die dadurd) verarfacht wurden, wenn ich 
zum Muttergeunde hin wollte, wo ich die Fuͤße zu 
finden hofte, mit meiner Hand die krumme Nichz 
fung annehmen, welche die Gebährmurter über 
dag linke Darmbein machte, Alſo die Wendung 
war unmöglich, 


Da das Kind fchon tod war, fo lößte ich erſt⸗ 
lich den vorgefallenen Vorderarm, ver vielleicht von 
der unmiffenden Wehemutrer noch mehr bervorger 
gogen war, ab, um mehr Plag zu gewinnen. Mach⸗ 
te bierauf auf den Oberarm der Länge nach) einen 
Einſchnitt bis auf den Knochen, und Drehte mit 
Mühe mit einer Zange den Oberarmknochen aug; 
jedoch mußte ich die Gelenkbaͤnder am Schulterbein 
mit dem Meſſer trennen, weiche ſich nicht zerreißen 
laſſen wollten. Ich ſuchte jezt nochmal die Füße 
zu ergreifen, da id) nun mehr Raum durch Weg—⸗ 
nahme des Arms erlangt hatte, aber immer vers 
gebens. 


Nun verſuchte ich den Koͤrper des Kindes zuruͤck 
zu ſchieben, um wo möglich den Kopf vom Becken 
tande abzuleiten, und die Geburth in eine Zangenr 
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geburth zu verwandeln, oder mit dem Hafen zu voll; 


enden. Das find aber mar zu feſt eingepreßt und 
unbeweglich *). Während diefer Arbeit ward Die 
Mutter ohnmaͤchtig, ich ließ ihr alfo einen Löffel 
voll Brandwein geben, welches diefe Leute gewohnt 
find und mweil nichts weiter zur Hand war. 


Alle meine Verſuche dieſe Geburth in eine Zans 
gengeburth zu verwandeln waren fruchtlog, denn 
ich fonnte den Kopf durchaus nicht ins Fleine Bes 
£en herunterbringen, ‚obgleich ich allgemach ziemlich 
ſchon mie ihm zurück war. Uber meine Kräfte mas 
zen jezt fchon beynahe erfihöpft, indem ic) von ak 
fer ordentlichen Hülfe verlaffen, und nur einige 
alte unerfahrne Weiber mir hülfteiche Hand leiſte⸗ 
ten. Ich mußte alfo fo viel möglich. die Geburth 
zu beſchleunigen ſuchen, wozu mir die NN 
‚Das ax (dien. | 
Ich 
2) Diefes iſt immer ein gefährlicher ſehr ſelten 

gluͤckender Verſuch, beſonders bey fehlerhaften 
Becken. Zuweilen etwas Blut gelaſſen, zuwei⸗ 
len etwas Opium und Limmenta antiſpasmo- 
dica mit etwas Gedult bahnen einem den Weg 
fehr leicht zur Wendung, die man Doch immer 
eber verfuchen muß, als die gefährliche Zers 
ſtuͤckung, die man fo lange vermeiden muß, als 
nur moͤglich.) | « 


4 
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einer Armgebutt, 48 
Ich ging mit dem Friedſchen perforatorio uns 
ter Feitung der Finger big zum Kopf, und durch⸗ 
bohrte ihn in der Sutura lamdoidea, denn zu der 
großen. Sontanell konnte ich nicht fommen, num 
drehete ich dag perforator. wie einen Bohrer her 
um, modurd ic) eine runde Defnung erlangte, 
Doch ohne die Hand zurüc zu ziehen, und zog ihn 
hierauf behutſam und geichloffen wieder heraus, 


Hierauf floh das Gehien gleich nach, durch 

druͤcken an dem Kopf mit der linfen Hand beförs 
derte ich den Ausfluß deffelben, endlich ging ich 
mit einem Arm des doppelten Smellifcyen Haafeng 
in die gemachte Defnung des Kopfs, und indem 
ich mit dem Daum der linken Hand, der gleihfam 
den ziventen Arm des Haakens vorftellte, gegen 
den Haafen andrücte, zog ich an dem Kopf, der 
nun feine Stelle zu verändern ſchien; das Gehirn 
fing ftärfer an zu fließen, je mehr ich 309. Auch 
die Wehen fingen nun wieder an zu wirken, und 
nad) etwas farfen Ziehen und mit Hülfe der ABer 
ben entwickelte ich endlich den Kopf und z0g nun 
mit leichter Mühe dag ganze Kind nad). 
Die Nachgeburth lag vben im Muttergrunde 
und war eingefackt und folgte auch bald, morauf 
id) die Gebährmutter vom geronnenen Geblüte reis 
nigte. Die Mutter wurde hieranf gehörig gebuns 
den, und ing Bette gebracht, und befand ſich ziems 
lich wohl. 
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Sch fchrieb der Patientinn eine gute Diät vor 

und verließ fi. Nah acht Tagen ohngefehr Fam 
der Mann mit dem Bericht zu mir, feine Frau be; 
fände fich fonft gut, hätte aber feit der Entbin⸗ 
dung feine Eröfnung gehabt. Ich ſchickte ihr alſo 
den Dr. Brit. mit rhabarb. verfegt, wovon fie 
Theeloffelweiſe nehmen follte, und ehe 6 Wochen 
oerfloffen waren, befuchte fie mich perſoͤhnlich⸗ 
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einer ſchweren Geburth von einem wo Pfund 
großen Kinde und fehlerhaften Becken 
durch die Zange vollbracht. 


— —— — ⸗ 


Eine Sram einige dreyßig Jahr alt, fonft von» 
„». ziemlich gefunder Leibesbefchaffenheit und Mut⸗ 
ter zweyer Kinder, war nun zum dritten. mal 
ſchwanger. Das erfte Kind lebt und geht ing. vierte 
Fahr das zweyte wurde: von: mir ‘vor anderthalb 
Jahren durch Inſtrumente todt zur Welt gebracht. 


Weil ſie nun wieder eine ſchwere Geburth bes: 
ſorgte; ſo erſuchte ſie mich ſchon vorher ihr bey ih⸗ 
rer Entbindung beyzuſtehen. Es war zwey Uhr im. 
der Nacht am ı6ten März 1791. als ich gerufen 
tvard , die Waffer waren vor. einigen Stunden ge⸗ 
fprungen, und in großer Menge abgegangen“; Die 
Wehemutter berichtete mir: Der Nabelftrang läge, 
por, fie.unterftände fich aber nicht die Wendung 
zu machen, indem der Kopf durch Die obgleich ſtar⸗ 
fen Wehen ſich im geringften,nicht befördert hätten 
und fie ‚dieferhalb beſorgte, der Kopf möchte ihe 
ben. gemachter Wendung bey. dein. engen: Reden 
hängen bleiben, und abseißrn, Yusik 16 ni 


‚Ben, der Unterfuchung fand, ich den Nabelftvang 
im kleinen Decken auf der linken Seite; und, ans 
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noch pulſtrend der Kopf) welchen ich fee aroß 
- fühlte, fand: noch im großen. Becken am Kreutz⸗ 
bein hinten, und vorne an’ den Schaambeinen feſte 
an. dag: Geficht: nach der linken Seite, gekehrt und 
der. Hinterfopf nach. der rechten im: großen Durch⸗ 
meffer, wobey man. ohne Mühe mit den Fingern 
vorbeyfommen Eonnte.. Bey. fo: bewandten Umſtaͤn⸗ 
den: „. da dag: promontorium: ſo auſſerordentlich 
hervorragte, war ich. bedenklich die Wendung! zu 
machen; und wollte alſo lieber wiewohl mit meh⸗ 
rerer Mühe: die Geburt: durch die Zange befoͤrdern 
Ich ſtellte den Verwandten die Gefahr vor, worin: 
fihdie Mutter und dag: Rind befände, und daß dag: 
Kind: wohl nicht leicht zu retten: wäre. wo man 
micht die Mutter einer andern, fuͤr ſie aber nach⸗ 
theiligen und gefaͤhrlichen Operation unterwerfen 
wollte. Sie wollten aber lieber den Sram "al 
einen Zweig — ei 
ur liet deshalb der Frau eine —* ser 
das: Bette geben, und legte die von dem: Herrn 
Hoftath Starcke verbeſſerte krumme Zonge ans, 
Mit Hülfe der: Wehen die ſich jet ſtaͤrker eins 
fanden brachte ih; den Kopf“ innerhalb! einer 
- Heiner Stunde‘ unter großen Geſchrey der Kreißen⸗ 
den bis in: kleine Becken· Meine Kräfte waren 
Hießey ziemlich erſchoͤpßft worden, deshalb wir 
und die Mutter etwas ausruheten und neue Kraͤfte 
ſammleten Waͤhrend der Zeit hielten. Die Wehen 
| beſtaͤndig a. doch * ſ e immer fra m wie⸗ 
der ar aka — 


% 
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Nun ſchritt ich wieder zur Arbeit, das Pulſi— 
ren des Nabelſtranges hatte aufgehoͤrt und war 
aufs neue vorgefallen, nachdem ich ihn vorber fo 
viel mie möglich ing große Becken zurüchgefchoben 
hatte. Nach einer ſchweren Arbeit hatte ich den 
Kopf in einenhalben Stunde entwickelt, und glaub⸗ 
te nun die Geburt vollenden zu können. Aber aller 
angewandten Mühe ohngeachtet, war ich nicht im 
Stande den Körper nachzubringen. Um den Kopf 
des Kindes gemicfelte Tücher, woran ich mit allem 
Kräften zog, waren nicht zureichend. Dies brachte 
mich auf die Vermuthung, daß «8 eine Mißgeburth 
ſeyn mochte, Ich unterfuchte Daher fo viel mie ich 
fonnte duch den After, und aͤußerlich auf dem 
Leibe, ob ich vielleicht noc) einem: Kopf entdecken 
konnte. Aber nem. Ich entſchloß mich alfo, um 
Beffer an dem Kopf ziehen zu fünnen, und da dag 
Kind ſchon tode war, vie Smelkifchen Haaken ans 
zulegen; denn: der Zug mit. der; bloßen. Hand war- 
nicht zureichend. Nun nach gerade entfanf mir der 
Muth, da meine Kräfte erfhöpft, das Kind. um 
zerftuft zur Welt: zu bringen. Doc ehe ich hiezu 
‚fchreiten wollte, both. ich vorhero. alle meine noch 
übrigen Kräfte auf, und erleichterte mir dag Ziehen 
an dem Kopf dadurd), daß ich eim Handtuch durch 
Den gefchloffenen Haaken zog, dag ich mir um den 
Arm wickelte, und. auf ſolche Art endlich die Schul 
tern und das ganze Kind durchbrachte. - Hier zeigte 
es fid) dann, Daß eg feine Mißgeburth fondern ein 
ganz ungewöhnlich großer- aber soohlgeftalter Knabe 
war. Ach ließ ihn: — mägen;ı und fand,.baß 
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ee beynahe zwölf Pfund Hemburgee Serich 
ſchwer war. 

Iezt ſtellten ſich Häufige Ofnmarhteir ein, vu 
fie vorher fo fehr gefchrieen hatte, und ward ven der 
Nachgeburth ohne weitere Schwierigkeiten er loͤßt 
Zu bewundern war es, daß das Mittelfleiſch nicht 
einmal eingeriſſen war, Nein ohne die geringſte Ver 
legung ward die Frau gehörig entbunden, ins Bette 
gebracht und durch eine Emulfion mit Salpeter 
und Kampfer fuchte ich einer: etwa zu beforgenden 
- Entzündung zuvor zu kommen , und die: Nachwehen 
zu flilen. . Die: Geburthstheile ließ ich mit rothen 
Wein warm baͤhen, welches dee WVoͤchnerin uͤber⸗ 
aus wohl bekam. Hierauf mußte ich einige Tage 
aufs Land. verreißen, und meine Patientin verlaß 
ſen. Während der Zeit waren. die Umſtaͤnde ziems 


Lich wohl geweſen; das Milchſieber abgerechnet, 


‚welches am vierten Zage eingetreten, und fehr: ſtark 

geweſen mar, Kühlende Emulſionen mit Salneter ver⸗ 
‚minderten ed, nur’ dauerte es fort; indem die Uns 

zeinigfeiten der erfien Wege ed unterhielten. Auch. 

Hatte die Wochenreinigung aufgehört zu fließen 
Abfuͤhrungen aus Manne und Polychreſtſalz bewirk⸗ 

ten häufige ſchleimigt gelblichte uͤbelriechende Stühle 

mit großer Erleichterung der Patientin, worauf 

dag Fieber fehr nachließ, gelinde Ausduͤnſtung fi. 

einſtellte, auch dee läng gewuͤnſchte Schlaf. fich. ein⸗ 

fand. Das Geblüth zeigte fich jezt mit Schleim vers 
miſcht wieder. Die Brüfle wurden durch warme 
Qualmbaͤder und gelindes Anffaugen zum Fließen 
yarayı und —— weiter keine Beſchwerden. 

Am 
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Am achten Tage nach der Entbindung eilte der 
Mann in der Nacht zu mir, mit der Anzeige: 
feine Sean Füge ſchon feit zrocy Stunden in Ohn—⸗ 
macht, and koͤnne durch nichts wieder zu fich felbft 
gebracht werben. Ein Klifiier von flinfenden Aſant, 
und eine Mifchung von fchmersfiillenden Hoffmanns 
fchen Liquor und Liqu. CC, ſucc. zu gleichen Theis 
fen mit Kamillenthee gegeben, bewirften nach uns 
ten und oben einer häufigen Abgang von Blaͤhun⸗ 
gen, wornach fie fich ſehr erleichtert befand. 


um aber den fanlichten Zunder, den ich noch 
gewiß in ihren Gedärmen vermuthend mar, völlig 
außzüfegen, ließ ich nichts wie verduͤnnende Ges 
seänfe, und alle drey Stunden -einen Ehlöffel volf 
Mannatranf mit Wunderſalz verfest, nehmen, und 
biemit hieß ich big zum vierzehnten Tag fortfahren, 
nur daß fie die. Nacht über vom Einnehmen vers 
font blieb, wodurch ohngefehr taͤglich vier Stühle 
bewirft, und eine ‚große Menge flinfender Une 
reinigkeiten abgefuͤhrt wurden. Hiebey. nahm 
das noch fortwaͤhrende Fieber von Tage zu Tage 
immer mehr ab, ‚und. die Zunge, auf der fich die 
Schwoaͤmmchen gezeigt hatten, ‚waxd,, auch mieder 
rein. Nach Verlauf von drey Wochen konnte fie 
fon einige Stunden außer dem Bette foyn, und - 
war vom Sieber gänzlich frey; es fehlte ihr alſo 
nichts weiter als die verlohrnen Kraͤfte wieder zu 
ſammeln · Ben 
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Be: tw a s a 
“ ur Re z über“ ! —— 
das > Zerreihen des Diteffeifhes 

son 
— F. G. Dan 


ber 9— * M. Doktor und Rah an den 
enatomuſchen — zu AM. — 





— * Dr: Siebold in — —— 
Archiv *) die irrige Meinung des Hrn Dre 
30118, daß es nemlich ſowohl bey: natürlichen alg 
widernatuͤrlichen Geburthen ein gewoͤhnlicher Fall 
fen, wenn dag. Mittelfleiſch zerriß, hinlaͤnglich ge⸗ 
ruͤgt und zugleich bewieſen hat, daß tvenn der Ge⸗ 
burtshelfer vorſichtig verfahren, nicht einmal das 
Schaamlippenband zerreiſſen bürfte, ſo hat ſich doch. 
vor kurzer Zeit wieder Hr. Dr. Sagen vom Mainz *) 
beklagt, daß alle bisher: arigegebene Handgriffe 

— iu — — al 
Roerleers Kath war, vweh Singer in: die. 
Seine zu — und mie diefen den Damm 
BEL ER 


3— aten B. 2tes ©. di — 
— S. ſ. diſſ. de praecavenda interfoeminei 
„dilaceratione, ‘Moguntiae 1799. pag. 18. 


des —E— — * 


*44 


noch dr ausgedehnt wird. und oft * gar nicht 
anwendber, wenn der Kopf, ſchon ganz auf dem⸗ 
ſelben bt — Ich glaube aber, wer die Handgriffe 
eines ‚Steing, Baude Loqu es, Stars mei⸗ 
nes undergehlichen Lehrers, genan beobochtet, der 

ird nie vder aͤußerſt ſelten dieſen unangenehmen 
FH erfolgen. fehen * Alles kommt darauf an 


AItens das Mittelfleiſch vorher durch Einreiben 
von erweichenden Oelen und Salben * 
nachgiebig su machen — 


2tens 68. durch. Anlegung. der. Hader Hand zu 
unterſtuͤtzten F 
gtens nicht nur damit daſſelbe nad Hinten: zu 
ſchieben und zuruͤckzudruͤcken, ſondern auch 
zugleich mit der Mittelhand den. Kopf! aufzus 
Bee, daß er: nicht zu ſchnell hervortrete, und: 
ihn zugleich, nach, dem Schaambeinbogen zu. 
mon — eig er — Damm entfernt, 
2 ; und 
a Oder wenn man die Iinfe Sand unten” ar dem 
Damm gelegt hat, fo fest.man drey Finger der 
| rechten Hand auf den Rand: ded Damms fo, 
daß die Spißen an dem Kopf des Kindes feſt zu 
Pr ſtehen kommen und die Ruͤcken der Finger Auf 
dem Damm aufliegen; kommt nun ein Wehe; ſo 
witkt man mit dieſer Hand beſonders mit den 
SGingerſottzen hebelartig und. entwickelt den Kopf 
wicht allein geſchwinder, ſondern auch mit Scho⸗ 
aung des Damme, A». 9. 


( 
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| und dieſer gleichfam. über denſelben weg ohne 
die geringſte Verletzung geſchoben wird; .— 


"Ren dee Geburtshelfer oder die —— 
—9* Regeln beobachtet, ſo wird nie oder ſehr ſel⸗ 
ten der Damm zerreiſſen, welches immer ein un⸗ 
angenehmer Zufall if. Es entfliehen daraus leicht 
fiftufoefe Geſchwuͤre, oder die Narbe, die bey Zus 
Heil ung der Wunde entſteht, macht ihn immer we⸗ 
niger nachgiebig, wodurch er neuem Zerreißen 
‚bey nachfolgenden Geburten ausgeſezt wird — Oef⸗ 
| ters entſtehen — — — bee 
daraus — EN 


Hel De Zagen belcchreibt einen neuen BEER 
geiff, ven er allen andern vorzieht, und: der: allein 
dem Endzweck, das Zerreißen. des Damms zu ver⸗ 

puͤten entſprechen ſoll. Dieſen hat ihm Hr. Geh. 
Rath Hoffmann in Mainz mitgetheilt, der ihn 
vor mehr denn 20 Jahren durch einen Zufall ent⸗ 
deckt hat, und der von dieſer Zeit an zu Muͤnſter 
allgemein mit dem groͤßten Nutzen angewandt wor⸗ 
ven. Mau ſoll nemlich zwey mit Del beftrichene 
Finger in.den Maſtdarm bringen. und damit nad) 
aufwärts drücken, wodurch die Scheide in die Hoͤ⸗ 

‚be gehoben und. der. Damm zurücgesogen würde, 
fo daß der Kopf ohne dag Mittelfleifch zu heſchaͤdi⸗ 
gen durchgehen koͤnnte. Hierdurch würde nemlich 
eine folche Verrichtung Deroorgebracht, die die Auf 
bebermugfel des Afters bey; Ausführung, des Kos . 
hätten, dergleichen Ru aber BR der — | 
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In manchen Faͤllen mag dieſer Handgriff gut 
feyn, befonderg wenn der Kopfin der untern Aus— 
hölung des Heiligen Beins auf dem Schwanzbein 
ruht, um ihn dadurch mehr nach dem Schaanibein ⸗ 
bogen zu leiten, da man einen Hebel in dieſen Fall 
nicht wohl anlegen kann, um nicht den Damm zu 
verlegen, wobey ihn auch die meiſten Geburtshel— 
fer anrathen. Ob aber dadurch blos allein das 
Zerreißen des Damms verhuͤtet werde, daran zwei— 
fele ich ſehr. Er wird zwar durch dieſen Handgriff 
etwas zuruͤckgezogen, aber gewiß nicht ſo weit — 
wenn man nicht ſtark nach hinten druͤckt, wodurch 
aber das Schwanzbein und der Maſtdarm leiden 
muß, — daß der Kopf frey durchgehen koͤnne, ohne 
vornen das Mittelfleiſch ſehr auszudehnen, das 
denn gewiß zerreißt, wenn es nicht durch die flache 
Hand unterſtuͤtzt, und der Kopf nicht durch dieſelbe 
zugleich an den Schaambogen geleitet wird. Hat 
der Geburtshelfer ſeine Finger im Maſtdarm, ſo 
kann er letzteren Handgriff nicht anwenden, da er 
die andere Hand frey haben muß, wenn er etwan 
nicht einen Gehuͤlfen bey der Hand hat, deſſen Un⸗ 
terftügung aber doc, immer unvollfommen ift. Bey 
Verhütung des Zerreißens des Damme, muß man 
auch darauf vorzüglich fehen, daß der Kopf durdy 
die Heftigkeit dee Wehen nicht zu ſchnell heroorges 
preßt werde, welche Abficht ebenfalls durch dieſen 
Handgriff nicht erreicht wird "), 

Da 


2) Durch diefen Handgriff wird Überhaupt nur fo 
viel bewirkt, daß man den Kopf vom Schwanzs 
bein 


* 
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Da überhaupt auch. die, Erfahrung , ‚der größten 
und. geuͤbteſten Geburtshelfer beweißt, daß die Be⸗ 
obachtung der oben ang egebenen Kegeln völlig bins 
reichend fen, um das Zerreißen des Damms und 


a fo gar auch des Echaanlippenbandes ſowohl in. 


natürlichen. als widernatuͤrlichen Geburten zu ver⸗ 
hüten, fo ſehe ic) nicht ein, warum man den Hoff 
manniſchen Handgriff vorziehen will. Dieſer iſt 
zwar im manchen Faͤllen nuͤtzlich, um einen hebel⸗ 
artigen Druck gegen den Kopf anbringen zu koͤnnen, 
durch ihn wird aber das Zerreißen des Damms 
nicht ganz verhuͤtet, und er iſt ſowohl fuͤr die Ge⸗ 
bährende als für den Geburtshelfer unangenehm. 


bein abhebt, Aber ohnmoͤglich ſicher über den 
— Damm weg leitet. Hebammen zu empfehlen iſt 
"er auch ſehr unſicher, weil dieſe durch ihre Naͤgel 
and unvorſichtiges Manoͤvriren leicht nachthele 
tige Queiſchungen verurſachen. — 
— » 5 
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N: Einige Bemerfung 


‚über die 
wichtige Srage: 
Was ift bey Einfeilung des Kopfs eines noch 
lebenden Kindes zu thun. in 2. B. / 
atenB. N. III.) 


Ew Wohlgebohren, als meinem wuͤrdigſten deh 
rer, bin ich fuͤr das Zutrauen und die Zunei⸗ 

gung, der mir jederzeit anvertrauten Geſchaͤfte, 

meinen innigſten und gefuͤhlvollſten Dank fhuldig. — 


Da die gegenwärtige Bearbeitung meines Ob⸗ 
jects, die wichtige Abhandlung von Ew. Wohlgeb. 
im Archiv der Geburtshuͤlfe im zweyten Bande des 
Aten Stuͤcks n. Ul. und von ihnen ſelbſt mir als 

Au⸗ 


Gegenwaͤrtige mehr juriftifche —— ver⸗ 
anlaßte ein Aufruf von mir in meinem zahlreichen 
Auditorium an meine Zuhoͤrer: wer Luſt und 
Kräfte hätte noch was darüber zu ſagen, würde 
mir ein großes Vergnügen machen, Der Hr. Verf, 
Hr. D. Klauberg, ein fleißiger und wuͤrdiger 
Schüler, der mehrere Jahte mit eben fo viel 
Fleiß und Emfigfeit jura fiudirt hatte, als er 
gegenwärtig die Arzney- Wifjenfchaft, treibt, übers 
brachte fie mir, fo wieich fieunverändert einruͤcke. 

A. d. 5. 
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Augenmerk aufgetragen. worden; fo halte ich mich 
fuͤr verpflichtet, meine geringen Kenntniſſe vor dem 
Bu Ew. Wohlgeb. hochgenei ter Pruͤ⸗ 
fung vorzulegen. Die Abhandlung in dem Archiv 
zeigt die tiefen Kenntniſſe des Herrn Verfaſſers 
in der Hebammenkunſt, den die — N 
ner verehren. 


Was nun aber die Frage Eee 2. und folg 
betrift: Ob der Landeshere oder die hoͤchſte 
geſezgebende Gewalt, die Macht eigenthuͤmlich 
an ſich babe, das Geſez zu geben, daß ein Im 
dividuum fein Leben, fur das Leben eines ans 
dern Individui aufopfern müfle, wenn ein Coll 
ſionsfall eriftene word: 1) wo Wahrſcheinlichkeit 

‚für die Erhaltung des Lebens beider; 2) Möglich) 

keit für die Erhaltung des foetus (dag der foerus 
Teben muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt) durch den 


Raiſer⸗ oder Schaamknorpelſchnitt bewerkſtelligt 


werden kann. 3) Oder Moͤglichkeit der Erhaltung 
der Muit⸗ r, bey der Aushirnung oder Zeri tücfung 
des Rinde; 4) Dder Unmöglichkeit der Erhaltung 
‚eines von beyden, ich fage eines von beyden, weil. 
es Sale, gegeben hat, wo Kinder in Faͤulniß übers 
gegangen, und nachher ſtuckweife abgegangen ſind; 
oder gar beydes, wenn fie der Natur in den Faͤl⸗ 
len, die in der oben angeführten Abhandlung be 
er überlaffen Bm es 

| Ich 


” Der Hr. Verf. hat * ben Pant meiner Bes 


‚am; sangefäßrten. Ort ganz) verrät: 
Denn 


über die wichtige Frage: u. 637 


Ich gehe aus dem Gefichtepunfte aus. Ein 
jeder Menſch Hat ein an ſich eigenthümliches ange; 
bohren 


Denn er nimmt zu alloemein und yofitiv any 
daf in einem Colliſtonsfall ein Individuum ſich 
für das andere aufoprern folle, Arch find Moͤge⸗ 
lichkeie und Mahrfcheinlichkeit in differenten 
Subjekten einander zu nahe opponirt, dag mes 
der im allgemeinen wahr, noch viel weniger meig 
ne Mennang mideriegen kann. Die völlige‘ 
Gexißheit, daß der Foͤrus lebe, rue ich ohneg ' 
dern voraus, die groͤſte Wahrſcheinmlichkeit, daß 
die Mutter bey der Operation auch lebend bleibt, 
laͤßt fih nicht allein hirurgifch erweifen, wenn 
fie nach allen Regeln der Kunft behandelt wird; 
fondern 28 Wind chon häufige Fälle vorhanden, 
daß fie debend geblieben iſt. Hier iſt alſo 
keine unbedingte Aufopferung nad dem Befehl 
der gefezgebenden Gewalt, ſondern der eine Theig 
fol nur ein Mittel anwenden laffen, das ihm 
vielleicht unter dem Zufammenflaß vieler umgüns 
ſtigen Umftändenachtheilig werden koͤnnte, oder 
ich möchte lieber fanen, ſoll Mittetsperfon werden 
mit einiger Aufopferung feines eignen Rechts, wo⸗ 
durch aber beyde gerettet werden konnen und gerets 
tet werden. 3. B. die Umstände, der Bau der Muts 
ter iſt Yo, daß gar kein anderer Anskunftsweg übrig 
bleibt, wodurch der Förus acbohren werden kann, 
als durch die Operation ; wird fie nicht gemacht, 
fo muͤſſen vofitio beyde fterben, wie es ganz volls 
Archiv en Bos 85. € kom⸗ 


\ 
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bohren erlangtes Recht, auf fein Leben; folglich 
dag vollfommenfte erlangte echt. Da nun die 
höchfte gefesgebende Gemalt ihre Geſetze aus dem 
Natucrecht entiehnt, und nad) dem allgemeinen 
bürgerlichen Recht, der Neligion, und Politick bes 
ſtimmt: ein jeder Menfch aber das vollfommenfte 
erlangte Recht erb und eigenthuͤmlich auf fein Leben 
hat; und nad) dem Natur: und allgemeinen bürz 
gerlihen Recht von und durch niemanden aufgeho 
ben oder dem Befizer oder Zufommendem gennny 
men merden kann: wenn nicht Sraufamfeit die 
menſchlichen Nechte mie Süßen treten fol. So 
folgt hieraus, daß die höchfte gefeigebende Gewalt, 
nicht 


kommen der Fall war, den ich ben der Frau von 
Lichtenberg hatte, gefhahe der Kaiſerſchnitt nicht, 
"fo mußte durchaus nad) der Deichaffenheit des. 
Bekkens, das für den Durchgang des Fetug 
nicht einen Raum voneinem Zoll verftattete, wo 
eine Zerſtuͤckung platterdings unmoͤglich war, 
beyde ſtarben, die Mutter an Brand und das 
Kind an Unterbrechung feiner Nahrung und. 
Kortfegung feiner Lebenshälfsmittel.. Sollte 
die gefezgebende Gewalt nicht berechtigt feyn, 
hier Swangsmittel anzuwenden, wenn Selbftwille, 
Selbſtentſchließung nicht eintritt? Freylich bez 
weißt das den groͤßern Werth einer richtig ge« 
leiteten Vernunft, aber wo ift die, Welt mit ’ 
ſolchen Naturmenſchen gefüllt, exiſtent, u das 
a ‚Richtige ſelbſt —— 
DER A. d. 2 * 2 


über die twichtige Stage: I, 639 


nicht befugt fenn Fan, ein Gefez oder Zwangs— 
mittel zu ertheilen, dag die Mutter zwingen Fann, 
für einen zwar eriftirenden Foͤtus, aber noch nicht 
dafeyenden Weltbürger, d. h. wenn er noch nicht 
gebohren : folglich deffen Rechte noch unbefannt 
find, ob feim Leben die Geburt überftehen merde 
oder nicht, und alfo eine Null ift *), und nicht eher 
als bis nad) der Geburt Nechte erlangt, weil feine 
Rechte jezt noch in fufpenfo find, ihr Leben um eis - 
ner wahrfcheinlichen Nettung willen, aber dem ge« 
wiffen Tode auf dag Spiel zu fegen **). | 
C 2 Fuͤr 


) Das Gegentheil laͤßt ſich nicht allein phyſi tologifch 
erweifen, fondern die häufige Erfahrung hat es 
bewiefen, wenn alles dabey gefchieht, was gefches 
hen muß und zurechter Zeit nefchieht. A. d. 5. 

*) Selbſt die Alten trugen die größte Sorgfalt 
für den neuen Weltbürger, und doch ift dis eins 
der höchften Geſetze, das für die Menſchheit mit 
ſtatt gefunden hat. | 

L. IH, Codicis L. VI. T.XXIX. Quod cer- 
tamen eft apud vereres, nos decidimus. 
Cum igitur is, qui in ventre portabatur, 
praeteritus fuerat, qui G ad lucem fuiſſet 
reda@us, fuus heres patri exifteret. fi non 
alius cum antecederet, et nafcendo ruptum 
teftamentum faceret; fi pofthumus in hune 
quidem orbem devolutus eft, voce autem 
non emifla ab hac luce fabtraüs’eft, dubi- 
tabatur, fiis pofthumus ruptum facere te- 
ftamentum poflet? (Et) veterum animi tur- 
bati funt, quid de paterno elogio ftaruen- 
dum fit, Cumque Sabiniani exiftimabant, 

fi 


BE 
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Fuͤr allgemeine Kube: und Sicherheit einzelner. 
Mitglieder im Staate, welche zum Univerfo gehö« 


\ zen + Sorge su tragen, f — die Grenzen der 


Poli⸗ 


fi — nat wo et ſi vocem non emißit, 
rumpi tellamentum: apparergque , quod et. 
fi mutus fuerat, hoc ipfum faciebat: eorum 
etiam nos laudamus fententiam: et fanci- 


mus, fi vivus perfe&te natus eſt: licet illico 


poftquam in terra cecidit, vel in manibus 


‚obftetricis deceflit: nihileminus teftamentum 
rumpi hoc tantummodo 'requirendo., di vi- 
vus ad orbem totus proceffit, ad nullum de- 


clinans monftrum , vel prodigium *), 


) Diefes Gefez der Alten iſt ganz richtig und gut. 


Man muß aber doc auch annehmen, daß fienothe 


‚wendig die Geſetze nad) dem Maaß ihrer Kennte 


niſſe formten, welche zu der Zeit in der Phyfioz 


logie und Anatomie noch fehr gering waren, und 


‚gewiß am aller geringften in der Geburishüffe, 


deten Mittel fie noch gar nicht kannten das Leben 
der Kinder zu erhalten, wie heut. zutage, wo 


fie. das Geſez gewiß anders würden gegeben ha⸗ 


ben, wie das die Abläugnung des Lebens des 


‘ fetus feptemeltris und o&omeltris beweißt, 


das heutzutage kein Phyſiologe nicht laͤugnet 
und gar nicht laͤugnen kann. Es iſt deshalb 
auch noch immer zu bewundern, daß unſere 
heutige Jurisprudenz ſich noch immer nach jenem 
Geſez richtet und die Unwaͤhrheit immer noch 
durch die Medicina forenſis Jahr aus Jahr 
ein mit fortſchlept. N 
— RU. 


über die wichtige Frage: ꝛc. 6 rn 


Volizeygeſetze; werden diefe uͤbertreten, fo wird eg 
ein Gegenftand des Criminalrechts, alles dieſes ift 
ein wichtiger Gegenſtand der höchften gefezgebender 
Gewalt. — Das allgemeine Staatsrecht hingegen 
teagt Sorge, für die Mehrung der. Vollfommen: 
‚heit einzelner Menſchen, dieſes Fan die hoͤchſte 
gefesgebende Gewalt nur befördern, nicht aber er⸗ 
zwingen *), zumal in Anſehung der edeliten Güter 
3. E. Vermehrung der. Bolfsmenge, Induſtrie, 1 Fa 


. Einer unferer erſten Philoſophen, Herr Profeſſor 
Aufekand, fagt in. feinem Naturrecht Seite 40 und 
folg. Derhindeve daß die. Vollkommenheit aller» 
Mienfchen nicht gemindert werde, VDerbindere, 
daß deine Volllommenheit nicht gemindert 
* C | „ee 
Dr Die —— durch einen Zwang zur Zeu⸗ 

gung wird die gefezgebende Gewalt nicht erzwin⸗ 
gen; aber durch die Erhaltung eines wirklichen 
ſchon vorhandener Weltbuͤrgers, deſſen Daſeyn 
durch die Exclufion aus Mutterleib, oder durch 
die Geburt verwollfommt werden ſoll, wird- der 
Staat vermehrt und Liefer tft alsdenn ſchuldig 
vermöge des Policeygeſetzes, dad durd) Ueber⸗ 
gretung in den’ Rang eines Kriminalgeſetzes 
tritt, vor deſſen Sicherheit, vor die Erhaltung fei« 
nes Lebens zu forgen. Beſonders wenn eine 
Mutter nicht ſelbſt das Beſſere wählen, das 
Sefez erfüllen will und etwa aus Mangel‘ der 
“ Einfiht, oder aus andern Urſachen es nicht er⸗ 
füllen kann. 
A. d. H. 


\ 


Ge N einige Bemerkungen 


werde. — Def nur mit diefen, und. nicht * 
andern Pflichten und Rechten, (alſo nur mit der, 
Erhaltung, nicht aber mit der bloßen Vermehrung, 
der Vollkommenheit, weder der eigenen noch frem⸗ 
der,) Zwang verbunden fey ). Daraus folgt, 
daß 1) jeder Menfch feine edelften Kräfte nur durch 

ſeine eigene freye Wirkung vervollkommen kann, 
2) bey dem Zwange zur Vollkommung ſeiner untern 
Kräfte, oder auch zur Vervollkommung anderer, 
“feine eigene Volfommenheit in gröfferm Maake 
gemindert werden würde, 3) Kein Menſch dem 
andern Bier nachzufegen, oder als bloßes Mittel 
für on andern su gebrauchen ft vr) 


Ich glaube hierdurch gezeigt su Haben, daß ein 
folches Geſez, dag die Mutter zu einer Operation 
zwingen wuͤrde, wo ihr Leben. augenfcheinlicyrin 
Gefahr ſteht, und ſie ſich gar nicht uͤberzeigen koͤnn⸗ 
te, daß ſie beym Leben erhalten werde; (welches 
die Operation und die Kur ſehr erfchwert, ) ſchlech— 
terdings den Grundgefegen der Natur, J allen 
übrigen Bienen uipibet wäre. | 


Was 


9) Diefes ift Blog Natutrecht ia — Staats⸗ 
oder Civilrecht, doch aber ganz meiner — 
us gemat. in 

a d. * 


Iſt daraus noch nicht — genug, wenn 
man andere Geſetze des Naturrechts mit dieſen 
wieder im ie el. 


1.08. 


« 


über die wichtige Frage: ıc, 643) 


“ Was Seite 33 betrift, daß ein Randesherr im 
Kriege viele taufende von Menfchen aufopfert, fo 
ift dies allemal in den Staategrundgefegen einvers 
leibt, daß durch Aufopferung einzelner Mitglieder, 
die-Sicherheit des Ganzen geſchuͤzt, und der Staat 
bey feinen Grundgefegen aufrecht erhalten wird, 
denn das Staatsredt erlaubt die Aufopferung einz 
jelner Mitglieder, wenn die Aufrechterhaltung vier 
ler, dadurd) gefchüzt wird, Dies ift aber fein 
Argument dafür da es auf eben der Geite heift, 
wenn Neiche, Herrfchaften und Güter auf männ« 
liche Defcendenz beruhten und hier kann weder Mo⸗ 
ral noch Politif im voraus beftimmen ; welcher 
Eucceffor fürs Ganze der Glüclichfte fen, worauf 
es doc) hauptfächlich anfommtt wenn er aus die« 
fer oder jener Familie entfprungen iſt ) — 

4 Was 


*) Iſt richtig, aber das ihm unmittelbar zuftehende 
anerzeugte *) eins und angebohrne Nedt, 
kann ihm weder Moral noch Politik benehmen. 
Denn gleich nach der Geburt ift.er zur Herr⸗ 
Schaft und Negterung über fein ihm angebohrs 
nen Erbe vor fich betrachtet nicht fähiger als er 
es im Mutterleibe war, muß erft mehr vervoll; 
fommt werden, und durch die Geburt hat er 
nur einen Grad der Vollfommenheit mehr ers 
reicht, den giebt ihm im gewöhnlichen Fall die 
Natur, in Be Fall aber die N 


2.0.5 ; 


*) Daß es ihm angezeugt ſeyn * ſehen wir 
daraus, weil, wenn ein Erbe nicht legitim ge⸗ 
zeugt worden; ihn das Staatsrecht vom ‚Erbe 
ausjchuight, 
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Was das Pactum zwiſchen dem Mann und der 
Fe betrift, daß fie ihm ſtillſchweigend verſpricht 
Kinder zu gebaͤhren, fo verſteht ſich dies allemal 
rebus fic ſtantihus. Daß fie zwar verſpricht Ki din⸗ | 
der zu gebähren; fo gelobt fie dadurch) noch nicht. 

an, ihr Leben aufjuopfern, weil fie ficht, daß fägs 
lich Kinder mit nicht larg daurenden Schmerzen 
gebohren werden ). Soll fie aber ihr Leben auf; 
opfernz fo iſt mutatio ſtatus vorhanden, und hier 
giebt die Negel mutatio — deliberat nex 
pactitio *). — —— 
hh ziehe. — das Refultat, daß ein 
ſolches Geſez nicht allein widerrechtlich; ſondern 
auch aller Politik zuwider waͤre. Denn wie ſehr 
koͤnnte nicht das menſchliche Elend hierdurch noch 
am ſehr viel mehr erhoͤht werden, da eine ſolche 


Per⸗ 


—— Und unter Unfopferung unzehliger Mütter ſo⸗ 
wohl bey als bald nach der Geburt; folglich übers 
nimmt ſie cacite, ohnerachtet der Beyſpiele eo 
ipſo auch ſchon alle eventuelle Ungemaͤch lichkeiten 
und ſelbſt Sen Tod, bey der kuͤnſtlichen fo ‚wie bey 
der natuͤichen Sehürr. 3.0.9. | 

A — Ste wußte das ſchon praͤſumtive aus der kaͤg⸗ 

AUichen Beobachtung, folglich kann das ihre Lage 
nicht verandern und bey regierenden Perſonen, 
ſchon als augenommen und mit dem gegruͤndetem 
Sotz: der ———— Ehe ſey hauptſaͤchlich Kinder 
and Erben zu zeugen und zu gebaͤren, und daß die 
mehreſten Ehen bey ihnen aus dieſem Zweck und 

aus Wolttif a die wenigſten aber’ aus Liebe oder 
blos zur Sefetedigung. der ———— ger 

ſchloſſen werden. 
ad 9 


iiber die wichtige Frage: ꝛc. 645 


Perſon Mitleiden und vorſichtige Huͤlfe verdient: 
wie leicht koͤnnte nicht ein Arzt, der zu einer ſolchen 
Perſon zur Huͤlfe gerufen wuͤrde, wenn er nicht Mo⸗ 
ralitaͤt genug befäße, welches leider wohl ſeyn muß, 
da Jahrbuͤcher und gerichtliche Acten Faͤlle aufge⸗ 
zeichnet enthalten, aus Stolz, Eigennuz, Leichtſinn 
und Ignoranz/ eine Handlung wider Willen der 
nothleidenden Perſon unterfangen; mo die Natur 
oder die Hand eines geichichten Afufcherg zur Netz 
tung der Perfon und des Kindes hätte Hülfe leiſten 
fünnen. Nun aber nach dem Zwange des Geſetzes 


ein leidendes Opfer des an ihres Henlers 
wird *). 


An der vorrtreflichen Abhandlung Ew. of 
iſt ausnehmend fehön angegeben, daß wenn auch 
die Dyeration an ımd vor id) nicht fo ſchwer iflz 
fo ift doch die Behandlungsart der Kur um deſto 
eomplicirter, und erfordert einen gefihickten und 
erfahrenen Arzt. Mir deucht daß in einem folchen 
Sal der Arzt nicht Schährer, fondern Helfer.**) ver 

€ 5 Ge⸗ 


Dieſes find Bedingungen, die mein Satz nicht 
allein involvirt, fondern die ich ausdrücklich als 
ausgemacht [chen angenommen und angegeben 
habe, —— 

**) Das iſt hier wohl eins und das nemliche, 
wenn er chirurgiſcher Arzt iſt. Wahrſcheinlich 
will der Herr Verf. nicht unter Gebaͤhrer vers 
fiehen ; daß er in die Stelle der Gebährenden 


trete? * 
A. d. 9, 
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Gebäßsenden ſeyn muß. Weil. wenn der Arzt, der 
gerade fein Ci icerot oder Demoſt thenes zu ſeyn brauche, 
eine Perfon, die. an Geburtswehen arbeitet, mo fie 
ſich befanntlich leicht zu allem überreden laffen, durch 
| vernuͤnftige Vorſtellungen, „am nur ihrer Buͤrde 
entledigt zu werden nicht fo viel vermag, daß fie 
ſich willig. zu feiner Dperation findet, er gewiß 
durch ein Zwangsmittel keinen gluͤcklichen Ausgang 
zu erwarten habe: denn das ruhige Gemuͤth muß 
hier gewiß einen großen Theil des ounniaen Aus 
ſchlags ausmachen *), | 24 


J Uebrigens bin ich mit Ew. Wohlgeb. ganz eins 
verfianden, daß man einer folchen Perſon ihre hei⸗ 
ligen Pflichten gegen ſich ſelbſt, ihr Kind, Mann 
und Familie in den reizendſten Bildern vormahlen 
muß, fie dann zur nöthigen Operation mit allen 
S Cautel len erſuche, und will alles nicht helfen, lieber, 
wenn ſie noch zur Aushirnung oder Zerſtuͤckung des 
ſich bequemt, dieſes verrichte, als man ſie 
aus Bigotterie oder einem andern ungereimten 
Wahn ihrem Gchickfale überlaffe- Ich verbleibe 


mit großer — Ew. Wohlgeb— 
ganz J—— Diener 


1.2 Dlauberg. 


*) Diefes ift ————— und auch meinen 
ſchon angegebenen Grundſaͤtzen und Lehren ganz 
angemeſſen, das ich auch vorziehe und ausdruͤck⸗ 
ich angegeben habe. Selbſtwille, Seldftentz 

ſchluß bleibt mir mehr und beruhigender als 

Zwang und. wenn auch det nase unglücklich, 
ausſiel. PR 2 
| Be 
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ah von 
Werner RENT 
Herzogl. Provinz. Chirurg in Budiadinger Lande. 


— Aufſaz haben mich veranlaßt: 
a) verſchiedene Stellen im Archiv, wie auch in an⸗ 
bern Schriften, die mir aufgefallen find, megen 
‘der Placenta, der eine Yutor behauptet, man ſoll 
fie löfen, der andere mill, man ſoll fie ſitzen laſſen 
"und eg der Natur überlaffen; follen wohl nicht 
beyde recht haben im gewiſſem Verſtande? Letzte⸗ 
res iſt mir auch von meinem Lehrer gelehret; als 
auch unter der Anweiſung der praftifchen Ge 
burtshuͤlfe im Kranfenhaufe nit geſtattet wor⸗ 
den fie zu löfen, feit dem ich aber praftifire, habe 
ic mein Augenmerk immer auf die Umſtaͤnde der. 
Perſon gerichtet, wie aus meinen folgenden Faͤl⸗ 
len, welche ich unten anführen mwilt, erhellet. 
Dbfchon es mir big jegt mit meiner Behandlung 
geglücket, fo unterwerfe ich mich doch dem, der 
mich eines beffern belehret. 


b) Der vortreflihe Auffaz von dem fchlechten Heb⸗ 

ammenweſen in der. Niederlausniz im 2, B. 
1. St. des Archivs bewegte mich um. fo Beh 
meinen Vorſaz auszuführen, 


Mit Recht kann ich hier mit Herren D. Heinfiug 
in Sorou ausrufen: auch hier ftehet es ſehr ſchlecht 
um: dag Medicinal befonders mit dem Hebammen⸗ 


weſen, 


A— 
—— — 
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weſen, ja wohl ein trauriger Zuſtand: Wir haben 
nice Schäfer, Scharfrichter, Jaͤger, Ungarn ꝛc. 
Aber dafür Quackſalber aller Art, als Kuͤſter, 
Schulmeifter, Schmiede, verabſchiedete Soldaten, 
Jungens, die beym Drefchflegel oder Schweinehuͤten 
groß geworden, belegen ſich mit dem Nahmen Chi⸗— 
rurgi, ohne zu wiſſen, was das Wort bedeutet, 
Leute die bey einem Bader oder Barbier hoͤchſtens 
ein paar Lehrjahre uͤberſtanden erſcheinen hier als 
große Operateur, Abdecker, kurz jedes alte Weib 
kuriret, was ihnen für die Kauf koͤmmt, ſchließen | 
auch erfi ein großen Rath und laffen fie auch öfters 
Kath von obigen Quackſalber ertheilen ſogar auch 
in der Geburtshuͤlfe, wenn das alles nicht gehen 
will (das oͤfters der Fall iſt) dann wird der Arzt 
oder Wundarzt herbey geholt, weun ſchon oft alles 
verdorben und verpfuſcht it. Ich weiß micht wie 
das zugeht, da doch jeder rechtſchaffene und edel⸗ 
denkende Arzt als Wundarzt gewiß was er unters 
nimmt mit Vorſicht und Klugheit zu Werke gehet, 
befonders in folchem Lande, wo dergleichen Gefindel 
fi noch aufhält, theils dem „guten Landmann ſo | 
viel möglich von der heilſamen Arzeneykunſt rich⸗ 
tige Begriffe zu verfchaffen, theils um den obigen 
Unrath auszufchren, Vorurtheile, Aberglaußen zw 
befämpfen fuchen und doc bleibt die gemwiffenlofe 

Caſſe von Menfchen, mas dem Gtaate fo viele 
gute Bürger und Unterthanen nah dem Kirchhof 
ſchickt, demohngeachtet glänzen fie doch. und Aerzte 
und Wundarste müffen fih damit begnügen wag 
fie laſſen oder nicht unternehmen koͤnnen, wollen / 
noch duͤrfen. 
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Was: nun befonders dag Hebammenmefen bes 
trifft ; fo weiß ich bier Feine Hebamme in diefem aan» 
zen Ländchen, die auch nur die geringfte Lage eines 
Kindes recht angeben kann, vielmeniger fonft etz 
was mehreres der freifenden Srauen leifien koͤnnte, 
denn die Fälle habe ic) leider gar zu oft erfahren 
und darunter verfhiedene Hebammen fennen ges 
lerne , die nicht auf die geringfte Frage antworten 
fünnen, demohngeachtet einen groffen Ruhm fich 
zu geben mwiffen, die eine hat fchon 800, die ans 
dere 1000 Finder u. f. w. zur Welt gebradye. Aber 
ach! die lieben Frauen bedenfen nicht oder haben 
es vergeffen, wie fie gemartert haben, oder wie die 
liebe Natur die lieben Kindlein ihnen in den Schoos 
gelegt hat. Verſchweigen aber will ich, wie viele 
ihren Geiſt aufgegeben haben, die noch haͤtten leben 
koͤnnen! O hiebey empoͤret ſich mein ganzes menſch⸗ 
liches Gefühl! und doc) bedenken die lieben Lands 
leute nicht, daß es ihre heimliche Mörder find! 
Doch fen eg gedanft dem gütigften, gerechten Lan⸗ 
desherrn, unferm gnadigften Kürften, der dergleichen 
fuchet auszurotten; nur es hält fchmwer das Ungeheuer 
bald zu beztwingen. 

Eine einzige Hebamme Eenn ich hier , die zwar 
wenig Kenntniffe hat, aber Begierde darnach bes 
zeuget, vorfichtig ift, vernünftige, Belehrung ans 
nimme, daß fo viel ich Gelegenheit gehabt, fie von 
einer natürlichen Lage des Kindes untercichtet und 
über der Megel nicht einen Schritt breit gehet und 
nicht wie andere ben der Mutter oder dem Kind ein 
Raub des Todes befördern Hilft, 

| Dlos | 
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Blog durch vernuͤnftige Vorſchlã aͤge ind weiſe 


Belehrung der Hebammen, iſt ſchon manche Frau 
und manches Kind gerettet , welches blos dem 
Schickſal danken kann, daß die gute Hebamme / ver⸗ 
nuͤnftigen Rath zum Wohl des menſchlichen Ge⸗ 


ſcchlechts angenommen hat, So iſt es aber nicht in 


unſern Städten, da find unterrichtete Hebammen 
‚angefezt, die auch befoldet werden und gewiß würde 
«8 eben fo auf. dem Lande möglich und * einge⸗ 
sicht werden. koͤnnen. 


Wir haben große Gelehrte. und einf chtsvolle 


Maͤnner der Medicin in unſerm Lande, denen koͤmmt 


die weiſe Einrichtung. des Medicinal⸗ und Hebam—⸗ 


menweſens zu, und ſie werden gewiß, wenn ſie nur 
mit patriotiſchen Eifer beſeelt das Werk angreifen, 
von Sr. herzogl. Durchl. unterſtuͤzt, wenn ſie nur 
den Nutzen zeigen, der dadurch dem Staate geleiſtet 
und auf der andern Seite wenn ed beym alten bleibt 


Schaden zugefuͤget wird, ſo zweifele ich nicht daran, 


daß wir die beſten Einrichtungen erhalten werden. 


Die Erfahrung beſtaͤtiget es ja, daß es an dem 
gnaͤdigſten Landesherrn nicht liege. Was haben 


wir nicht für ſchoͤne Verordnungen gegen die Pfus 


{cher in Anfehung der Medicin und Chirurgie! for 
bald fie betroffen morden, werden fie beftraft, nur eg 
läßt fich alles mit eins nicht zwingen, dag Uebel hat 
zu tiefe Wurzel gefaßt, um fo mehr da der Landmann 
noch zu feſt am ihnen klebt und fie heimlich unterſtuͤzt. 


en 
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Auch haben Str, herzogl. Durchlaucht, auf dem 
Lande Provinzialchirurgi angeſezt, die zugleich in 
der Geburtshuͤlfe Erfahrung haben muͤſſen: Sie 
haben ein Gehalt von 50 Rthl. in Golde jährlich. N) _ 


Es fey mie nun erlaubt einige Fälle hier anzu⸗ 
führen, die theils zur Beſtaͤtigung des obigen dienen; 
theilg die mie bemerfungswerth fchienen, | 


Erſter Fall 


Im Nov.1787. wurde ich zu einer Handwerks⸗ 
Frau gerufen, die einige 30 Jahr alt und eine Erfis 
gebährende war, Ich fand die Kreißende auf ven - 
Bette liegen , und erfundigte mich bey ihr nath ale 
len Umftänden, fonnte aber weiter nichts erfahren; 
als daß fie fehr matt wäre, fonderlid hätte fie 
feine Schmerzen und die Wehen hätten fie feit einis 
gen Stunden verlaffen, two fie darauf einen heftis 
gen Froſt belommen uͤbrigens fand ich ihren Puls 
ordentlich. 


Von der Hebamme und Umſtehenden erfuhr 
ich, daß die Frau ſchon 2 Tage in Geburtsfchmers 
zen zugebracht, erftere fagte mir,, daß die Waffer 
fon vor 24 Stunden abgegangen aber fehr. langs 
fam und das Kind nicht gefolgt wär; vorige Nacht 
aber wäre ein Arm i in die Geburt getrefenund dabey 

bliebs;, 


*) Könnte doch mein Wunſch, mein Eifer etwas’ 
wirken, dann müßte im Hebammenweſen gemiß 
fhon viel geſchehen feyn. Dazu Sort feinen 
Segen ara 
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bliebs: die Frau haͤtte zwar heftige, Wehen gehabt, 
* einigen Stunden hätten fie aber ganz aufgehört, 


Mich oblig von der Lage des Kindes zu unter⸗ 
— ſtellte ich ſogleich die Unterſuchung an, 
weil mir dieſes am rathſamſten ſchien, ehe ich 
meine Progn oſis machen fonnte, So bald ich zur 
Mutterſcheide gelangte, praͤſentirte ſich der Arm des 
Kindes und hieng aus der Nutterſcheide. Er war 

ganz gequetſcht und visfalt, ſchwarz als ein Theil 

von falten Prande angegriffen, wahrfcheinlich von 
dem vielen Neiffen der Hebamme; ich gieng laͤngſt 
den Arm hinauf und fand, daß der Kopf vor dem 
- Muttermunde lag aber ſchief auf der Seite, fo daß 
des Kindes Ohr auf dem Muttermunde gefallen 
war, und der Kopf nad) der rechten und die Füße 
nach der linken Mutterfeite fich befanden, das Ger 
ficht nady hinten und der Mücken nach vorne an den 
Schaambeinfnochen dee Mutter lag. Calfo der linfe 
Arm es fenn mußte, der vorlag, wie auch die Singer 
mich überzeugten). Laut diefen Umftänden machte 
ich mic) zur Wendung bereit, bevor ich der Frau etz 
was aqua cinam mit Lig. anod, H. reichte, ließ 
ich Umſchlaͤge auf die Scha mtheile als ein Dampf, 
bad machen aus fl. cham. und fambuc, um Die Ge⸗ 
ſchwulſt etwas zu mindern. 


Hierauf gab ih der Kreifenden die gehörige 
Duerlage auf dem Bette (weil ich noch keinen Ge⸗ 
burtsſtuhl habe und auch ohne vieles Aufſehen nicht 

fuͤr erſt Er fan). Nunmehr gieng ich laͤngſt 
den 
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den Arm mit meiner rechten Hand in dem Mutters 
mund, fuchte die Füße auf, bemühete mich den 
entfernten Fuß herunterzuziehen, fogleich wandte fich 
das Kind ( während dem befam der Muttermund 
mehr Platz, daben erfolgten viele Waffer mit einem 
böfen Geruch ) und der vorliegende Arm gieng zus 
rücke, ic) legte an den vorgezogenen Fuß die 
Schlinge an, Holte den andern Fuß, entwickelte 
das Kind bis an die Bruft, löfere die Arme, und 
mit einiger Anwendung meiner Kräfte entmwickelte 
ich auch den Kopf (welcher fehr groß war) daß in 
Zeit von einer guten 3 viertel Stunde die Entbin« 
dung verrichtet war: das Kind war überaus groß 
und todt, welches ich auch aus obigen erwehnten 
Umftänden muthmaßen fonnte: die Nachgeburt 
folgte von felbften fehr bald nach. | 


Die Mutter erbolte ſich bald und ift sie jest 
munter und wohl, Sft hier auch nicht die Hebam— 
me fhuld an dem Tode des Kindes? Denn die 
lange Verzögerung kann ihr durchaus zur Laſt gez 
lege werden. Dazu famaud) das gewaltfame Neifs 
fen und Ziehen am Arm, wodurch Kind und Mut—⸗ 
ter litten. Und doch fieht man, ‚wie leicht beyde 
hätten gerettet werden fünnen, da der Wendungs⸗ 
fall fo leicht war. 


Zweyter Fall, 
Sm Jahr 1788. den 20. Dec. Abende wurde 


ich zu einer Kreißenden gerufen 1 viertel Stunde 
Archiv zten 5084891. D von 


Se Bemerkungen 


von! bier... Sie war eine, e Crfosäßuene, alt einige 
20 Jahre. 


Als ich —— fand is eine von nnſehen 


leine, 'gefegte , gefunde Perfon , jegt aber da fie 


| beynahe 2 Tage und ı Nacht, von den’ heftigen 
Wehen abgequälee, welche unnäg verarbeitet wor⸗ 
den waren: Sie hatte einen harten geſpannten Puls 
und die Waſſer hatten ſich dieſen Nachmittag gut 
geſtellt und ſeit ein paar Stunden waren die Waß⸗ 
Er abgelaufen. — 


Die äußern. Geburtstheile kan“ id) ale 
und entzündet, vermuthlich Dadurch, wie Die Hebs 
amme mir aud) fagte, habe der Kopf in.der Ges 
burt geſtanden und ſie habe ſich mit Vorſicht alle 
Muͤhe gegeben und doch habe er nicht weichen 
wollen. 


Bey der Unterſuchung fand ich ſogleich, daß der 
Kopf ſchon fo tief heruntergefunfen war big ing 
Heine Becken; durch die obere Oefnung, doch ſo 
daß das Geſicht voͤllig nach vorne lag, ſo daß ich 
gleich mit dem Finger die Spitze der Naſe und den 
Mund beruͤhrte (dabey fo feſte ſtand, daß er ſich we⸗ 
der ruͤhren noch bewegen ließ, wie auch die Wehen 
nichts aus richteten). Bey dieſen Umſtaͤnden wählte 
ich die Zange ), woruͤber der Mann eine heftige 
— nebſt der ee zeugte (aus Urſache, 

weil 
— Diefe Fee) zur HN wo das Geſicht ſchon 
an dher untern Apertur lag, war xonrenmen 


richtige ran 
ER J— 
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Weil des Mannes ıfie Frau vor ein paar Jahren 
auch mit der Zange von einem Geburtshelfer ent⸗ 
bunden und es fehr Bart hergegangen war, endlich 
zwar entbunden aber gleihy darauf geftorben, ) Ich 
fuchte fie darüber zu —— daß es alles gut 
folte, J 


Bevor ich zur Entbindung. — ließ * ein F 


Dampfbad machen aus erweichenden Kraͤutern, 
verordnete ein Lavement, aus fl. Cham, Oehl und 
Zucker. Da der Puls noch hart und gelpannt war, 
oͤfnete ich ihr eine Ader am Arm Clieber tbueiheg 
in folhen Fällen am. Fuß *) aber die ſtarke Ger 
ſchwulſt verhinderte es mir). Da die Wehen bey 
meinem Dafeyn nicht merklich, fondern vielmehr 
Frampfhafte Bewegungen zeigten, gab ich ihr einige 
Tropfen Lig. .anod, H. c, Laud. Lig. Syd. welchen 
ich, wenn ich zu dergleichen Fällen gerufen werde, 9% 
wöhnlic) bey mir ſtecke, zwiſchen durch einige Eß⸗ 
löffel vol mit Zimmtwaſſer zur Stärkung, indem 
ſie durch ‚oben " erwähnte Zeit in ————— 
beatbeur war. 


Nach dieſem Gebrauch zeigten * einige kleine 
* gute Wehen, welche aber auf das Kind nicht 
die geringſte Wuͤrkung thaten. Ich legte hierauf die 
Levretſche Zange an (um Vorſicht halber binde ich je⸗ 
desmal noch ein Band feſt um das Schloß, bevor 
ich zuerft die Zange angezogen ob fie auch) feſt um 
* Kopf ſchließt) und ich hatte auch das Gluͤck 

D%2 | in 
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in Zeit von einigen — einen Knaben zu ent 
‚binden, : 
Es hatte nicht die geringſte Sefihäpigung. von 
der Zange erhalten und doch war dag Kind fe 
ſchwach, das 8 kaum einige Kennzeichen bes Le— 
bens von fid) gab, ih ließ eg fogieich in Wein ba: 
den und waſchen und alle fehr befannte Mittel, fo 
in folchen Zällen anwendbar, brauchen, nad) einer 
Stunde hatte ich das Glück und die Freude meine 
Mühe belohnt zu fehen, dag neugebohrne Kind 
ließ feine Stimme hören und fehnte fih nach Las 
bung, wenn ich mich fo ausdrücden darf, und da 
ſolche ihm gereicht wurde, fo 2a es noch big ein 
munterer und geſunder Knabe. 
Unter der Zeit ——— ich mich auch die Frau 
von der Nachgebürt zu befreyen, allein die wollte 
nicht folgen; um mich. von der Hinderniß zu übers 
zeugen, unferfachte ich den Muttermund und fandy 
daß er fih um ein 3tel gefchloffen hatte und ents 
deckte dabey noch ein Kind. Da die Frau fehr matt 
war, ließ ich ihr Ruhe die fie verlangte, ließ obige 
erwehnte Mittel fortbrauchen, ale Einreibungen 
von Ol. Lini, Dampfbäder: — warme 
Tuͤcher uͤber den Unterleib legen u. — Be 


Den Morgen als den ar. ließ ih ihr — 
ein Lavement von Spec. emoll. ol. Lini und Zucker 
geben, Da fie über Schmerzen im Unterleibe Flagte, 
der Puls — wieder key und geſpannt wurde, 
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das orific. uteri noch gefchloffen war, fo entfchlof 
ich mich ihr noch eine Portion Blut abzunehmen, 
theils weil ich eine Entzündung befürchtete, theils 
auch weil ihre auch Feine Kräfte mangelten. Sie 
war auch fehr blutreich, davon ich auch glaubte 
Nutzen zu ziehen in Ubficht des orif, uteri. Gegen 
Mittag befam Tie wirklich ein paar gute Wehen 
und ich fand, daß daß orif. uteri fich wieder geöfnet 
und die Waffer zum Sprung fid) geftelle hatten, ich 
fühlte dur die Wafferblafe daß dag Kind eine 
Duerlage hatte, da ich eine gute Halbe Stunde und 
einige gute Wehen abgemartet und die Wafferblafe 
nicht fpringen wollte, fo glaubte ich nicht laͤnger 
arten zu dörfen. Ich gieng mit meiner Hand bins 
ein, fprengte mit dem Nagel des Singers die Wafs 
ferblafe, dabei kam mir dag meconium mit einem 
ſtarken Geruch entgegen, fand den Rücken deg Pins 
des auf dem Muttermunde , den Kopf nad 
der rechten, die Füße nad) der linfen Mutterfeite 
liegen; ich ſuchte die Seitenlage zu bewerkſtelligen. 
Gieng hierauf mit der linfen Hand längs dem Rücken 
über die Hüffte, fuchte den entfernten Fuß in der 
Kniebeuge herum und heruntersuziehen. So bald dies 
ſes geſchehen, wandte fih das Kind auf den Unter 
leib und die Nabelfchnur fiel herunter in die Mutter⸗ 
ſcheide; da ich aber weder pulfation bemerfen fonnter 
übrigeng fie bleichfarben und fehr mürbe ausfah, wie 
auch der häßliche Geruch der Waͤſſer mir wahrfchein, 
lich machte, daß dag Kind todt fen, fo wollte ich fie hans 
gen laſſen/ doch Vorſichts halber brachte ich ſie zweymal 
zuruͤck, aber fie folgte meiner Hand gleich wieder, Hier; 
| D 3 auf 
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auf Tegteich am entfernten Fuß die Schlinge an, ſuchte 
den andern Fuß zu hoblen, daben fihonte' ich fo viel 


als möglich, die Nabelfchnur, entband dag Kind bis 


auf die Bruſt/ loͤßte die Arme, da der Kopf aber nicht 


‚weichen wollte, und das Kind ſehr muͤrbe und zu 
befuͤrchten war, daß er abreißen moͤchte, das Be⸗ 
den auch wohl geſtalt, der: Maftdarm und die 
Urinblaſe gut ausgeleert waren, fo legte id) die 
Zange at, allein da der Raum doch ſo enge war, 
ſie hoch genug hinauf zu bringen, ſo ſtand ich wie⸗ 
der davon ab; denn der Kopf ſaß ſo feſt mit dem Offe 
Occipitis unter den Schaamknochen, daß — mes 
der der Finger noch der Hebel abheben We 


dDa ich genugſam von. Dal: ‚Tode: des Rindes 
eu war... bediente: ich: mich. doch folgenden 


‘ Handgriffs: ich ſuchte meine linke Hand fo viel als 


möglich war, wozu ich aber gewiß alle Kräfte ans 
wenden mußte, in die Murterſcheide zwifchen den 
Kopf⸗ und Beckenknochen zu beingen doch fo;, daß 
die Spitzen der Finger in den Mund gelegt wurden, 
elsdenn ‚drückte ich ſcharf die untere Kinlade her⸗ 


unter, während ber Zeit aber fuchfeich mit den’ Fink 


gern der rechten: Hand den Spisfopf des: Hinter- 
theild auch herunter zu fioßenyindem ich die Kinlade 


hervorzog ; aber nein der. Kopf: ſtand als wenn er 


eingemauret waͤre; es blieb mir nichts uͤbrig als noch 
einmal den. Hebel zu verſuchen hiemit gelang es 
mir als ich die untere Kinlade an mich zog und mit 
dem Kan tuane — fo: nen se — ließ den Hin⸗ 

Am bie 
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terkopf herunter zu ſtoßen *). Dieſes half fo viel 
daß der Kopf ſich etwas bewegte. Sch legte nun 
den Hebel: zuruͤck, und verſuchte meinen erſten 
ſten erwehnten Handgriff mit den beiden Haͤnden, 
nun gelang es mir glücklich, ein todtes Maͤdchen 
mit dieſem Handgriffe zu entbinden. Ich ſahe nun 


die großen Hinderniſſe ein, denn es hatte einen 


großen Waſſerkopf. Ein groſſer mit Waſſer gefuͤll⸗ 
ter Beutel hieng uͤber das ganze Geſicht und es war 
wenig vom Geſichte zu kennen noch zu ſehen, hin 
und wieder waren einige ſchwarze Flecken am gan⸗ 
zen Koͤrper zu ſehen. Uebrigens konnte ich nichts bes 
ſonders davan wahrnehmen. Bey allen dieſen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten hatte ich doch die Geburth in Zeit 
von einer halben Stunde vollendet, 


Die Nachgeburt folgte nicht gleich , Pr ee 
"mie meiner Hand in die Gebährmutter. und fand, 
— im fundo uteri ef fa. Da ſowohl die Frau 

D4 3 als 

* Diet Sunbgeife: waren beyde nicht richtig und 

mußten ein lebendes Kind. durchaus toͤdten und 

konnten den Kopf nicht als nur mit der groͤßten 
Gewalt entwickeln. Eigentlich ſind nur zwey 
Mittel den Kopf gluͤcklich zu loͤſen 1) entweder 


das Geſicht in die Beckenhoͤhle und ihre Arie 
zu leiten und den Hinterkopf aufwärts zu ſchie⸗ 
ben, oder 2) den Hintetkopf in die Beckenaxe 


zu leiten und das Geſicht mit der untern Kinlade 


2 aufwärts zu fchieben; beyde aber niemals zus. 
gleich. Denn es ift ganz gegen den a 


mus des Kopfs und des Beckens. 
A. d. 9: 
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als ich die Ruhe noͤthig hatte und alle Umſtaͤnde 
ſich auf der beſten Seite zeigten, ſo ließ ich ſie zu 
Bette bringen, empfahl völlige Ruhe, legte ein 
Handtuch um den ‚Unterleib um der. Zufammenzies 
Bung de8 Uteri mehr Etärfe zu geben; wenn fie 
‚ ober Appetit zum Effen fpürte, fü follte man ihr 
eine Habergrügfuppe oder gefochte Buttermilch ges 
ben (oder. wie man hier ſagt Korrenmilchs warm 
Bier:) weiter nichts; denn bier findet leider ein 
ſehr großer Mißbrauch im Effen bey Wöchnerinnen 
ſtatt, wobey viele das Leben einbüßen, denn ſo⸗ 
bald die Mutter entbunden ift, fo muß zum Anbiß 
gleich. ein Stück Brod, welches ſtark in Butter gez 
braten mit einer tuͤchtigen Schaale Bier oder ein 
ſtuͤck Butterbrod mit alten KAG und Bier genommen 
erden. Das erweichet und fchmeidiget den Mas 


gen, dieſes befräftiget, denn. die Hebamme und fo 


Wird ed denn von Fran Wafe ıc. beflätiget: Ferner 
den andern. oder dritten Tag ift dag Feft der Kinds 
taufe, da befommt denn die Wöchnerin dag Beſte 
von der Hünerfuppe und dag augerlefenfte Stück 
som Schinfen, dazu gehödret ein derber Magen, 
alles Bitten des Arztes und Geburtshelfers hilfe 
nichts und mern die Fran auch fogleich ſtirbt: bie 
Antwort ift mie Waffen und Wehtag kann man Feine 
rau aus. dem Bette futtern und dergl. Reden mehr, 
Aller Mißbrauch, der in folchen Fällen hier vorgeht, 
zu erzehlen mürde zu weitläuftig werden. Da ich 
aber: die gute obengedachte Hebamme bey. diefer Ges 
hurt hatte, fo konnte ich mic) fiher auf fie verlaſ⸗ 
fen. Ich empfahl, ihr die Frau und alles, ſo * 

ihr 
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ihr vorgefchrieben hatte, zu befolgen und zumeilen 
an dem Nabelftrang gelinde zu ziehen, diefes fonnte’ 
ich ihre fiher thun laffen, weil id, überzeugt von 
ihrer Vorfiht mar und ſi ie keine unzeitige Gewalt 
anwenden wuͤrde. 


Den zweyten Tag nach der Entbindung beſuchte 

ich die Frau, fie war munter, hatte nicht die ges 
eingften Schmerzen, ihr Pulg war gut, Stuhlgang 
und Urin gieng gehörig fort, aber die Nachgeburt 
war noch nicht abgegangen, doch als ich ein wenig 
am Nabelſtrange zog, merkte ich, daß ſie ſich ſchien 
loszutrennen, daher bat ich um ruhiges Verhalten, 
zog die Binden um den Unterleib etwas mehr an, (da 
der Glaube hier ſehr herrſcht, wenn die Nachgeburt 
nicht gleich abgeht ſo ſey die Perſon verloren, dieſe 


Unruhe zeigte ſie auch, ich belehrte ſie daruͤber und 


ſie wurde ruhig) die Umſtaͤnde ſchienen ganz gut, 
alſo glaubte ich die Losſchaͤlung nicht noͤthig zu 
haben. 


Den 23ten beſuchte ich fie des Nachmittags, 
fand alle Umftände erwuͤnſcht nur die Nachgeburt 
war noch nicht fort, ich hörte daß fie die Nacht 
einige Wehen gehabt, und, wie fie ſich ausdrückte, 
im Unterleibe freger und mehr Plag hatte und in 
der Mutterfcheide fo voll wäre. Diefer Ausdruck 
machte mir Hofnung daß die Nachgeburt völlig aus 
trennt und in der Mutterſcheide läge, ich unterſuchte 
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und meine" Miennung: beftätigte ſich, ich ie m 


* und ſie war gut und wohl Ar 


Die Mufter mit ſamt dem — ie three 


a wohl ift auch (om tbiedet mit einen ‚sefunden, 


Finde entbunden. 


Softe dag zweyte Kind wohl — todt 
geweſen fein , oder tete ee — Geburt 
gefiorben fen? 1 


Sder ſoll — meine ee eh. daran, 


; sehabt haben, daß ich nicht gleich zur Aendung ger 


ſchritten ſogleich als IM dag Ei Kind entbunden 


— — 


Hieruͤber abi mie don Fr ri — | 
esefepeung aus, um mich in ſolchem * wenn Bi 
gefchlet kuͤnftig — zu konnen · '» 

riu | 


* & war ein Glück, daß, da — nur ER — 
ſeyn ſollte, keine Blutſtuͤrze erfolgten. Ich ver⸗ 
muthe aber, dag fie ſchon ganz geloͤßt war und 


me halb in der Scheide und halb in der Mut⸗ 


— ſaß. Ich wuͤrde ſie, wenn ich einmal 
“4m utero mit. der Hand. geweſen wär, der 
Sicherheit sen IEpDER weggenommen haben. 


ae. 


N) Wegen des Mafferkspfs führte das Rind — 
Aich ſchon mehrere Urſachen des Todes bey ſich, 
doch konnte wohl das laͤngere Verweilen und. der 
Diud der, auf ‚den ‚großen Kopf gemacht were 
den mußte, feinen zw rg der Geburt be⸗ 


em sem * 
| 2. d, a 
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Dritter Fall einer Zwilingsgeburt. 


Im Jahr 1788. d. agten April Nachmittag 4 
uhr icerdt ich zu einer Perſon, welche fihon 2 Zage 
und = Nächte in Geburtsfehmerzen gelegen und 
nicht. Ar der Hebamme entbunden werden fonnte, 
gerufen, Sogleich reiſete ich hin und kam Abends 
ZUhr an. Als ich, in die Erube trat, fand ich 
olles fo ſtille und ruhig, daß ich auf. den Giedaufen, 
{don Fam, daß die Perfon todt wäre, während 
dem wurde ich ang Bette geführt, Hier ſah ih 
eine magere, dem Schatten Aahnliche Perſon aus⸗ 
gemergelt, blas und bleich; ich faßte fie bey der 
Hand, die war eiskalt. Ich feagte wie es ihr gieng 
ge; die Frau war aber fo ſchwach, daß fie kaum 
Die Lippen bewegen Eonnte und mit‘ halbgebrochner 
Stimme wenn ich ſagen ſoll mir antwortete, ſehr 
ſchlecht. Ihr Puls war kaum fuͤhlbar, dabey 
kramfhaft, ihre todtenaͤhnliche Gefichtsfarbe, blaue 
Lippen, kalter Schweißtropfen, womit ihr ganzer 
Koͤrper bedeckt war, Schauder, Froſt, Zittern der 


- 


Glieder ‚> heftiges Brennen im Unterleiße, frampfs 


hafte Wehen, die nach oben wuͤrkten, bis zu Ohne 


machten. Hier kann fich jeder Geburtshelfer Teiche ' 


vorſtellen, was man da hoſſen MP: am erſten 
thun bl, | | 2. 

Danı hörte ic von der Hebamme, daß fie fich 
alle Mühe gegeben habe, das Kind zu entbinden , 
ohnerachtet der ‚Kopf des K Lindes auch feine natür; 
liche * habe Die Waſſer wären ben Tag vor: 


se 
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her en, ‚und dann hätte fi ſ ch ſogleich der 


Muttermund geſchloſſen. 


Ferner waͤre die Perſon feit einigen Safe 


| ———— geweſen. 


Alle dleſe Umſtaͤnde prophegenten nie nichts. om 


tes. Ich gieng zu meinem richtigen Geſchaͤfte? 
Obſchon mit bangen Herzen, doch mit Standhaf 


tigkeit, ich dachte thue wag du PR laut Wiſſen 


und Gemwifen. 


Ich ſchritt sur Unterſuchung, fand daß die Kite 
lichen Geburtstheile ſo heftig entzündet, und geſchwol⸗ 
len waren, daß. ich. faum den Finger zmwifchen die, 


Schaamlefsen bringen Eonnte, und fand den Mut— 
termund feft gefchloffen, hart und: mulftig, fo dag 
ich nicht im Stande mar die: Spitze des Fingers 
einzubringen, und bey dee geringfien Berührung 
fiel. die Frau von Schmerzen in Ohnmacht und alle 


Glieder wurden conoulfivifch. verzogen; nun dachte 


id, was ift Bier zu thun? Keine hieherpaffende Ar— 
zenenen hatte ich nicht bey mir, Fonnte auch feine 


- 


fo bald erhalten, weil die — in entfernt und 


auch die, Nacht da war. 
IH that was ich fonnte, ließ Dampfbäder aus 


fl, Cham, famb, machen, fcarificirte die Schaam⸗ 


lefzen * ließ darüber foment, von obigen Kräutern 


| applie 
Thue ich ſelbſt nie gern, es giebt gemeiniglich 


in dem Wochenbett ſtark eifernde und ſchmerz 
hafte Geſchwuͤre. | 
13.5. 
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appliciren, ließ ihr Elnftiere von Spec. emoll. Del 
und Zuder geben, ließ dag Liniment, antifpas- 
ticum einreiben und Catapl. von Spec. emoll, und 
anodyn, auf dem Unterleib legen. Aus Mangel des 
Oehls, nahm id) füge warme Milch ein Schwamm 
eingetaucht, fteckte es in die Mutterſcheide. 


* 


Innerlich gab ich V Cinam. €. Lig. anod. alle 
&t. ı bis 2 Eplöffel voll. Zwiſchen durch reichte 
Laud. Liq. Syd. : daß alles hatte id) bey mir, 
hiemit gewann ich fo viel, daß die Feampfhaften 
Anfälle nicht fo oft und fo heftig -famen, und dee 
Muttermund wurde etwas meicher und nachgiebis 
ger und oͤfnete fih etwas. Nun glaubte ich Feine 
Zeit zu verliehren, gab ihr die gehörige Lage, fuche 
te einen Finger nad) dem andern in den Mutter 
mund zu bringen. Diefes gelang mir, der Mufters 
mund öfnete fich immer mehr, fo daß ich vollig - 
Pla bekam: der Kopf ſtand vollig in feiner gehoͤ⸗ 
rigen Lage aber fo feft, das ich meine ganze Kräfte 
antvenden mußte mit der ganzen Hand inden Muts 
termund zu kommen, um die Füße zu holen, kaum 
mar ich in den Muttermund, fo fam mir eine Men 
ge Waffer entgegen mit einen enormen Geſtank, fo 
daß ich faft in Ohnmacht gefallen wäre, wenn man 
mie nicht etwas Weinefig gereicht hätte, Ich fagte 
die lage des u war gut *), ich gieng weiter 

' Hin. 


*) Aber warum wollte mar bie mühfame Wendung 
ber leichten Zange Dim de | 
ERS. 
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hinauf, weil die Süße in’ een Mutt ergrunde lagen 
aber wie erffaunte ih, als ich bie Hand nicht vor 
waͤrts bringen konnte und beſtaͤndig gegen einen 
harten Koͤrper ſtieß und alles was ich noch faſſen 
konnte in den Haͤnden behielt, endlich gelang es 
mir doch nad) mehr als einer Stunde, daß ih um 
den harten Körper mit meiner Hand Fam, ich fühls 
te daß es noch ein Kopf war und über den Nacken 
des vorfichenden Kopfs mit dem Hals Freugmeife 
lag, doch fo, daß des letzteren Kindes Kopf nach der 
rechten Seite der Mutter gerichtet und die Füße 
nach der linfen,. ‚oder die Bauchquerlage. Daß 
die Finder todt waren, war ich völlig überzeugt *) 
alfo hatte ich nicht zu fhonen, ‚und doch wußte 
ich. es nicht beffee zu machen als wie ich in der SR 
ge aepandel babe. 
Ich gieng alſo mit meiner Hand mehr nach der 
linken Mutterſeite nehmlich unter den vorliegenden 
Kopf und. unter dem andern Rinde durch und fo 
gelangte ich zu den Füßen des eingetretenen Kindes 
mit ſchwerer Mühe, mein Arm wurde oft ſo feſt 
eingeſchnuͤrt von den heftigen Kraͤmpfen, daß ich 
ihn weder ruͤhren noch bewegen konnte; die Frau 
hatte im Unterleibe eine folche Hitze, daB es nicht 
anders war, als wenn mein Arm in Feuer ſtag 

und ſie gleichſam anzuͤnden wollte. Er 
Ich 


) Woher? Fontite nicht wenigſtens eins noch le⸗ 
ben? RER das noch nicht uk 


MI 
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Ich Hatte faſt Fein Gefuͤhl mehr deshalb ii 


die verfehrten Füße gar nicht leicht faffen konnte, 
weil die Füße durd einander kamen, fobald vie 
Krämpfe fo ungeſtuͤm eintraten. Endlich aber lies 
fen fie. nad) und‘ des letzteren Kindes Füße fielen 
indie Mutterfeite, Diefen Zeitpunkt nahm ich inacht, 
dag Glück war mir guͤnſtig, ich befam nun die 
rechten und zum eingetretenen Kind gehörige Füße 
und als ich die herunter brachte, merfte ich, daß das 
rechte Kind fich wandte, zog die Füße fo weit her⸗ 
‚ab, Als es möglich die Schlinge anzulegen und fo 
entband -ich das Kind nach 3 flündiger Arbeit; 
das Kind aber war nicht allein todt, fondern auch) 
ſchon wuͤrklich in Faͤulniß übergegangen; denn wo 
man angefaßt hatte, fielen alle Theile ab und blie⸗ 
ben einem an dem Haͤnden ſitzen. 


Nun war mein Endihluß, ſogleich das zweyte 
Kind zu. holen, weil eg beſonders (bon, fo viel ih 
fühlen Fonnte, außer den Haͤuten lag oder letztere fo 
muͤrbe waren, daß mir ſchien als ob ich alles fuͤh⸗ 


len koͤnnte, oder aber die Haͤute, wenn fie noch 


ganz, zerreiſſen und ſo die Entbindung vollziehen 


wollte; mit dieſem Vorſaz gieng ich mit meiner Hand 


in die Mutterſcheide, allein die war einestheils 


gleichſam ſo feſt verſchloſſen, ſo hart und geſpannt, 
das, wann ich nur den Finger zur Erweiterung des 


orificii ateri anbrad)fe, dev Frau wieder die beftis 
gen. Krampfiwehen nach oben anfam, und Ohn⸗ 
machten, Erbrechen ꝛc. erfolgten. Da bey vie 
fen Umſtaͤnden die Frau immer ſchwaͤcher wurde, 


ge 
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alle oben erwaͤhnte Zufaͤlle als Rektpie kalte 
Schweiße, Blutbrechen u. ſ. w. wo nicht heftiger 
waren, doch eben fo anhielten, alſo hier gewiß 
ihren Todt erwartete; fo wollte ich ihr nicht 
mehr Quaal verurſachen, ſondern ließ ſie zu Bette 
legen, dachte vielleicht uͤberfiel ſie ein Schlaf, 
oder wollte doch laſſen einige Stunden ſchickliche 
Arzneyen anwenden, hoffte dann daß ſich die Ums 
ſtaͤnde beſſern ſollten, waͤhrend der Zeit ließ ich alſo 
Einreibungen von Ol, Lini, weil obiges Linim. 
antiſpast. alle war, Cataplasmata mit Spec. emol. 
und anodyn. Dampfbaͤder ıc. mie auch einige Arz⸗ 
neyen innerlich anwenden, aber es blieb wie es 
war, bis an den Morgen. Da die Kreißende eines 
armen Arbeitsmannes Frau war, ſo gieng ich zu 
einen meiner Bekannten, einem bemittelten Hause 
mann, der da nahe bey wohnte, wo ich ſowohl 
ausruhen und auch mir etwas zu eſſen ausbat, 
fuͤr die Kreißende etwas Haberwelge mit Wein zube⸗ 
reiten ließ, diefeß gefhah, mo fie auch zur Ra 
auickung einige Löffel zu fich nahm. 


zu Mittag waren die Umftände nicht beſee, * 
dern meiner Einſicht nach ſchlechter, es waren nicht 
allein obige Umſtaͤnde, ſondern jemehr die aͤußer⸗ 
lichen Theile an Kaͤlte zunahmen, deſto ſtaͤrkere 
Schweißtropfen kamen hervor und dabey innerlich 
eine brennende Hitze, daß man der Frau nicht ges 
nug zu trinken geben konnte, fie brach Blur, wel⸗ 
des ſchwarz mie Theer ausſah nnd ſtinkend des 
Puls intermittirte, Brechen, Schluchfen wechſelten 
immer jezt ab. vi Bey 


vareW Hr 
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Bey diefen Umftänden kam dee Bothe, den ich 
nach meinen Haufe gefchickt Hatte um einige Arz« 
neyen zu holen, Mittags gegen 12 Uhr an. Ich gab 
der Perfon fogleih rein Opium nach und nach ı big 
2 Gran und madte eine Mirtur Be. V Cinam: 
Ziij. Extr, Valer. zvj, ” nitr. dulc. 3iij. Syr, Ot. 
3. Ale St, ı Eplöffel vol. Ließ den Unterleib 
mit Ol. :Lini 3 Laud. Liq. Syd. camph. 3j, M. 
F.L. Alle halbe Stunden 2 bis 3 Theelöffel vol 
einreiben. Noch zur Linderung der Hige gab ich 
Syr, Rub. id. Zij. =. (E9: zvj. m. Alle halbe St, 
\2 bis 3 Theelöffel vol in ı Taſſe Brodmaffer. 


Alle Umftände blieben fo, mie fie waren, es äns 
derte ſich nicht im geringften, fondern die Fran wur: 
de immer fchlechter , "das Bewußtſeyn verlor fi 
nach und nach) und der Todt war nahe, 


Dahero ſuchte ich ſolches dem Mann begreiflich 
zu machen, daß es hier unnoͤthig waͤre, ſeine Frau 
noch mehr zu quälen, da fie am Rande des Gras 
bes wäre und geſetzt ich befüäme auch das Kind, fo 
ſtirbe fie doch gewiß und vielleicht mir unter den 
Händen, welches ich gern vermeiden wollte, noch 
mehr da doc mit der größten Gewalt nichts augs 
gerichtet werden fünnte, weil der Muttermund feſt 
verfchloffen und die Frau ohne Bewußtſeyn, ohne 
Sprache u. f. w. ich möchte jagen halb todt da Tag, 
denn feinen Pulsfchlag war man mehr im Stande zu. 
fühlen, Die Hebamme aber declamirte: es waͤre doch 
beſſer, wenn die Kinder bey der Multer im Sarge 

Archiv zten Bos 488t. . € lägen 
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— laͤgen — ich wenig. Ruͤckſicht — konnte 
noch wollte, weil meines Erachtens dieſes voͤllig 


einerley war. Nun da ich fie alle voͤllig zufrieden 


geſtellet hatte, fo empfohl ich den Umſtehenden die 


Frau ruhig liegen zu laſſen. Weil ich ſo abgemat⸗ 
tet war, daB ich fein Glied an meinem Körper fühlte 
and mein Hierſeyn nichts mehr fruchten konnte, ſo 
reiſete ich um 4 Uhr Nachmittags ab, kaum war 
ich eine halbe Stunde vom Haufe, fo bekam ich die 
——— daß die Frau geſtorben fen. ae: 


Sollte die. Frau noch zu retten ‚geiwefen. fein, “ 
wenn gleich gehörige Huͤlfe seſchehen wäre? si 


uk Oder iſt meine Perfabrungshit nie Yolemge 
Big geivefen ? Mas für Mittel und Wege hätten, da 
angewendet werden fönnen ? ** ia wu 

N | —— "este 


en Durch ase und cihtige Halfe ware fe se 
ne retten — 
* 2. 2. 5 
PT ”) Ih — die Zange wär hier ſchicklicher —3 
weſen, als die Wendung, weil der — 
kopf ohnedem leichter ihr wuͤrde ‚gefolgt. ſeyn 
‚Dadurch wäre Zeit und Kraͤfte der Kreißenden 
erſpart worden, wo denn zur Entwickelung des; 
zweyten Kindes jene Hülfsmittel gewiß auch zu⸗ 
gereicht haͤtten, um es durch die Wendung zu 
entbinden. Freylich war die geſchwollene und 
gefannte Scheide noch im Weg, ich follte aber: 
doc) meinen, daß ein Iangfames Einbringen der! 
mit Del beftrihenen Hand, die Wendung * 


Br! 


00 würde Be — 
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+ Sollte meine Muthmaßung wohl gegründet feyn 
das: Gangraena im Unterleibe war? *) 


Sollten die Kinder twohl erſt während den Ger 
burthsſchmerzen geftorben ſeyn, durch das Dudlen 
und unnöthige Arbeiten der Hebamme? — 


Waͤre wohl möglich, daß in Zeit von 48 Scan. 
den eine folche ftarfe Faͤulniß bewuͤrkt werden fonns 
te? **%*) Oder find die Kinder ſchon länger abge 
ftorben geweſen im Mutterleibe ? 


Hätte ich die Perſon wohl noch retten tonnen? 


Vierter Fall. 


Im Jahr 1788 den sten Jenner des Abends 
wurde ich zu einer Perſon gerufen, von welcher ich 
demſelben Morgen gehoͤret hatte, daß ſie verwichene 

E 2 Nacht 


) Brand hatte mafefeini. dem Malz ein Ende 
a F 
I ER 


* Laͤßt ſich — beſtimmen, wenn man die Zeichen 
des Lebens und des Todes bey den Kindern nicht 
aufgefucht hat. Doc bey der Ankunft des Ges 
burtöhelfers fchienen fie, nach den Zeichen, bie bey 
der Mutter waren, zu urtheilen, todt zu ſeyn. 
A. d.5. 

»*) So bald der Muttermund ſich geoͤfnet hat 
und die Haute zerriſſen find und Luft eindringen 
kann, dann entitehe fehr Teiche Faͤulniß. Trift 
die Luft nun einer ſchon todten vielleicht mit ſchlech⸗ 

ten Saͤften gefüllten Koͤrper, ſo lann — eine 


ſtarke Faͤulniß entſtehen. 
%. d. J 
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| Nacht geſtorben ſey und nicht haͤtte entbunden werden 
koͤnnen. Dieſes war mir ſehr auffallend: geſtorben 
und nun wiede auferſtanden. 


Da es eine Stunde von hier war, ſo Pi ich 
Abends 9 Uhr an und fand eine Heine derwachſene 
Nerfon, doc) ſchien fie mir übrigens eine gefunde 
Fran zu fenn, ihe Puls mar ordentlich), uͤbrigens 
waren die Kräfte nach) der Art, was fie ſchon aus⸗ 

gehalten hatte gut. 


Ich fand 2 Hebammen vor, wo eine nach der 


andern geholet war, beyde gleich dumm, Die ſich 


nun die En dünfte, frug. ich : roie denn die Um⸗ 
ſtaͤnde wären, fo erhielt ich die Antwort, der Kopf 
ftünde ganz gut, aber er wollte nicht weichen und 
die Defnung wäre auch zu Elein, fie hätte alle möge 
liche Mühe angewandt, auch mit Zwiebeln den Mut 
termund gerieben, aber deswegen wolle er ſich niche 
ihres Duͤnkens groß genug eriveitern. 


Dieſes mit den Zwiebeln war mir ſehr uftn 
lend, doch ſie blieb dabeh und verſicherte mir, es 
wäre ein vortrefliches Mittel wo fie oft den Mut⸗ 
germund ermweitert hätte! ! — Uebrigeng hätten 
fih die Waffer gut geftellt gehabt, feyen aber nun 
ihon vor 24 Stunden abgefloffen. 


Ferner erzählte fie mir: daß die Kreißende die 
vorige Nacht einen fo heftigen Froſt befommen, 
daf die Zähne geflappert und die Nägel an den 
Händen wären blau geworden, fie ſey hierauf in 
eine 
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eine fo ſtarke Ohnmacht gefallen, daß man nicht 
anders gegtaubt habe, als daß ſie todt ſeye, fie har? 
ten weder einen Othemzug noch den geringften Puls⸗ 
fchlag bemerken koͤnnen, alfo hätten fie die Perfon 
auf Stroh gelegt und ruhig liegen laffen. 


Doch nach 2 oder 3 Stunden, welches ich nicht 
mehr genau meiß, Hatten fie Kennzeichen des Le? 
bens gefpüret, darauf Haben fie fie wieder in ein war⸗ 
mes Bett gebracht, worauf fie fih nach und nach 
wieder erholet; aber von der Zeit an feine Wehen 
gehabt Habe *). 


Ich gab der Frau die gehörige Lage auf dem 
Küchen, touchirte mit dem Finger, konnte aber nichts 
fählen, hierauf gab ich eben fo viel als möglich war 
die ftehende Rage und gieng mit der Hand in den 
Muttermund, und fand, daß der Hintere und nicht 
der Kopf vor dem großen Durchmeffer des kleinen 
Beckens eingefeilt fand, dergeftale daß es mit den 
Ruͤcken gegen das os facrum der Mutter gerichtet 
mit benden platt Füßen aber feft auf den oder gegen 
den obern Rand der Schaambeine angeftemmt hat 
ten, alfo natürli das Geſicht nach vorne gekehret 
ſeyn mußte: 


Dieſe Perſon hatte ein enges und dazu ſchiefes 
Becken, fo daß das os facrum ſich einwaͤrts nach 
€ 3 den 


2) Wie leicht hätte das gute Weib koͤnnen lebend 
begraben werden und wie viele haben ſchon das 
fuͤrchterliche Schickſal N 

® d. 5. 


674: Bemerkungen 


den Schaambeinen 3109, doch aber auch etwas ſeit⸗ 
waͤrts gerichtet war, es war die Hervorragung ſo 
ſtark, daß es beynahe eine voͤllige Scheidewand 


je formirte und gleichſam das Bag in 2 Sale 


= theilte, 


Da Feine Wehent da waren, und die Frau übris. 
gend munter war, fo Fonnte ich mie meiner Hand 
agiren wie ich wollte, allein das Rind faß fo fefte 
gleichſam in der einen Hälfte des Beckens nad) der 
vechten Mutterſeite daß ich e8 weder fehren noch 
bewegen konnte. Denn der Naum war fo enger 
daß ich nicht im Gtand mar die Hand weder vor 
noch rückwärts zu bringen , dadurch wurde mie 
auch die Freyheit benemmen eine Zange oder Haa⸗ 
ken zu gebrauchen. 


Ich— fragte mich oft was ich thun ſollte? Ich 
wollte das Os Cocygis zuruͤcke ſtoßen, allein das 
ſah ich wohl ein, daß mir es hier Feine Dienſte leis 
ſten wuͤrde, denn das Os facrum war zu ſchief 
und dag ließe fih doch nicht beugen: Die Küße 
wollte ich fallen, fo weit hatte id) dod) mit Mühe 
die Fingerfpigen hingebracht, id) machte mit. den 
Singer gleichfam einen Haaken, faßte fie damit; 
allein eg war feine Möglichkeit fie vom Schaam bei⸗ 
nen herunterzuziehen: bie halbe Wendung war auch 

nicht moͤglich, denn der Hintere ſtand feſt eingekeilt. — 


Ich ließ der die Lage auf die Hände 
und "Bise nehmen und fo gieng ich mit meiner lin— 
fen 
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fon Hand ein und ſuchte auf ſolche Art die Füße 
vom: Schaamfnochen herabzusichen ‚damit gewann 
ich. ſo viel daß ich fie mehrentheild faffen konnte, 
aber mit allen möglichen Maneuvres, die ich probirte 
war eg nicht möglich, fie ganz herunter zu friegen. Da _ 
die Lage der Perfonläftig wurde, fo ließ ich ihr wieder 
die natürliche Rage auf dem Tücken zurechte machen, 
gieng mit meiner rechten Hand an den Schaambeinen 
binanf fs weit als mir es moͤglich war, doch fo, Daß der 
Tücken von der Hand an den Schaanifnochen und 
die Fade Hand gegen die Füße des Kindes gerichtet ) 
war, dieſer Handgriff gelang nur ſo, daß ich mit 
vieler Diühe fo weit fam, daß ic) mit dem Zeige > 
und Mittelfinger einen Haafen machen, das Fuß - 
gelenfe faffen und mit einiger Anftrengung einen 
Fuß von feiner Stelle bewegen und herablaffen 
fonnte. Ich legte die Schlinge an und fo faßte ich 


auch den Sten Fuß auf die nehmlihe Art. Als ich 


beyde Füße etwas angezogen hatte, fo entwickelte ich 

das Kind auf die befannte Arc, gab die volle halbe 
Seitenlage, hatte alfo in Zeit von 2 Stunden ein 
todtes Kind mit vieler Mühe entbunden. 


- Die Mutter erholte fih bald und iſt völlig ger 
fund, hat nad) der Zeit audy ſchon wieder ein ge⸗ 
fundes lebendiges Kind zur Welt gebracht, zu der 
Zeit befragte fie fi meines Raths. Ich fchlug ihre 
die gute Hebamme vor, indem ich fie zuerſt gehörig 
unterrichfer hatte, und alles war ſehr gut ge, 
gangen. | 


E 4 Aus 
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Aus dieſer Geſchichte ſcheint mir wahrſcheinlich 
zu werden, daß das Kind haͤtte gerettet werden 
koͤnnen, wenn die Boßheit und Dummheit der Heb⸗ 
ammen nicht verhindert hätten ‚ eher * einem 
Accoucheur zu ſchicken. 


Fuͤnfter Fall. 


Im Fahr 1789 den zıfen Nov. wurde ich zu 
einer Arbeitsfrau (hier Kaͤterfrau genannt) gerufs 
fen, welche den Tag vorher mit einem gefunden - 
Ninde gut und geſchwinde entbunden war, aber 
die Nachgeburt war ben ihr ſitzen — 


Als ich — fand ich die Frau in einem er 
“tigen Sieber, fie klagte über brennende Hitze im Unter⸗ 
leise, Erampfhafte Wehen, welche mehr auf die Bruft 
arbeiteten, dahero Ohnmachten, Uebelfeiten u, f. wı- 
Es erfolgten matte Schmweiße, ferner hörte ich von 
der Hebanıme, daß ihe eine große Menge Blut nad) 
der Geburt abgegangen wäre, wie fie nie noch ge⸗ 
fehen , dahero ich laut obigen Umftänden Feine, 
Aderlaß wagte, obfchon fie der harte Puls ans 
zeigte: ich gab ihe eine gute dof. ** anod. H. c. 
Laud. Lig. Syde 


Da die Perſon einen ſehr flarfen Hängebauch 
hatte, daß er fo ausgedehnt war, daß ic) äußerlich 
fühlen fonnte, Daß die Placenta im fundo Uteri feft 
ſaß, fo ließ ich ihr bie Lage auf die Ellbogen und 

Knie 
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Knie nehmen *), gieng mit der Hand von Hinten 
in die Vagin. uteri, fand die Nachgeburt in dem 
fundo uteri nicht» allein deffen Rand noch bedeckt, 
mehr aber nad) ber vordern Seite und beynahe an 
den halben Corpore uteri nod) feft fisend. Ich loͤ⸗ 
fete fie langfanı ohne Widerftand ab, und in Zeit 
von ohngefehr 3 viertel Stunden brachte ich fie 
glücklich) und wohl heraus, fie war aber von einer 
außerordentlichen Größe, wie ic) fie nie gefehen hat⸗ 
te. Ich babe fie zwar nicht gemeffen, aber fo viel weiß 
ich, daß fie 3 gute Finger dick war, oder ohngefehr 
ı und 3 viertel Zoll, übrigens fo eine Größe und 
Breite, daß ich fie nicht in meinem beyden Händen 
Halten, noch) faffen konnte, beynahe im Durchmeffee 
anderthalb Schuh. Man Fann fid, auch leicht vor; 
fielen, einen fo fehr ausgedehnten —— 
als ob fie noch ſchwanger wär. 


Hierauf ließ ich ihr ein Handtuch um den Un⸗ 
terleib binden, wie id) gewoͤhnlich thue; denn es 
dienet nicht allein zur Gtärfung, fondern auch zur 
beſſern Zufammengiehung der Gebährmutter. 


Man muß fich nicht wundern, wenn man hier 
eine Perſon fieht, die ein Kind gebohren hat, daß 
fie oft ausſieht ald wenn fie alle Tage in die Wochen 

Es kom⸗ 


Dieſe beſchwerliche Lage laſſe ih nie nehmen, 
ſondern ich laffe den Leib mit einem breiten Tuch 
sder mit meiner Bauchbinde CI. Hebammenun⸗ 
terricht S. 35.) in die Hoͤhe binden, lege ſie auf 
die Seite und gehe ſicher und ei ein, 


v9 
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kommen wollte, dahero es auch. leicht geſchehen 
kann, wenn man hier.ind Land kommt und einer 
ſchwangern Perſon begegnet: befonders die. ſchon 
mehr als einmal gebohren hat, daß man ihr. nach 
ihrem dicken Bauch Zwillinge: ja Drilinge, prophe⸗ 
jenen Tann, und die am Ende * nur ein — 
au gebaͤhret. N 


Ich bin deshalb bedacht gewefen,, td ich Sen 
genheit gehabt babe, die Binden oder Handtücher: 
einzuführen. , Diejenigen, Mütter „welche ſich der⸗ 
gleichen bedienet haben, ſind weit ſchlaͤnker. Jeder 
Geburtshelfer weiß, daß eine Binde nie Schaden 
bringt, wenn ſie nach und nach angezogen Rica fo: 
wie ſich der Uterus zuſamme tziehet. 


Der Bochnerin verordnete ich eine Mirtur — 
V Cerafor. ale (Pr. altr. depr. an sij. Syr. 2 
‚ idaei 3ij. M. alle Stunden ı Ehlöffel. | 

Empfahl ihr darzu Ruhe, nebſt guter Diät, 
ſo wie ich hernach gehoͤret habe, genaß ſie bald nach 
singen — und iſt jezt völlig gefund. x 


Seöfer Salt. 


—— feſtgeſeßnen und widernaturlich ih 
befchaffenen Nachgeburt, 


Die im erſten St. des 2. B. von dem D. Treu⸗ 
ner angeführte Beobachtung, die Nachgeburt ber 
treffend, reist mio) folgenden a auch. hiet her 


zu ſetzen. | 
SEE 


Ai 
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Im Jahr 1789. den 31. Jan. wurde ich zu eis 
ner Hausmannsfrau geholet, fo bereits am vori— 
gen Tage gluͤcklich entbunden worden war; aber 
die Nachgeburt gar nicht folgen wollte und fo, wie min 
der Bothe erzählte die Perfon aͤußerſt ſchlecht wäre, 


Als ich ankam und mich nach den umſtaͤnden 
der Frau erkundigte: antwortete ſie mir mit ſehr 
ſchwacher Stimme, ſie haͤtte zwar ein munteres 
Kind bald und gut entbunden, aber die Nachge— 
burt wollte nicht folgen. Sie Elagte über eine bren« 
nende Hige im Unterleibe, befonderg nach der lins 
ken Seite im Utero heftige Schmerzen mit Stichen 
begleitet, ſtarken Durft, beſchwerliches Athemholen, 
Ohnmachten, Schweiße. Sch unterſuchte den Un— 
terleib, welcher hart und aufgetrieben war, dabey 
einen ſtarken Blutfluß gehabt hatte, der ſich jezt nun 
etwas gelegt hatte, der Puls war ſchwach und ſehr 
krampfhaft zuſammen gezogen. 


Ich ließ ſogleich den Unterleib mit dem Linim. 
ex. ol. Lini 37. Bl. am. c. Y v. zij. m. wohl 
einreiben, verordnete ein Lavem, aug Spec. emoll. 
und Zucker, gab ihr einige Tropfen Liq. anod. H. 
mit einem Loͤffel V Cinam : 


Hierauf J ich ihr die gehoͤrige Lage, gieng ohne 
Widerſtand in den Muttermund und fand die Nadys 
geburt in fundo uteri mehr nad) der linfen Seite 
und 2 Drittel Hatte ſich an dev nehmlichen Seite 

des 
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des Corp, uteri angefegt*) ein kleiner Theil hatte ſich 
am fundo uteri losgetrennt, wo ic) alfo mit der 
Losfchälung anfteng, aber fogleih Fam ein ſtarker 
Blutſturz mit coagulirten Klumpen, Daher war 
auch wahrſcheinlich der erfie Blutſturz entflanden, 
Diefeg binderte mic) fortsufchren. Sch ließ fogleich 
Umfchläge auf den Unterleib and Schenfel Falt Waſ⸗ 
fer, worin etwas 5 Xc. aufgelößt war, uͤberſchla⸗ 
gen, hierauf hörfe der Blutgang auf, Ich wuſch 
meine Hand mit Eßig und gieng wieder zur Los⸗ 
fhälung, lößte fie auch glücklich big ohngefehr ei⸗ 
ven ſtarken Finger Breite und Laͤnge. Dieſen 
Theil war mir nicht möglich loszuſchaͤlen, ohne eine 
Serreißung der Gebährmutter zu befürchten. Die 
Perſon empfand auch an der Stelle die heftigften 
Schmerzen, auch ließen ſich einige Krämpfefpüren, 
daher fund ich davon ab und wollte Zeit und Um⸗ 
Stände erſt abwarten. 


Ich ließ die Frau zur Ruhe bringen, ließ die 
Einreibungen und die kalten Umſchlaͤge fortſetzen. 


Verordnete eine Mixtur aus Cort. Peruu. Zi, 
coqu. c. V font, Ib, colat. Zviij add. Crem. Pr. 
36. Oxim. fimpl. Zij. D: Alle Stunden ı Eßloͤffel. 


Zum Getränfe Brodwaſſer, worin zu jeder Taffe 
a bie 3 Tpeelöfie folaenaee Sauerfaft gethan mer 
den 


9 Iſt wieder ein Beweiß fuͤr meine Meynung, 
daß ſich die Nachgeburt meiſtentheils nahe an 
der Oefnung der tobae fallopianae mit dem 


ouulo auſezt. 
U. d. 9. 
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den ſollte: he. Syr, r. idaei c. * vitr. Golften 
Krämpfe oder Blutſtuͤrze fich wieder einftellen, fols 
gende Tropfen aus Lig. anod. 3, Laud, Lig, Syd, 
gttv. Ef. Caltor, gttviij. 


Den ıten Febr. befuchte ich fie und fand, daß des 
Blutfluß ſich nicht fo heftig gezeigt hatte alg vorige Tar 
ge, alle Umftände waren weit beffer, Ohbnmachten und 
Krämpfe waren gang audgeblieben, kurz die Perſon 
war um vieles beffer. Dieſes war mir fehr erfreulich 
zu hören, aber die Nachgeburt faß noch an der Stelle 
fefte , weniges coagulirtes Blut fand ich in der 
Mutterfcheide. Ich nahm folches heraus und rieth 
mit dem Gebrauch der Arzneyen fortzufahren. 


Den aten Febr, befuchte ich fie des Morgens 
wieder, alle Umftände waren noch beffer, allein 
die Nachgeburt wollte nicht weichen, doch ich merfte 
dabey, daß fie fich doch fchien zu trennen; ich ließ 
den Gebrauch ber Mittel fortfegen, ausgenommen; 
anftatt der falten Umfchläge, ließ ich Spec, emoll, 
aufſchlagen und obineg Linim, einreiben, um mehr die 
Stelfe zur Lostrennung zu bringen. Diefes glückte 
mir, ich fam den nehmlichen Tag des Abends zw 
ihre wieder, fie ſchien weiter gerückt zu ſeyn in der 
Losſchaͤlung. 


Den 3ten Morgens noch etwas mehr, bes 
Abends aber fand ich fie völlig zu unfer aller Freu— 
de vor dem Muttermunde liegen. 


Als 
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As ich nun die Nachgeburt herausgenommen 
hatte war die Stelle, fo. vorhero hart war weich 
und. fo erzählte mie die Frau, daß in den vori⸗ 
gen Wochen die damalige Geburt etwas ſchwer ger 


halten hatte und darin die harte Stelfe gleich be— 


merkt und auch von der zeit: immer ai —— 
zen — habe. % | © 


Sh. ——— die Be: und fanb die 
Stelle die ſich getrennt hatte, ehe ich ſie losſchaͤlte 
fd. oben bemerkt, gang locker und Blutleer mo. 
wahrſcheinlich der heftige Blutſturz entſtanden war, 
ferner der übrige Theil war noch feſter und im na⸗ 
türlihen Zuftande, ausgenomnten die oben. erwehn⸗ 
ge Stelle, ſo ich nicht losſchaͤlen konnte, fand ich hell⸗ 
glaͤnzend und ſo feſt, daß ich ſie nur mit Muͤhe und 
Huͤlfe des Meſſers auseinander trennen. konnte, 
es war voͤllig ligamentoͤs und hatte viel ähnliches 
mit dem Tendo Achillis. Es formirte eine Art 
breites Band. Als ich den ligamentoͤſen Theil mit 
Sorgfalt von dem ſchwammichten Theil der Placenta 
en Sp — fand ich an der inwendigen 

SER 


RHier der Gewißheit halber haͤtte ich ſehr ge⸗ 
wuͤnſcht, daß der Hr. Verf. innerlich unterſucht 
haͤtte, wie die Hoͤhle des uterus und die Stelle 

beſchaffen geweſen waͤre, wo die Nachgeburt 
angeſeſſen hatte, und ob auch ſich von der Sub⸗ 
ſtanz des Uterus alles getrennt haͤtte, damit 
nicht in der Folge neue Anlage zu iegend einem 
Krantheits uſtand vorhanden bliebe. 


% d. + 


e . 
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Seite ein feines; der tela delluloſa aͤhnliches Gewebe, 

‚einen Koͤrper, der ſchon knorpelartig Mar, und ei⸗ 
nem Regenwurm aͤhnlich ſchien, das obere Ende 
war mehr ſpitz und unten mehr ſtumpf und ein 
gottiges Gewebe fchien herum zu bangen. Sch hätte 
es gerne aufbewahrt „und Em. Wohlgeb. zuge 
ſchickt 9, : allein, ich, mußte. es wieder übergeben, 
“damit die lieben Keuter es mit Sorgfalt begraben 
konnten. Die Mütter genießt jezt die beſte Geſund⸗ 
heit/ und weiß Mae, von obigen Schmerz in der 
RR LEER 538 


Dabey komme ich auf den Gedanken, ſollte der 
* Koͤrper nicht ein foetus geweſen ſeyn 
und eine unbekannte Urſache ihn nicht zu ſeiner 
Vollkommenheit habe kommen laſſen, wodurch er 
abgeſtorben und verhaͤrtet worden iſt? 


2) Sollte nicht der ligamentoͤſe Theil, ben ich 
‚oben angeführt, von der vorigen Geburt ein 
. Stüd der Placenta figen geblieben feyn, teil 
bie Srau von der Zeit mehr oder weniger an 
der nehmlichen Stelle, wo der ligam. Theil 
geſeſſen, Schmerzen empfunden hat? *) 
7 | Sie⸗ 


= Diefes wuͤrde mir fehr angenehm geweſen feyn, 
weil ich dergleichen zum Unterricht meiner Zus 
höoͤrer forgfältig fanmie, Daher ich auch bey der 
Gelegenheit dem Hrn. D, Wegelin für die auf 
ferordentlich ſchoͤne Trauben en den waͤrmſten 
Dank fage. A. d. 5. 
un Vielleicht kann ed auch eine Zwillim⸗ Concedtion 
geweſen ſeyn, wovon das eine ouulum waͤre 
deſtruirt 
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" Siebenter Sal. 


Im Jahr 1790 wurde ich zu einer Haufmannsfran 
den 15. Maͤrz Nachts gerufen, bie eine Erſtgebaͤh⸗ 
rende 


* und a ben ſtarken Deuck ſo EN 
und verhärtet worden. Oder es konnte auch füge 
tih ein Stuͤck von einer vorigen Placenta’ zus 
rück geblieben ſeyn, die oft, wie Papillae car» 
‚niformes ‚oder trabes wie im Herzen felbft in 
einzelnen Portionen hängen bleiben. Deraleis 
chen ich oft gefunden, wie mir noch vor kurzen 
bey einer. Dame, der man verfichert hatte, die 
Nachgeburt fey ganz abgegangen und doch noch 
dergl. einzelne Stuͤcke im Utero hiengen, fie aber 
immer ro bid 12 Tage fortgebluter hatte. Um 
dieſe Dortionen konnte fih Die neue Nachgeburt 
mit ihren villis anſetzen gleichſam in eine Hoͤle 
einſchließen, ihnen eine goem und mehrere Harz 
ie geben, 


Dabey war es aber immer viel gersagt, went 
ich meine Meynung fagen. fol, diefe Abſtoßung 
ganz der Natur zu Überlaffen, da ohnedem die 
Dtutung nie gang aufhoͤrte bis an den dritten 
Tag. Freylich war diefer Abgang nun nicht mehr 

das Seihäft der Natur allein, weil fchon bey 
der Abſchaͤlung der andern Portion der Nachge—⸗ 
burt auch dieſer tendindfe Theil fchon in etwas 
getrennt und beweglich auch täglich am Nabele 
ffrang gezogen und ein Verſuch zur Trennung ges 
macht worden war. Ich würde doch aus Vorſicht 
die völlige Trennung verſucht haben, ehe ich die 
Frau in zmweifelhafter Gefahr gelaffen ha.te, 
>... Denn da die Trennung doch nachher geſchah, 
ſo —* es doch moͤglich ſeyn die Portion zu 
loͤſen 
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‚gende war, alt einige zo Jahre, übrigens vollkom⸗ 
men gefund, hatte ein wohlgeſtaltes Becken, und wie 


ich ben meinem Dafeyn erfuhr, daß fie bereits 36 an 


‚Stunden in Geburtsfhmerzen zugebracht und doch 
nicht hätte erlößt werden können, ob fie ſchon We⸗ 
hen genug gehabt hätte. Diefen Nachmittag 4 Uhr 
hätte ſich die Waſſerblaſe, wie mir die Hebamme 
verficherte, gut zum Sprung geſtellt und waͤre auch 
‚bald und gut abgegangen, der Kopf wäre eingetres 
ten bis zum Einfchneiden, aber jezt ſtand er feft 
und die Wehen Hatten ſamt ihrer Hülfe N 
ausrichten fünnen. 


Der hiefige Arzt D. Pundt, der ſich mit 
der oͤffentlichen practiſchen Geburtshuͤlfe nicht abgiebt, 
aber doch gruͤndliche Kenntniſſe davon hat, war her⸗ 
bey gerufen worden; da er fand daß die Wehen nicht 
regelmaͤßig waren, verordnete er gehoͤrige Mittel 
und rieth an, man moͤchte mich holen laſſen. Er 

ſagte mir, daß bey feiner Ankunft die Wehen 
ſchlecht und nur iatfbe BR acpen waͤren. 
Als 


Am ohne die Gebärmutter zu zerreifien, Denn 
e er konnte, und wer Fann noch dafür fliehen, 
daß nicht die Portion abermals figen biieb und _ 
die Frau an einer Entzündung tödete oder zu 
einer neuen gefährlihern Schwanacrfhaft und 
‚Entbindung difponirte oder. die Anlage zu Poly⸗ 
pen und dergleichen Widernatärlichfeiten machte 2 
Ein Glück, daß es fo gut abgieng und bie Frau 

ſich wohl befindet! 

Ad. 
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Als ich bie. Perſon unterſuchte, fand ich den 
Kopf zum Einſchneiden, aber: eingefeilt, wie auch 
Feine wahre, fondern falfche Wehen. Es wurde 
nun der Gebrauch der Mittel fortgefest, die Wehen 
Murden ſtaͤtler / aber ſie wirlten auf das Kind gar 
nicht. 


Da der Kopf des Kindes ſchief eingetreten war, 
ſo daß das Geſicht mehr nach vorne ſtand, nehm⸗ 
lich das os Occipitis, ı Drittel am linken Schooß⸗ 
bein und 1 Dritteltheil gegen den unterſten Rand 
der Schaambeine ſo machte das Geſicht gleichſam ei⸗ 
nen halben Cirkul nach vorne und gegen den un 
‚beine der rechten Seite — 


Ich rieth alſo zur Zange, wo Herr D. Pundt 
; auch einftimmte, legte Die Zange regelmäßig an, 
doch mit vieler Mühe, weil der Kopf fehr feſt ftand 
und wenig Raum dabey war. Alg ich die Zange 
angelegt und. befefliget hatte, fo entwickelte. ich. 
den Kopf und fand, daß fich die Nabelfihnur um 
den Hals des Kindes umfchlungen hatte, lößte fie 
und fo hatte ich in Zeit von einigen Minuten die 
Entbindung eincg lebendigen Kindes RE Ge⸗ 
ſchlechts vollbracht. 


Die — tonlite aber nicht nachfommen. 
Wir hielten für rarkfam ; da die Perſon munter- 

war , der Natur dag Geſchaͤffte der Entwicke⸗ 
lung zu ——— 


Die 


und: Beobachtungen. 687 


Die Entbindung war alfo 2 Uhr Nachts gefche; 
‘ben, ich ‚legte der Perfon em Handtuch) um: den 
Leib, ließ noch einige Stunden warme Umfchläge 
von Wein appliciren, um die Fufanımenziehung 
der Gebährmutter zu bemürfen, Die Umftände der 
Frau’ blieben bis g Uhr Morgens gut, aber eg 
äußerte ſich nicht die geringfte- Wehe nach Lostren⸗ 
nung der Nachgeburt. — Aber gegen 3 Uhr wur 
den die Umftände fchlimmer, der Puls wurde ges 
ſchwinder und gefpannt, Es kamen Antriebe nach 


den Kopf, Brennen in die Hände, Hise, Durft, 


Kopfſchmerz, Schweiße, Phantaſien, abwechſelndes 
Schaudern und Hitze Schmerz im Unterleibe. 


Da ich. nicht anders aelbäiten fonnte als * 
" Zufälle von der zurückgebliebenen Nachgeburt 
herruͤhrten, und da feine ordentlichen Wehen ka⸗ 
men, die was bewuͤrken konnten, fo ſchritt ich zu 
Werke die Nachgeburt zu holen, dieſes geſchahe ge⸗ 
gen 12 Uhr Mittags. 

Ich fand fie mitten im fundo Uteri rund’ um 
feft finen , löfete fie nach den Regeln glücklich und 
brachte fie ohne die geringfte Verlegung beraus. | 


Sogleich legten ſich alle Zufälle und ich verließ 
die Perfon, da fie übrigens Herr D. Pundt be 
handelte und beforgte, auch fie bald wieder völlig 
hergeftellt wurde; und fie ich fie auch hernach be; 
fuchte, fo fand ich fie munter und wohl, 


52 Noch 
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Noch muß —* bey dieſer Gelegenheit etwas 
——— woruͤber ich ſowohl Belehrung als auch 
genugthuende Ueberzeugung haben — ſolches 
ſollte mir — haha — — 


Aus Salt werden Be fi * die — 
Seen sorßelenn als ich ſie beſchreiben koͤnnte. 


— Als ih ie ebreiſche Zange angelegt, Hatte, ach 
ehe doch gewiß gut an die Seiten, des Kopfs ge⸗ 
legt mar, welches ich daraus behaupten kann, indem 
das Kind nicht die geringſte Verletung hatte, wie 
auch Herr D Pundt mein Zeuge — und doch 
war ich nicht im Stande die beyden Arme der Zan⸗ 
ge ins Schloß. gehörig, zu fügen, ſondern mußte 
aus der Noth eine Tugend machen, und ut &ugt 

Bande beym Schloß die Zange, zuſammen Anden⸗ 
und. ‚fo die Geburt endigen. EAN = Be 


® &oifee nicht, das Scloß auf eine andere det 
ade ſeyn, daß fie auch in diefem Fall fchlier 
Ben mußte? Dover hätte ich die, Zange anders, anıles 
! gen, follen ? Und. ‚hätte die Geburt bier mit einem an⸗ 
dern ‚Handgriff oder Inſtrument entwickelt 5 werden 


Fonnen? — 


er — — — ——— ———— it, 
dem Hebel, oder. der Zange, entwickelt werden. 
Was das muͤhſame und. unvollkommene 
Schließen der Leoretfche n ‚Zange anbetrifft, fo 
„habe ich biefes ii in meiner Zange geändert, 100. 
der | 


} 
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hand." 
Sonderbare Spiele der Ratur. . 


Dbiger Fall zeiget daß die Frau mit einem’ 
Mädchen gluͤcklich entbunden war. Diefeg Sind 
war uͤbrigens wohlgeſtalt und geſund bis auf die, 
2 Daumen an deh Händen und die Finger, 


Nehmlich der. Daume an jeder Hand ſtehet 
ſchief von der Seite nach der holen Hand, ganz 
nach dem kleinen Finger gerichtet; Keine Urſache 
iſt weiter nicht zu finden und genau fuͤhlbar. Die 
4Knochen, welche die Mittelhand ofa metacarpi 
ausmachen, fo wie aus der Oſteologie bekannt iſt, 
haben auf diefem vordern Ende runde Köpfe zur‘ 
Articulation der Finger ; die, andern Gelenke der 
Finger, wie bekannt, haben doppelte Pfannen und 
Koͤpfe. Hier aber hat ſowohl der kleine Knochen 
als der erſte Knochen vom Daumen runde Köpfe 
alfo eine ftarfe Bewegung, fo daß mir fcheint, der 
Mufcuflus adduäor pollicis fen fürzer aber ſtaͤrker, 
und muͤſſe alſo auch den Daumen mehr in die hohle 
Hand ziehen, indem er nicht an der Articulation 
des of. metacarpi und oflis pollicis in der gehoͤri⸗ 
gen Lage fondern dicht an den. ofle — das 
zum Zeigefinger gehoͤret aufliegt. | - 

53 Die 
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der Schluß leichte und doch ficher if, fie kann 
auch in allen Gegenden des Beckens angelegt 
werden, wie ich fihon im 2. B. des Atchivs ge⸗ 
zeigt habe. 
A. d. Zr 
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Die übrigen Singer fichen "gang gebeugt nad 
der flachen Hand, alſo die Sehnen der Extenfor, 
digit. comm. lonnen ihre — der Singer 
% nicht beiwürfen. 


Wie märe durch die Kunft die Keuatglaiif 
der Natur N *) 


’ 


Achter Fall 


Im Jahr 1790. den ıten Zul. des Nachts halb 
11 Uhr wurde ich zu einer angefehenen Derfon von 
Stande gerufen welche feit einigen Stunden in 
Geburtsfchmerzen war) und die Het anme —— 
ſie koͤnne ſie nicht entbinden. 


| . Da es nicht weit von meiner Wohnung war, 
ſo eilte ich ſogleich hin. Aber gewiß mit einen ber 
trübten Herze, da mir der würdigen. Frau ihr 
ſchwaͤchlicher Körperbau befannt war , wie auch 
ihre. heftigen Gichtſchmerzen, wovon. ihe Körper 
ſehr ausgemergelt war und daß dieſes vielleicht ih⸗ 
ven ul enfgegen geſehnen Tod befördern koͤnnte. 
So 


x) Diefes möchte wohl fchwer feyn, doch Fönnte 
man die Hand auf ein Bret oder Pappe gehö« 
‚tig ausgebreitet binden, bis die flexores etwas 
langer würden und die Knochen ihre gehörige 
Lage und Richtung friegten , alsdenn müßte 
man die Hand inungiren und von Zeit zu Zeit 
ſuchen beweglicher und extenſorn, wirkſamer zu 


machen. — | 
r 2. d. 2 
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So bald ich da war, klagte mir die Kreißende, 
daß ſie dieſen Nachmittag 4 Uhr Wehen gefuͤhlt, 
doc) gegen 7 Uhr wären fie ernſthaft geworden und 
gegen 9 Uhr wären ihre die Waſſer abgegangen , 
feit der Zeit hätte fie beffändig gefroren. - Man 
hätte ihr etwas Wein warm gemacht mit Canehl, 
Cardemom und gebrannten Zucker, den fie auch ge 
trunfen. Darauf wäre fie fehr warm geworden, 
nun aber hätte fie eine flarfe Hitze und die heftige. 
ſten und ſtark auf einander folgende Wehen, die ſie 
ſehr abmatteten: der Puls war ſehr geſchwind und . 
hart. ; 


Da fie mich fehr flehend bath, fie doch bald 
von den Schmerzen zu erlöfen, fo eilte ich auch da» 
zu; bey der Unterfuchung fand ich, daß es eine Fuß⸗ 
geburt war, indem im Mufterniunde die eine Ferſe 
des Kindes lag. Hieraus konnte ich mir fogleich 
die Lage des Kindes vorfiellen, denn da die Ferſe 
nad) dem Of. Coccygis, die Zehen nach dem Of. 
pubis der Mütter fanden, und der große Zehe 
nad) innen gerichtet war, fo ward es der linfe 
Fuß des Kindes, aljo ftand es mit dem Leibe und 
Geficht nad) vorne. | 

Ich gieng fogleich mit meiner Hand nach der 
befannten Regel in die Mutterfcheide ein, zog den 
einen Fuß mehr herunter in die Mutterfcheide legte 
die Schlinge an, damit diefer nicht zurück weichen 
und ich den zten Fuß herbey Holen fünnte; das 
machte mir aber mehr Schwierigkeiten, weil dieſer 

84 ſich 


N ’ 


692° Bemerfungen 


; 


fich mit der Ferſe oder Hacken, tie man hier es 
nennt, fefi gegen die Schaambeine gefest , da 
bey auch die Nabelſchnur fih über den Schenkel: 
und Fußgelenke umſchlungen hatte, da die Wehen 
ſo heftig waren und ſtark auf den Fuß wuͤrlten/ fo 
gieng es fehr langſam. 


Ich ſuchte doch ſo viefn mir die Wehen Zeit fies 
a den Fuß allmählig in die Kniebeuge zu faſſen, 
von den Schaambeine herab und gebogen nach dem 
Kinde zu ziehen, und mit dieſem Handgriff gl luͤckte 
mir das nicht allein, daß ich den Fuß aus ſeiner 
Lage brachte, ſondern die Nabelſchnur loͤſete ſich 

und fiel von ſelbſt vom Fußgelenke herunter. Nun 
ſuchte ich die Nabelſchnur vom Schenkel unter das 
Knie zn bringen und ließ die Nabelſchnur vom Fuß 
herunter glitfchen, dieſes that ich wie, ich noch den 
— in der Beugung hatte und ſo war der Shen 
kel auch befreyt. 


Nun brachte id den. Fuß in die SRH, 1J 
fahn beyde Fuͤße und entband das Kind bis uͤber 
die Huͤffte und. fo machte ich die volle halbe Seiten⸗ 
wendung auf den Leib, wollte die Arme löfen, fand 
aber daß fie kreuzweiß über den Nacken lagen, 
mußte alfo die Seitenlage wieder zurückgeben , das 
mit die Arme auseinander fielen, hierauf loͤſete ichfie) 

und auch den Kopf slädlih, alfo daß ich in Zeit 
von einer halben Stunde die Fran von ihren Schmerz 
zen entledigte und dafür ihr ein wohlgeflaltes Toͤch⸗ 
gerlein in ihre Arme legte. So fehr ihre Gebrech⸗ 
— lich⸗ 


# 
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lichkeit ſchien ſo gut geſtellt war doch ihr Becken 
und erleichterte die Geburt ſehr. — 


Die Nachgeburt folgte von ſelbſten. 


Wir waren zwar herzlich froh uͤber die gluͤckliche 
Entbindung, ſogleich waren die Schmerzen weg 
und fie war ganz munter noch ganzer 3 Tage herz 
nach. Allein den sten Tag bekam fie gegen Abend 
ein heftiges Fieber aber fein einziges merflicheg 
Kennzeichen vom Kindbetterin ; Sieber oder Milchab⸗ 
fegungen, mehr Gichtſchmerzen, melche zuerſt in“ 
die Lende, welche fie auch vorher gehabt, von da 
nad) den Arm, von da nach der Bruſt zogen, die 
Schmerzen mwurden fo heftig, daß fie es nicht länger 
aushalten Eonnte und farb alfo den ziten Tag 
nad) der Entbindung und den ten Tag in ihree 
Krankheit. Es wurde fowohl von mir alg von 
dem hiefigen Aerzten nichts verfäumet, demohnger 
achtet bey dem beften Gebrauch ver Mittel nahm 
pie Krankheit zu und tödete fie. — Das Sind ift 
aber big jezt munter und wohl. | 


Bey der Entbindung des Kindes gieng kaum 
was merflihes von Blut ab, follte auch, das was _ 
zur Toͤdtlichkeit beygetragen haben? *) 


85 Neue 


*) Diefes glaube ich. kaum. Es fcheint vielmehr 
ein febris arthritico - acuta darzu, gefhlagen zu 
ſeyn und fie getoͤdtet zu haben, | 

A. d. 5. 
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Geſchichte 

eines glücklich, vollendeten 


Shaambeintnorpelfänitts, 


von 


a.6. Zöfler, 


der Mediein und Chirurgie Dofter. Rufifch Kaiſerl. 
Bouvernements⸗Arzt und Collegien⸗ Aſſeſſor 
su Polotzko. 


Im Jahr 1784 wurde ich zu einer Gebährerin 
gerufen, welcher bereitg vor g Stunden die Waffer 
abgefloffen waren, und wo bey den Fräftigften We— 
ben. die Geburt dennoch nicht erfolgen wollte, ob: 
gleich das Kind eine gute Lage zur Geburt hatte. 
Ich fand die Leidende, auffer einer ziemlichen Mats 
tigfeit wegen ihrer großen Anftrengung das Kind 
herauszupreſſen, giemlich munter, auch fchlug der 
Puls nur etwas voller und geſchwinder als in 
gefunden Tagen. Der Kopf des Kindes fland in 
der untern Defnung des Beckens fehr feſt eingefeilt; 
Das Becken mar ziemlich enge, aber doch nicht fo 
enge, daß ich nicht hätte eine glückliche Entbindung 
hoffen Fönnen, wenn nur der Kopf des Kindes 
eine natuͤrliche verhaͤltnißmaͤßige Größe hatte, 


Ob 


Shnambeinfnorpifänits, 1695 


Ob ich gleich noch Huͤlfe von der Natur erwar⸗ 
tete, weil die Wehen noch immer unermuͤdet kraͤftig 
fortwuͤrkten: fo würde ich dennoch lieber meine Zus 
flucht zu der Zange genommen haben: theilg um 
durch die Befchleunigung der Geburt, dag Kind zu 
retten, das noch. lebte, .theil8 aus Ueberzeugung, 
daß die Sefahr, welche durch die Operation mit dee. 
Zange verurfacht wird, weder für dag Kind noch 
für-die Mutter fo groß ſeyn kann, als diejenige, 
welche aus Mangel der Unterflügung pen; Natur 
—2 


Allein ich mußte alles der Natur obgleich wider 
meinen Willen und beßre Ueberzeugung uͤberlaſſen, 
weil ich mich an der Kuͤſte von Afrika befand, und 
kein einziges zur Geburtshuͤlfe Ag Inbru⸗ 
ment mitgenommen batte. 


- Da es mie auch einfiel, daß die zu flarfe Eins 
mwärtsbiegung oder zu große Krümmung des Steiß⸗ 
being zumerlenden Durchgang des Kopfes erfchwert ; 
fo unterfuchte ich) daffelbe genau, fand diefes fo 
wie auch den Kopf felbft wohl geftalter; auch fein 
aͤuſſerer Waſſerkopf war die Urfache feines erſchwer⸗ 
ten Durchgangs, denn ich fonnte Die Naͤthe der 
Hienſchale deutlih duch die Falten der Häute 
fühlen, — 


Um nun aber auch nicht ganz mäßig zu ſeyn, 
fo verordnete ih Dampfbäder, ermeichende Ein, 
falbungen, und innerlich Magneſia mit Salmiak—⸗ 

Aal; 
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ſalz; alles’ aber mehr zum Schein, als mit ueber⸗ 
weugungı ji es R ugen — — 


ehoen ich die Kranfe 4 Ständen seetäfen 
* und ſie nun wieder beſuchte: fo fand ich, daß 
der Kopf des Kindes zugeſpitzter und tiefer im 
Becken eingekellt war; die Wehen waren noch eben’ 
ſo ſtark wie vorher, und mir kam es vor, daß ei⸗ 


nige noch ſtaͤrker waren, nur waren u Zwiſchen⸗ 


wume etwas langer geworden. 


Nunmehro — ich 12 Stunden —— 
Huͤlfe von der Natur erwartet, und noch konnte 


ich nicht den geringſten Anſchein bemerken, daß fie 


— 


Die Geburt ohne Sefahr für die Mutter Cdenn dag 


| Kind, ob e8 gleich noch lebte, ſah ich wegen Der 
* langen Einfeilung für verloren an) vollenden wuͤr⸗ 
de; auch fürchtete ich der flarfen Wehen wegen, 
eine Zerreißung der Gebärmutter. Gollte ich bey 

Diefen drohenden Gefahren noch länger ein muͤßiger 
Zufchauer ſeyn, und mit unverantwortlicher Zage 
haftigfeit gaudern, ein Mittel angumenden, wodurch 


‘in dieſem all das Leben der Mutter bey weiten - 


nicht fo zuverläßig aufs Spiel geſetzt wurde alg 


wenn ich fie den Kraͤften der Natur überlaffen 


hätte CS; Journal für Geburtshelfer. 1. Seite 


214.) Ich wenigſtens fuͤhlte mich damals mit Ueber⸗ 
zeugung dazu geſtimmt, und wuͤrde auch noch jezt 
unter gleichen Umſtaͤnden daſſelbe thun, was ich 
damals that. 


F 
D 
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— | 
Die Synchondrotomie war alſo das Mittel, dag 


ich wählte, weil ich unter dieſen Umſtaͤnden kein 


anderes vor mir ſah um die Gebaͤrerin zu retten. — 
Denn wenn ich dadurch das Becken nur einem Zoll 
erweiterte, fo. ſchien es mir, daß die Geburt erfol⸗ 
gen wuͤrde, wofern nur die Wehen nicht aufhoͤrten, 
und mußte ich dieſes nicht vermuthen wenn ich ng, 

länger. zoͤgerte, nachdem fie ſchon ſo Tauge, und fo 
ftark angehalten harten;?, Zudem . war mir, nichts 
im Wege, ich hatte frehen uneingeſchraͤntten Willen 
zu handeln, was ich fuͤr gut faͤnde um die, Kranke 


erhalten und hatte, ich ein ſicheres und unge⸗ 
— hrlichers Mittel in Händen, ale. Diefed. wodurch | 


in die Mutter al und auch BP das Ki ind 
exhielte 2 * 


Zwey Stunden waren abemals She dem Nah⸗ 
denten und, Zubereiten zu der Operation vergan⸗ 
gen; auch muß ich es geſtehen, daß ich dennoch bey 
der Ueberzeugung der Nothwendigkeit derfelben, 
nicht ungerne, zauderte, deun ich hofte noch immer 
auf Hülfe von der Natur. Und welcher fachver 
ftändige Leſer wird mir dieſes Wanken zwiſchen 
Hoffen und Entſchließen nicht gerne verzeihen, wenn 
ich ihm ſage: daß ich zwar die Geburtshuͤlfe kannte, 
aber noch ein praktiſcher Anfaͤnger war; ‚daß ich 


diefe Operation nur zweymal an, Todte en machen 


geſehnz daß ich ohne Zuredung, und ohne Aufmun⸗ 


terung eines Kenners; ohne, Beyſtand eines Ge⸗ 


huͤlfen, dev, Kenntniß davon. hatte ,. war? Nun 
denfe ſich reder in gleicher Lage, an meiner Stelle, 


2 


6x und 
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und fuͤhle ſich, ob er * en wuͤrde m — 
ich Be 9 


Ich gieng wieder zu der ae Gebahr⸗⸗ 

rin und fand alles in gleichen Umſtaͤnden, nur mit 

dem Unterſchiede, daß fie kraftloſer geworden war, 

und ich fühlte nicht wenig den Vorwurf vieleicht 

ſchon zu lange gegaudere zu haben und laͤnger kn 
| füumen mar mir nun get 


Mit einem Pe n und’ ieh enzha 
durchſchnitt ich die Bedeckungen und auch den Knoͤr⸗ 
pel der S chaambeine. Noch ehe ich dieſe Opera⸗ 
tion unternahm, hatte ich zu ſeder Seite der Kran⸗ 


en einen Gehuͤlfen geſtellt, welche Die Huͤftknochen 


feſt und zuſammen hielten, damit ſich das Becken 


nicht ſchnell und gewaltſam erweiterte, ſobald der 


Knorpel durchſchnitten war *). Nach und nad) 
hieß ich alfo die getrennten Schaambeine von ein⸗ 
ander gehen, und ſie entfernten ſich ein wenig mehr 
als anderthalb zu von N. und Die Spal⸗ 

„ten 


a Da frenfich gar kein RE Gefonberg die 
hier indizırte Zange bey der, Hand war, fo war 
dieſer muthige Eniſchiuß der beſte, ehe man ee 
rn erben ließ. J 

A. d. er 


u Diefes if felten der Bat und auch Fam zu 
befürchten‘, y denn immer mu muß mar fi fie eher‘ aus- 
en ziehen als zuſammendruͤcken. 

J A. d. 5. 
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ten noch mehr zu erweitern wollte ich keine Gewalt 
anwenden. *) 


Deutlich ſah ich bey dieſer d ſo wie 
ich die getrennten Schaambeine ſich von einander 
entfernen ließ, daß ſich in der Wunde von beyden 
Seiten vieles faſerichtes Weſen anſpannte, hie und 
da riß, und immer noch in Spannung blieb; ich 
zerfchnitt daher alles mas fi anfpannte: — dem 
ich dachte daß vielleicht diefes Spannen und Zer— 
ren des Zelleugeivebes Die Urfache der. Zerreißung 
des Blafenhalfes, der Mutterfcheide, der Entzüns 
dung und des Drandeg fey — welche Zufaͤlle man 
einigemal nach diefer Operation beobachtet hat. **) 


Der Schmerz und das Bluten waren ohne 
Bedeutung. 


Sch überlaffe es ſachtundigen Leſern von Se 
fühle, fi die Größe meiner Freude zu denfen, 
als 


2) Es wäre auch nicht noͤthig abe , da der 
fhiefe Durchmefier beynahe eben fo viel gewann 
und der Kopfnun leicht durchgehen konnte. Aber 
fürtreflih und meifterhaft war der Schnitt ges 
macht, daß der meifte Theil der Ligamente zu⸗ 
gleich mit durchſchnitten waren, welche ſonſt, 
wenn dieſe nicht gleich mit zerſchnitten fi nd, die 
Auseinanderweichung hindern, — 


**) Dieſes war ohnumgaͤnglich nsthig, twelches 
theil noch etwas Tigamentöfes, zelligs Weſen 
oder gefäßartige war, das wenigſtens leicht eine 
wege ſtaͤrkere Eiterung macht. 

ad, d, 
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als mit bi sten Wehe ‚nach der Trennung der 
Schaambeine, das Kind gebohren ward. — Es 
Fam todt zur Welt; es war ein, Knabe, und auſſer 
einem großen Kopf — ohne Fehler. Der große 
Durchmeſſer des Kopfs betrug 5 und ı Viertel und 
‚der kleine 4 und I halben 21) ap ee 


Da daß Kind noch vor kurzer Zeit Felebt hait⸗, 
ſo hielt ich es fuͤr ſcheintodt und verſuchte eine halbe 
Stunde lang die vorzuͤglichſten Wiederbelebungs⸗ 
mittel, aber fruchtlos: ich verlieh es daher, und 
ließ von einem Gehuͤlfen das Buͤrſten unter den 
Fußſohl en noch eine Zeitlang N — * 
blieb todt. 
Die Mutter, bet ich big jest nur Ruhe enbfoße 
len und gelaffen hatte, empfand von neuem Wehen 
und mit denfelben loͤßte ſich die Nachgeburt, Die ich 
durch einen gelinden Zug an der Nabelſchnur auch 
fogleich entband. 

D Die Munde, die ich in der Zeit mit einer Heiz 
nen, in warnen Wein getauchten Compreſſe bedeckt 
hatte, reinigte ich behutſam mit: einer warmen 
Miſchung von Waſſer und Wein, he die Deine 

kreuzweiß uͤberein ſchließen, und naͤherte 
die Ban der Bunde beynahe um ‚einen. Zoll. 
9 


Ben Diefen würde eine vorfüchtige Applikation der 
Zange gewiß gebohren haben und bey dem guten 
Becken vielleicht: auch: im noch elwas laͤngerer 
zu die Natur. — 

358 % de, 
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Ich hielt ſie in dieſer Lage vermittelſt einer Binde 
und ſchicklichen Compreſſen auf den Huͤftknochen 
gelegt, und bedeckte die noch offen ſtehende Wunde 
mit in Wein angefeuchten een die ich im; 
mer naß halten ließ, 


Zum innern Gebraud) verordnete ich Fühlende 
und gelind abführende Mittel, und empfapl M 
Ruhe. 


Das Fieber, das einige Tage * der Bi 
tion entftand, mar nicht ſtark und nach 8 Cagen 
faum merfbar. Die Ränder der Wunde hatten fich 
von Tag zu Tag vom felbft immer mehr genaͤhert, 
und waren jest beynahe in Berührung, und nun 
erft befoͤrderte ich dieſelbe durch färferes Zufam? 
menbinden *). | 


Den ısten Tag nad) der Operation war die 
Wunde big auf eine Fleine Vernarbung gefchloffen, 
die auch nach einigen Tagen vollig erfolgte, 


Den zoten Tag erlaubte ich der Kranken dag 
Aufſtehn, weil fie fich ſowohl als eine Gefunde ber 
fand; doch mit der gehörigen Vorſicht, noch nicht 
ju gehen, fondern nur —**— zuſtehen. — 

Nach 


9 Warum aber nicht früher, da ohne Noth Eite⸗ 
rung entftehen ‚mußte und nod zu befisechten 
war, daß ſich zwifhen die Schaamfnorpel leicht 
noch etwas hätte feßen und ni werden 


koͤnnen? 
ee BR: A. 9,9. 
Archivaken ds 45. © 
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Nach und nach erlaubte ich ihr immer ein wenig 
mehr: zu gehen, und in der fünften Woche hatte 
— das ERDE fie — er fen, — u ale 


J er 
7 ä 


Mir — es «8 — fo: nothwendi iſt 
die Wiedervereinigung der getrennten Schaambeine 
nur nach und. nad) zu. bewirken , . als es nothwen⸗ 
big iſt, ihre Voneinanderweichung nach dem Durch⸗ 
ſchnitt nur nach und nach geſchehen zu laſſen nur 
mit dem Unterſchied, daß dieſes in einer kuͤrzern 
— enes in einge: langern Zeit gefhieper, 


Ferpt 


& BERNN 


die’ — Schaan 
bene: ‚gleiche nach) der Trennung werden die ausge⸗ 
dehnten und verlängerten- Theile gufammengedruckt, 
and gleihfam eingeflemmt; da fid, auch: wegen des 
Meise, den dieſe Theile erlitten, mehrere Feuch⸗ 
tigkeiten in den leidenden Theilen angehäuft haben, 
fo werden, die erweiterten Gefäße. durch den Zu— 
ſammendruck verengert und die angehäuften Säfte 
gerathen: in Stockung; viele Schmerzen, Entzuͤn⸗ 
dung Eiterung und dee Brand find die gewoͤhnli—⸗ 
chen Folgen hievon; denn die leidenden Theile ha⸗ 
ben einen heftigen Reiz erlitten, den man erſt be 
fänftigen muß. Beſſer iſt es alfo, daß man wartet 
bis fie die ftärffte Entzündung uͤberſtanden haben, 
‚bevor man ihre völlige Wicdervereinigung unter 
nimmt: —. ‚Denn. je kuͤrzer die ‚zeit zwiſchen der 
Trennung und X Wiedervereinigung iſt (das iſt, wenn 
man die getrennten Schaambeine gleich nach erfolg⸗ 
ter ih durch Gewalt und ‚Dinden zuſammen 

a TE 
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preßt) ſe heftiger werden auch die Zufaͤlle ſeyn 
iſt aber die Entzuͤndung voruͤber, ſo erleichtert die 
Natur von ſelbſt die Wiedervereinigung . 


So gluͤcklich endigte ſich dieſe Operation x und 
noch jest thut e8 mir leid Cund gerne will ich, für 
diefes Gefühl die Lieblofigfeit des Rec. im Journal 
für Geburtshelfer. 1. ©. 214. kiden) daß ich die 
felbe nicht Früher unternahm, denn: ich vermuche, 
Daß das Kind dadurch waͤre gerertet worden, 


Mehr als einmal habe ich mit Bedauren gefehn, 
daß man, den Schaambeinknorpelſchnitt zu ſehr 
fuͤrchtet, ihn hintenanſezt, und dagegen die Zange 
zu oft und zu gewaltſam anwendet, und doch iſt 
derſelbe Mutter und Kind weniger gefaͤhrlich als 
eine gewaltſame Zangengeburt **), 


Mehrere Gewalt als ſeine eigne bey einer aan 
genentbindung anzuwenden, kann wohl unmöglich 
andere Folgen (wegen der großen Duetfchungen ) 

2 als 


*, Im ganzen genommen iſt es wohl wahr, aber 
geſchieht die baldige Vereinigung mit der noͤthi⸗ 
gen Vorfiht, dann iſt nichts zu befuͤrchten, bes 
‚fonders wenn auch der Verband zuvor feit aber 
nicht klemmend angelegt ift. 

. 4. d, 5. 


*) Lieber Freund, das Wort gewaltſam rechtfer⸗ 
— tigt noch ihren Grundſaz, ſonſt moͤchte ich ihn 
doch nicht allgemein gangbar machen, Die Ge⸗ 
fahren find auffallend größer bey der Operation 
- als en der Zange, 
99 
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als den Todt fuͤr Mutter und Kind haben/ und 
ſelbſt in dem Fall, da man ſeine eigene ganze Staͤr⸗ 
ke anwendet, iſt ſie gewiß sejäbelichen für beyde, 
” die Synchondrotomie. | | 


Ich daͤchte man — te rg und 
vernünftiger, wenn. man in allen Fällen, wo man, 
am die Geburt. mit der Zange zu vollenden, Zu 
Flucht zu einem: Gehülfen nehmen müßte, der mit 
Ziehen: und: Arheiten hilft, diefe Operation machte, 
(wenn fie. zu gleicher Zeit angezeigt iſt) denn fie 
roͤdtet Mutter und Sind nicht fo mn als jene: 
moͤrderiſche Gewalt ). 


Nicht immer in allen Fallen wird Fk dem 
 Sinorpelfchnitt, die Natur die Geburt vollenden; 
aber die Zange wird alsdenn weit ficherer- und we 
niger gefahrlih für Mutter und Kind angewendet 
‚werden konnen und Die Geburt leichter vollenden. 


Auch glaube ich ; daß man niche immer recht 
thut, wenn man-die Gebährerin um ihre Einwilli⸗ 
gung zu diefer Operation frägt, und ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu erbittet, — dieſes ſchreckt immer ab 
and die mehrften werden Widermillen dagegen Bas 
ben , weil fie: diefelbe fich gefährlicher vorſtellen als 

| k fie 


) Eine geſchickte Anwendung der Zange, ihre rich⸗ 
tige Direction beym Ziehen, wie ich fie in Ars 
hiv ſchon mehr angegeben habe , bedarf nur 
zweyer Hände und nicht zwey bis drey Menſchen 
und toͤdtet alsdenn ‚auch; gar nicht. 


oW Ver 
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ſie in der That iſt; und verſtehn ſie ſich endlich 


aus Noth gedrungen dazu, ſo wird die Verzoͤge⸗ 
rung ihr viel geſchadet und das Kind ſchon getoͤd— 
tet Haben; und Gefahren, die alsdenn nach 'derfel; 
ben entſtehen, und vie eigentlich eine Folge dieſer 
Verzögerung oder andern fruchtlofen Operationen 
find, werden dann mit Unrecht als Folgen der Syn⸗ 
hondrotomie angefehen *). 


Einige Gebährerinnen werden fie gar. nicht vers 
ftatten, wenn man ihnen diefelbe erft kenntbar ge⸗ 
macht har, und alfo aus allzugroßer Beforgniß 
und Zärtlichkeit für ihre Selbfierhaltung, ein Opfen 
derfelben werden. 


Beſſer wäre es alſo, wenn man diefe Opera⸗ 
tion unternaͤhme, ohne erſt lange die Gebaͤhrerin 
dazu zu bereden und fie ihr. vorzudemonſtriren: denn 
wenn. man diefelbe vorfihtig verrichtet, fo iſt fie 
weder mit vielen Schmerzen 2 mit. Krieg 
verbunden. 

”) Iſt vollkommen recht, . doch muß man es den 
Umftehenden oder Verwandten nicht verſchweigen, 


DK 
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8 oref kung“ | 
der permifhten. Gedanken aͤber — — 
— Fe Gegenftände: ꝛc. ꝛc. 


leder 
den auf dem. Muttermunde 
„auffigenden Mutter kuchem. 
it Bon | 
Joh. Melitſch 
fr: > D, und Geburtshelfer in Prag. 





Non Ängendum, aut ai (ed. inve- 

u niendum, 
Quid natura faciat, aut ferat. — x 
Bacco de F, erulam, ” 


3 N; die Weiber wegen der Aigenthamuchen Ge⸗ 
ſchlechtszufaͤlle einer groͤßern Anzahl Krankheiten 
unterworfen find, ſagte fhon Hippokrat, und alle 
auf ihn folgende Aerzte haben e8 erfahren.» Gegen 
toärtig zweifelt mohl niemand daran, daß unter 
diefen die Mutterbluckäfe einen vorzüglihen Rang 
behaupten, und fo zu fagen ein eigenes Befchlecht 
von Krankheiten ausmachen. Die veranlaffenden 

Urſachen haben andere wuͤrdige und erfahrne 
Naͤn⸗ 
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Männer ſchon lange ausgemittelt. Es würde da⸗ 
her ein uͤberfluͤßiges Unternehmen ſeyn, hier die Ur⸗ 
ſachen wieder alle auseinander zu ſetzen, melde, 


in mannbaren , ungeſchwaͤngerten, und geſchwaͤn⸗ 
gerten Zuſtande, wie auch. bey jenen, welche über- 
diefe Periode fchon hinaus find, häufige Blurftürze 
veranlaffen. Deßwegen wollen wir ung Bu eine 
einzige Urſache einſchraͤnken. 


unter dieſen Urſachen, welche zur Zeit der 
Schwangerſchaft, und vorzuͤglich nach der Hälfter 
auch gegen das Ende derfelben einen. Mutterblutf 


fluß erregen, zeichnet fi) vor andern. der auf dem, 


Muttermunde. auffisende Mutterfuchen befonders. 
aus; weil er geößtentheilg den frühern Abgang der. 
Seucht bewirkt, ‚und ſehr oft. die Mutter in Die, 
größte Lebensgefahr ſtuͤrzet, aus: welcher fie nur 
die -Entfihloffenheit deg Geburtshelferg, die. ſchnell⸗ 
fer und zweckmaͤßigſte Huͤlfe retten kann, ohne 
welche ſie ſonſt unvermeidlich ein Raub des Todes 
iſt oder hoͤchſtens zu einem elenden muͤhſeligen Le⸗ 
ben erhalten wird. * 


Ob dieſe Urſache oft oder ſelten gegenwaͤrtig 
ſey? Hier find die Meynungen der Kunſtverſtaͤndi⸗ 
gen fehr gerheilt.. Einige wollen fie.öfter beobach« 
tet haben, als man glauben follte. Andere behaup⸗ 
ten das Gegentheil, und erflären diefen Fall ale 
eine feltne Erſcheinung. Die Dritten. geben dieſes 
zu , doch behaupten fie einen etwas parador ſchei⸗ 
nenden Satz, nemlich: daß dieſe Gattung Blutfluſ⸗ 

G4 ſes 


— 
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ſes Wech epidemiſch vorkomme, welches die Erſten 
laͤugnen. Wer mag wohl von allen Dreyen Recht 
haben? Dieß laͤßt ſich nicht ſo leicht beftimmen;) 
Doc fann man: bey genanerer Unterfuchtung auf: 
die Spur fommen, wenn man die aufgegeichneten» 
Beobachtungen mit einander vergleichet. Allein 
das Nefultat ift der noch weit paradorere Gap: 
daß alle Dreye Mecht haben, und daß diefer Zufall 
eben fo wie andere NG endentifc) , ſpora⸗ 
Bild, und epidemiſch herrſche. 


In England, und vorzuͤhlich um London ſcheint 
er endemiſch zu ſeyn; denn Rigby a) ſagt aus 
druͤcklich: er komme oͤfter vor, als man glauben ſoll⸗ 
se, und führt auch unter 35 Fällen von Blutfluͤſ⸗ 
fen 34 an, welche aus dieſer Urfache ent! tanden finde 
Smellie b) führt 9 Fälle von Blurfläffen an; 
und darunter find fehg, wo der Mutterfuchen 
auf dem Muttermunde gänzlich oder zum Theile 
auffaß. Freylich wuͤrde dieſes noch keinen ganzen 
Beweis abgeben, wenn dieß die einzigen Faͤlle waͤ— 
ren, welche ihm in feiner ausgedehnteſten Ausuͤbung 
der Wiſſenſchaft vorgefommen wären. Allein ex 
fagt es ſelbſt, daß er noch viele Fälle diefer Sat 
tung zu behandeln gehabt Hätte. Aus den Zeugs 
niffe diefer — Maͤnner feige nun von ſelbſt, 

— 


* Ueber die Matterblutſtſſe Leipzig, 1768. 8. 


| ») Sammlungen Gefonderer Be Kr Altenburg 
a: 3.8.6. 18. n. 2. 
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daß dieſer Zufall um Londen und in England em 
demifch fen, vorzüglich, wenn man noch die einzel 
nen aufggzeihneten Beobachtungen damit vergleis 
chet. Ziehen wir Hingegen die Beobachtungen der 
Deutfchen zu Rath, fo finden mir diefe Gattung 
Blutfluͤſſe weit feltner aufgezeichnet, und Männer, 
deren Verdienft anerkannt, und deren Wirkungs⸗ 
freis daher fehr auggebreitet ift, z. B. Stein, Sar 
torph ꝛc. erklären in ihren Lehrbüchern und Schrif⸗ 
ten diefen Fall als eine feltne Erſcheinung Der 
verdienftsolle Hr. Profeffor Ruth in Prag fah in 
feiner 33jäheigen weitläufigen Ausübung der Wif- 
fenfchaft diefen Fall felten, folglich ſcheint er hier 
nur fporadifch zu herrſchen. Endlich fagte der er⸗ 
fahrne Saxtorph aus eigener Erfahrung, daß ihm 
diefer Fall mit einem male, und zwar in einer kur⸗ 
zen Zeit öfter vorkam, als er ihn in allen vorherge⸗ 
henden Jahren zu behandeln Gelegenheit hatte, 
daß er ihn alſo fürepidemifch halten könne, Diefe 
Meynung wurde von vielen im Stillen und äffents 
lich belacht. Allein das Jahr 1790 lehrte ung das 
nehmliche, denn wir hatten fehr Häufig Mutterblut⸗ 
flüffe, wegen den auf dem Muttermunde auffisens 
den Mutterfuchen zu behandeln ; mie allein wurden 
9 12 zu Theil, Heren Profeſſor Ruth find mehrere 
vorgefonimen , als in. den vorhergegangenen 30 
Sahren, und es iſt wohl fein ausuͤbender Geburts; 
helfer hier, der nicht. Gelegenheit gehabt Hätte, die 
nehmliche Erſcheinung unter die Hände zu bekom⸗ 

men. Was fehle wohl Hier, um nicht mit Recht 
635 ‚bes 


—e 
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behaupten s koͤnnen an . But ehidancu 
—— | any 


 Eofite e8 denn fogar Kißerfiig ut dieſer 
zufällig ſcheinenden Weiberkrankheit alle Attribute 
anderer bitigen Krankheiten zu geben ?*®) Ich dacht 
fe nein. Ale en demiſch, und epidemiſch herrſchende 
Krankheiten haben ihre beſtimmte, oder wenigſtens 
muthmaßliche Urſache in der Himmelsgegend; der 
Temperatur der Dunſtkreiſe; in der Vefchaffenheit 
des localen, und angraͤnzenden Bezirkes; der we; 
henden Winde; der a Lebensart u. w., oder | 
| | wenn 


* —9 der Art € Muttersturfliße ich ebenfalls in 
dieſem Sahr häufiger beobachtet habe, als in 

. . jedem andern meiner Praxis, kann. ich auch bes 

“ zeugen... eberhaunt waren aber auch in dem 

N Sabre aller Art Blutſtuͤſſe haͤufiger, 

 felöft bey Mannsperſonen aus der Naſe und 

Sand der Runge, auch habe ich Fein Jahr fo viel 

Aboxtus ertebt, ald eben in dieſem. Alle hat: 
ten aber bey benderley Gefchleht ihren Grund im - 
dem milden Winter, und der großen allgemein 
virbreiteten Sitze, wodurch das Blut ausges 
öchnt und in einen beftändigen Orgasmus vers 
ſezt wurde, alsdenn fih gewöhnliche und unge» 

e woͤhn liche ja DREIER Ausgänge bahnnter 

dien 

19 Schon in meinem Hebammenunterricht habe 
ih gefagt, die Blutfluͤſſe bey Abortus machen 
ganz den Verlauf wie hitzige Krankheiten, ‚ fogar 
merden fie merfbarer an ungleichen Tagen, wie 
jene, Oft aber iſt ein kebris acuta mit ihm 


verbunden. 
A. d. 5. 
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wenn wir ſchon nicht weiter koͤnnen in einem Con- 
tagio, miasmate, welches doch am Ende nicht 
viel mehr fagen will, als die liebe Idio Syncratie *) 
modurd bald die gerinnbare Lymphe bald das 


Blutwaſſer (Sexum) bald die ganze Blutmaſſe 


veraͤndert wird. Die Wirkung dieſer Veraͤnderung 
äußere ſich entweder im ganzen Koͤrper z. B. bey 


Fiebern, Pocken ıc. oder in einzelnen Theilen vor⸗ 


züglich 5. 3. in der Lunge, im Bruſtfelle, Halſe, 
Augen ꝛc. x. Dieß find allgemein bekannte, und 
als ausgemacht angenommene Wahrheiten. Wenn 


wir alfo bey allen diefen Erſcheinungen einen Grund, 


m 


und hinlänglihe Urfache in den obenangegebenen 


Dingen vorausfeken, und behaupten wollen, daß 
aus diefer in einem Drte, oder Gegend anhaltend 
wirkenden Urfache endemifche; aus einer ſchnell an 


denſelben Ort verfegten, oder allgemein entſtande— 
nen Urſache epidemiſche Krankheiten entſtehen, wars 


um ſollte denn dieſes nicht auch der Fall bey den 


— 


auf 


9 Wohl nicht. SBiofpnerafte, iſt eine angebohr⸗ 
ne ganz individuelle Beſhaffenheit der Sinne 
und ihrer Werkzeuge, Miasma aber ift immer 
etivas außer ung befindlidhes, das entweder 
‚unmittelbar auf unfern Körper wirft, oder mite 
telbar hinein gebracht wird, durch eine Art Gaͤh⸗ 
rung fein vollſtandiges Dafeyn erhaͤlt, um tm: 
mer und gu jeder Zeit ein und die nemlichen 
Erfcheinungen feiner Art hervorzubringen, wie 
veneriſches⸗ Doden sıc. Miasma. Ich ſehe 
jedes Miasma immer als ein Ferment von 
verſchiedener Art an, 

8.0.9, 


t 
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auf dem Muttermunde auffigenden M — 


F ſeyn konnen? 


Worinn mag — dieſe Urſache des — 
tuͤrlichen Anheftens des Mutterkuchens beſtehen 2%) 
Auf die Unterſuchung und Beantwortung dieſer 
Frage kann ich mich nicht einlaſſen, theils weil fie 
ung zu weit vom Ziverfe abbringen wuͤrde, theils 
aber auch, meil die Kenntniſſe, welche wir bigher 
über das Zeugungsgefchäft beſitzen, viel gu mans 
gelhaft find, als daß fich etwas. Beflimmtes. über 
dag Unheften des Mutterkuchens überhaupt, viele 
weniger ber das Verirren deffelben auf den Mut; 
termund fagen ließe. Vielleicht werde ich mich bey 
einer andern Gelegenheit, und mehrerer Muße an 
die Auflößung diefes harten Nroblems wagen, Um 
aber doc) etwas hier zu antworten, fo fcheint es, 
alg wenn die nächfte Urſache in einer größeren Pos 
roſitaͤt des untern Segments der Gebährmufter 
läge: Die Möglichkeit des gefagten beweißt die 
— des — verlaͤngerten Mut⸗ 

ter⸗ 


5) ch halte dafür: wenn das Ovulum, das ſich 
gewöhnlich nahe an der Oefnung der tubae 
fallopianae anfezt, einmal tiefer herab ſinkt und 
ſich an den untern Theil des cavi uteri mit feis 

ner Placenta anfe zt, das kann dadurch geſchehen, 
wenn beym coitus entweder der Same, ſpater 
ins Cavum uterifommt als das ouulum, oder 
wenn die Gebäßrmutter eine mehr ſenkrechte 
Lage hat, z. B. im Stehen, oder mit einer 
‚boden Sa —* Perſon concipirt. 


A. d. 5. 


u [2 
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terhalfes, welche Levret fo ſchoͤn beſhaen Doch 
zur Sache! 


Den Alten war die naͤchſte Urſache der gegen⸗ 
waͤrtigen Gattung des Blutfluſſes, und des daraus 
entſtehenden Todes unbekannt. Ob dieſes Still— 
ſchweigen aber daher komme, weil die Krankheit 
ſpaͤteren Urſprunges iſt, wie manche andere, und 
ſich etwa in England zuerſt aͤußerte, weil man beh 
dieſen Schriftſtellern die erſte Erwaͤhnung davon 
findet ; oder ob felbe der gänzlichen Vernachlaͤßi— 
gung der. Wiffenfchaft zugufchreiben feye, welche in 
den. ältern zeiten einzig das Antheil dummer Wei— 
ber war, will ich hier nicht entſcheiden, obgleich 
viel Anfchein für die erfte Meynung vorhanden iſt, 
daß fie leicht zur Wahrheit werden Fönute 9. 


Die Zeichen twelche den auf dem Muttermunde 
aufſitzenden Kuchen ſchon in der Schwangerſchaft 
verrathen ſollen, und wohin vorzuͤglich der nach 
der. Hälfte periodiſch zunehmende Blutfluß gerech— 
net wird, ſind ſo unzulaͤnglich, ſo wie die Huͤlfe, 
welche man dem leidenden Weibe angedeihen laſſen 
kann, aͤußerſt palliativ iſt. Denn jene äußern fich 
oft bey andern Zufaͤllen des Mutterkuchens häufi« 
ger, als bey diefem , wovon die Rede iſt, und uns 

| ter 

*) Eher möchte ich das Teste behaupten, Mate 

gel an Beobachtungen und der Gelegenheit zu 
beobachten, die der Arzt als Arzt nicht haben 


konnte. 
A. d.3 AT 
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ter zwoͤlf Fällen; welche ich in: Jahresfrick zu ber 
handeln hatte, verlohr Feines von den. Weibern 
vor dem Abgange der. Frucht, oder Geburt einen 
Tropfen Blut. Diefe aber erftreckt fich zu. diefer 

en nicht weiter, als nur auf die allgemeinen Ne: 

geln und Berfahrunggarten bey Mutterblutfluͤſſen | 
Daher wollen wir lieber zu jenem Zeitpunkt eilen, 
in welchem zwar unläugbare Zeichen den gefähr- 
| lichen Zuftand verrathen aber auch augenblickliche 


ie, beifchen. 


Diefer Zeitraum ereignet ſich nie vor * m fünf, 
ten onät der Schmwangerfchaft, und auch denn 
ift der fich ereignende Blutabgang felten betraͤcht⸗ 
lich, imd mit dem abortu verknüpfte Vom ficben« 
den Monat folgt ihm der Abgang deg Waſſers, 
und der Frucht zuverlaͤßig. Doch iſt es nicht im; 
mer die Folge, daß wegen den großen Blutverluſte 
das Kind todt ſeyn muͤſſe. 


Meiſtens faͤngt er mit einem geringen Surf 3 
ohne eine worhergegangene befannte Urfache an, 
welcher bey einigen mit Schleim vermifcht iſt Mit 
diefer Erſcheinung findet ſich manchmal ein Dram, 
gen , geringe Schmerzen im Kreuze ein. Halten 
diefe an, fo wird der Abgang frärfer und gefärbs 
ter; das Weib fühle eine gemwiffe Inbehaglichkeit, 
Ruhiges, Fühles Verhalten, Frampfitillende Mittel, 
ähnliche Kliftire mindern den Blurfluß, und ftillen 
ihn wohl auch gänzlich, Allein dieſes ift nur ein 
truͤglicher Stillſtand, denn er ſtehet nicht lange an, 
u S fo 
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ſo kehren die Zufälle in einem. viel’ ſtaͤrkern Grade 
zuruͤck· Es ſtellen ſich wehenartige Schmerzen ein, 
welche faſt immer mit Kraͤmpfen mehr und weni⸗ 
ger vermiſcht find. Unter jeder ſolchen ſchmerzhaf⸗ 
ten Empfindung wird der Abgang betraͤchtlicher, 
das Schleimigte verſchwindet gaͤnzlich; es brechen 
nun groͤßere, und kleinere Klumpen Gebluͤte aus 
der Scheide, die oft mit fluͤßigen unternüſcht ſind⸗ 


In dieſem Zeitraume gefchieht e8 manchmal, 
wenn die Perſon ruhig im Bette liegt , kalte in 
Waſſer und Eßig gerauchte Tücher über den Unter⸗ 
leib gefchlagen werden, daß es dag Anfchen hat, 
Aals wenn die Gefahr vorüber wäre. Doch au 
dieſes währt nicht lange , denn bey der geringften 
Bewegung , bey einem Huften, der-fich oft zu Dies 
ſem Uebel geſellt, fälle ein Klumpen von der Größe 
zweyer Mannsfaͤuſte heraus, dieſem folgt ein Guß 
Gebluͤt, mit Ohrenfaufen, Verdunflung der Augen, 
"und einer Ohnmacht, welche lange Zeit anhält; die 
Lippen werden blaß,'die Augen eingefallen trübe, 
der Puls klein dod) noch etwas weniges zufanmens 
‚gezogen. Wird hier nicht augenblicklich Huͤlfe ges 
‚leiftet, fo werden die Ohnmachten häufiger, der 
Puls noch ſchwaͤcher, Faum fühlbar, ausfezend. 
Iſt die Perſon reitzbar fo folgen heftige Zucfungen, 
"bey andern eine ganzliche Gefühllofigkeie, und der 
Tod. | 


. Der Zeitraum; in welchem diefer Zufall dem 
Weibe toͤdtlich werden kann, hänge einzig von dem 
Up Sitze 


—J 
* 
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Sitze des Mutterkuchens, der Heftigkeit des Blut⸗ 


fluſſes, und der Beſchaffenheit des Koͤrpers der 
Frau ab, welche dieſem Zufalle unterworfen iſt. 
Denn mit einemmale eintrettende Blutfluͤſſe, ein 
concentriſch aufſitzender Kuchen, — ein ſchlapper 
reitzbarer Koͤrperbau, erfordern um ſo ſchleunigere 
Huͤlfe, wenn der Tod nicht — feyny 
und fehr ſchnell folgen ſoll. 


\ 


Das einzige Mittel, die nächfte Urſache aller dies 


‚fer Zufälle genau gu entdecken, ift, die innere Unters 


fuhung des Muttermundes und der Scheide. Dies 
fe findet der forfchende Finger oft fo, ſehr mit Blut⸗ 
klumpen angefült, daß er jenem erſt nach behutſa⸗ 
mer Herausfchaffung des geronnenen Geblürg ent⸗ 
decken kann. Der Standpunft des Muttermundes. 
ſtimmt fiets mit dem Monate der Schwangerſchaft 
überein, fo ſteht er z. B,, wenn ſich der Fall im 


7,8 Monate ereignet, mit dem Vorberge gleich, 


und kann nur mit Anftvengung erlangt werden, 
und hier iſt es bey der größten Genauigfeit oft 
ſchwer, ſich ‚einen. deutlichen. Begriff von dee Lage 
der Sachen zu machen, wofern man nicht. mit der 
ganzen Hand eingehen will. — Es fenkt fi auch 
die Gebährmutter felbft bey dem häufigften Blut⸗ 
fluffe nie eher herab, ald wenn der Muttermund 
gänzlich gedfnet ift, und die Frucht ſich ſchon mehr 
in die Beckenhoͤhle ſammt dem Kuchen gedrückt hats 
Vorzuͤglich gefchieht diefeg im 7, 8 Monate, Den 


Mutterhals findet man wulſtiger, ſchwammigter, 


und Daher dem Anſchein nach nicht ſo kurz, wie er 
auf 
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auf dieſe Zeit der Schwangerſchaft ſeyn ſollte. Der 
Muttermund iſt hingegen immer mehr geoͤfnet. 
Doch haͤngt dieſe Erweiterung deſſelben von mans 
cherley Umſtaͤnden ab, welche veranlaſſen, daß ſie 
bald ſchneller bald langſamer gefchicht: Anlage 
zu Kraͤmpfen — ein nicht vollkommenes Auffigen 
des Mutterfuchens haben großen Antheil an diefer 
Erfcheinung Man finder auch bey genauer Unter 
fuhung, wenn die Ausweitung des Muttermundes 
langſam vor fih gebt, eine gewiffe Ungleichheit 
am Hals und Munde, nemlich eine Gegend iſt weiz 
her, die andere härter, knorplichter, oder der un« 
terfie Nand des Halfes ist nachgiebig, gefchmeidigyr 
da der obere in der ganzen Peripherie auf eine eis 
gene Art feſt ift, und feine Ausweitung zulaͤßt, 
and die Verſuche diefes anszuführen find aͤußerſt 
fhmerzhaft, eben fo verhält es ſich auch mit dent 
untern Theile. Doch find diefe benden legtern Er» 
fcheinungen ſeltner als die erftern — falfche Wehen 
find die auffalendeften Kennzeichen, und unzertrenn⸗ 
lichen Gefaͤhrten. In dieſem mehr oder weniger 
geoͤfneten Muttermund entdeckt man entweder gar 
nichts, oder nur ſehr wenig von den Haͤuten des 
Eyes, ſondern die ganze Oefnung iſt mit einem 
fremden, weichen, aber doch Drüfenartigen Körz 
per ausgefüllt, welcher nach Beſchaffenheit diefelbe, 
ganz bedecfet, oder doc) zum Theil übersicht Deiß 
diefe Verſchiedenheit Anlaß zu der Einrheilung, in 
den volifommen ı concentrifch > und unvollkopamen 
aufſitzenden Mutterfuchen Gelegenheit sad iſt be⸗ 
kannt. 
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So leicht PR jeder Geburtshelfer die — 
Flaͤche des Kuchens beym erſten Gefuͤhl unterſchei⸗ 
det, fo ſchwer kann es ihm in dieſem Falle werden, 
da das geronnene Gebluͤt den freyliegenden Theil 
deſſelben uͤberzieht, die Vertiefungen ausfuͤllt, und 
das Uebrige gleichſam mit einem. Firniſſe verfleiz 
ſtert. Um ſich aber von der Sache vollkommen zu 
uͤberzeugen, ſo braucht ee nichts mehr, als daß 
man den freyeſten Theil Des vorliegenden fremden 
. Körpers mit etwas mehr Schärfe unterfucht, und 
den Ueberzug wegzufhafien trachtet. Es widerra⸗ 
‚then zwar einige dieſes Verfahren als hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lich, weil dadurch die gebildeten Blutkl umpen; wel⸗ 
che die Gefäße verſtopfen, abgeſtoßen würden, und 
daran unmittelbar. theils neue heftige: Blutfluͤſſe 
entſtehen, theils weil der gegenwaͤrtige vermehret 
wird. Wenn man dieſe Regel genauer pruͤft, ſo 
läße ſich feine hinlaͤngliche Ueſache auffinden, da 
es bekannt iſt, daß hier eben ſo wie bey andern heft 
tigen Blutfluͤſſe en in der Schwangeeſchaft, und nach 
der Entbindung das Blut unmittelbar aus den ge—⸗ 
oͤfneten Sinubus der. Gebaͤhrmutter, und nicht aus 
der zum Theil geloͤßten Nachgeburt ſtroͤhme, wel⸗ 
ches auch die oft. augenblickliche Schwaͤche und 
Shnmacht, die der Frau zuftößt, hinlaͤnglich ber 
weißt; und felbft die Frage: Ob aus der äußern 
"uiverlegten Fläche des Mutterkuchens Blut hervor⸗ 
brechen koͤnne, iſt noch mit Recht zweifelhaft, Doch 
davon in der Folge mehr. Mit dieſem aber wollte 
ich doch nicht behaupten, oder rathen, daß der 
Geburts he fer ch der unterſuchuns zu rauh ſich be⸗ 
NT nehm 


auffigsenden Mutterfuchen, 719 


nehmen, oder den Verſuch zu nahe bey den Wänz 
den der Gebaͤhrmutter vornehme, fondern er muß 
den freyeften, und von den Wänden entfernteften 
Theil Hiezu wählen, und mit der noͤthigen Vorſicht 
zu Werfe gehen. 


Hat nun der Geburtshelfer fih auf diefe Art 
von der, Befchaffenheit der Umftände unterrichtet, 
fo wird er aus dem Gefühle des vorliegenden Theils 
überzeugt feyn, daß dieſer fremde Körper nichts), 
als der Mutterfuhen fey, wofern ee nur die ganze 
Peripherie des geoͤfneten Muttermundes umgehet, 
fo wird er aus der Gleichfoͤrmigkeit, oder Verſchie⸗ 
denheit des Gefuͤhls beurtheilen koͤnnen , ob der 
Kuchen die Oefnung ganz oder nur zum Theile be— 
decke. Da der Fall, und die Art ihn zu entdecken 
beſtimmt iſt, ſo wollen wir uns zu den vorgeſchla⸗ 
genen Mitteln wenden. Dieſe werden groͤßten, 
theils nach der Menge des abgehenden Blutes eins 
gerichtet, will man aber damit gluͤcklich ſeyn, ſo 
iſt nothwendig auf die Beſchaffenheit des Mut⸗ 
termundes zu ſehen. 


Bey einem geringen, oder mittelmaͤßig ſtarken 
Abgange, wo der Muttermund noch nicht ſo ſehr 
geoͤfnet iſt, daß man den eigentlichen Zuſtand er 
kennen, und beſtimmen kann, werden groͤßtentheils 
die allgemeinen Verhaltungsregeln ben Blutfluͤſſen 
vorgefchlagen,. nemlich Nube , Eühles Verhalten, 
aͤhnliche Diät, eine zwar wagerechte, dach mit den 
Hinterbacken etwas erhöhte Kage, Auch pflegt man 
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in ähnlichen Faͤllen zur Ader gu laffen, um dag Ges 
blüt -abzuleiten, oder eine Nevulfion zu machen. 
Man bedient fich Herzfiärkender , das Blut vers 
dichender Mittel z. B. der Zimmer; Mirtur, des 


Starkiſchen Pulvers, des DVitriolgeifteg, Alau⸗ 


nes ıc. Doch wäre hier zu münfchen, daß diefe 
Mittel immer zweckmaͤßig gewählt würden. Denn 
fo wie andere Krankheiten eine genane Augmittlung 


er Der nächften Kranfheitsurfache fordern; eben fo er⸗ 


heifchen auch die Blutflüffe aus der Gebährmutter 
Die größte Sorgfalt, und eg wurde fuͤrwahr ſchon 
manche Fehl⸗ und Frübgeburt aus diefer Urfache 
geranlaßt, welche doch leicht haͤtte verhütet, oder 
Bis zur befferen Neife des Kindes verfchoben 
werden können. — Den größten Nachtheil bringe 
unſtreitig die faft aunumfchränfte Gemohnheit, mie 
welcher in diefem Falle die Aderlaß anempfohlen 
und vorgenommen wird; auch der unzeitige Ges 
Brauch Frampffüillender Mittel, haben oft dasjenige 
befördert, was man verhüten wollte; vorzüglich 
wenn eine. gallichte Epidemie herrſchte In dieſen 
Faͤllen ſahen wir oft auf ein Brechmittel Blutſtuͤrze 
verſchwinden, mit welchen es ſchon weit gekommen 
war. Da es aber gegen meine Abſicht iſt von ans 
dern Gattungen Mutterblutfluͤſſen zu handeln; fo 
mag es genug ſeyn hier anzumerken, daß der Arzt 
mit aller Vorſicht handeln muͤſſe, wenn er den 
Blutfluß, und die Gefahr nicht vermehren, und 
ſeinen Zweck verfehlen wolle. Wähle er hingegen 
mit aller Vorſicht foiche, dem Falle anpaffende Mitr 
tel, fo kann er. in vielen Gattungen die Gefahr abe 
| | | yo 
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Menden, und mit andern verbunden nebft einem Durch 

14 Tage anhaltenden ruhigen Verhalten eine Radis 

calfur betwürken. Allein in unſerem Falle fann ee 

mit: allen, auch den: auggefuchteften Mitteln höchs 

ſtens nur einen Stillſtand erhalten, wodurch, wenn 

die Frucht noch- nicht gelitten hätte, felbe zur gro⸗ 
Beren Reife gelanget, und folglich zur Lebensdauers 
tauglicher wird, Denn in furger Zeit bricht der 
Blutſturz mit einemmale, und mit viel größerer Hef⸗ 

tigfeit los, mo alsdenn die einzige mögliche Neks-- 
gung für die Mutter und dag Kind in der Auslee⸗ 

zung befteht, welche fo bald alg möglich vorgenom⸗ 
men werden muß. 


Diefe aber zu bewirken, ohne dadurch die Mufz 
£er in noch größere Lebensgefahr zu fürzen, iſt nach 
dem Zeugniffe aller. erfahrener Geburtshelfer. fehe 
ſchwer. Denn es treten. zu viele Urfahen ein. 
welche die nöthige Erweiterung des Muttermundeg 
Hindern; und mollte man diefe zum Durchgange 
der Frucht nöthige Defnung durch, die Gewalt deg 
Handleiſtung ertrogen, fo hat man. mit Mecht ſehr 
viele nachtheilige Folgen zu befürchten. Wenn gleich 
viele Geburtshelfer glauben, daß ein ſtarker ja auf 
ferordentlicher Blutverluft diefe Theile fchlapp, nache 
giebig, und folglich ausdehnbarer machen follte,. 
- fo lehrt doch die Erfahrung das Gegentheil, ber 

fonders wenn ber Fun in ben 7, 8 Monate ein⸗ 
Britt, 
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Die Urfachen diefer Hinderniffe laſſen ſich Teiche: 
auffinden. Die Gebährmutterfafern brauchen. zu 
ihrer gänzlichen Ausweitung, und » Verlängerung, 
40 Wochen, Dieſe Ausweitung geſchieht gleich. mi: 
dem. Anfange der Schmangerfchaft im. ganzen Ein 
geweide zugleich „. obſchon nur nach dem Vexhaͤlt⸗ 
niſſe der Dichtigkeit der Faſern. Wir wiſſen aber 
aus der: Zergliederungslehre, Daß der untere Abe 
ſchnitt, oder Hals ungleich dichter liegende Faſern 
babe, als der, Grund und Körper — daß die Aus⸗ 
weitung von dem Andrange des. Blutes groͤßten/ 
theils bewirket werde — und endlich, daß die im 
Mutterhalſe befindlichen Faſern erſt im 6 Me 
nate zur Vermehrung. des Raumes das ihrige bey⸗ 
tragen. Aus dieſem erhellt nun ſchon hinlaͤnglich, 
daß dieſe ſonſt natürliche, und unentbehrliche Der 

ſchaffenheit des Mutterhalfes in. unferem: Salle die 
Urſache ber größten, Hinderniffe ausmache,, melde 
fich dem. natürlichen fomohl, als Fünflichen Deka 
nen des Muttermundes. entgegen ſtellt. Sollte dies 
ſes aber: eine folde Schwierigkeit ſeyn? Es oͤfnet 
ſich ja der Muttermund ſelbſt, im. zten Monate 
Bey eehueten ‚Diele fonelk, und fehmerzhafte: 


den: größer. Zuffuß der Säfte n welche durch die 


Zuſammenʒiehuug des Eingeweides Fräftig unters 


ftügt wird. Allein diefer Andrang fehlt in unſerem 
Falle gaͤnzlich, wenn gleich, nicht in der That, doch 
in der Wirkung; da diefe ausdehnende Kraft, daß. 
ih mich fo ausdrücfe , bey jeder Wehe ſtrohm⸗ 
weiſe abgeht. Es muß alfo die Verkürzung, des 

| | Mut⸗ 
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Mutterhalfeg , die Verdünnung und Eröfnung” des 
Muttermundes einzig durch die Zufammenziehuns 
gen des Grundes und Körpers dieſes Eingewei⸗ 
des bewuͤrkt werden. Dieſe ſind aber wegen der 
allgemeinen Schwaͤche, und den obenangegebenen 
Urſachen ſehr gering und folglich «unzureichend, 
diefe großen Hinderniffe zu uͤberwinden. Dieſes 
wären nun die‘ Urfachen , ‚welche die Natur ohne 
mächtig machen, fo lange der Blutfluß anhält,’ et⸗ 
was zu ihrer 'eigenen Benhülfe beyzutragen, und- 
dadurch den Zweck einer PREOER Entbindung zu 
begünftigen, * 


Dieſe zu unterſtuͤtzen riethen einige die Fünftliche 
Ermeiterung ‚'und erklaͤrten felbe in Ruͤckſicht auf 
das fihlappe Gefühl, und die fcheinbare Nachgie⸗ 
bigfeit für Teiche ausführbar. Wenn man nemlich 
einen Finger um den andern in den Muttermund 
einbringen, und ihn durch die wechſelſeitige Aus⸗ 
dehnung derſelben erweitern moͤchte. Wer ſieht 
nicht nach dem oben Geſagten ſchon die ganze Rei— 
he von Schwierigkeiten. und. üblen Zufällen. ein ? 
Diefe gewwaltfame Auswertung ließe ſich wohl. mas 
chen, wenn nur nicht, fo. viele Sagen von Faſern 
beyfammen wären, welche nach ihrem. Baue und, 
Beftimmung nicht unmittelbar dazu. gemacht zu 
ſeyn ſcheinen, um fich in die Weite, fondern: viele 
mehr in die Länge augzudehnen, und. ausdehnen 
zu laffen, Folglich wird dadurch der. Erfolg theilg 
erſchwert und unmoͤglich gemacht, theils aber auch 
durch das wider die Richtung der Faſern vorgenom⸗ 
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mene Dehnen Anlaß zu Krämpfen an diefen Theis 
den. gegeben , welche das Unternehmen: nicht nur er⸗ 
ſchweren/ fondern ſich auch Teiche auf den übrigen: 
Körper erſtrecken, wo fie ſich unter der fürchterlichen 
Geſtalt der Zuckungen um fo ſchneller äußern, je 
teißbarer die Perfon iſt, jemehr fie Blut verlohr, 
je: laͤnger mit dieſem Verſuche angehalten wur⸗ 
Dieſem Unternehmen folgte ſehr oft der Tod⸗ 

yo ein ſehr mißliches Kindbett nebſt einem ſiechen 


Leben... Die Beylage zu den erſten finden wir in 


Rigby, und vom letztern wurde mir von einem 
geſchickten Manne folgende Geſchichte mitgetheilt. 


Eine Frau von 34 Jahren, einer zarten, reitze 
Baren. Leibesbefchaffenheit, welche ſchon 8 Kindes 
glücklich gebahr, befam im Monat Juni 790 iM; 
gten Monat ihrer Schwangerfchaft einen Blurfluß: 
aus der Scheide, es gefellten ſich wehenartige 
Schmerzen dazu, die herbengeholte gewöhnliche Heb⸗ 
amme fand beym. Unterfuchen die Sache bedenklich, 
und forderte weitere Hülfe. Che der Geburtshelfer 
ankam, war der Blutſturz fehr ſtark, und es fans 
den fich fchon Zuckungen ein. Die Frau war ſehr 
entfräfter, die Augen trübe, die Lippen und Zunge 
weiß, und die Ohnmachten befiehlen fie öfter, die 
Wehen ſchwach, unordentlich, das: Gebluͤt gieng 
noch häufig. Bey der innern Unterſuchung fand 
er nach weggeraͤumten Blutklumpen aus der Schei⸗ 
be, den Muttermund etwa eines 20, Kreuzerſtuͤckes 
groß geofnet, die Lefzen aber noch ſehr hart, und 
ungleich —— gungen; die Defnung mar mit 
einent 
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einem druͤſenartigen Körper ausgefüllt, und dag 
Blut floß heiß über feine Hand; der Puls mare 
kaum fuͤhlbar. Er verordnete kalte Umfchläge aus 
Ehig und Waffer, nebft krampfſtillenden Mitteln, 
Der Blutabgang ſchien fih zu ſtillen, allein dee 
Muttermund wollte fich nicht: erweitern. Endlich 
fam der Blutfluß von neuem , der Muttermund 
ſchien nachgiebiger, er fuchte ihn alfo auf die bes 
ſchriebene Art zu erweitern. Allein der Widerftand 
war groß, es außerten:fich wieder Zuckungen. Cu 
fette den Gebrauch der krampfſtillenden Mittel fort, 
und. mach langem Beftreben fam er mit der Hand 
durch den Muttermundy ergriff: nach gefprengtem, 


Häuten dag mir dem Kopfe falfch. vorliegende Kind 


bey: don Füßen, und entband fie von einem todten 
Knaben. Die Nachgeburt folgte bald, : Die: Sram 
perfiehl in eine, heftige Ohnmacht mit Auchungen z 
doch: kam fie durdy den Gebrauch: herzſtaͤrkender, 
und krampfſtillender Mitteh wieder zum Bewußt⸗ 
ſeyn. Die Nacht brachte fie in einer: Berkubung 
zu, Des andern Tages fanden ſich die Zuckungen 
abermal ein, die Schwäche hielt an; fo gieng es 
bis zum 7: Tag Nun fchien fie ſich etwas zu era 
Kohlen ; doch den oten Tag fand: ſich ein neuer 
Blutſturz mis Zucungen, Ohnmachten und abers 
maliger. Schwäche ein. Diefe Scene dauerte abs 
mwechfelnd 3 Tage: Endlich famen die Kräfte im 
etwas wieder, die Ohnmachten verſchwanden gänzs 
lich, nur verzog fie zu: Zeiten den Mund, Ein ans 
Haltender Gebrauch nervenftärfender Mittel 506 
auch diefen Zufall, allein; ftatt feines Fam nun eine 
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oͤdematoͤſe Geſchwulſt an den Füßen, und ganzen 
Körper zum Vorſchein. Auch dieſe wurde gehoben, 
doch leidet fie: von dieſer Zeit an außerordent! N 
Ki Mutterbeſchmerden (baſſio ¶Iſteric· 


Dieſen uUebeln ande; ſchlugen — ei⸗ 
nen andern Weg ein, und riethen auf alle mögliche 
Art Wehen zu erregen, um dadurch die Zuſammen⸗ 
ziehungen der Gebährmutter kraͤftiger, und anf diefe 
Art den Hals: fürzer ,; den: Muttermund duͤnner 

und nachgiebiger zu machen," Diefes. aber allein 
von den: fogenannten Geburtbefördernden Arzneyen 
zu. erwarten ‚glaubte man nur in den Zeiten der 
Kindheit ‚der Geburtshälfe. Obwohlen es noch 
‚manche giebt, die leider diefer Meynung noch ganze. 
lid, anhängen, und wenn fie auch einige glückliche 

Sälle zum Beweiß auffiellen, was vermag aber in 
unferm Zalle ein ganzer Kramladen von Arzneyen, 
wenn der Natur die wahre thätige Kraft entgeht? 
Alle diefe hersftärfende, Wehen erregende, treibende 
Mittel, und weſſen Namens fie ſeyn mögen, brin⸗ 

gen den Reſt der Lebensſaͤfte nur um fo zuverläßis 

ger in einen fihnelleen Umlauf, treiben: ihn mehr 
nad) den offenen Mündungen, two er endlich mit 
den legten Tropfen famt den Leben um fo ficherer - 
herausſtroͤhmt. Incidit in Scyllam , qui vult vi- 

tare Charibdim,, RER 


Neuere Geburtshelfer bedienten fih zu dieſem 
Zwecke mechanifcher Mittel; durch welche ſie Wehen. 
‚au erregen, und die vorgeſetzten Zuſammenziehun⸗ 
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gen zu bewirken ſuchten. Daher riethen ſie das 
Steißbein zuruͤckzudruͤcken, und ſchnell fahren zu 
laſſen, oder den Reitz durch die bloße Beruͤhrung 
unmittelbar am Muttermunde anzubringen, wodurch 
denn Wehen zu entſtehen pflegen. Ueber die Nuͤtz⸗ 
lichkeit und Braͤüchbarkeit dieſes Vorſchlags find, 
die Meynungen getheilt. Ausgemacht iſt es aberr 
daß bey dieſer Behandlung die Zuſammenziehungen 
in einer umgekehrten Richtung erfolgen muͤſſen. 
Außerdem entſtehen dadurch leicht falſche, uno 
dentliche Wehen, und da im gegenwaͤrtigen Falle 
das Eingeweide ſchon dazu geneigt iſt, ſo werden 
ſie gar ſehr vermehret. Es fehlt auch nicht an an⸗ 
dern Gruͤnden, welche dieſes Verfahren in dem 
Falle des aufſitzenden Mutterkuchens widerrathen, 
und welche in der holge noch vorkommen werdenc 


Maͤnner, 44 tiefer in die Geheimniſſe en 
Natur eindrangen, fahen ein , daß alles darauf 
anfomme, den Febengbalfam zu erhalten, folglich 
müffe man ihm. den Ausweg verfperren. Dieſes 
war nun mohl das befte und ficherfte Mittel. — 
Die Natur gab auch hier die Anmweifung, da fie ih⸗ 
nen zeigte, daß durch) die verminderte Weite, und 
Ausdehnung des Eingemeides ſich auch jene großen 
Defnungen (Ünus) vermindern, welche ſich in je 
nen Gegenden an den Blutgefaͤßen bilden, an: meh 
chen ſich der Mutterfuchen anfegt. Daher ſchloſſen 
fie ganz richtig, wenn nun die Wäffer herausge— 
fehaft werden, fo vermindert fich der Kaum des 
Eingeweides um ſo viel, als dieſe betrugen, der 
uͤbrige 
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übrige Theil Schließe fich am den Körper bes Kindes 
an, wo denn. durch den Druck und die Entſtehung 
der Blutklumpen die Mündungen gefchloffen. der 
Blutabgang gemindert, und endlich gänzlich) geſtillt 
"wird. Nach dieſen Gründen riethen fie den Mut⸗ 
termund zu erweitern, und die Haͤute zu ſprengen⸗ 
Dieſer Rath und Handgriff wurde mit Beyfall, ſo 
wie er es verdiente, aufgenommen. Nur muß ich 
das Einzige dabey bemerken, daß er in allen andern 
Faͤllen von Blutfluͤſſen brauchbarer ſey, als in den 
gegenwaͤrtigen, da er hauptſaͤchlich von dem Erfin⸗ 
der bey einem im Grunde, oder Koͤrper er 
Mutterfuchen: gebraucht wurde. | 


Was aber die kuͤnſtliche — —— 
ſo darf man ſich nur des kurz vorhererwaͤhnten er⸗ 
innern. Nebſt dem iſt hier nicht zu uͤberſehen, was 
erfahrne und geſchickte Maͤnner uͤber das fruͤhe 
ESprengen der Waͤſſer ſagten, da fie dieſem Ver⸗ 
fahren uͤble Folgen zuſchreiben. Hiezu koͤmmt end⸗ 
lich noch, Daß dieſes Sprengen ber Haͤute ben noch 
geſchloſſenen Muttermund, vollkommen aufſitzenden 
Mutterkuchen kein ſo leichtes Unternehmen ſey, da 
man ihnen an keinen Ende fuͤglich beykommen kann. 


Dieſer Schwierigkeit abzuhelfen hielten es einige 
fuͤr vortheilhaft in dieſem Falle den Kuchen ſelbſt 
mit den Finger zu durchbohren, um auf dieſe Art 
den Waͤſſern einen Ausweg zu verſchaffen. Das 
Unfichere und Abſchreckende MAR Idee ſeht jeden. 
ein; denn mW leicht werden ai beteaͤcht he Ge⸗ 


fäße 
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faͤße des Kuchens zerriffen, aus welchen, wofern 
das Kind noch lebt, unausbleiblich eine neue Blue 
tung entfiehen muß, welche um fo fiherer für die 
Frucht tödtlich wird, da diefe DBerfahrungsart die 
Entbindung noch nicht sum legten und eigentlichen 
Zwecke bat. — Eben biefes gilt von’ der Durchs 
bohrung des Mutterfuchens mittelft eines Troikars, 
welcher Vorſchlag nebft der möglichen Verlegung 
eines Hauptaftes der Kuchengefäße, noch eine rödt« 
liche Vermundung des Kındes beforgen läßt, und 
vor welcher felbft die Mutter nicht gefichert iſt, 
wenn man fich zu diefem Behufe eines geraden und 
nicht nach der Are des Beckens gefrümmten Werk— 
jeuges bedienen follte. Und endlich kann der Erfolg 
diefer Unternehmung im gegenwärtigen Falle nich 
der nehmlihe feyn, welcher dadurch in jedem ang 
dern erreicht wird, weil der Kuchen fi) an einem 
Theile des Eingeweides befindet, melcher fi bey 
dem Kortgange der Geburt immer mehr ausmeiten 
muß, da fich hingegen der Körper ſammt dem 
Grunde zu eben der Zeit verfürzt. Hier verminz 
dern fich alfo die Durchmeffer der Gefäße, da fie 
fich dort nothwendiger Weiſe erweitern müffen. 


Daß der vorliegende Theil ald Tambon wirke, 
kann diefes Unternehmen doch nicht rechtfertigen, 
da er nie die ganze Peripherie des getrennten Ku⸗ 
chens druͤcken kann, wenn er auch durch den Druck 
die Muͤndungen jener Gefaͤße verſchließt, die er 
unmittelbar beruͤhrt, ſo giebt er durch die nothwen⸗ 
dige und anhaltende Ausweitung des untern Seg⸗ 

| ments 
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ments der. Gebährmütter, und die daher erfolgende 
weitere Trennung vielmehr Anlaß zu einer innern 
Blutung, welche am: Ende noch gefaͤhrlicher iſt, 
als die äußere, da man fie um fo weniger vermus 
thet. Die Beweife diefer allmäligen Trennung des 
RKuchens geben jene ſeltnen Zälle, wo der — 
vor dem Kinde von ſelbſt koͤmmt. 


| Das ebengefagte zeigt auch fhon zum Theil, y 
was von jener Merhode zu Halten fey, nach weh 
cher einige anrathen ‚, den Kuchen noch vor ven 
Kinde abzufchälen und herauszunehmen. Die Ges 
fahr, welche daraus der Mutter erwaͤchſt, iſt klar, 
allein auch das Kind geht in dieſem Sale immer 


verloren. Nicht ea, weil aus der Außern Zläche 


Blut ſtroͤhmet, fondern weil das Kind dur) dag 
Anheften des Kuchens noch etwas erhaͤlt, wie die 
Alten glaubten; oder es mag darinn beſtehen, weil 
der Kuchen in einen kuͤhlern Dunſtkreis, oder an, 
dere Verhaͤltniſſe verfegere wird, wodurd der Um 
Tauf der Cäfte gehindert wird, und eine tödtliche 
Stockung nachfolgt. Dem ſeye, wie ihm tolle, 
fo lehrt doc) die Erfahrung, daß die Gefahr für 
die Mutter groß, der Tod für dag Kind ficher fey. 
Zudem Fann die Ausführung nur bey einem Binz 
Tänglich geöfneten Muttermund ſtatt haben, in 
welchem Falle wir gegenwaͤrtig eine weit beſſere 
und ſicherere Methode beſitzen. Geſchickte und er⸗ 
fahrne Maͤnner haben zwar dieſen Handgriff nur 
denn angewendet, wenn ſie unter der Entbindung 
ia RER aus den vorliegenden Mutterfuchen 

ine 


in aufſitzenden Mutterkuchen. 781 


Hinderniſſe zu beſorgen hatten. Was davon zu 
halten ſey, werden wir in der Folge zu unterſuchen 
Gelegenheit haben. 


Die Unzulaͤnglichkeit dieſer Verfahrungsarten, 
und die gruͤndlichere Einſicht leitete denn dahin, 
daß man bemuͤht ſeyn muͤſſe die offenen Muͤndun⸗ 
gen unmittelbar zu verſchließen. Dieſes gab nun 
Anlaß hier eben ſo, wie bey andern Blutungen zu 
verfahren, und zuſammenziehende Arzneyen an den 
leidenden Theil anzubringen. Daher zoch man auch 
in dieſem verzweifelnden Falle in Eßig und Waſſer 
oder einer Alaunaufloͤſung eingetauchte Tambons 
in Gebrauch, brachte ſelbe in die Scheide bis an 
Muttermund und too möglich ſelbſt in denſelben, 
und erreichte: dadurch. feinen Zweck auf eine er 
mwünfchte Art, wie eg fehr viele alücklicy ausgefuͤhr⸗ 
te Fälle beweifen, Dadurch) fuchte man das Blut 
gerinnend zu machen, und dem Blutfluffe einen 
Damm zu fegen, Zeit zu gemimmen um der Natur 
neue Kräfte zu verfchaffen , damit fie dasjenige 
ſelbſt noch vorbereite, was durd Die Kunſt fehr 
ſchwer und gefährlich verrichtee wird, und doch 
zur Nettung des Weibes und Kindes unentbehrlih 
iſt. Allein es giebt auch Fälle, wo ungeachtet deg 
anhaltenden Gebrauchs diefeg zwechmäßigen Mit, 
teld der Ausgang traurig war, weil ſich die Natur 
nicht immer in ihrem einmal eingeſchlagenen Wege 
hindern läßt. Es entſtanden theils innere Blute 
flüffe, welche ſich durch die zunehmende. Edwäcer 
durch den immer mehr. Pam Puls, und das 
Ans 
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Anvwachſen des Unterleibes verraten, unter wel⸗ 

chen Umftänden endlid die Frau bey der Heraus 
ziehung des Tambons plöglic ihr Leben aushauch⸗ 
te, da eine unglaͤubige Menge Blut hervorſtuͤrzte; 
theils aber veranlaßt dag oͤftere Erneuern des Tam⸗ 
bons neue Bluttungen, weil die verſtopfenden 
Blutklumpen weggeriſſen werden; wozu noch das 
koͤmmt, daß durch die reitzende, zuſammenziehende 
Mittel bey einigen krampfhafte Zuſammenziehun⸗ 
gen, und falſche Wehen, bey andern Zuckungen 
entſtehen und der ganzen Scene auch hier mit dem 
Zode ein Ende machen. 


Nachdem wir num die von vielen anempfohlne 
Methoden vorausgeſchickt haben, und bey jeder 
fich fo mancherley Zufaͤlle aͤußerten, welche dem es 
ben und der Geſundheit der Mutter ſowohl, als 
des Kindes Gefahr drohen, ſo fragt es ſich, wie 
und auf welche Art ſoll ein Geburtshelfer in dieſem 
Falle verfahren, wenn ein heftiger Blutſturz, 
wegen den auf dem Muttermunde aufſitzenden 
Mutterkuchen entſteht, und der Muttermund 
theils wegen Kraͤmpfen, theils wegen ſeiner 
natuͤrlichen, Dem Zeitraum der Schwangerſchaft 
anpaſſenden Beſchaffenheit das Eindringen der 
Fand. und folglich die Entbindung ——— 
macht. we 


Alle bieſe RR ablegen koͤn⸗ 
nen doch nur fuͤr dieſen angegebenen Fall erdacht 
und benutzt worden kl * wird ſi ſich doch wohl 
nie⸗ 
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niemand beyfommen laffen, felbe in dem Falle ang 


wenden zu wollen, wenn der Muttermund hinlängs 
lich erweitert und dem Einbringen der Hand fich 
nichts entgegen’ flellt, wodurch dem Keben und der 
Geſundheit der Mutter und des Kindes einiger 
Nachtheil, oder gar Gefahr erwachſen möchte. Denn 
in dieſem Falle iſt die ſhleunigſte Entbindung, durch 
die Wendung dag einzige und ficherite Mittel, wels 


ches um fo leichter ansgeführe werden kann, wo⸗ 


fern die Haͤute noch nicht geborſten ſind. 


Soll aber die Fkage gehörig beantwortet ters 


1 


Ä den, fo iſt der einzige Weg hiezu die genaue Kennt 
niß des Zuflandeg, der Beſchaffenheit des Mutter⸗ 


mundes und des untern Segmentes der Gebaͤhr⸗ 


mutter. Dieſer kann aber auf dreyfache Art die 


angezeigte Entbindung hindern. 


a) Dadurch, wenn die Verſchließung und Härte 
der Vagina Portion einzig von dem Baue diefeg 
Eingemweides in Ruͤckſicht auf Die Zeit der Schwant 
gerſchaft entſteht. 


dp) Wenn ſich zur dieſer ſonſt natuͤrlichen — 
fenheit ſpaſtiſche Zuſammenziehungen, oder Kraͤmpfe 
geſellen, und ndıh 


c) wenn das untere Segment ha der Auswei⸗ 
tung des Mutrermundes an und für fi die aus 
genolickliche Entbindung nicht Bindern würde, wo 
aber einng durch topifche Krämpfe dieſes unterneh⸗ 
men unmoͤglich gemacht wird, 

Archiv 31m Bos 488t. 3 Die 


N. 
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Die richtige Entfcheidung dieſer verfchiedenen 
Beſchaff enheiten erleichtert ung: die zu machende In⸗ 
dication gar fehr, welche nach dem bis itzt Sefagten 
darinn beftebt: im erfien Kalle einzig den fernern 
Abgang des Blutes zu verhüten, damit die Natur 
Zeit und Kraft erhalte, die nöthige Ermeiterung 
des Muttermundes felbft zu verrichten. Im zwey⸗ 
ten Falle muß er zweyen Anzeigen Genuͤge leiſten, 
nur mit dieſer Ruͤckſicht, daß er vor allen den Blut 
ſturz heben und dann erſt gegen die Kraͤmpfe hans 
deln müffe. Und endlich im dritten muß das Aw 
genmerk vorzüglich auf die Krämpfe gerichtet feyn, 
und die Hemmung des Blutfluſſes, alg eine Mit 
anzeige Ccoindicans) angefehen ‘werden. Was 
die verfchiedenen Grade von Zuckungen anbetrifft, 
fo machen diefe in der eigentlichen Anzeige Feine 
Aenderung, da fie nurein Zufall des Zufalls find, 

er von der allgemeinen Schwäche und dem Man« 
gel der Säfte entfteht, und daher durch die Hems 
mung des Blutabganges ſchon größtentheilg gehos 
ben wird. , | 


Daraus ift nun klar, daß die Hauptanzeige in 
diefem Salle auf der fehleunigen Hemmung des Blut—⸗ 
abganges beruhe, Auf welche Urt aber diefer Ge 
nüge geleiftet werden koͤnne? ft eine wichtige Fra⸗ 
ge. — Da die -Außerlihen Mittel dev Erwartung 
nicht entfprachen,, fo haben: viele Nerzte zu dieſem 
Behufe innerlihe. Mittel vorgeihlagen 5. Bd. Die 
Simmet: Mixtur, dag, Starkifhe Pulver , die 
diluirte Vitriolſaͤure, dag Alumen draconifatum, 
6 und 
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und einige rierhen rohen Alaun. Ich übergehe den: 
ganzen Troß von zufammenzichenden Mitteln, aberz 
gläubifhen Geremonien, Banvdasen,ic. weil eg in 
diefem Falle für einen Arzt eben fo lächerlich wäre 
fi verfelben zu ‚bedienen, als es thöricht wäre, 
einem grimmigen Tiger mit einer Fligenklatſche et⸗ 
was anhaben zu wollen. Die Mittel muͤſſen der 
Heftigkeit der Krankheitsurſache angemeſſen fon, | 
fagten unfere Urvaͤter. 


Kenn wir diefe Mittel unpartheyiſch betrachten, 
fo find die erſten nur in jenen Fällen angezeigt, wo 
der Blutfluß aus einer Schlappheit und Unthätig« 
feit de8 Eingemweides entſteht welche mehr in dem 
Mangel der belebenden Kraft (vis viralıs ) ihren 
Grund hat, Die Lestern hingegen haben eine verz 
dickende zufammenziehende Kraft, welche die Durch— 
meffer der Sefäße vermindert , dem Blut hingegen 
eine größere Neigung zum Gerinnen (coagulare ) 
ertheilt, aus welcher Urfache e8 duch die verminz 
derten Defnungen nicht fo leicht durchdringen Fanny 
da felbft dieſe Auswege durch die vermehrte Gerinne 
barkeit gefchloffen werden, in welcher Hinſicht fie 
unferem Falle ungleich angemeffener find. Daß 
aber unter diefen ſich Horzuglich der rohe Alaun 
auszeichne 52), haben ſchon andere erfahrne Man⸗ 

J 2 ner 


* Aber * richtig erwieſen, daß er viele gekaͤhr⸗ 
liche Folgen als Verhartungen Scirrhoſttaten 
und dergleichen verurſache. S. unſer Archiv 
1. B. Das hat man von dem Pulvere ſtyptico 

nie 
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ner Binläng ich angeseiat‘, und er ſcheint in biefen: 
Gattung Blutſturz eine eigene Kraft zu beſißen, da 
er nicht nur denfelben oft augenblicklich hemmt, 
ſondern auch aus dieſer Urſache bey dem exiſtiren⸗ 
den groͤßeren Andrange der Saͤfte die Zzuſammen⸗ 
ziehungen und dadurch die Verduͤ ei und * 


weitung des Mutrermundes befoͤrdert. 


Die alten Herzre vrößmen Anfano sn innerlich 
zu gebrauchen, und erit ın der Mitte Des gegens 
wärtigen Jahrhunderts bedienten ſie ſich in ſehr 
verzweifelten Faͤllen deſſelben, doch mit einer ſehr 
ſparſamen Hand. Einige Neuere hoben ihn user 
die Wolken, Da zur nemlichen Zeit andere dieſes 
für goͤttlich ausgegebene Mittel einzig de Faͤrbern 
zu uͤberlaſſen wiſſen wollen. Die erſten fuͤhremglüuck⸗ 


liche Beobachtungen an; da die Letztern ihm die 


Entſtehung der Mutterverhaͤrtung und des Krebſes 
aufbürden , wenn er in ſtarken und anhaltenden: 


Blutfluͤſſen nneruch BENNO wurde, 


Nenn ich * — Streite meine en | 
unverholen fagen fol, fo kann ich den Fegtern nicht 
beyffimmen, da mich eine oftmalige Erfahrung, fos 
wohl in dem Falle des aufſitzenden Mutterkuchens, 

ei Dr als; 


nie zu fürchten, da 68 zugleich ein anodynum 

iſt und nach meiner und anderer. ſchon oft ge— 

machten Erfahrung viel gewiſſer den Blutgang 

aller Art ſtillt und wenn. auch. nur zuweilen als 
Palliativ- Mittel, oder jedes andere, 


Ad. 5. 
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als auch in heftigen Blutungen nach der Geburt, 
wenn zB. der Muttermund zuſammengezogen, die 
Nachgeburt zum Theil geloͤſet, die gaͤnzliche Gewin⸗ 
nung derſelben aber unmoͤglich war, — 
reellen Nutzen hinlaͤnglich uͤberzeugte. | 


Doch ſey es weit von mir entfernt, dieſes Mit⸗ 
tel für alle Gattungen Blutfluͤſſe, und vorzüglich 
für die hranifchen zu empfehlen. Denn in vdiefer 
Hinficht haben die Gegner recht, und ich fönnte 
ihnen ebenfalls Beobachtungen mittheilen, wo der 
AMaun die vorhandenen Stockungen in der Gebaͤhr⸗ 
mutter im DVerhärtungen und diefe in den Krebs 
ſehr fhnell verwandelte. Da es aber nicht die Ab— 
ſicht dieſes Aufſatzes it, von dem Gebrauche des 
Alauns in den verſchiedenen Faͤllen zu handeln / 
fo begnüge ich mich mit der Erinnerung, daß dies 
ſes, fo wie andere Mittel, nur zu einſeitig betrach? 
tet, und oft ohne Ruͤckſicht auf die Umſtaͤnde und 
dei gegebenen Fall angewendet wird. Einem je⸗ 
den ausuͤbenden Arzte iſt es bekannt, daß vorzügs 
lich bey anhaltenden, oder heftigen periodiſchen 
Blutfluͤſſen, Verhaͤrtungen, Scirrhoſitaͤten und 
verborgene Krebſe zum Grunde liegen, die ſich 
zwar nicht an dem Muttermunde aͤußern, und ent⸗ 
decken laſſen a)» | ) 

m 2 Men Wenn 

a) Hiemit laͤugne ich keinesweges, daß dieſe Feh⸗ 

ler der Gebaͤhrmutter ſich oft bald an der Vagi- 
nal- Portion verrathen, ehe ſich noch ſonſt ein 
Zeichen davon, oder ein anderer dahin deuten⸗ 
ber Zufall gezeigt hat welches ich zweymal an 
‚beobachten Gelegenheit hatte, 
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Wenn aber unter diefen Umftänden in der Fol⸗ 
ge auf den Gebrauch des rohen Alauns ſich dieſes 


— Uebel in feiner ganzen Geftalt durch die Zufälle 


und dag Gefühl Darftellet, fo wird jeder denfende, 
uneingeno nmene Mann leicht andere Urſachen aufs 
finden und mathematifch darıhun fünnen, daf fie 
fih wohl von diefen und nit vom Alaune herz 
fehreiben laffen Man unterfuche nur Die aufge⸗ 
zeichneten Beobachtungen, welche Diefen Gegenſtand 
betreffen, uud man findet zuperläßig, daR die Anz 
lage theils in der allgemeinen Saftmaffe, theils aber 
auch unmittelbar in dem Eingeweide ſchon lange 
vorbereitet lag; ob ich es gleich nach dem oben Ge⸗ 
ſagten gerne zugebe, daß der zweckwidrige Gebrauch 
des Alauns den Ausbruch des Uebels um ſo mehr 
begünitigen kann, wenn mit: demſelben lange ange⸗— 
halten wird. Dieſes Ausdauern fann aber in un⸗ 
ferem Falle nicht start finden, theilg weil fih der, 
Blutfluß gleich. mindert, und gänzlich verliehrt, 
theils aber, weil es bald an die Entbindung gehet, 

nach welcher auch die Urfache des gegenwärtigen 
Blutfluſſes gehoben wird. Iſt denn endlich ein 
Mittel, oder eine Arzney deßwegen als gefaͤhrlich 
and verwerflich anzuſehen, weil fie in wenigen Faͤl⸗ 
len für welche fie gar nicht beffimmt iſt dag Uebel 
aͤrger macht? Wenn dieſes waͤre, ſo muͤßte die 
Chinarinde vor allen aus dem Arzneyvorrathe aus; 
geſtrichen werden, weil ſo leicht kein Mittel ſo dicke 
üble Solgen veranlaßte, als eben diefe, und doch 
behauptet fie unter den Arznenen zu feiner Zeit eis 
nen vorzüglichen — —5 * zu Rechtfer⸗ 
tigung 
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tigung des vorgefchlagenen Mittels hinlänglich fenn, 
und nun wende ich mich zu dem. Gebrauche des 
rohen Alauns ſelbſt. 


Er wuͤrket ſchneller, wenn er fuͤr ſich allein in 
einer Fluͤßigkeit aufgeloͤſet gereicht, als wenn er 
mit andern Mitteln verſetzt wird, — Die Heftige. 
feit des Blutſturzes muß die Art beffimmen. — Es 
giebt auch Kalle, wo es zuträglicher ift den Alaun 
mit anderen Mitteln zu verfegen. — Ueberhaupt 
muß man mit der Menge nicht farg feyn, wenn 
der Erfolg nad) Wunfch gelingen fol. Denn da 
eine fchnelle Wirkung erfordert wird, fo ift esnothr 
wendig, daß eine ſolche Menge verordnet werde, 
welche der Heftigfeit der Urfacye dag Gleichgewicht» 
hält. Ich laffe in hi Infuſ. Chamomil. ein halb 
bis ein Duentlein des rohen Alauns auflöfen von: 
welcher Auflofung anfänglich zween, und nach eis 
ner furgen Zeit ı Ehlöffel voll gereicht wird, und: 
nie war id) des meiteren Gebrauches benoͤthiget, 
da ſchon meiſtens auf die erſte Gabe der Blutſturz 
ſtand. Bey dieſer Verfahrungsart ſah ich nie den 
Blutſturz von neuen eintreten, ſelbſt dann nicht, 
wann der uͤbrigen Umſtaͤnde wegen ſtaͤrkende Mittel 
und Opiate gereicht werden mußten, und ſich kraͤf— 
tige Wehen einſtellten, welcher doch nothwendiger 
Weiſe haͤtte erfolgen muͤſſen, da vor dem Gebrauche 
dieſes Mittels gerade unter jeder Zuſammenziehung 
der Gebaͤhrmutter der Abgang heftiger wurde. Ei— 
nige von den mir vorgekommenen Faͤllen werden 
dieſes in der Folge deutlicher beweiſen. — Iſt aber 


| ‘4 der 
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der Arzt in diefem Kalle zu furchtfam und zu mißs 
trauiſch gegen das Mittel, fo wird. der Erfolg fer 
ner Erwartung gar nicht entfprechen ‚oder! er wird 
gezwungen feyn, den Gebrauch langer fortzuſetzen / 
wodurch er um ſo ſchwerer allen uͤbrigen Anzeigen 
wird nachleben koͤnnen, wovon wir ihzt umjlands 
licher handeln wollen. 
— 

Wenn nun der Mutterhals einzig wegen den 
Zeitraum der Schwangerſchaft zu lang, hart und 
wulſtig, der Muttermund folglich aus dieſer Urſache 
allein zu wenig geöffnet wäre; übrigens fi feine 
von den oben angeführten Zeichen von Kraͤmpfen 
außerten; fo wird in Diefem Falle der Hebarzt fehe 
wohl hun, wenn er dem Weibe einige Eblöffel voll 
von der Ulaunauflüfung reihen läßt, ihr ein ruhi⸗ 
ges Verhalten im Bette, den Zutritt einer freyen 
Luft, ähnliche Diät und Getränfe verordnet, und 
die oben befchriebene Horizontallage beobachten läßt. 
Unter viefem Verfahren wird er mit Vergnügen ſe— 
‚ben, wie fidy der Blutſturz mit einemmale verliehre 
und mofern die Defnung nicht beträchtlich war, 
wie ſich dieſe entweder verſchließt, oder im enrge; 
gengeſetzten Falle der Muttermund ſich nach und 
nach ſo erweitert, daß er am Ende ganz leicht mit 
ſeiner Hand eingehen und die Entbindung ee | 
ten kann. 


: Sm erften Falle, wenn er auch die Fran vor eis 
nem nochmaligen Ruͤckfall auf Feine Urt fichern 
— gewinnt er a fo viel zeit dabey ‚daR die 

RN 
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Frucht reifer werde, und das untere Segment fich 
zur leichtern Erweiterung tauglicher mache; mit ei⸗ 
nem Worte, er gewinnt Zeit, un das Leben des Wei⸗ 
bes und der Frucht in. Sicherheit zu bringen. - kei 
der aber iſt diefer einfache Fall aus doppelter Ur⸗ 
ſache eine feltne Erſcheinung, theils weil nach dem 
oben Angemerkten bey dem aufjigenden Dutterfuchen 
fih der Blutflug nur nad) der Herausſchaffung dev 
Frucht endigt, theils weil die Hebammen gewoͤhn⸗ 
lich ihre ganze Kunſt verſchwenden, und dann erſt 
weitere Huͤlfe ſuchen, wann aller ihrer Mittelchen 
ungeachtet der Blutfluß ſchon viele Stunden ange— 
halten hat. Der Hebarzt muß daher froh ſeyn, 
wenn er es einzig mit der — Beſchaffenheit 
zu — * hat. 


Den 25. Febr. 791. wurde ich Abends. 11 Uhr 
u einem. Weibe von 32° Jahren gerufen, welche 
eines ſtarken gefunden Körperbaues war, und ſchon 
5 Rinder gluͤcklich gebohren, worunter zwey 7 md 
natliche waren. Gegenwaͤrtig rechnete fie ſich win 
dev am Ende des ten Monate, 


Diefen Morgen befiel fie ohne eine vorherge— 
gangene befannte Urfache ein geringer Blutfluß aus. 
der Scheide, welcher fich aber bald von felbft ſtill⸗ 
te, da fie Ruhe pflog, zu dem befand er mehr im 
einem Abgange eines ſtark gefärbten Schleims. 
Abends als fie wieder den häußlichen Geſchaͤften 
nachgieng zeigte fich wieder der Abgang von neuem, 
2. war er um vieles flärfer 5 zu dieſem ‚gefellten 

3 fich 


N 
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fi wehenartige Schmerzen , melche groffentheils 
unordentlich giengen, und nun folgte unter einem 
jeden Schmerzen ein heftiger Blutturs; obgleich auch 
das Blut in dee Zwiſchenzeit, doch in einer ungleich 
geringeren Menge, abfloß, Dieſes hatte ungefehr 

3 Stunden gedauert ehe ich zu dem Weibe fan. 


Sch fand fie ftarf abgemattet, den Unterleib 
wenig erhoben, doch aleichfürmig, Die Scheide 
war mit Blutflumpen angefüllt; der Muttermund 
fand etwas unter dem Vorberge; der Hals war bez 
trächtlich lang, wulftig; doc dabey mit einer gewiß 
fen Härte verfnüpft, welche aber faſt durchgaͤngig 
gleichfoͤrmig zu fühlen war, einige fehr wenige Ste 
kn am Muttermunde ausgenommen, welche etwag 
nad) einmwärts gezogen waren; diefer war in der 
Größe eines 10 Kreußerftückes geoͤfnet er zeugte 
fon bey der blofen Berührung einen außerordent— 
lichen Widerſtand, welcher deutlich bewies, daß die 
kuͤnſtliche Erweiterung hier alles verderben wuͤrde; 
in dem Muttermunde war die aufſitzende Nachge⸗ 
burt deutlich zu fühlen, doch fo, daß, ungeachtet 
des geringen Raumes nach der Iinfen Seite, und 
hinten ein freyer Naum blieb, wo weder Häute, 
noch Blaſe, noch etwas vom Kinde entdeckt wer⸗ 
den konnte. 


Es wurde daher die Alaunaufloͤſung zu einem 
Duentchen Löffeltveife veroranet, und in der oben 
‚befchriebenen Horizontallage Ruhe empfohlen; nebflz 
bey aber nad) geſtillten Blutfluſſe oͤfters eine Schale 

Kamil⸗ 
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Kamillenthee angerathen. Ich verfprach den any 
dern Morgen bald wieder zu kommen. Allein ans 
dere Sefchäfte hinderten mich, und ich konnte erſt 
gegen ro Uhr mit dem Inſtitutszoͤgling Hr. Michel 
das Weib befuchen, wo und folgendes berichtet 
wurde. Auf die beyden erften Köffel der Aufloſung 
ſtillte ſich der Blutfluß, und auf den dritten ver— 
ſchwand er gaͤnzlich, ſie ſchlief einige Stunden, und 
wurde von ſchwachen Wehen, welche ſich nach der 
Schaam zogen. geweckt; Gegen Morgen wurden 
dieſe heftiger und anhaltender, ohne daß ein Trop— 
fen Gebluͤt abgegangen wäre. Bey der innerlichen 
Unterſuchung fanden wir den Muttermund eines 
Thalers groß geöfnetz den Hals verſtrichen, weich, 
ausdehnbar; ein Theil des Mutterkuchens hieng in 
der Gegend der Schaambeine in die Scheide. Den 
obenangemerkten leeren Raum nach hinten fuͤllte 
nun der ober dem Muttermunde liegende rechte Arm 
des Kindes aus; der Kopf ſtand rechts mit dem 
Geſichte nach vorne; die Fuſſe hingegen waren links 
nach dem Grunde und hinten gekehrt, ſo daß das 
Kind eine ſchiefe Queerlage einnahm und die rechte 
Seite der Bruſt ober dem Muttermunde ruhte; 
feine Dlafe war zu —— das Weib konnte auch 
uͤber den Abgang der Waͤſſer keine Auskunft geben 
ſie muͤſſen daher vermuthlich unter dem heftigen 
Blutſturze unvermerkt abgegangen ſeyn. 


Beyde Fuͤſſe waren bald geloͤſet. Es lag nun 
mit dem Geſichte nach vorne. Bey der halben Sei, 
—— welche, als das Kind big am die 


Schem 
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Echenfel-gebohren war, nach der rechten Mutter⸗ 
ſeite gemacht wurde, ſchlug ſich der linke Arm hing 
Ser den Nacken des Kindes und der Numpf: Fehete 
fräts in feine vorige Lage, hemlic mit den Bauche 
nach aufwärts, suröch; weil die an der vordern 
Hand der Gebährmutter anfigende und beträchtlich 
berabhangen de Nachgeburt vie freye Bewegung dee 
Schultern unmöglich machte. Daher gieng ich mit 
der Iinfen Hand-an der linfen Seite der Bruft des 
Kindes bis an. die Achfelgeube, yon bier wand ich 
mic) über die Schulter, fuchte wen Arm über dag 
Geficht wegzuſchieben, welches nicht nur ſehr Teiche 
gelang, fondern es befam auch dadurch eine gang 
andere Lage. Die halbe Seitenwendung erfolate 
gleich, und der Kopf mit dem rechten Arm murde 
‚gar leicht gelöfet, Obgleich die ganze Arbeit Feine 
10 Minuten dauerte, und der Pulsſchlag am Her⸗ 
zen über eine halbe Stunde fühlbar mar, fo konn⸗ 
ten doc) alle erdenklichen Mittel die vollkommene 
Belebung dieſes 7 monatlichen Knabens nicht ber 
würfen, er farb etwa nach 3 viertel Stunden ohne 
refpirirt zu Haben. Die Nachgeburt folgte bald nach 
ohne Blutfluß derjenige Theil, welcher geloͤſet in 
die Scheide herab hieng, war an ſeiner aͤußern Flaͤche 
ganz trocken. Die bochien floßen in einer geringen 
Menge; des andern Tages wurden ihre abführende 
Kräuter verordnet, und den dritten Tag verließ fie 
das Bette ganz gefund, da fie durch diefe Zeit flei⸗ | 
R Bi Fleiſchbruhe mit — — 
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AAllein ſelbſt ſolche Fälle, wie der eben erzählte 
kommen nicht fo häufig vor, da ſich meiſtentheils 
bald Kraͤmpfe dazu geſellen, in welchem Zufalle auf 
ndere Gegenſtaͤnde noch Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
den muß. Den Grund zu dieſen Kraͤmpfen legt 
ſchon der große Blutverluſt, beſonders wenn in 
kurzer Zeit seine betraͤchtliche Menge abgeht. Wie 
ſehr aber dieſe Urſache von dem Koͤrperbaue, dee. 
verkehrten Huͤlfeleiſtung der Hebamme und durch 
enen zur Unzeit vorgenommenen Aderlaß beguͤnſtiget 
werde, haben wir ſchon weiter oben gehoͤrt. Alſo 
übergehen wir kurz zur zweyten Gattung, welche 
nach den er Urfachen ungleich — 
vorldmmt. | 


Da ſich das wWeb in der nemlichen zeit deu 
Schwangerfchaft » wie in der vorhergehenden Gat— 
tung befinder, fo ſtimmt der Zuftand der Vaginal+ 
Portion der Gebährmutter vollfommen mit jenen 
überein, Doc findet der forfchende Finger etwas 
eigenes geſpanntes, ungleiches an dieſem Theiley 
wovon ich anfänglich geſprochen habe, Dieſes bes 
fondere Gefuͤhl erſtreckt fi aber nicht weiter ale 
auf den frey in die Scheide herabhängenvden Theil 
dieſes Eingeweides; dag ausgedehnte, durch die 
Scheide fühlbare Segment fcheint davon frey zu 
fenn ; die innere Peripherie des Muttermundes iſt 
nach einwärts gezogen; die an demfelben befindliz 
chen Narben haben eine ungleich) erhobene Geftalt, 
welche ich faft mir den Erhöhungen und Einſchnit⸗ 
ten eines Daradeisapfels vergleichen möchte, 
| Die 
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Die Anzeige in diefem Falle ift : daß der Ge⸗ 
burtshelfer vor allem fein Augenmerk auf die’ Hem⸗— 
mung des Dlutfturzes richte; gleich nach erlangten 
Zwecke darauf bedacht ſey, den Kraͤmpfen auf die 
gehörige Art zu begegnen; bey zu großer Ermattung 
des Weibes die Erweiterung ded Muttermunds bez 


foͤrdere. Doch ſey er bey dieſem Unternehmen von 


jeder kuͤnſtlichen Handl eiſtung gleich weit entfernt. 


Dämpfer Umſchl aͤge, eine angemeſſene Diaͤt werden 


der Natur Kräfte geben alles ſelbſt zu verrichten, 


und ihr dadurch einen eichtern und. ficherern Weg 
zur eigentlichen Verrichtung bahnen, Bey Vernach⸗ 
laͤßigung dieſes Sales, oder. zu ſpaͤt geforderter 
Hülfe find lelder auch alle dieſe Mittel unzulänglichh 
das Weib aus dem d — des Todes zu retten. 


Den 19. —— ‚1798. wurde ich Nachts . 


Uhr von einen Hebamme: gefordert, um ihr bey ei⸗ 
nem Weibe benzuftehen welches dom durch 14 
Stunden den heftigfien Blutflaß litt, und bey wel 


cher ihe ganzes Wiſſen weder den Blurflaß füllen 
noch den Abgang der Feucht. befördern wollte, Das 


Weib war 19 Jahre alt; ſtaͤts ſehr ſchwaͤchlich, 
hatte im 14 Jahre geheurathet, und ſchon zwey 
Kinder: gluͤcklich gebohren. Gie war Außerft: ent⸗ 
kräftet und konnte mir nur mit fchwacher Stimme 
fagen, daß fie durch ihre ganze gegenwaͤrrige Schwanz 
gerichaft nie einen Tropfen Dlut aus der Scheide 
verlohren babe. » Bor vier Tagen fey fie bey dem 
Brodverkauf heftig auf den. Iinterleib geſtoſſen wor⸗ 
den, von welcher Zeit ſie auch die Seineguug: des 

Kin⸗ 
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Kindes nicht mehr gefühlt Babe, und rechne ſich 
am Ende des gten Monats, Gie hatte heftigen 
Durft ; die Wehen waren kurz, ſchwach, ‚hatten 
eine ungleiche Richtung, denn fie giengen bald zum 
Nabel, bald nah) der Schaam und bey jeder Wehe 
floß häufiges Dlut in Klumpen und flüßig ab. Die 
Gliedmaßen waren Falt, dag Geſicht länglicht, die 
Augen eingefallen und trübe, der Puls ſchwach, 
geſchwind, kaum fuͤhlbar; fie brach auch öfterg eine 
aſchenfarbige Materie weg (welche Gattung des 
Erbrechens mir aus Erfahrung immer ein Vorbothe 
des Todes iſt) dieſe Umſtaͤnde ließen mich, ungeach⸗ 
tet der erlittenen Gewalt, auf den vorliegenden Muß 
terfuchen fchließen, Der Unterleib ftand fehr buch, 
war gleichförmig ausgedehnt. Der Muttermund 
war am Vorberge, daß ich ihn nur mit der Außer; 
fien Mühe erreichen fonnte, vollfommen da, mo er 
im Sten Monate der Schwangerfchaft feinen Stand 
punkt zu haben pflegt. Die Baginalsortion war 
ungleich hart; der Muttermund eines 20 Kreuzer⸗ 
ftücfes groß geöfnetz die innere Peripherie. war 
nach einwärts gezogen, und die Narben oder Eins 
fchnitte von den vorhergegangenen Geburten waren 
mehr und zwar fehr flarf nach einwaͤrts gezogen, 
da die unbefchädigten Theile oder Zwiſchenraͤume 
gleichſam wulſtig in die Höhe getrichen waren; die 
Defnung felbft füllte ein fremder drüfenartiger Kor 
per vollfommen aus; vorliegenden Theil konnte ich 
feinen entdecken, ob id) gleich dag ganze untere 
Segment umgieng, Es wurde ihr die Alamnaufls 
fung _ 


7 


7 
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Dh D. Sign, nach ge ſullten Blutgang alle vier⸗ 


tel Stund einen Eßloffel voll mit Chamillenthee zu 
nehmen, Empfahl Fleiſchbruͤhe mit Zimmtrinden; 


beſuchte ich das Weib abermal und erfuhr, daß ſich 


gleich auf die beyden Löffel der Aufloſung der. Blut⸗ 


ſturz gemindert und auf den Dritten gaͤnzlich geſtile 


let habe / ſo wie auch das fernere Erbrechen aus⸗ 
ſetzte. Es hatten ſich einige etwas ſtaͤrkere Wehen 


die Gliedmaßen ließ ich in warme Tücher hüllen, 
and gewaͤrmte Ziegel unterlegen: Nach 9 Etunden 


eingefunden. Der Muttermund ſtaud noch an feie 


nem Orte, und obgleich er um wenig mehr geoͤfnet 
war, ſo hatte er doch noch immer das oben beſchrie⸗ 
bene Gefuͤhl fuͤr den forſchenden Finger, nur ſchien 
er dabey etwas nachgiebiger, ſo daß er ſich bey eier 
niger angewandter Gewalt auf die Weite eines Gul⸗ 
denſtuͤckes hätte ausdehnen laſſen. Allein in Ruͤck⸗ % 


ficht der übrigen 'Umflande, wollte es ſich in nichts 
befferns die Gliedmaßen blieben: kalt, der. Puls 
faum fuͤhlbar, das Geſicht entſtellt. Es wurde 
mit den her zſtaͤrkenden Mitteln, der Fleiſchbruͤhe 
noch fleißig fortgefahren , auch das. Reiben und 


Einhuͤllen der Gl ledmaßen empfohlenn warme krampf⸗ 


ſtil⸗ 


es 
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ſtillende und ſtaͤrkende Umſchlaͤge über den Unterleib 
gelegt und öfters 8, 12 Tropfen von einer Mifchung 
von Tind. Thebaic, und Spiritu nit, dulc. zu glei« 
chen Theilen gereichet. Nachmittags 2 Uhr befuchte 
ich die Kranke abermals in Gefelfchaft der beyden 
Inſtitutszoͤglinge Hr. Michel und Abraham Löbifch. 
Wir fanden fie in dem nemlichen Zuffande, in wel, 
chem ich fie verheß. Der Muttermund war aber 
wie ein 2 Guldenfiäck geoͤfnet, er fand tiefer in - 
der Beckenhoͤhle und mar fo nachgiebig, daß ich 
ohne Schtwierigfeit mit der Hand einzugehen hoffen 
durfte; der Mutterfuhen ſaß concentrifh, mar 
auf der rechten Seite nach hinten zu gelöfet, Mit 
leichter Mühe trennte ic) den noch übrigen Theil 
dieſer Gegend, um an die Häntezu gelangen. Beym 
Blafenfprunge fühlte ich den Kopf vorliegend, aber 
fehr beweglich. Diefe ganze Arbeit fammt der Wen, 
dung und Löfung der Nachgeburt war etwa in 8 
Minuten geendigt. Der größte Theil des Mutterz 
fuchens faß an der vordern Wand der Gebährmuts 
ter. Dieſe blieb aller angewandten Mühe ungeachy 
tet, unthätig und zog ſich auf Feine Weiſe zufanıs 
men, demohngeachtet floß doc) fein Tropfen Blut 
ab. Es murden Fleiſchbruͤhen mit Zimmetrinde, 
Wein und andere herzftärfende Mittel angewandt f 
doch ohne Erfolg. Sie war bey Einnen , allein 
gegen alles Außer unempfindlich, und farb‘ 4 
Stunden nad) der Entbindung an einer gaͤnzlichen 
Blutleere. Das Kind ein Knabe wer halb faul, 
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Daß diefer unglücliche Ausgang nicht auf bie 
Rechnung. der Behandlunggart, fondern einzig auf 
die zu fpät geforderte Hülfe zu fhieben ſey, wird 
jeder unpartheyiſcher Beurtheiler von ſelbſt einſe⸗ 
hen, der da weiß, daß bey gaͤnzlich dahin geſun ke⸗ 
nen Naturkraͤften der Arzt wenig und gar nichts 
vermag. Doc um auch jenen, welche Thatſachen 
fordern, Genuͤge zu feiften, ſo will ich noch zwey 
Geſchichten hier beyfuͤgen, welche ich in einer kur⸗ 
zen Zwiſchenzeit zu beobachten Gelegenheit hatte, 
welche mit dem eben erzählten Fall in Ruͤckſicht der 
Kennzeichen dieſer Gattung vollkommen übereinfoms 
maen und nur einzig wegen der früher gefuchten und 
‚geleifteten zweckmäßigen Hulfe einen gluͤcklichern 
Ausgang Di die Mutter nahmen, 


‚Den sten Detob: 790. rief man ic Abende 

5 uhr. zu einer 26jährigen Frau, die fich im 7ten- 
Monate ihrer vierten Schwangerſchaft befand, und 
von den drey erſten Kindern glücklich entbunden 
wurde. Sie war eines ſehr reitzbaren Koͤrperbaues, 
zum Zorn geneigt und die ganze Schwangerſchaft 
hindurch, vollfonimen gefund, Des M orgens erzuͤrn⸗ 
te ſie ſich heftig, Nachmittags fam ein blutigen 
©: Sleim, aus der Scheide; da fie diefeg nicht achte⸗ 
te, begann der Solein gefaͤrbter zu werden; bald 
fielen ſich auch wehenartige Schmerzen ein, unten 
weſchen der Flutflus immer heftig er wurde und 
endlich fo zunahiiy daß ſich kleine Anfälle von Zuck⸗ 
ungen. einfanden. Ehe ich wegen der Entfernung. 
bey ihr aulangen konnte, war alles fehr weit, ge— 
fon 
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fommen, dieTonvulfionen hatten fich fehr vermehrt, 
und fie hatte fo viel Blue verlohbren, daß der Puls 
fehr ſchwach, zufammengegogen, die Augen trübe 
waren und fie faft ohne Bewuſtſeyn da lag. Der 
Unterleib war gleichfoͤrmig ausgedehnt, etwas übers 
hangend; der Mutterhale fand unter dem Bor 
berge, war lang, hart, ungleich anzufühlen; der: 
Muttermund in der Größe eines Io Kreuzerſtuͤcks 
geoͤfnet; der innere Umfang nad) einwaͤrts gezo— 
gen; ob ich gleich nur mühfam mit dem Finger eins 
gehen fonnte, um mic) von der Lage der Sachen 
zu überzeugen, fo belehrte mich doch das eigene Geg 
fühl von der Gegenwart des Mutterkuchens. Mit 
den Lefzen des Muttermundes verhielt es fich mie 
im Sorhergehenden Falle. Am ganzen Körper war 
eine mäßige doch gleichförmige Wärme zu fühlen. _ 
Der Blutfluß hielt noch immer an, doch bey jeder 
tehenartigen Empfindung wurde er heftiger, . Diez 
fe Erfiheinung befräftigte dag Urtheil, welches die 
geringe Defnung des Muttermundes von dem vor⸗ 
liegenden Körper falen ließ, Es war alfo ausge, 
macht, daß die Nachgeburt in der Gegend deg 
Muttermundes liege, und daß diefer Zufall der 
Srau nicht von dem heftigen Zorne allein feinen 
Urfprung babe, Kein vorliegender Theil mar zu 
fühlen, Daher lie ich erft zwey Ehlöffel voll von 
der gewöhnlichen Alaunauflöfung reichen, Da aber 
der Blutfluß noch nicht ſtand, ließ ich in einer vierter 
Stunde die nemliche Menge wiederhohlen und Falte 
Umjchläge aus Eßig und Waffer über den Unter 
leib der wagerechtliegenden Zrau legen. Der Blut« 
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ſturz fand mit einemmale ; die Convulſionen fingen 
an nachjulaffen Es wurde ihr die obenangegebene 
Mixtur und Fleifhbrähen mit zimmer gereicht, und 
da endlich auch die Convulſionen gänzlich verſchwan⸗ 
den, der Puls ſich etwas zu heben anfieng, ließ 
ich warme krampfſtillende Umſchlaͤge Über ven Um 
terleid legen, und verfpradh am andern Morgen, 
weil ſich an der : Baginalportion noch nichts veran⸗ 
dert hatte, wieder zu fommen. Dieſes geſchah um 
7 Uber, die Frau hatte einige Stunden ruhig ges 
föhlafen , die Schmerzen waren gänzlıd verſchwun⸗ 
den. Um 3 Uhr begannen fie fi) von neuen zu 
“ußern,  giengen aber nad) der Schaam, waren 
auch nicht ſchmerzhaft, es zeigte fich auch Fein Blut. 
Diefe Wehen wurden immer ſtaͤrker. Den Mutker⸗ 
mund fand ich ganz gedfnet, weich und dünne. Der | 
Kuchen faß auf vomganzen Umfange auf und war 
betraͤchtlich in Die Scheide getrieben ; nach der lin⸗ 
fen Seite war er gänzlich getrennt. Nacı gefprengs 
ten Hänten fand ıch den Kopf ım Eingange, ſchob 
ibn zuruch, und bald war das Kind gebohren, weil 
eine beträchtliche Dienge Waſſer die Arbeit erleiche 
feite. Das Mädchen war fehr ſchwach, jebre eine 
Stunde Die Nachgeburt folgte von felbft. Die 
Frau fühlte noch eine große Mattigfeit, die Kind 
bettreinigung floß mäßig. Die ſtaͤrkenden und 0% 
mit verbundenen Abführungsmittel, eine gute Diäg 
brachten fie bis den 7ten Tag fo weit, daß fie ihr 
ren bauslichen Geſchaͤften nachgehen Fonnte und 
ſich gegenwaͤrtig vpeutemmen ara befindet. 


Den: 
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Den ısten Octob. 790. kam mir bey einem 
Weibe von 32 Jahren, welche ſchon 7 Kinder ges 
bohren hatte, und eines flarfen Koͤrperbaues war, 
ein Ahnlicher- Fall vor, nur mit diefer Verichieden; 
heit, daß der Mutterfuchen nicht den ganzen Mut 
fermund einnahm, fondern nur die Hälfte deffel 
ben bedeckte, Die Wiffer giengen vor der Zeif 
verlohren, und von Convulſionen zeigte fih des 
Heftigften Blurfturzeg ungeachtet feine Spur. Dee 

dutterhals und Mund hatte die nemliche Beſchaf—⸗ 
fenheit wie in den beyden vorhergehenden Fällen. 
Die Behandlungsart war der eben befehriebenen 
gleich, wie der Erfolg. Dag Kind ein Knabe lag 
mit dem rechten Arme, der Kopf ın der linfen Geis 
te der Mutter mit dem Befichte nach Hinten gefehre 
vor und wurde todt gebofren, Die Nachgeburt 
folgte bald von felbft. Die Reinigung floß mäßig, 
und den sten Tag nad) der Entbindung mar das 
Weib vollkommen hergeftellt, 


. Die Fortſetzung folgt, 
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N | 
er gut eingerichtete Staat hat es längft einge, 
fehen, daß an der Erhaltung feiner Bürger äußerft 
viel gelegen iſt, weil bierinn der Hauptgrund feiner. 
innern Stärke beruft, Es fann ihm daher nicht 
ganz gleichguͤlug feyn, im welcher Are mit Hervor⸗ 
bringung ſeiner neuen Mitglieder verfahren wird. 
Es find zwar auch in unſerm Staate hiezu bereits. 
die allerweifeften Einrichtungen und Maaßregeln 
getroffen worden / dieſes fchließt aber noch mehrere 
dahineinfchlagende Verfügungen nicht aus, Zu 
dergleichen Verfügungen würde ich, meiner gerin⸗ 
gen Einſicht nach, eine neue Einrichtung rechnen, 
die nämlich: daß geſammte Accoucheurs eine jährz 
lich detaillirte Nachweifung, als dag Nefultat ihrer 
nebackungen, in | Du auf die befondre Ber 
bands 
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handlungsart beym Geburtsbette, darlegten. Diez 
ſes wuürde einen doppelten Nuten haben ; erftlich 
würde man daraus ihre Behandlungsart erfahren, 
und zweytens auch auf ihre Geſchicklichkeit ſchlie—⸗ 
Ben koͤnnen, und endlich würde daraus das Gute 
folgen + daß mehrere Aufmerkſamkeit, mehrere 
Sorgfalt, aus Furcht fuͤr die Publicitaͤt, dadurch 
veranlaßt würde. Ich ſehe mich hiezu vorzüglich 
als der erſte am, eine dergleichen oͤffentlich abzu⸗ 
legende Rechenſchaft meines feit 5 Jahren, nämlich 
von 1785 bis 1790, als Geburtshelfer hiefiger Koͤnigl. 
Reſidenzien verwalteten Amtes, dem Publifo aus 
vielerley Urfachen darzulegen; . worunter aud) die 
mit gehört: daß feit Furzer Zeit mein guter Name, 
durch manitigfaltige Kraͤnkungen und Verläumduns 
gen unverdient leidet. Ich überlaffe hiebey einem 
edeldenfenden Publifo, nad) Erwägung diefes Aufz 
fages, die Beurtheilung: ob man mir mit Grunde 
und Rechtens, Unwiffenheit in der. Kunft , und 
Nachläßigkeit in deren Ausübung; vormwerfen kann? 


Sich fee als unläugbar zum voraus: daR bie 
gemeine Hebammenkunit , fomohl als die wiſſen⸗ 
fchaftliche oder Ffünftlihe Entbindungskunſt, auch 
hier in Berlin mit flarfen Schritten ſich ihrer Bol 
fommenheit nähert, und dies bemeifen die, in Ver 
Gleich voriger Zeiten, verminderten Todesfälle der 
Gebärenden und Kinder; vorzüglich gilt dies von 
den Fünftlichen Geburten, denn wo ehedem unter 
10, faum 3 oder 4 Wöchnerinnen mit dem Leben 
davon Fame, da ſtirbt jest unter hundert kaum 

84 sine 
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eine, und daher ift die Furcht vor In ſtrumenten, 
noch ein Ueberbleibſel der Barbarey des vorigen 
Jahrhunderts. Um dies zu beweiſen, will ich hier 
mit wenigen folgendes anfuͤhren. Ich lege einen 
Zeitraum von 5 Jahren meiner hieſigen Praxis, 
nämlich von 1785 bie 1790 zum Grunde, während 
dieſes Zeitraums babe ich in allen 700 Geburts⸗ 
fälle gehabt; unter diefen waren 523 natürliche 
und leichte, ſowohl Kopf» als Fußgeburten, vie. 
übrigen: 177 waren insgeſamt ſchwer, mühfem, 
und für Mutter und Kind gefahrvoll. Sch theile 
diefe Geburten in 3 Klaſſen, nämlih in ſchwere 
Fußgeburten, Zangengeburten, und Geburten, 
welche vermittelt des Crochets, gehoben wurden. 
Schwere Fußgeburten hatte id) 30, Zangengebur- 
ten 137, und von letztern 10. Sch will nunmehr 
eine genaue und getreue Anzei ge aller unter dieſen 
700 verſtorbenen Woͤchnerinnen angeben, und das 
Publikum mag entſcheiden: ob die 10 verſtorbenen, 
von welchen ich ſogleich ſprechen werde, an den 
Folgen einer unrechten Behandlungsart, von Sei— 
ten meiner, oder aus Vernachlaͤßigung der Heb—⸗ 
amme, oder aus der. Unmöglichkeit felbige zu ret⸗ 
‚ten, dem Tode überliefert wurden, 


' 1 7 5 5 
1) Eneband ich eine gran mit einer zeitigen 
Leibesfrucht glücklich , fie ftarb aber am gten Tage: 
nad) ihrer. Entbindung an eier Müdverfikung 
und Kindbetterinnenfieber. 


1786, 
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| 178% . 

“ Eine arme Scan, weldye mit dem gten Finde 
ſchwanger gieng, 24 Stunden, von der unwiſſen— 
den Hebamme, auf eine unveranttvortliche Weiſe, 
bey einer bevorſtehenden Fußgeburt war gequält 
worden, und two ich zulegt beym Unvermögen zu 
helfen gerufen, das Kind mit vieler Mühe zwar 
entband, die Mutter aber nach) 24 Stunden ſtarb. 

178 6. 

3) Eine. im hoͤchſten Grade ſchwindſuͤchtige 
Frau, welche ben meiner Ankunft kaum mehr ſpre— 
hen, ja Athem holen fonnte, keine Wehen hatte, 
und. wo das ausgefragene Kind mit dem Geſicht 
eingetreten war, von mir, vermiftelft der Fußgeburt, 
glüclich entbunden wurde; dahingegen die Mutter 
nach der Geburt, voͤllig von allen — 
erſchoͤpft, ſtarb. 

278,6: | 

4) In einer überaus heftigen Blutſtuͤrzung, 

welche ſchon, ehe ich ankam, fo üherhand genom⸗ 
men, daß die Frau kaum einige Lebenszeichen ans 
gab. Sie ſtarb gleicy nach der Entbindung. 


1787 


5) Ein aͤhnlicher Fall, wobey aber das Kind ’ 
wiewohl Außerit mühfen, ins Leben zurückgernfen 
wurde. 

; 1787 | 

7 Eine Frau, welche mit einer, ſchon ſeit 14 
Tagen abgeftorsenen unzeitigen Frucht, von mie 
85 ent⸗ 
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enebunden allein, nach einigen an Eon | 
du ‚onen Karb, i | 
| 788 — 
7 Eine Perſon in. der Shartis; ben welcher 
| das Becken völlig widernauͤrlich gebaut, und das 
ausgetragene Kind, vermittelſt des Crochets abge⸗ 


nommen werden mußte; fie farb ı 124 Stunden had) 
der Entbindung. | : 





„7 8.9. | 
g) Eine hiefige Pürgeräfran, welche inte einem 
gefunden Kınde von mir, vermittelſt der Zane ge, 
entbunden wurde, farb am zen. Tage nah der. 
Geburt, am Kindbetterinnfieber, und an der 
verſetzung. 
17 89 
— Eine arme — bey welcher die 
unwiſſende Hebamme die beſte Geburtszeit verſaͤumt 
hatte, erſt kurz vor dem Sterben nach mir ſchickte, mo 
id dag Kind, vermittelſt der Fußgeburt, er vor 
dem Tode der Muiter, abnahm. 


1.7.9 0. 

— Ge baͤhrende, welche vermoͤge einer 

ſchweren Fußgeburt, zwar entbunden, allein am 

sten Tage nach ihrer Entbindung, an einer Milch⸗ 
verſetzung und Kindbetterinnenfte ber ftarb. 


Aus allen diefen jegt angeführten Todesarten | 
‚einiger Wöchmrinnen, werden unpartheyiſche Leſer 
— * die Kunſt, als eigentliche Kunſt be⸗ 

Re, ur | 
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frachtet, daran menig, oder gar feinen Antheil 
hatte, denn die Ummiffenheit der Hebammen, welche 
zum unglücklihen Ausgange der Geburt Belegen- 
heit gaben, wird fein Vernuͤnftiger mir zufchreis 
ben, oder wohl gar zur Laſt legen; und anderen 
Gebährerinnen, „bey welchen die Natur unterlag, 
zu helfen, war der Kunſt unmöglich. Das Nefuk 
fat ift alfo natürlich "Diefeg: daß feine einzige an 
den Folgen einer ſchweren Fuß- vielmeniger Zanu⸗ 
gengeburt geftorben , und daß nur die Verfon it 
No. 7. allenfalls, durch die unglückliche Operation 
des Grochets, jedoch erfi nach 12 Etunden, dem 
Tode zum Naube —— was iſt aber eine unter 
700? | 
- Aus allen diefen zuſammengenommen ergiebt 
fih zur Genüge : daß die heutige Entbindungskunſt 
fit) unendlich vor der alten zu ihrem Vortheil uns 
terfcheidet, und für den Staat una die Population 
von überang großem Nutzen iſt. Aufgeklaͤrte, be 
fonderg von Voruerheilen freye und vernünftig 
denfende Referinnen, werden leicht ſchließen und’ zur 
Genüge erfehen koͤnnen: daß, beſonders bey langs 
fümen, ſchweren und muͤhſamen Geburten, wo 
naͤmlich beym natürlichen Stand des Kindes, g& 
wiffer Hinderniffe wegen, felbiges ven den Natur⸗ 
fräften allein nicht gebohren werden fan, und wo 
Mutter und Kind in Lebensgefahr gerathen können, - 
Die Anwendung g unverletzlicher Inſtrumente, ih 
meine die Zange, ein von Gott geſchenktes unſchaͤtz⸗ 
bares Huͤlfsmittel iſt: beyde zu retlen. Es geſchieht 
dieſes 


ya 
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an dieſes heut zu Tage faſt ohne die geringſte Beſorg⸗ 
niß, vorausgeſetzt, daß dev Geburtshelfer fein Ans 
faͤnger oder Neuling in der Geburtshuͤlfe it. Ich 
berufe mich auf die 137 mit: der Zange enebundes 
nen. Sch habe mehr mie einmal dag unerivartete 
Hergnügen gehabt, zu fehen: daß Mütter, nach— 
dem fie 24, ja 4g Stunden von der Hebamme ums 
ſonſt gleichfam gemartert und von mir in kurzer 
zeit glücklich erlöft worden waren, in den folgen 
ben Geburten mic) aufforderten, die Entbindung 
mit der Zange zu unternehmen, obgleich ich ‚rel lbſt 
Feine Urſach hatte, fie argulege n. 


Es iſt feincetucges meine Abſicht, biefe inf 
liche Huͤlfe als allgemein anzupreiſen, nein! ic) 
will nur blos zeigen , daß zw unfern Zeiten ein 
wahres, ein faſt üntrügliches Huͤlfsmittel da ifty 
ſchwere, und in der Folge tödliche Geburten, abzu⸗ 
wenden, wo ehedem Muͤtter und Kinder ohne Diet 
tung verlohren giengen. Um ihnen Died, erleuch⸗ 
tetes und einſichtsvolles Publikum, beſonders meine 
Leſerinnen, noch anſchaulicher zu machen und nd 
her ans Herz zu legen, babe ich genau und ſorg⸗ 
faltig mein Tagebuch) , welches ich, im Vorbeyge⸗ 
hen gefagt, überaus gewiffenhaft führe, vom Une 
fange meiner. hiefigen Praxis an nachgefehen, und 
darinn gefunden: daß ich allein 192 Zangen: und 
223 Fußgeburten unternommen, wovon an wirks 
lichen golgen ein oder der andern Entbindungsart, 
Feine einzine Mutter oder Kind geſtorben ift, Ich 
BÜRO nicht zu viel an, wenn ich behaupte: daß 

unter 


Publifum in Berlin, 761 


unter allen dieſen 405 Entbundenen, wenigſtens 
die Hälfte, nach der alten oder gewöhnlichen Eut- 
bindunggart, unter den hefiioften Schmerzen, die 
vielleicht 24 bis 48 Stunden gedauert hätten, ents 
weder geftorben, oder wenigſtens mit einem fiechen 
Körper davon gekommen wären; dahingegen, verz 
möge diefer neuen Huͤlfsleiſtung, kaum fo viele Mis 


nuten verftreichen, und Mütter und Kinder, es 


verſteht ſich von ſelbſt wenn letztere im Mutterleibe 
noch nicht abgeſtorben, ohne Gefahr, ohne Scha: 
den, mit dem Leben davon kommen und gefund er 
halten werden. Welch ein Triumph für die heutige 
Entbindungsfunft! Dies fey Ihnen, verchrungs⸗ 
wuͤrdige Schwangre, Gebaͤhrende, zum ! Troſt, zur 
Beruhigung und zur Aufmunterung geſagt. Laſſen 
Sie ſich durch ein oder den andern Ungluͤcksfall, 
der vielleicht unter vielen taufenden einmal, aus 
unüberfteiglichen Hinderniffen, zu erfolgen pflegt, 
nicht abfchreefen ; fondern glauben Sie einem Ma 
he, der innerhalb zo Jahren eine große Menge, 
nehmlich iiber 1300 Geburten abgehalten, und, der 
Vorſicht fey e8 gedankt! in Vergleich anderer, Aus 
ßerſt wenig Unglückgfälle gehabt hatz der mit red⸗ 
lichen und aufrichtigen Herzen, die Wahrheit ſagt, 
und der feinen andern Bewegungsgrund hat, dieg 
oͤffentlich befannt zu machen, als ihre Nuhe und 
Zufriedenheit herzuftellen, und Gorge, Bekuͤmmer⸗ 
niß, Vorurtheil und Zweifel einer bevorſtehenden 
Entbindung wegen, von Ihnen zu verbannen, und 
aus Ihren Gemuͤthern gu entfernen. 


x 


v 


Allge⸗ 


762 An ein unparth. u. aufgekl. PublinBerlin, 


/ 


Allgemeine Tabelle, 


aller, 


u Berlin, von mir entbundenen 


eo 
> 
> 
— 
— 
Ja. 
= 
= 

u 
u 

u Ze 

=. 

Did, 

Mi 

u 

a 

D 

E27 

Rn 

— 

=D N 

ai 

D 

zZ» 

—2 

= 

Rn 

















Merforbene Toͤchter. 
Lebende ihrer. 

Derftorbene C E —— 
gebende ende Chhue. 


— — — 


Ver Forbeue Mütter. 


— — — 


Lebende Muͤtter. 


nzeitige Geburten. 
Bivillingsgeburren. 


Geburten vermiktzijt 
bes grocheis. 


_ Bangebusten. 


























Wiredernarirliche Seh: ‚tten. 


Natu liche Geburten. 


— — — — 





Allgemeine Summa. 


—— 


ya bre 














Tre 


a7. 



































ENEEENWEHBWEIRDEN 
BER DE 
Free Moser 
eo mom al ARTS de 2 
| ES ee 
=: FETIIIS ee 







































































——— Zw: 
le a — % — de 
a a RN — — er a 
BaBENENERRENGERIGE 
BIEEBEBEEERNEESEBEEEIEG 
— — — = —— ei — = 
aaa Sa nsrs gene 
—— — F 
re »3%>]2]8=]37321°j2]2]8 
t i ; ) 
mmasetene-sasreness 
ern mn su) SralaıS Dr ie| DE 
lm va la mean lm bremen bmcl g — 


Sum. 1286.769.293-187- 37- —— 10.5 Er 


Va. 





| TER * 
VII. 
Recenſionen und Auszüge. 


Don der 


Eiterung der Wunde deldr ig 
als einer bisher 
noch wenig befchriebenen Krankheit 
neugebohrner Kinder, 
von 


D. Schäffer, 


Hocht. Thurn und Tax. Leibarzt und Hofrath in 
Regensburg. 


— — — 


Aus der Beylage zu No. 39, der mebdisinifch; hirurs 
gifchen Zeitung 1791. 


ie a — | 

Den Kindern laufen zwifchen dem 2, 3, ro und 
vierzehnten Tag nach der Geburt die Augenderkel 
in etwas auf und entzuͤnden fih. Jene dicke gelb« 
lichte Seuchtigfeit, melche in ven Meibohmifchen 
Drüsen ausgefcyieden wird, ‚findet ſich in größerer 
Menge vor und verkle eiſtert, beſonders im Schlafe 
die Augenlieder. Täglich vermehrt ſich dieſe fiber 
artige Feuchtigkeit; die Augendeckel find mehr aufs 
geſchwollen und verichloffen, und jede Helie ſcheint 
dem Finde Schmerzen zu verurfachen. Erweichet 
man die augenliedee und eröfnet fie behutſam, fo 


findet 


“ 
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findet ſich im Anfang. der Krankheit zwar wenig, 
in der Folge aber die Adnata und die ganze Horn⸗ 
Haut mie fürmlichem gelben Eiter überzogen und 
leztere ganz welk ſchlapp, falticht und truͤbe. Eine 
unglaubliche Menge Eiter wird nach den 8 oder 
rsten Tag der Krankheit und fo oͤfters 3, 4 und 
mebrere Wochen nad) einander in Diefen Druͤſen | 
abgeſchieden. Meiſt pflegt das eine Auge ein paar 
Tage früher mie diefer Beſchwerlichkeit befallen zu 
toerden; zuweilen leiden ſie aber gleich Anfangs 
behde. In den erſten Tagen der Krankheit bemerkt 
man bey den Kindern wenig oder gar Fein Sieber, 
ſondern Re effen, trinken und fchlafen gut; auch 
ihre Ausleerungen gehen natuͤrlich von Statten. 
Nach ein paar Wochen aber werden ſie unruhig, 
verliehren die Eßluſt und den Schlaf, ſchreyen 
viel, magern fiihtbar ab, und merden entweder 
verſtopft, oder, welches oͤfterer gefchieht, durch“ 
fällig und die Abfälle fehen meift grün und gehackt 
aus. Nun gefelle fi) ein Fieber dazu, und wird 
auch jegt Dem Uebel nicht nachdruͤcklich begegnet, 

dag Eiter nicht fleißig ansgefpähle und innerlich 
die gehörige Heilmerhode angewendet, fo leiden die 
Kinder Wochen und Monathe lang, behalten dabey 
immer die Augen geſchloſſen, und fterden entweder 
abgezehrt, oder, welches noch fihlimmer ift und, 
‚gar oft geſchieht, die Hornhaut und confunctiva 
werden ganz undurchfichtig und fie find für immer 
auf einem oder beyden Augen blind. — Der ger 
ringfie Grad dieſes Uebels iſt in, unferer Gegend 
unter dem Namen Flüßchen am Auge befannt, 


ſehr 
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ſehr gemein und verlichrt ſich oft von ſelbſt wieder, 
Der Gang diefer Krankheit ift überaus langſam 
und die Geneſung zoͤgernd. Unter 4 bis 6 Wochen 
fah ich feine Kur vollenden; wohl aber nach 12 
Wochen ein Kind vollkommen wieder genefenz ein 
Zweytes aber erft nach 6 Monathen nur auf einem 
Auge fehend werden: die Hornhaut des ander 
bleibt wahrfcheinlich auf immer verdunfele, — Die 
eigentliche Urfache der Krankheit ift mir wenigfteng 
unbefannt, und ic) überlaffe eg andern zn entſchei⸗ 
den, ob das lange Stecken des Kopfes in der Ge⸗ 
burt, oder ein ſcrophuloͤſer und veneriſcher Zune 
der a), oder (wie mir am wahrſcheinlichſten duͤnkt) 
das unvorſichtige, zu ſchnelle und anhaltende Aus⸗ 
ſetzen der Neugebohrnen in Helle erleuchtete Orte b) 
die erſte Gelegenheit zu dieſem Zufall gebe. Sorg⸗ 
fältig aber ift fie vom Eiterauge und jenen Krank⸗ 
heiten der Hornhaut zu unterfcheiden, welche nach 
zuruͤckgetriebener Kräge, Kopfs und andern Haut 

. aus 

a) Ich hatte erft vergangenes Jahr ein Kind an 
diefer Krankheit zu behandeln, deflen Eltern ges 
wiß nie etwas venerifches an fih Hatten, und 
fidy jeze wie vorher mit diefem ihren Kind bey 
beſtem Wohlſeyn befinden, 

b) Nie koͤnnen zaͤrtliche Muͤtter und ſorgfaͤltige 
Waͤrterinnen ſattſam und oft genug erinnert 
werden, die Augen der Neugebohrnen ja aͤußerſt 
behutſam und ſelten dem Einfallen der Lichts 
firahlen blos zu ſtellen, um diefes empfindliche 
Organ nad und nach an Ddiefen nie gerühleen 
Reis zu gewöhnen. — / 
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ausfchlägen, den Maſern, Pocken u. d. gl. entſte— 
hen. Da dieſe Krankheit nur Neugebohrne befaͤllt, 
ſo iſt auch die Heilart ſehr einfach und beſchraͤnkt 
ſich blos darauf, I) den Zufluß der Säfte nah 
den Augen zu vermindern und ab; zuleiten, 2) das 
widernatuͤrliche vermehrte Sonderungs⸗Organ in 
den Augendeckeldruͤſen wieder zum natürlichen zu 
machen, und 3) dieſe gefhwächte Ihei lenach und. 
| nad zu flärfen. Bey der ganzen etwas: langwei⸗ 
igen Kur iſt aber beſonders darauf zu ſehen, daß 
der Eiter nicht zu lange auf der Hornhaut liege, 
und durch feine. Schärfe, Undurchſichtigkeiten, Ver⸗ 
derbtheit derſelben, und darauf folgende Blindheit 
auf einen oder beyden Augen verurſache. Um der 
erſten Indikazion Gnuͤge zu thun, „gebe id) dent 
Kinde gelinde Abführungen, die taͤglich 3 — 4 
Siuhle bewirken. Ueberdtes pflege ich woͤchentlich 
ein bis zwehmal eine geringe, Gabe Brechweinſtein 
zu reichen, ‚Damit derſelbe ein paar mal Speyen er⸗ 
wecke. Wiederhohlt und oͤfters verordne ich ihn, 
wo die Stuhle waͤßerigt, grün oder gehackt ſind. 
Zuweilen reiche ich auch, wenn die Kinder ſehr an 
Saͤure und Winde leiden, kleine Dofen aus weißer 
Magnefie, Mittelſalz, Calomel und Rhabarber big 
zum erwünfäiten Erfolg. Alle Abende fiher, wo 
nicht aud) Morgens, laffe ich meinen Fleinen Kran: 
fen Klyſtire aus Chammen⸗Abſud mit etwas Honig 
vermengt, ſetzen Iſt die Eiterung ſehr ſtark, fo 
lege ic) von Zeit zu Zeit Dlutigel an die Schlaͤfe, 
hinter die Ohren aber. eine ſpaniſche Fliege, und 
um die Stellen en und bis die Eites 
ung 
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rung am Augendeckel abnimmt, offen zur erhalten, 


fließen die Zugpflafter und find. die Ausleerungen 
auf obige Arzeneyen häufiger, jo fuche ic) der zwey⸗ 
ten Indicazion dadurd) näher zu fommen, daß des 
Tags durch öftere, aber nicht in einem fort leichte 
Umfchläge aus Brodfrumen mit etwas Safran 
und dem Soulardifchen Waffer zu einem Mufe ges 
focht, lau umgefchlagen , die. verfleifterten Augens 
deckel entweder damit, oder mit aufgewaͤrmter 


Milch aufgeweicht, und der auf der Hornhaut lies 


gende Eiter fleißig des Tags duch mit einem fehr 
verdünnten DBleiertract, oder einem Augenwaſſer 
von Schr wenigem aufgelößten weißen Vitriol augs 
gewafchen werde. Nach und nad) verfiärfe ich dies 
fe Collyrien und Cataplasmen, und fege diefen, 


wenn die Umſtaͤnde mehr flärfende Mittel erheifchen,: 


etwag Alaun und Kampfer bey, oder ich lege Um⸗ 
fchläge von aromatifchen Kräutern mit der Rinde 
in Wein gefocht auf, Nimmt nun die Eiterung 
fichtbar ab, fo laffe ich das St. Yveſche oder Ja⸗ 
ninſche Sälbchen, aber mit fehr geringen Zuſatz 
von Präzipitat, den ich vorher allein forgfältig ab⸗ 
reibe und dem ic) nur Wachs beymifche, in die 
Augendecfel zwey bis zmal täglich einreiben, und 
das Auge öfters mit verfiärkften Goulardfchen Wafs 
fer ausmwafchen. Defnen nun die Kinder wieder 
ihre Augen und iſt wenig oder gar fein Eiter mehr 
zu bemerfen, fo wird mit dem Sälbchen fo lange 
fortgefahren, big die Augenlieder die Nacht durch 
nicht mehr zufammen kleben. Die beſte Wirkung 
ſah ih am Ende dey Krankheit und zur Stärfung 

3 des 
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des Anges von einer Fräftigen Aufldfung des weiß 
‚fen Bitriold, oder des lapis divinus, und ſelbſt 
aud) zuweilen des Hoͤllenſteins. Nicht fo gang meis 
nen Wünfchen entfprach auch eine noch fo fehr ver- 
dünnte Aufloͤſung des Aezſteins; und viel zu fauer 
und fcharf war jene Feuchtigkeit, welche man Das 
durch erhielt, als über ein Slag, in welchem man 
Ameifen in Honig erſtickte, ein Teig geſchlagen, 
und folcher im Backofen wie Brod heraus gebacken 
‚ wurde, — Zuricgebliebene Verdunklungen und 
Narben der Hornhaut find auf gewohnlihe und 
Befannte Weife zu behandeln. 


Erſte Rranfengefchichte. : Das fünfte Kind 
von fehr gefunden Eltern befam am sten Tage nach 
der Geburt angelaufene rorhe Augendeckel, öfnete 
feine Augen ſelten, und ſchloß foldye fogleich, wenn 
Das Zimmer etwas heiler gemacht wurde. Bald 
darauf verfiebten fieganz und als vie Mutter ſolche 
mit Ihrer Milch aufmeichte, fand fi) etwas gelb 
lichter Eiter ver. Dieſer nahm nun bald fo zu, 
daß: die Hornhaut damit ganz überzogen wurde 
Die erfien 10 Lage war das Kind übrigens wohl, 
"nahm ‚die Bruſt fleißig, ſchlief gut und wurde 
ſtark; nun aber fing es an unruhig zu werden, 
hatte Hitze und zuweilen Verſtopfung, zuweilen aber 
grüne wäßerigte Stuhle. Ich verordnete ihm taͤg⸗— 
lich zwey Cliſtire von — mit Honig 
und folgenden Saft: 
Ba Syr, de Cichor.'c, Rhi 
Aqu. lax. Vienn. aa 3 
Liq. 
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Liq, terr. fol. Tartar. 38, 

Vin, antim. Huxh, 3j. 
täglih 4 — 6: mal allezeit 2. Theelöffel voll zu 
geben, 


Hinter jedes Ohr ließ ich ein zehn Kreutzerſtuͤck 
großes Dlafenpflafter legen, und folches bis zum 
Ende der Kur, welches in der sten Woche erfolgte, 
offen erhalten und eitern. Im Verlauf diefer Krank 
beit legte ich auch ein paarmal Blutigel an die, 
Schlaͤfe, und gab ohngefaͤhr 4mal zum Brechen. 
Die Augen ließ ih in 24 Stunden 4 big 6mal we⸗ 
nigſtens, anfangs mit fehr ſchwachen, nachher 
aber mit fehr verftärften Goulard, Bleiwaſſer aus? 
wafchen, und damit dag Eiter abfpühlen ; gegen 
das Ende der Krankheit fegte ich demſelben noch 
einige Grane vom meißen Vitriol bey, und beftrich 
täglich zweymal die Augenlieder mit folgendem 
Sälbchen : | 
RB, Mere. praecip. alb, 3%. 

Tutiae praepar, 

Bol. armen. aa 3j. 

Vng. pomat. Goul. %ij, 

M. Fruͤh und Abends eine halbe Linſe groß ein; 
zureiben. Der übrigens gefunden Mutter, welche 
daben immer fortfängte, gab ich jeden Abend einen 
Sheelöffel voll von folgendem Pulver: 

B& Pulv, Magn. alb. e Sal, angl. par, 
Sem. foenicul, aa 3j. 
Rhei Ziß. 
alter, plum, 3j. 


7 t3 | Eh 


M, 
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Che das Kind noch 6 Wochen alt wurde, mar 
e8 von dieſem Uebel vollfommen beftenet, und be=- 
finder fich jegt, da e8 ein Jahr. alt ift, noch immer 
und dat ſchoͤne, reine, gefande Augen. 


Zıvepte Rranen eſchichte Ein anderes 
Mädchen befam am sten Tag feines Lebens alle 


oben angeführte Zufälle erft an einem, dann an 


begden Augen: ich ſchrieb ihm, da es die Bruſt 


"nicht hatte, etwas fparfamern Genuß. des Zwieback⸗ 


breyes vor, und lief es Waffer mit wenig Zucker 
verſuͤßt trinken. Da dieſes Kind ſehr an Blaͤhung 
litte, fo gab ich ihm es 3 bis 4 Dofen von 
diefem Pul ver: 8 
Be. -Pulv, Rhei, | 
Magn. e Sal, angl. par. 
Sal. -polychr: de S. aa. 36. 
Calomel. gr. xij. 
Tart. emet. gr. i6. 
exacte mifce et div. in xvilj. part, aeg 


Ließ es alle Morgen und Abende klyſtiren Blaſen⸗ 


pflaſter und Breyumſchlaͤge von DBrodfrumen , 


Safran etwas Rinde und Bleiwaſſer gekocht uͤber 


die Augen legen, und oͤfters des Tags durch mit 
‚einem aͤhnlichen Collyrio das Eiter von der Horn⸗ 


Haut abſpuͤhlen. Nach 3 Wochen gieng es mit ei⸗ 


Ar 
FRS 
x 


nem Auge merklich beffer, das andere aber war in 
der gten Wochen noch nicht geheilt, und ein in der 
Hornhaut fich angefezter rüber Flecken machte mir 
noch einige Monate zu ſchaffen. — 


Sn 
8 


Dritte 
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Dritte Rranfengefchichte, Eine arme Mutter 
brachte mir ihren 3 Monath alten Zungen, und 
fagte mir, daß er gleich den gten Tag nad) feiner 
Geburt die Augen nicht mehr geöfnet habe, beſtaͤn⸗ 
dig Materie aus demfelben Nöße, fur; ihm die beis 
den Augäpfel ausgeronnen wären, Als ich die Aus 
gen behutſam dfnete, und dag weißlich gelbe Eiter 
wegwuſch, bemerfte ich wohl die bleiche, abgeftans 
dene, faltigte, Hornhaut, aber nicht die geringite 
Epur von der Pupille und Negenbogenhaut, Sch 
rierh dem Kinde wiederhohlte Abführungen von Ja⸗ 
lappenharz mit Calomel und Brechweinſtein zu geben, 
hinter die Dhren fpanifche Fliegen zu legen, und die 
Augen fleißig mit weißen Vitriolwaſſer, dem Bley⸗ 
Efig beygeſetzt wurde , auszuwaſchen. Dad) 6 
Wochen hörte die Eiterung ganz auf, und dag 
Kind behielt die Yugen wohl offen, fah aber gar 
nicht, meil die Hornhaut ganz weiß, nußfärbig 
und verdunfelt war. Sch ließ obiges Augenfälb: | 
chen und Nesftein mit weißen Vitriol in vielem 
Waffer aufgelößt , anhaltend gebrauchen. Nach 
einem halben Jahre bemerfte man durch die noch 
fehr trübe und entfiellte Hornhaut den Augenftern 
und die Iris wieder, und jeßt, da es ein Jahr 
alt, und übrigens ſehr gefund ift, bat e8 zwar 
reine, heitere Augen, unterfcheidet die Gegenflände, 
und Tag und Nacht von einander , wird aber 
ſchwerlich fein Geſicht je vollfommen wieder erhalz 
ten, weil die Hornhaut nie ganz helle mehr wer⸗ 
den wird: | 

t M. 5. 
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Don folgenden englifchen Schriften aus Herrn 
Prof. Tode Annalen fünnen wir nur blos die 
Titel nebft kurzen Necenfionen anführen, wie dort 


geſchehen. 


The anatomy of the abforbing veſſels of the hu⸗ 
man body. By William Cruikshank. 
£ondon, Nicol, 1786. 4. 12 Sch. 


Von der fogenannten Milchverfekung im Unterleibe 
bey Kindbetterinnen meynt er, daß es keine Milch, 
fondern nur der mittelft der Entzündung des Days 
fells vermehrte, und mit Eiter vermifchte Fnterflis 
tialſaft iſt. Das kaͤſeaͤhnliche Wefen ift die gerons 
nene Lymphe, die man fo öfters auf — | 
Sladen finder. | 


Aphoriſms on the application and ufe af the For- 
ceps on preternatural labours, and on labours 
attended with hemorrhages. By Thomas Denham 
MD 

London, Johnſon 1786. 8. 2 Sch. 


An effay on uterine hemorrhages depending. on 
pregnancy and parturition. By 'T'. Denham, 
Ebendaſ. 1786. ı Sch. 


An effäy on natural labours. By 7, Denham, 
Ebendaf. 1786. 8. 2 Sch. 


Von der von D, Samilton bemerften freywilli⸗ 
gen Wendung eines Kindes, deffen Arm hervorge— 
treten war, ſagt der. Berk, daß fie allerdings bey 

einen 
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einen todten Kinde fih wohl ereignen, und man 
in folhen Sal diefe Naturhülfe zur Erſparung von 
Schmerzen und Gefahr für die Mutter fparen könne; 
daß es aber da, wo man das Kind lebendig an 
das Ficht bringen will, immer am beften gethan 
üb, die Wendung vorzunehmen, 


Die frampfhebenden Mittel bey Zuckungen Hält 
der Herr Verf. für unzulänglich, weil dadurch 
Die Urfache nemlich dee Druck auf die Nerven von 
Ausdehnung der Gebährmutter nicht gehoben wuͤr— 
de. Er fchlägt vor, der Mutter Waffer ins Ge; 
ſicht zu fprigen, welches aber nur palliativ it. Der 
Recenſ. hat tüchtige Gaben von Mohnfaft mit Ruz—⸗ 
zen gebraucht und. empfiehlt fie noch flärfer zu ge= 
ben. Doch find allerley fchlimme Folgen, befous 
ders Atonie der Gebährmurter zu befürchten, twels 
che nach dem Kindbett Anlaß zu ſtarken Blutfluͤſſen 
geben kann. Der Verf. meynt, ein flärkrer Reiz 
dürfte hier ettvas ausrichten, und er fcheint Recht 
zu haben, meil fih die Zuckungen unter der Ges 
burt gemeinialich zu fehr die Wehen einftellen. In⸗ 
zwifchen muß man an der einen Seite nicht zu viel 
reißen um Wehen zu erregen, und auf der andern 
nicht gu viel Zeit verlaufen laffen, weil es fonft 
mit der Wiederauffunft fchwer halten wird. Ue— 
berhaupt ift nicht nur von der Entbindung Huͤlfe 
zu erwarten; und das Find iſt faſt allemal: ton. 
Wenn die Erweiterung des Muttermundes einmal 
angegangen ‚ mindert man die Ausdehnung der 

Kutter durch Defnung der Blaſe, da denn had) 


x 3 abge⸗ 
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abgelaufnen Waſſer die Zuckungen allemal abneh⸗ 
men, und nun der leichteſte Reiz die Wehen erre⸗ 
gen kann. Dieſes Verfahren hat dem Recenſenten 
immer gegluͤckt, ausgerofimeh der Verluſt des Kin⸗ 
des, welches ſo bey heftigen Zuckungen ſelten oder 
niemals zu retten iſt. Der Verf hat niemals eine 
Kranke an irgend einer Blutſtuͤrzung verlohren. Er 
meynt Abortiren fomme ſelten von allgemeiner 
Schwaͤche oder Reizbarkeit, wohl aber von einem 
ſolchen Fehler der Gebaͤhrmutter, wenn feine ans 
dere offenbare Urfachen da find, Zumeilen kann 
eine Kranfheit des Eyes Urſach ſeyn. Recenſent 
‚glaubt, daß bey einer Frucht eben ſowohl Lebens; 
kraft fehlen und Hinfälligfeie da ſeyn koͤnnen / als 
bey einem gebohrnen Kinde. Der Verf. raͤth mit 
dem Zuhauſebl eiben nu. 1, wm. einer Frau, wo Abor⸗— 
tus befuͤrchtet wird, vorſichtig zu ſeyn. Der Mut⸗ 
terkuchen muͤſſe nicht eilig weggenommen werden. 


Das Vorzuͤglichſte in der Behandlung der Mut⸗ 
terblutfluͤſſe ſey, die Gebaͤhrmutter zum Zuſammen⸗ 
ziehen zu bringen, ‚oder die Erzeugung von Blur 
pfroͤpfen zu befördern. Das Tegtere geſchieht un⸗ 
ter Ohnmachten und darum darf man nicht wohl 
Herzſtaͤrkungen geben. Die beſten zuſammenzie—⸗ 
henden, find aͤuſſer liche und innerliche kuͤhlende 
Mittel, dem Mohnſaft trauet der Verf. nicht, 
giebt ihn aber doch bey einem hohen Grad von 
Schmer;z und Unruhe Mecenf. glaubt aber, daß 
er dag Nervens und Schlagaderſyſtem befänftige, 
—— koͤnnen nach dem Verf. Blutſtuͤrzungen 

eher 
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eher bertragen ale zur rechten Zeit Gebaͤhrende. 
Doch find jene auch in großer Sefahr, wenn der 
Abortus auf eine afute Krankheit folge. Eine 
Schwangere fünne beym Blattern im Unfange 
ohne tödtlihen Erfolg gebaͤhren oder abortiren, 
nach bewirkter Crifig aber komme fie nicht davon, 
Brechmittel fillen das Blut mehr, als daß fie es 
vermehren ſollten. — In Blutftürgungen nad dem _ 
Gten Monat rath er zur Entbindung. — Den Mut⸗ 
terfuchen muͤſſe man zwar in heftigen Blurftürzen 
gleich wegnehmen , aber nicht bey Ohnmachten und 
Zeichen von groffer Schwäche. Iſt kein Blutſturz 
zugegen, fo fonnte man doch einige Stunden wars 

ten und dann erſt wegnehmen. Auch verführt er 
fo bey der Behandlung des Blutens nach dem Aug 
ziehen der Nachgeburt, Ben der natürlichen Geburt 
rärh der Verf. auch Geduld und feine llebereilung 
an. Der Nugen, den der Druck gegen das Peri— 
naͤum habe, berufte nicht ſowohl in Unterffügung 

des Theils, als in der dadurch vergögernden Geburt. 


Die Abbindung und Abfchneidung der Nabel 
ſchnur empfiehlt der Verf. nicht cher, als big der 
Puls darinn gänzlich aufgehört hat, weil fonft ein 
ſchwaches Kind umkaͤme, und auch ein flarfeg 
große Sefahr laufe. Wenn das athmende Leben 
in Gang gekommen , hört das Mutterleben von 
felbft auf. Erſt Künde der Puls nahe an der Wachs 
geburt, nachher immer näher am Kinde und zuletzt 
ganz ftilfe. Nun wäre die ———— ſchlaff und 

Die rechte Zeit zum Abbinden, — ir 
er⸗ 
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Berlin 1791. Bey Himburg Berichtigung des 
Sendfchreibens, des Hrn. Gofr. en in 
Berlin über zwey fihwere Geburtsfälle 3 

Erforſchung der Wahrbeit von Chriſt. Folien 
Murſinna, dritter General; Chirurgug, erſter 
Profeſſor der Chirurgie u. auf 56 S. in 8. 


Um unfere Leſer von dem Streit unter Hrn. 
Hofrat) Hagen, Bok ımd Murſinna ganzzu unters 
richten, fotbeilen wir diefes wohlgefchriebene Sends- 
fchreiben blos Auszugsweiſe mit Uebergehung deffen, 
was ſchon in ben andern iſt beruͤhrt worden, mit: 


S. 6. Hr. Murſinna wurde von Hrn, Selle zu 
einer freißenden Dame mit zu geben dringend eins 
geladen, bey welcher ſchon drey Geburtshelfer zus 
gegen und eben Hr, Bok in der Arbeit war. . Das 
Flehen der Dame bewog Hrn. M. ſich ſogleich aus 
zukleiden, um die Entbindung ferner zu vollbringen. 
Er fand außer andern bekannten Zeichen den Damm 
zerriſſen, einen Fuß an dem obern Theil der Scheis 
de, den er an eine Schleife legte. Die Gebährs 
muster war fo zuſammen gezogen, daß er ohne 
die größten Schmerzen nicht um eine Linie höher 
dringen konnte. (beweißt alſo was ic) in den 3 St. 
old Urſache dieſer ſchweren Geburt. angegeben 
habe.) S. ır. werden richtige Neflerionen gemacht, 
wobey Hr. Aeplı auch einen Seitenhieb kriegt. 
Endlich gelang es Hrn. M. doch mit Gefchicklichs 
Keit die Wendung zu maden; die ſchon in. der 
— liegende Nochechen nahm er heraus und 
| hie 
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die Gebaͤhrmutter zog fich almählig zur Bervundez 
zung und zur Freude aller zufanımen, Und das aß 
les gefchah innerhalb zehn Minuten, Die fernere 
Beforgung wurde Hrn. Selle, Bock und Zeibig 
übergeben und Hr, M. legte nur freundfchaftliche 
Befuche ab, beobachtete aber genau: der Leib und 
die Außern Geburtstheile waren ſchmerzlos, Doch 
fioßen die Lochien und der Stuhl ganz unwillkuͤhrlich 
ab. Am 4. klagte die Wöchnerin an diefen Theilen 
Schmerzen. Rad) dringenden Bitten unterfuchte Hr, 
M. und fand den Damm bis in den Maftdarın 
geriſſen, geſchwollen, entzündet und brandig. Der 
Ausfluß war nicht wahre Lochien , fondern eine 
fharfe Jauche. Indeſſen famen am ten Tag zwar 
Siebereracerbationen, aber aud) ein Schweiß, ver 
Erleichterung und einige Stunden Schlaf, Muns 
terfeit und größere Hofnung des Lebens mit fidy 
brachte, Allein die Freude danerte nicht lange, 
fondern am Abend wurde alles ſchlimmer und nach 
48 St. endigte ſich am oten Tage alles mit dem 
Tode. 


Herr Selle, Bock, Zeibig und Hr. M. wurden 
sur Sektion eingeladen und die drey leztern waren 
zugegen, aber Herr Selle kam Hinderniß halber 
nad) der Oefnung des Leichnams. Der Leib war auf- 
getrieben, mit braunen und ſchwarzen Flecken bes 
mahlt,einige Maas röthliche Feuchtigfeit in der Bauch: 
Höhle, aber fein Milchabſatz floß aus, Die Gebaͤhr⸗ 
‚mutter hatte fich bis zue Hälfte zufammen gezogen 
und war am Hals aͤußerlich entzündet, und eiters 

haft, 
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haft, fo im Muttermunde und in der Scheibe mit ei⸗ 
nigen faulen brandigten Stellen, fo wie die. Lefzen 
des aufgeriffenen Damme bis zum und in den Af⸗ 
“ter völlig brandige waren. Alfo muß wohl die übele 
- Behandlung getddtet haben? — ©. 23. folgen 
die Beweife, daß ‚die Geburt nicht fo ſchwer ge⸗ 
wefen fen, und was Hr, Hagen hätte thun follen, 
nebſt einigen derben Verweiſen. S. 29. u. fer 
zehlt Ir M. die von Hrn, Hagen angefangene Ge 
fchichte der zwegten Dame: Er habe Hrn. N. eras 
minirt, wie die Beſchaffenheit der Dame ſey/ fo 
habe Hr. H. nichts beſtimmtes angeben koͤnnen, 
als daß der Muttermund ſich noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich geöfnet habe und er, die Zange anlegen müffe, 
Es war aber blos eine Verengerung der Scheide, 
wie Hr. M. ſelbſt unterfuchte, der Muttermund 
wenig gedfnet mit gefteilter Blafe und alſo durch“ 
aus feine Anzeige zur Zange, der Puls und. alleg 
verrieth blos eine große Empfindli chkeit des Niere 
venſyſtems, daher mußten dieſem Zuſtand anpaſſen⸗ 
de Mittel angewandt werden, als Clyſtiere, Simnite 
tinktur mit Mohnſaft und Ruhe, bis ſich alles gäbe, 
wo fich die Scheide nicht erweitern wolle ſo würde 
fie alsdenn Hr. M. mie dem Meſſer trennen, im 
entgegengefezten Fall aber nun der rechte Zeitpunkt 
ſey die Zange anzulegen. Nach 12 Stunden hatten 
fi die Krämpfe gemindert und die Wehen waren 
feäftiger worden. Hr. H. drohete nun mit dem 
Weggehen, wenn mar ihm nun nicht erlaubte Die 
Zange anzulegen. Nach einer neuen Unterfuchung, 
»wo der Kopf mit dem Geſicht nach oben gekehrt 
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in der mitlern DBeckenhöhle ftand, fand es auch 
Hr. M. für gut und Hr, H rettete Mutter und 
Kind. Aber Hr, Murfinna findet darinne nichtg 
GSonderbahres und Fruchtbringendes und. der Des 
kanntmachung wuͤrdiges, als daß, wenn Hr. Hagen 
glei nach feiner erſten Anzeige hätte verfahren 
wollen, er Mutter und Kind aufgeopfert hätte. 


Endlich erzähle Hr. M. noch einen dritten Sal, 
der kurz vorher gewefen war, Hr. M. wurde zu 
einer Dame gerufen, die glücklich vom Kinde, aber 
von der Nachgeburt noch nicht entbunden, war, fo 
daß fie wegen Verblutung in die Außerfte Gefahr 
fommen mußte. Hr. M. fand außer Hrn. Celle 
und Wall Hrn. Hagen zu einem Confilium Medifum 
beitellt; weil Hr. Hagen die Nachgeburt zwar gelößt 


aber nod) mit einem. fremden Körper verbunden: 


fände, den er für einen Polypen halte und nun 
ihre Beſtimmung verlange, ob er ihn ohne Nach— 
theile abſchneiden koͤnne. Da fie als Aerzte dag 
nicht beſtimmen, fondern eher ein. Geburtshelfee 
e8 beftimmen fünne, fo verlangte Hr. Selle Hr. Mi, 
der fogleich Unterfuchung anftellte und die Keidende, 
in Blute ſchwimmend und todtenähnlich fand. Bey 
genauer Unterfuhung fand er die Placenta gelößt, 
die umgeſtilpten Häute aber nod) am uterus hans 
gend und zufammengedreht, die er aufdrehte und 
fie lööte und den fremden Koͤrper alfo brachte, den 
Herren vorlegte und die Verblutung fogleich ſtillte. 
(Aber follte deren Adhaͤſion eine folche Blutung bar 
ben machen fonnen, wenn ſich der uterus fon 
| ſam⸗ 
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zuſammen gezogen hatte? ) Alles erfiaunte! — In⸗ 
deß die Woͤchnerin wurde von einem Fieber befals, 
len und beſonders von einem quälenden Gedanfen 
des kommenden Todes bey ihrer Niederkunft, fo 
daß es bis zur Dielancholie, Zerrättung und ande 
rer Uebel Übergieng. Es erfchienen in den erften 
Tagen weder Lochien noch Milchabfonderung, fon« 
‘dern am 5. Tag Manie und Zuckungen, fo daß fie 
mit der aͤußerſten Wuth um fih biß. Man fonnte 
ihr nichts eingeben, weil fie nicht vermögend war 
einen Tropfen Waffer zu verſchlucken. Doch ver 
ſchrieb Hr. M. eine Brechweinfteinfolation und vers 
ordnete kalte Umfhläge auf den Kopf ale Minuten 
friſch. Die Convulfionen ließen nach; fie fonnte wie 
ver etwas fchlucken, Doch fehrte dag Bewußt noch 
nicht wieder zuruͤck. Es wurden Blaſen an Schen⸗ 
kel und Waden gelegt, ſie brach endlich eine gruͤne 
Maſſe weg, endlich oͤfnet man ihr eine Ader. 
Sechs Stunden nachher kam auch das Bewußtſeyn 
wieder mit großer Niedergeſchlagenheit und Entkraͤf⸗ 
ung. — Man beſchloß ihr noch Mohnſaft im klei⸗ 
nen Doſen zu geben. Es kam Ruhe, Schlaf und 
Ausduͤnſtung, der Puls aber bebielt in einer Minu⸗ 
te 130 Schlaͤge. Man fuhr fort ſie antiphlogiſtiſch 
zu behandeln, doch konnte Das Fieber nicht gemins 
dert werden, endlich werfen ſich beftige Krämpfe 
auf die Blafe, fo daß der Urin nicht einmal durch 
den Catheter abgezapft werden Tontte,.-doch nach 
dem ganzen Heer von angewandten krampfwidri⸗ 
gen Mitteln erfolgte am zten Tag wieder Abgang 
des Harns und mit ihm eine Menge einer weißen 

| Milch⸗ 
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milchaͤhnlichen Feuchtigkeit aber dieſer Abfluß gab 
keine Erleichterung. Nachdem der Abſatz von 
Muchſtof in der Blafe aufhoͤrte, Fam wieder Raſe⸗ 
rey mit Wuͤrgen und Brechen. Man ließ wieder 
zur Ader und Brechen (kleine anhaltende Doſen 
von tart. tartariſatus, wuͤrden gewiß mehr gethan 
haben), Einige Tage nachherklagte die P. über 
Schmerz im Knie mit Geſchwulſt. Es wurden Eis 
terung befoͤrdernde Breyumjchläge gemacht, aber 
lange Zeit umſonſt bis. man endlich doch eine, Feuch⸗ 
tigkeit darinne wahrnchmen fonnte, Kr. M. machte 
einen Einſchnitt, aus weldyem 1und 1 halb Maas 
milchaͤhnliche Feuchtigkeit floß. Aud), dag gab feine 
Befferung. Man. gab China und Wein, nichts half, 
die Milchmaſſe nahm das ganze Siniegelenf ein und 
ſenckte ſich endlich bis zum Unterfaß man machte 
eine Oefnung, aber endlich wurde der Knochen zerfreſ⸗ 
ſen und Raſerey und dergl dauerte fort, am Kreuz, 
Schenkeln und Geburtstheilen entſtund Brand und 
ſie ſtarb ausgemergelt in der neunten Bode. — 
Den Beſchluß dieſer Bogen machen näzlıche Lehren 
für alte und’ jungen Geburtshelfer, beſonders noch 
wegen der gefährlichen Serlehre, wofür man nicht: 
genug warnen kann: bie ag der en 
u —— 
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wider ihn herausgegebene Schriften. 





An ihren Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen. 


S, ſehr ich es mir auch vorgenommen hatte der. 
in Wermuth und Galle getauchten Feder der feits 
her gegen mich aufgetretenen Gegner. feinen wei⸗ 
tern. Stof zu geben,  fondeen: mich bloß an der 
MBahrheit, und dem Beyfall Funftverftändiger und: 
einſichtsvoller Perfonen zu genügen; fo bin ich eg 
doch den dringenden Aufforderungen verſchiedener 
Sreunde und der Achtung des: Publici fchuldig, hie⸗ 
durch öffentlich zu erklären, daß ich mein an Herrn 
Hofrath und Profeffor Stark, über zwey merfe 
wuͤrdige Geburten, gerichtetes Schreiben fo mohl, 
als meine, auf Verlangen, dem unparthenifchen 
und aufgeflärten Publico in die Hände gegebene 
Nachricht, trog aller dagegen mit Affeft geaͤußer⸗ 
ten Widerfprüche zweyer Gegener, mit nichts ans 
— als mit re auf die —— als 

Ur⸗ 
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Urquelle von Gott, die weder einer Schminfe, noch 
Dertheidigung bedarf, zu widerlegen fuchen werde, 
Diefe goͤttliche Wahrheit iſt feft, unerfchlittert, ewig, 
und feiner Veränderung an fih unterworfen, mit 
einem Wort: fie ift göttlicher Natur:  Unmahrbeit 
hingegen kann fchlechterdings nicht anders, als 
"zum Betrug, zur Cabale, Ungerechtigkeit, Bosheit, 
Verlaͤumdung, in die Augen fallenden Widerſpruͤ⸗ 
chen, Prahlerey, Ruhmſucht, u. f. mw. um fich zu 
vertbendigen, und ihre Blöße zu decken, ihre 31 
flucht nehmen fie ift daher völlig unser der Würde 
eines gefitteten Menfchen. 


Es koͤnnen alfo vernünftigermeife, die zeither 
berausgefommenen Schriften, meine fomohl, als 
die, des Hrn. Murſinna, und Soc, aus feinen 
‚andern , ald aus diefen zweyen Gefichtspunften, 
angefehen und beurtheilt merden. 


Ich will daher, zufolge diefer Vorausſetzung, 
"Meine eigene und meiner Gegner Schriften unterfus 
hen, und es blog einem jeden vernünftigen Leſer 
jur Beurtheilung überlaffen, wer von ung dreyen 
‚Glauben und Zutrauen verdient oder nicht verdient, 
wer Wahrheit oder Unmahrheit gefchrieben und wer 
die Abficht hatte, fich belehren zu laſſen, oder mer 
Stol;, Uebermuth und Eigenduͤnkel in ſeiner 
Schrift verraͤth, mit einem Wort: wer von uns 
dreyen rechtſchaffen, und als ein ehrlicher A 
zu Werke gegangen iſt. 


Ma Mein 


| — Pit. Hagens Antwort auf Hrn. Murſinnas 


Mein Sendſchreiben zweyer hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
par und. ſchwerer Geburtsfaͤlle/ ſchraͤnkte ſich blos 
folgende zwey Fragen pag. Dar 1a 

sn Ri: die Dame eingig und allein an den: Fol⸗ 

gen einer ſchweren Geburt oder: — 


S 2 Aus anderen Urfachen ; welche außer. dem 
Wuaͤrkungskreiſe der —— —— liegen/ 
dem Tode uͤberliefert worden? 


Meine Abſicht war: mich von REN 

digen und in der Entbindungskunſt uͤberaus er⸗ 
fahrnen Dann belehren zu laſſen ob ich, oder 
ae beyde Gehuͤlfen, gefehlt haͤtten. 


"Meine Nachricht an ein hieſtges unpartheyiſches 
Elfi 'aufgeflärtes Publifum zeigt , was ic als 
Geburtshel fer zeither gethan und wie augenſchein⸗ 
Ha) die Bevolkerung, durch den Wachsthum der 
gemeinen und hoͤhern Entbindungskunſt in den 
neuern Zeiten zugenommen und wie ſich uͤberhaupt — 
die Geburtshuͤlfe veredelt hat Man, Iefe. und. ein 
jeder, er fen hoc) oder niedrig, gelehrt oder unge 
Jehrt, ex fey partheyiſch der unparthenifeh, urtheis 
le alsdann, db man in meinen Schriften pevföns 
liche Beleidigungen, bämifche Ausfaͤlle auf. Chre, 
auf den guten. Namen und. Character eines ſonſt 
unbeſcholtenen und in Ruf ftehenden Mannes ent 

deckt; ob ich mich bis zum Yasquilianten «Ton, ja 

fogr bis zur Poͤbelſprache herabgelaſſen ob ich 
mich eines aufgeblaſeuen ſtolzen / uͤbermuͤthigen 
Res 


u oben &, 
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Tong in meinent Schreiben bedient, oder wohl gar 


die Abficht hatte, durch Herabwuͤrdigung meines 
Nebenmenfchen, ihn in den Augen des Publici ver 
aͤchtlich, ja wohl gar unglücklich zu machen? 


Was foli man nun von Männern von Metier 
denken, wenn fie fic) ungefchent erlauben , die fuͤr 


das allgemeine Beßte, für den Gtaat und deſſen 
Bevoͤlkerung fo unentbehrliche Kunſt, ich meyne; 


die Geburtshülfe, veraͤchtlich, zweydeutig und fo’ 
flein zu machen, daß dadurch Vergerniß, :Spale 


tungen, und zweydeutige Meynungen unter den: 
Leſern beyderley Geſchlechts entitehen müffen! 


Herr Bock, mein ehemaliger: Schüler und 
Freund, hat fchon fein Urtheil erhalten; man hat 
feine Schrift mir Widerwillen geiefen und mit Ders 
achtung aus den Händen gelegt, ev füchte , ftatt 
Wahrheit und Aufklärung in der Kunft, mich zu 


beleidigen, und in den a" bes Publiei ee 


zuſetzen. 


Herr Murſinna, unter einer ſiolzen Anma⸗ 


ßung, Forſcher der Wahrheit, deſſen Schrift ſtatt 
ruhiger Unterſuchung, Bombaſt, ſtatt gruͤndlicher 
Delehrung , Winkelzuͤge und Verdrehungen der 
Sache, den Hauptinhalt ausmacht, ift übrigens 
bey allem feinem Mitleiden: nicht der Manır, von 
welchem ich Belehrung, befonders in dem Fache 
der Geburtshuͤlfe, annehmen kann; um ſo weni 
ger, da ſeine beſondern Verdienſte in dieſem Fache⸗ 
M3 . mod 
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noch nicht fo documentirt , noch allgemein publicirt 
ſind, auch daher ſeinen ſatyriſchen Forſchungen 
nicht die völlige Authenticitaͤt beygelegt werden kan. 
Weit entfernt über die Grenze hinaus zu geben 
and ihn auf den fonft vielleicht von ıbm mit mehe 
‚gern Ruhm bearbeiteten chirurgifchen Felde beurs 
theilen zu wollen, bin ich mit ihm in gleicher Lage, - 
da ich ihn ebenfalls nicht genau von Perfon, noch 
feinen Character zu kennen, Gelegenheit genug ges 

Habt habe. Denn ein paar Geburten, die denn 
am Ende doc einen unglüclichen Ausgang nah⸗ 
men, fönnen feine Verdienfte um die Geburtshülfe 
wohl nicht allgemein beftimmen , und beurtheile ich 
ihn auch nur aus feinen mir befannten Handlun⸗ 
gen und nunmehriger Schrift. 


Indeſſen giebt mir dieſes, als Lehrer in der 
Geburtshuͤlfe, die beſondere Veranlaſſung, dem 
Publico die Merkmale eines wehren Geburts⸗ 
helfers, deren Bekanntſchaft ich übrigens jedem 

verſtandigen Leſer wohl zutrauen kaun, zu ſchildern. 


Der wahre Geburtshelfer, wenn er auf Zu⸗ 
trauen, Achtung und Beyfall Anſpruch machen 
‚will, muß, außer feinen phyſiſchen Talenten, auch 

vorzüglich die unentbehrlihen moraliſchen Eigen; 
ſchaften, worunter hauptfächlich die Verſchwie⸗ 
genheit zu rechnen ift, befigen. Jedes wohlerzo⸗ 
genes und tugendhaftes Frauenzimmer, welches 
vermoͤge ihres Zuſtandes, genoͤthigt iſt ſich einem 
Geburtshelfer oder einer Hebamme anzubertrauen, 


u 
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wird ſich nie einem Plauderer oder einer Schwaͤtze⸗ 
rin ohne Noth uͤberlaſſen; denn in nichts iſt das 
ſchoͤne Geſchlecht, ich rede blog von dieſem, geheims 
nißvoller, behutſamer und eiferſuͤchtiger als auf 
die Ereigniſſe der Wuͤrkungen des Eheſtandes, und 
auf die, der groͤſten aller weiblichen Tugenden, die 
Schamhaftigkeit. Wird dieſe verletzt und durch 
Plauderey beleidigt, ſo faͤllt und zwar mit Recht, 
Zutrauen, Achtung und Beyfall zu ſolchen Perfos 
nen meg, die felbft ihres Amtes und der Discre—⸗ 
tion halber , dergleichen bis in ihre Sterbegrube 
verfchtwiegen halten follten. Außer der Verſchwie⸗ 
genheit muß ein Geburtshelfer vorzüglich die Bes 
duld und Belafjfenbeit beobachten; Aufmerkfanms 
feit in Beobachtung feiner Pflichten ausüben und 
vor allen Dingen Sanftmuth, Befcheidenheit und 
Theilnahme bey den Leiden feiner Nebenmenſchen 
zeigen. Er foll daher nicht grob, nicht habſuͤchtig, 
vielmeniger gegen die Armen unbarmherzig, hart⸗ 
herzig, (tie leyder viel gemwiffenlofe, zue Schande 
der Menfchheit, fi) auszeichnen!) genug, er fell 
gemwiffenhaft, treu, rechtfchaffen im firengfien Vers 
fande feyn, und nur diefe Eigenſchaften bringen 
Ruhm, Ehre und Zutrauen. 


Kenn nun überdies ein folcher Mann: bey den 
Erfahrungen auch den Beobachtungsgeift beſitzt, 
und in der Ausübung feiner Kunft nicht handwerks⸗ 
mäßig, fondern nach miffenfchaftlichen Negeln vers 
fährt, fo kann er allererft, und ehe nicht, Anfpruch 
auf die Würde eines wahren und verdienſtvollen 
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Geburtshelfers machen, und dadurch dem Staatı 
der Menfchheit und Pepulacion — und un⸗ 
entbehrlich werden. 


Inwie lern nun dem einen oder Fa andern 
Gegner dieſe Talente und Verdienſte eigen finds 

überlaffe ich lediglich der Beurtheilung des unpar⸗ 
theyiſchen Publici. Ungern zwar, aber gezwungen 
wende ich mich nun noch insbeſondere zu dem zus 
letzt aufgetretenen Gegner, dem Hr, Murſinna. 
Mit Berwunderung habe ich aus feiner gegen mich 
herausgegebenen Schrift beſonders die Schilderung 
der beyden darin angeführten Geburtsfälle gelefen 
und mit gleichem Mitleiven über ihn und feine Vers 

blendung, muß ich feine Wahrheitslerſchuns ni 
mit furzen —— 


Dieſe en Geburtsfoͤlle, die ihm bey eignem 
ſtillem NRachdenken, doch manchmal noch einen 
Stich ins Herz geben werden, hatte Hr. Body 
dem ich ; trotz feiner haͤmiſchen Ausfälle auf mich, 
meine Ehre und guten Namen... das Zeugniß eines 
geſchickten und erfahrnen Geburtshrlfers nicht vers 
fagen werde, bereits ausführlicher . beſtimmter, ge 
lehrter, Eunfiverffändiger: mit Energie, Kraft und. 
Feuer befchrieben ; und jeder Unbefangene mar von 
der. Sache. au fait geſetzt. Um fo abfiechender iſt 
Die des Hrn. Murſinna, wegen ihres Styls fo« 
wohl, als befonders, und dies ift hier. die Haupt 
Fache! wegen ihres Inhalts, und muß jener daher. 
‚hadhfleben, Er —— nur noch dasjenige, was 


Hr. 
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Ar Bock, als etwa nicht zum Sache gehoͤriges, 
oder wenigſtens nichts bemerkungswerthes vergeſſen 
hatte; waͤrmte es anders auf, begoß es mit einem 
Schwall von Woͤrten, und tiſchte es als cin ver⸗ 
meintliches Gift, das aber nach dem innern Werth 
von keinem Effekt ſeyn konnte, noch jemals ſeyn 
wird, wider mich auf. 


Es wuͤrde alſo uͤberfluͤßig * Zeit, — 
und Geduld des Publici mit Widerlegung dieſer 
beyden Geburtsfaͤlle zu mißbrauchen Was aber 
den dritten von. ihm angefuͤhrten Geburtsfall be⸗ 
trifft / womit Hr, Murſinna die Kaͤufer uͤberr aſcht 
hat, da er dem Titel nach, nur zwey dergleichen 
lieferte, ſo werde ich ſolchen auch hier unbeantwor⸗ 
tet laſſen, ſondern ihn vielmehr an Herrn Hofrath 
und Profeſſor Stark in Jena, als ein hoͤchſt 
merkwuͤrdiges Stück ſeines Archivs verſprochener⸗ 
maßen ausgearbeitet uͤberſenden. Indeſſen hat 
wohl noch nie em Forſcher der Wahrheit ſeinen 
Zweck fo aus den Augen gefegt und der Wahrheit 
Hohn gefprochen, als in diefem Gebnrtsfall Hr. 
Murſinna gethan Batz er fchreibt den neun Wo⸗ 
chen lang erfolgten, im höchften Grade fchauders 
vollen Unglücefällen, und den Tod diefer Dame, 
den von mir zurückgelaffenen Haͤuten und dem . 
Blutſturz zu. Kein Anfänger in der Entbindungs— 
funft, dem doc) dergleichen Zufälle ſehr oft vorzu⸗ 
fommen pflegen, ohne daß dadurch folche fuͤrchter⸗ 
liche Zufälle, vielweniger der Tod zuwege gebracht 
wird, wird dies zur Haupturſache einer ſo lang⸗ 
dak NMN5 wie⸗ 
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wierigen und fehmershaften Kranfheit annehmen, 
und doch that es Here Murſinna! Iſt eg mög, 
lich, daß ein Mann feine. begangenen Fehler mit 
f6 dreifter Stirn von fich ab und auf mich welzen 
kann! Iſt es möglidy, daß nur ein einziger vor 
nünftiger Lefer folch eines ehrlichen Mannes unmürs 
diges Betragen, gut heißen und feine Schrift in 
Schuz nehmen kann! Wenn e8 hier der Ort wäre 
und diefe Nachricht, welche blog dem Publica ge» 
widmet iſt, es erlaubte, fo wuͤrde ich jene Fehler 
mit ſtarken Zügen, völlig der Wahrheit gemaͤß, 
ausmalen; doch dies foll in einem Werk, melches 
blos für Männer von . beſtimmt iſt, 9% 
ſchehen | 

Indeſſen ſehe ich mich noch zu mehrerer Be⸗ 
gruͤndung der Wahrheitsforſchungen genoͤthigt, Hrn. 
Murſinna an ſeine eigne von ihm ganz vergeſſene, 
für mid) und die Sache aber wichtigen Worte zu 
erinnern, die ee mie 7 Tage nad) der Entbindung 
jener Gräfin, des Morgens um 9 Uhr vor der 
Hausthür des Hrn. G. R. G. beym Einfteigen 
im Wagen fagte: Die Gräfinn wird am Rind: 
betterinnenfieber und an Derfezung der Milch 
fierben und 2 Tage hernach flarb die würdige 
Dame aud) —— 


Wo bleiben nun die Vorwuͤrfe, die man mit 
vergifteten Pfeilen auf mich losgedruͤckt hatte? und 
dies fen Benfpiel und Warnung genug, um date 
aus zu fehen, wie bald man fich vergeffen und das 


Buch die Sache entftellen fan. 
und 
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Und nunmehro till ich e8 einem jeden Lefer zu 
beurtheilen überlaffen , mer von ung dreyen der 
Wahrheit treu geblieben, in weffen Schriften die 
Unwahrheit herrſcht, und wer von uns dreyen 
Glauben verdient, oder ſich der Verachtung aus— 
geſetzt hat. | 


Dies ſey alfo die erfie und legte Vertheidigung; 
die erfte und legte Antwort, die ich blos aus Ehrs 
furcht für ein hieſiges Publicum aufgefegt hatte, 
und welche allenfalls zur Zurechtweiſung meiner 
benden Gegner gefchrieben feyn mag, menn Haß 
nd Verfolgungsgeift fie nemlich * weiter vw 
lenden. 


792 Antwort auf die vorhergehende Schrift 
| | y 


nor auf. die vorhergehende Shift von 
Keniey Her R Bor, 


apa Hofrath Hagen bebanptet : in — erſten 
und letzten (ſogenannten) Antwort auf die von 
dem Herren General⸗Chirurgus Murſinna und von 
mir zu Berichtigung ſeines Sendſchreibens an den 
Herrn Hofrath Stark zu Jena herausgegebene 


Schriften, Seite gr ic ſey ſein ehemaliger Schüler 


und Freund. Der erften Verfiherungmuß ich-öfg 
fentlich widerſprechen. Meines wiſſens hat Here 
Hagen nie Vorleſungen uͤber die Geburtshuͤlfe fuͤr 
Wundaͤrzte gehalten, und nie habe ich den minde— 
fien Unterricht von ihm empfangen, Wir beyde 
etablirten uns ale Stadt, Chirurgi und Geburt! 
Helfer beynahe zu gleicher Zeit in Berlin, wir bey 
de lernten ung erſt als Collegen. fennen. Sein 
Freund war ich und bin willig es ferner zu feyn. 
Sein Herz muß ihm fagen daß ich. ihm in 14 Jah⸗ 
ren redlich beyftand ; in wielen Fällen ihm Nuf . 
and Ehre rettete. Er dagegen verhinderte fchon 
im Jahr 1779 die Vorlefungen, welche ich für junge‘ 
Wundaͤrzte zum Unterricht in der Geburtshuͤlfe hal 
ten wollte, obgleich er für diefe felbft nicht laß: 
in feinem Sendſchreiben beleidigte ex mich zu em⸗ 
pfindlich: ich konnte nicht fhweigen. Ihn mieder 
zu beleidigen, war meine Abſicht wahrlich nichk. 
Ich ſchrieb unmiderlegbare Wahrheiten, Weit har 


gere waren ihm ſchon in dem erſten Stuͤck des Jour⸗ 
| nals 
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mals für Geburtshelfer über feinen Hebammen sCaz 
tehismug zu feiner Belehrung und zur, Mäßigung 
feines Eigehdünfels höfagt.. Mich durch wahrhafte 
Erzählung der vorgefallenen & Zhatſochen zu rechtfer⸗ 
tigen/ war allein. mein Zweck. In dieſe laͤft Herr 
Hagen ſich zwar nicht ein, bringet auch feine vom 
den, Erläuterungen hey san welchen er Doch ffente 
lich. ‚aufgefordert, worden. Indeſſen geſtehet er 
Seite 12 und 13 feiner, eufßen und letzten Antwort 


mit vielen Lobfprüchen auf meinen Vortrag ſelbſt 


daß jeder Unbefangene durch meine Beſchrei⸗ 
bung von der Sache au fait, gefetzet fey.. Das 
heißt s der uneingenommens, Theil des Publikums 
ift non dem Vorgange ausfuͤhrlich und. beſt immt 
| unterrichtef,. Genugthuung „genug für, ‚mich, ‚Kat 
alſo jemand meine Schrift, mit Seiten, geleſen 
und mit, Verachtung, aus der, Hand gelegt, wie 
Seiten8 geſagt wird: ſo bin ich Be derie⸗ 
nige nicht, den dieſer Widerwille und, biefe, Ver⸗ 
achtung⸗ treffen und Herr Hagen vera, „das | 
Obiect ſelben Mesa: it mh 1% *ila i 
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94. Kurze Biographie. 
Kurze Biographie 
Herrn Wolfgang Kletts 
d. A m Candidats, von einem ſeiner Zreunde· 


Has Johann Wolleng Rick ift zu Zella eitier 
herzogl. gothaiſchen Stadt und Gemehrs Zabrife in 
Jahr 1770 den 26. Jun. gebohren. Sein’ mürdis 
ger Vater war Kerr Johann Peter Klett, ver Sohn 
eines dafigen fehr begüterten Rathsherrn / der aber 
noch vor letztern ſtarb. Unſer Klett war alſo ſchon 
im zweyten Jahr feines Alterg, ein Vaterloſer Wai— 
fe, deffen Erziehung feiner Mutter, Tränen Ottil⸗ 
lia Klett; eine Tochter des Rathsherrn Hr. oh. 

Wolfgang Oehlers überlaffen wurde , welche fie 
nun mit aller mütterlihen Sorgfalt und Einficht 
| uͤbernahm. Nicht das ſonſt gewoͤhnliche Trachten 
aus dieſen Kinde mit Gewalt einen vornehmen Mann 
zu machen; ſondern deſſen gute Seele und Talent, 
nur in ein ſchwaͤchliches koͤrperliches Gewand 'ges 
huͤllt, beftimmten bey der Mutter den Gedanfen, 
diefeg ihr Kind den Mufen erziehen zu laffen, weh 
her Entſchluß um fo mehr nicht Tadels würdig 
war, da der Großvater des Kindes verftorben, 
und feinem Enfel zur Ausführung dieſes Entfchluffeg 
ein groſſes Vermoͤgen hinterlaſſen hatte. 


So bald es die Faͤhigkeiten des Kindes ver⸗ 
ſtatteten / war deſſen beſorgte Mutter bemüht, dies 
fen ihren lieben einzigen Kinde durch Privatunter⸗ 
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richt, die erforderlichen Kemitniffe zu dev Fünftigen 
beitimmten Laufbahn geben zu raffen, wozu geſchickte 
Männer gewählt wurden. : Er hat dieſen Privat⸗ 
unterricht: 11 Jahr aaa in dem Me 
Hauße genoffen. 


Sein gutes.Herz, fein edler Charakter und Sitz 
ten entwickelten; fih nah und nach. immer mehe - 
zur Sreude aller, um deffentiwillen Er von feiner 
Mutter zärtlich. geliebt, und von feinen Freunden 
gefchäst wurde. » Diefe edeln Eigenfchaften waren 
auch durch fein ganzes kurzes Babe —— ſeine 
ſteten Begleiter. | 


gIm Jahr 1788 — er aa die Univerfikt zu 
Sena, um feinem Zweck näher zu fommen und wählte 
ſich zu feinem Lieblings-Studium die Arzneywiſſen⸗ 
Schaft, wozu er einen befondern Trieb hatte. Hiers 
an hieng feine Seele feft, fein Verſtand fuchte all 
das Angenehme und Nügliche auf, fein unermüdeter 
Fleiß gab jenen täglich mehrere Huͤlfsmittel zur 
Nahrung und Ausbildung , fo daß er in furzen die 
größten Schritte in feiner Wiffenfchaft machte zu 
aller feiner Lehrer Freude: Außer den ,. einem 
Arzt erforderlichen Wiffenfchaften , befchäftigte 
er fich befonders mit Chirurgie und Geburtg« 
hülfe, tworinnen er unter der Anleitung des Herrn 
Hofratd Stark fhon fo manche treflihe Probe 
mit vorgüglicher Gefchicflichfeit abgelegt hat. Wie 
fehr ihn das Studium diefer Wiffenfchaften intres 
ßirte, und wie er eg mit Nachdenken und Fleiß bes 
trieby 
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trieb, beweißt fchon die ganz "unvergleichliche Ver⸗ 
beſſerung des Davidiſchen Mutter⸗ Polypennſtru⸗ 
mentes, das man im zten St. des zten B. des Arz 
chivs beſchrieben und. gezeichnet findet, wozu hm 
ſchon der Singerjeig ſeines Lehrers genug warn 


Gewiſt wuͤrde ſich dieſe Wiſſen ſchaft von feinen 
Salenten. noch vieles zu veriprechen : gehabt: haben; 


wenn ihn nicht der Tode übereitt hätte Denn ſchon 


war er an feinem ihm geſtelten Ziel um die Dok⸗ 
torwuͤrde anzunehmen/ wo ihn ein epidemiſches 
rheumatiſches Rervenfieber ploͤtzlich ergriff und nach 
etlichen Recidiven den Armen ſeiner zartlichen Mut⸗ 
ter und geliebten Seeunden; 4 am il. ee 7 


— if Si ‚in 8 gar! ER } 


ex 


9 Ruhe Kaufe, —— Funds: 1 
Anter deines Grabes Hügel! — 
Shränenftrome werden noch Sara } 
Die der; Zeiten Slügel sau sr 

Nie zu trocknen ſcheint, 
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—— 
Aus zuͤge aus Briefen. 
Prag den 15. Auguſt 1791. 


MWohlgeborner Herr 
He— Hagen und Bock provocirten an Sie als 
ihren Richter, dieſes bin auch ich gezwungen und 
ich hoffe eg von Ihrer Gewogenheit und Freund⸗ 
fhaft, daß Gie mir Ihre Meynung bald werden 
wiſſen laſſen: Hier ift die Krankengeſchichte. 


| 
Eine Sean von 28 Jahren, einer ſtraffen Tas 
Ger, fehr zum Zorn geneigt, war ſtaͤts geſund, 
eine Krankheit abgerechnet, welche fie ſich Durch 
heftiges Walzen zuzog, menfteuirte feit ihrem 17 . 
Jahre ordentlih alle 4 Wochen ohne Schmerzen. 
und Beſchwerden durch 3 Tage fläts voth. Vor 
ı. und ı halben Jahre heyrathete fie und war noch 
4 Monate vollfommen gefund. Allein durch. übers 
mäkigen Beyichlaf wurde denn ihr Monarlicheg 
unordentlich in Hinſicht der Menge; fie befand ſich 
aber noch erträglich : da diefe Urfache noch fort⸗ 
dauerte, fo wurde der Ausbruch derſelben ſchmerz⸗ 
haft, es ging vor und darnach Schleim ab, es 
ſtellten ſich Mutterbeſchwerden ein. In der Folge 
wurde auch das Monatliche in Ruͤckſicht der Zeit 
unordentlich, fo daß es alle 14 *— Tage wieder⸗ 
kam, und am Guide 9 — 11 Tage dauerte und 
Archiv zten Bos 48 St N einem 


an 
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einem Blutſturze glich , doch fo daß von einemmale 
zum andern dev Ayor albus gar nicht ausſetzte. 
\ 

Sm uni dieſes J. wurde ich — da ſie 
eben einen folchen Blutſturz mit heftigen Kreug und 
Kopffchmerzen erlitt; der Geſchmack im Munde war 
bitter; die Zunge unrein, gelb, heftiger Durſt, eine 
gelbe Nöthe im Geficht. Der Puls fieberhaft, Ab» 


geſchlagenheit der Glieder, Verhaftung des Stuhlg, 
und Schmerzen im Unterleibe, Es wurde verordnet 


IX. Cremor: Tart. 3ij, arcan dupl. 3j. Rad, Ipe- 
cacuanh. griß. M.F. &N,vj. Alle Stund ı in Waſ⸗ 
fer, he. for. Chamomil, Sambuc. aa. unc. ij, Hbae 
Menth. Mj.S. Spezies zum Cipftire, wozu auf 36. 2 
Eßloͤffel vol Honig gegeben wurden. Dazu Spec- 
Rad. Gramin, une, ij. zum Tranf, welcher mie Eßig 
und Honig gemifcht wurde, — Sie brach auf dag 
2te Pulver eine Menge grünen bitteren Unrath weg, 


der Blutfluß verminderte ſich beträchtlich, Die Nacht 


Mar ruhiger, doch hielt die Hise an ſammt dem Durft 


‚and übrigen Zufällen, auch war der Leib ſchmerz⸗ 


hafter, die Zunge no mehr mit gelben beweg—⸗ 


lichen Schleim belegt , daher verordnete ich den 29. 


Br &Rad. Ipecacuanh. 3j. D.prodofi mit Camillen⸗ 
— welcher nach erfolgter Wuͤrkung getrunken 


werden mußte. Be. Olei. Hyofcyam co&. dr. vi. 


eine graßgrüne Materie und eg zeigte fih Fein Trop 


Spirit. Sal. amon. cauft. laud. liq. Sydenham aa, 
3j. den Unterleib einzuſchmieren. Sie brach 6mal 


A 


fen Blut, und alle Zufälle verfchwanden, da fie 


en einige ſtarke Stuhlgaͤnge hatte. 


Daß 
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Das einzige woruͤber fie klagte, war die Hitze, 
welche ich als Symptoma paflionis hyſtericae ans 
ſah und daher Nachmittags Be. Cremor Tart, zij. 
nit. pur, 38, & Rad. Valer. Sylveft, gr. vi. M. £& 
dentur tales nr, vj. alle 2 Stunden rin Waffer-zu 
nehmen verordnete, mit dem Graßwurzel+Deco& 
wurde fortgefahren. Die Nacht war vollfommen 
ruhig, fie befand- fich wohl, denn auch dieſer läftige 
Zufall war verfchwunden, demohngeadhtet ließ ich 
den 30, die Pulver wiederholen, und da der Stuhls 
gang zu ftocken anfieng, mußte fie den 1. Zuli von 
Spec. Tart- Solub, drij. Extra. Valer, Sylveft. drig 
Tin&. Rh. aquos. unc.iij. Aq. Menth. unc.ij, M, Sig, 
alle 3 Stund 2 Eglöffel voll nehmen, worauf Sie 
einige Stühle befam und fich ſowohl befand, daß 
Sie ihren Gefchäften nachgehen konnte. — Nun 
blieb aber noch der Auor albus zu behandeln übrig, 
twelcher ſich ſchon wieder eingeftellt hatte. Da ich 
wegen der fortdauernden Urſache (Coitum fre=. 
guentem ) mir nicht verfprechen dürfte, ihm je zu 
bezwingen und vor Nückfällen der Krankheit zu 
fichern ; fo mußte ich midy begnügen. ihm nach 
Kräften Echranfen zu feßen, daher empfahl ic) den ' 
Gebrauch des egerifchen. Sauerbrunneng, falte Fußs 
bäder, Einfprigungen in die Scheide, oͤfteres Neis 
ben und Faltes Befprengen des Unterleibeg, Allein 
dem ohngeachtet ging der weiße Fluß wie gemöhnz 
lich fehr ſtark, es fielen ganze Stücke heraus, die jenoch 
weißlicht waren, allein fehr bel rochen. Den 15. 
Juli ließ ich den Brunnen ausſetzen, und ſtatt feis 

ner Be. Gum, Sagapen. — Amoniac aa, 3ij, Em 
* N 2 traf 


go Auezuge 


rad. 'Trifol, fib, drß. Rhe. gr. L. flor. Sal, amon, 
mart. 3j. M. f. la, form, inde, pil fing. grije 
Confp. & Cort.° Cinamom. Syn. 3mal des Tages 
Stuͤck nehmen, zum gewöhnlichen Trank außer Tifche 
jeit verordnete ich he. Rad. Cichor.: —  Bardan. 
Chin, nod. aa uncj., Hbae Menth: Melifl, aa Mif: 
Sem, "foenicül, contuf, drj. Sign.- Spezies zum: 

Sranf, Mit dem Übrigen wurde —— und 


ſie — ſich beſſer zu befinden. 


re Allein da auf die erſte urſach⸗ — 
genommen wurde fo geſchahe es daß ich den 17: 
Juli des Nachts eilig zur Kranken gerufen wurde. 
Sie hatte ſchon des Morgens ein gelindes Kneipen 
und Schmerzen im Unterleibe vorzuͤglich um den Nas 
bel und die Schaamgegend, mit etwas Stuhlzwang 
und Harnbrennen ; fie aß Mittags mie Appetit. 
Nachmittags fuhr fie über den Strom nach einer 
Inſel (der. Zag war gegen die vorhergegangene 
Hitze etwas kuͤhler) ſie hatte ſich ſchon zu Bette 
gelegt, als mit einemmale die heftigſten Bauhzund 
Kreutzſchmerzen enffanden; welche mit einem Dräns 
‚gen nad). der. Schaam verknuͤpft waren, zu dieſen 
geſellte fi) alfo gleich) eine Neigung zum Brechen, 

‚ worauf fie auch mit heftigen Würgen eine waͤſſe⸗ 
rigte Materie oͤfter wegbrach; der Kopf war aͤuſ⸗ 
ſerſt angegriffen; übrigens war wegen der Heftigs 
keit der Schmerzen das Geſicht roth, der Puls 
hart und fieberhaft, der Durſt betraͤchtlich und der 
weiße Fluß ſeit dem Morgen gaͤnzlich verſchwunden; 
* Unterleib war nicht — noch auf die 
Be⸗ 
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Betaſtung ſchmerzhaft, außer in der Gegend der 
Schaambeine. 


Die Diagnoßs machte ih —— daß der ganze 
Auftritt von Rrämpfen entftche, welche ihren Sitz 
in der G. M. haben, wozu mid noch, nebſt der 
eigenen. Beichaffenheit der. Schmerzen „ und der 
übrigen Symptomen andere: Umftände beftimmeten, 
welche jeder Sachfundige fich felbft aus dem. bis 
hieher gefagten enträgeln wird, und es wurde das 
der verordnet: Bu "R. for, Chamomil. unc. vi. 
Tin&, Thebaic, Spirit. nit. .dulc, aa. zij. Syrup 
„diacod, unc.j. D. S. anfänglid 2. dann alle halbe 
. Stunden ı Ehlöffel vollzu nehmen. Nebf dem wur 
den ertweichende krampfſtillende Umfchläge über den 
Unterleib: und die Schaam, ähnliche Einfpriguns 
‚gen und. Clyſtire anempfohlen. Allein fie beganm 
erſt den Gebrauch diefer Arzneyen den 18., wo mir 
die Kranke nebſt dem Bericht: daß alles im alten 
ſeye noch erzaͤhlte, daß der Harn mit außerordent⸗ 
lichen Schmerzen nur Tropfen weiß abgehe, ob⸗ 
gleich ſie einen anhaltenden Trieb ſo wohl zu dieſer 
Ausleerung als zu jener des Stuhls empfinde, 
aber ſo wie vom lejtern nur etwas weniges abgehe, 
‚werde fie vom Heftigfeit der Schmerzen, melde 
mit einem Drängen verfnüpft find, faft ohnmaͤchtig. 
Da aber mit dem Gebrauche der. Mittel erſt ange⸗ 
fangen wurde, ſo empfahl ich den fernern Gehrauch 
derſelben. Dieſen ganzen Tag hielten die Zufaͤlle 
gleichfoͤrmig an ohne an der Heftigkeit zuzunehmen, 
wur hatte fh das Erbrechen verlohren. Die 

N 3 Schmer⸗ 
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Schmerzen waren überhaupt fo beſchaffen/ daß fit 
fo zu ſagen nur ritmeiße famen , die beyden Aus 
lecrungen ausgenommen, auch harte fie beſonders 
gegen Abend ein Gefuͤhl von einer befondern Schwe⸗ 
re in der Scheide, die Hebamme klagte daß ſie 
beym Clyſtlerſeten einen betraͤchtlichen Widerſtand 
fühle, und die Clyſtiere gingen auch bald und mei⸗ 
ſtens rein ab. Diele Erſcheinungen mit den obigen 
‚verknüpft brachten mehr Beftäti (gung zu meiner er⸗ 
ſten Vermuthung, und überführten mich faft, daß 
diefeg jene noch nicht bekannte Krankheit der GM, 
ſeye, welche ich ſchon zweymal zu behandeln Gele⸗ 
genheit hatte, — Mich aber ſelbſt durch die Unter⸗ 
| fuchung zu —— hinderte das Vorurtheil. — 


Den 19. erzählte mir die Rranfe: daß die Schmer⸗ 
zen zwar noch heftig waͤren, doch ſetzten ſi ſie nun 
einige, Minuten aus, famen aber noch) ſtaͤts zug⸗ 
weis, und daher have fie aud) eine unruhige Nacht 
gehabt Das Erbrechen habe fi) zwar noch nicht 
eingefunden; alleın mit dem Stuhl; und Harnab⸗ 
gang habe, es noch Die nämlıche Befchaffenheit und 
fie Habe num fchon 2 Tage feine Yeibesöfnung. Dee 
Puls war hart,voll;gefpannt, doch sicht zu ſchnell Der 
Unterleib aufgetrieben vorzüglich in der Gegend der 
Harnblaße das ſchmerzhafte Gefühl bey der Beta⸗ 
fung‘ erſtreckte ſich nun ſchon meiter; der Durft 
hielt an. Bor Meiner Ankunft hatte fie aber ſchon 
folgendes Mittel eingenommen Be. Ag laxativ. Vien. 
„an: iij. ON E —— iij 24 anod. min. Hof. 
e | wine Sue, 


# 
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gut. xx. Sign, Auf amal lauwarm ju nehmen. Da 
aber nach Berlauf von 3 Stunden fein Stuhlvers 
folgte fo ließ ich alle Stunden einen Koffeebecher voll 
nehmen von B. Seri lad. I5ij. Solve pulp. Tama- 
rind, unc.ij. Col. et adde, Spirit, minder. drvj. D, 
und ließ unc. iv. Blut abzapfen. Als ich. die Kranfe 
mach einigen Stunden wieder befuchte, berichtete mir 
die Hebamme, daß fie die Frau auf ihr Erfuchen 
unterſucht, und die ©. M. ganz verändert ges 
funden habe. Diefe Gelegenheit benußte ich, ſelbſt 
eine Unterſuchung vornehmen zu koͤnnen und fand 
die Scheide in ihrer ganzen Peripherie herabgetre⸗ 
ten; tief in der Beckenhoͤhle lag ein Klumpen wie 
eine Mannsfauſt. Vollkommen haͤmiſphaͤriſch, un⸗ 
gefaͤhr ſo wie in der unvollkommenen Umbeugung 
Cretroflexio) ich umging Ihn und konnte feinen. 
Canal finden, welcher mich zum Mutterhals gelei⸗ 
tet haͤtte. Nun befuͤhlte ich den Koͤrper ſelbſt ge⸗ 
nauer, und entdeckte unmittelbar auf dieſer Halb⸗ 
kugel nach der Gegend des linken eyformigen Loches 
den M. M. ohngefaͤhr fo wie man bey einem falſch⸗ 
ſchwangeren Weibe den einmwärts gezogenen Nabel 
fühlt, nur verhältnißmäßig Fleiner; von der ganzen 
Vaginal portion der G. M. war nicht eine Linie 
zu fühlen, fondern es ſchienen felbft die Lefzen des 
Eingemweides nach einwärts gezogen zu fenn; dag 
Gefühl, welches ſich übrigens an. diefem Theile dem 
Singer darbot ‚war hart, firaff,; etwas ‚heiß. — 
Nun war ich überzeugt, daß meine Bermuthung. 
— * und die, Urſache aller dieſer Zufaͤlle 
| Rah 2 eig 
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einig in ii: tridernatürlichen Veraͤnderung liege. 
Ich empfahl daher den fleißigen Gebrauch der Cly⸗ 
fire, Umfchläge, ‚Einfprigungen, melche ich auch 
mittelft des Catheters i in die Harnblaße aus krampf⸗ 
‚Rillenden und ftarfen Kräutern machen ließ, nebſt 
eingetauchten warmen Tambons in die Scheide, 
den Unterleib rieth ich fleifig mit dem oben befchries 
vbenen Def zu beftreichen. Und obgleich der Puls 
noch in dem nehmlichen Zuftande war, fo hielt ih 
es nicht für rasbfam mehr Blut wegzulaſſen, theils 
weil dag Uebel mehr organiſch, vorzüglich aber 
weil die Kranke hyſteriſch war, fondern ließ die 
Molke forebrauchen and zum gewöhnlichen Trank 
gab ich Spee. de Alth, ferne Allein diefe Bes 
handlungsart ‚schien dem Manne unſchicklich und 


zweckwidrig, und da ich feine andere zweckmaͤßigere 


Behandlunggart vorfihlagen konnte noch wollte, 

fo verkeß ich die Kranfe und ein anderer Arzt übers 

nahm fie. Big hieher fonnte ich die Sefchichte treu 

liefern fo wie die Zufaͤlle ſtufenweiſe folgten, allein 

was von iät bis den 27. geſchahe, kann ich nur fo 

‚anführen, wie ed der gegenmärtige Arzt im Con- 
filio, welches an diefem Tagen gehalten wurde, und 

wozu auch ich geladen ward vortrug, und felbft 
dabey muß ich mich begnügen nur einige Bruch⸗ 
ſtuͤcke zu liefern theils weil die Rranfe wegen zu 
großer Schwaͤche nicht gehoͤrig vernommen werden 
konnte theils auch weil die Recepte nicht in unſere 
Haͤnde kamen, und folglich die rationes ordinatio⸗ 
nis nicht gehoͤrig gepruͤft werden konnten. Ich 
ſefere daher ſo viel und ſo gut ich kann — Nach 
mei® 
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meinem Ausbleiben den 19. wurde ihr Abends 6 
Uhr die Ader wieder geöfnet, und Miftura antipilo- 
giftica, nebft erweichenden Klyſtiren verordnet, da 
die Schmerzen nicht nachließen, der Puls ſtaͤts hart 
und voll war, wurde Abends To Uhr vie Ader wigs 
der. gefprengt- Die Nacht hindurch nahmen die 
Schmerzen zu, fie wurde ſo matt, daß fie den 20. mit 
‚allem verfehen werden mußfe. Das abgezogene 
Geblüt glid) jenem eines Huhns hatte gar feine 
Speckhaut. Da ſich die Schmerzen nicht vermins 
Derten und die Kräfte erfchöpft waren; wurde 
Cortex Peruv. mit Valeriana ſylveſt. in Infofo 
gegeben, mit auflöfenden fehmeißtreibenden, ſchmerz⸗ 
ſtillenden, abführenden Mitteln abgewechſelt, und 
Delkigfiire, denn Milchklyſtixe geſetzt. Es murde 
ein Veficans auf den Unterleib über die Nabelges 
gend gelegt, welches zwar auf einige Stuuven den 
Echmerzen hob, denn kehrte er aber mit foicher 
Heftigkeit zurück, daß fie delirirte, und nicht einmal 
ihren Mann kannte, felbſt ſtarke Gaben von Opio 
vermochten nichts. Die Milchklyſtire führten mit 
einemu ale eine Menge weißen Schleim in Flocken 
und Klumpen ab, welche ter Arzt für pitwtam 
Yitream, und nidos verminofos erklärte, welcher 
‚aber feiner Befchaffenheit und Farbe nach vollkom⸗ 
men. mit jenem. Schleim überein kam welcher in 
fluore..albo abgeht... Der Urin hatte immer. eine 
dunfle Farbe, nur am Tage des Conhiii war er 
‚urins.hyftericarum, ‚Den Tag vor dem Confilio 
ſtellten fich Die menfes ein. Bis itzt hatten fie die 
Ehmerzin nie gänzlich perlaſſen, ſondern zogen 
En N 5 auch 


ne ‚Auszügen 


auch mit unter in den Gliedern herum und vorzuͤg⸗ 
Lich war der Iinfe Echenfel angegriffen, und da fie 
eben den 27. dfters Fröfteln mit fliegender Hitze 
bekam; fo urtheilte der Ordinarius, daß die Entzun⸗ 
dung in Eiterung oder Brand’ übergehe , weßwe⸗ 
gen er auch) ein Confilium verlangte, Im Confi- 
lio wurden erweichende, ſchmer ſtillende Umſchlaͤge 
über den Unterleib und Schaam, Milchklyſtire, und 
‚eine auflöfeude Mixtur vorgeſchlagen, meine Be⸗ 
handlungsart wurde deswegen verworfen, weil fie 

dem Marne nicht anſtaͤndig ſeyn ſollte. Was fer 
ner gebraucht wurde, habe ich nicht erfahren, Das 
‚Ende aber war, daß die Stau nun ſchon ihren 
Geſchaͤften nachgeht, ſtatt das fie nad) der Prog- 
nofis {chen längft unter den Todten oder ish 
Kranfen ſehn ſollte. — 


Kun aönnen fie mir, Verehrungswůrdiger/ 4 
nen einige Sragen zur gütigen Beantwortung vor⸗ 


| zulegen — Odb es wahrſcheinlich fen; daß dieſe 


Schmerzen von einem heumate enteritico retro- 
prefo, tranfpirabili entftanden feyn? oder 2teng 
ob es wahrfcheinlicher fey, daß alle dieſe Zufälle 
von der oben befihriebenen widernatuͤrlichen Bes 
fhaffenheit der G. M. ihren Urfprung genommen 
haben? 3 Ob nicht felbft der fruchtloße Gebrauch 
des Mohnſaftes in ſtarken Gaben uns auf einen 
organiſchen Fehler leite? 4. Ob jene angebliche 
Pituita vitrea nidi verminofi, nicht mwahrfcheins 
lich eine aberratio loci Auoris albi war? und end⸗ 


lich 5. 0b die methodus antiphlogiſtica oder die 
anti· 


"aus Briefen. 907 


antifpasmodica topica-dem Falle angemeffener war ? 
— Ich bin weit entfernt ihr Urtheil durch Thatſa⸗ 
chen fuͤr mich beſtimmen zu wollen, denn Beleh— 
rung und Rechtfertigung iſt der Zweck dieſes Schrei⸗ 
bens. Wenn ich⸗ den kritiſchen Nachtrag uͤber meine 
Abhandlung, von. der Umbeugung ins Publikum 
ſchicke, fo werde, ic), auch eine genaue, Zergliedes 
zung dieſes alles. mit Belegen liefern. Vergeben 
‚fie mir ‚meine Seenheit daß ich Ihnen einen Theil 
ihrer Zeit raube. Allein ſie werden es mir freund⸗ 
ſchaftlich vergeben wenn,ich Ihnen fage, daß ich 
diefen Schritt zu meiner Ehrenrettung thbun muß, 
indem det darauf, folgende -Arzt meine Unterfuchung 
und folglich alles. für überflüßig und unnuͤtz erflärte, 
und man mir, weil der Arzt über die Schmerzen nicht 

veifter werden Fonnte, noch oben drein zumuthete, 
Daß ich mit meinem Verfahren alles Unheil anrichs 
tete; kann ein redlicher wiſſenſchaftlicher Mann zu 
ähnlichen Dingen ſchweigen? Ich erwarte mit 
Sehnſucht ihre Antwort und — mit — 
ſter —— 


Ihr 
ergebenfter Dr. und Freund 
I. Melitſch. 
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Se BL enge 
J Etwas von der Eibtbungetret 


re finder war nad) den heutigen Grundſaͤtzen 
bey Schwangern nicht: ſtatt. Ich will aber noch 
2 Gerichten anführen, melde Herr Chirurg, 
Ruprechts geäuferte Gedanken im 2. B. 2. St. des 
Achiog der‘ Seburtshülfe beftärigen, Ich bin zwar 
nicht der Mehnung; aber viele Beyſpiele, die ich ge⸗ 
— habe, zeigen denen einen großen Widerſpruch 

die ſie be ſchwangern herſonen nicht jugeben möllen. 





J ——— waͤhme Fall mit dem Madchen mit 
2 Daunen, ſagte mir die Frau ſie habe im Anfange der 
Schwaͤngerſchaft eben einen ſolchen Knaben geſehen, 
und habe als fie ihm die Waare gereichet, die Finger 
geſel ſehen, ſie ſey ſehr daruͤber erſchrocken, zwar habe 
ſie es bald vergeſſen, aber ſie fühlte Doc) eine heftige 
Vewegun ig zu der Zeit des Schrecks. 


Habe ich einen Knaben vor7 Jahren an einem 
Gewaͤchs an Arm operirt, das einer natuͤrlichen 
Birne aͤhnlich war und am Stiel hieng und ſo am Arm 
befeſtiget, als wenn eine Birn am Aſte des Baums 
haͤngt. Dieſes hatte das Kind mit auf die Welt ge⸗ 
bracht; die Frau verſicherte mir, daß, da fie ſchwanger 

gegangen, und ſie Birnen geſchuͤttelt haͤtten, eine große 
Birne ihr auf dem nehmlichen Arm (wo das Kind 
es ſitzen hatte) gefallen ſey, Darüber ſey ſie erſchrocken 
und mit der Hand, da es geſchmerzt, den Arm 
— babe, 
» Ich 
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3) Ich habe ein Mädchen von 6 Jahren aefe 
ben, die einen Fuß Hatte, der bluthroth ausſah big 
über den Knoͤchel, mo die Mutter mid) verficherte, 
daß fie während der Schwangerſchaft mit ihr ger 
ſchlachtet, aus Unvorfichfigfeit den Eimer umgeftos 
Ben, mit ihrem Fuß hineingekommen und darüber 
fo heftig erfchrocfen fey, mit der Hand darauf gegrife 
fen habe, und ſe weit hatte das Kind — eh 
Mahl. 


4) Bey meinem Dafenn in Berlin wo ich die An⸗ 
weiſung der practifchen Geburtshülfe in der Charite 
erhielte, und eine Perfon entband, die Hatte auf dem 
einen Schenfel (welchen, weiß ich mir. nicht mehr zu 
erinnern, iſt auch gleic) viel) eine natürliche Maus 
finen mit Haaren bewachfen, furz eine völlige Maus: 
Ich frug wo ſie das ber hätte, fo fagte fie: alg 
ihre Mutter ſchwanger mit ihr geweſen, fo hätte fie 
in der Kammer aus dem Schubladen was heraus 
nehmenmollen, fo wäre eine Mans herausgeſprun⸗ 
gen, worüberfie fich fo fehr alterirt und inden Schreck 
aufihre Lende mit der Hand geſchlagen auf der Stelle 
and Schenkel wo fie nun das Mahl figen hatte, 


5) Stand ich für 4 Fahren bey einer ſchwangern 
Derfon, die im Begriff war etwas von der Erde aufs 
juheben, inder Beugung ſtieß fie fich mit dem Kopf 
recht zwifchen beide Yugenbranen auf einen Stuhl, 
der eine ſtumpfe fpisige Lehne hatte, fie erſchrack 
darüber und griff mit dem Finger nach der Stelle, 
über den Glauben und die Unruhe teöftete ich fie, 
doch da ic) ihr Accoucheur ſeyn mußte, fo war ic 

neu⸗ 
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— als das Kind ni Welt Fam, ‚ich bemerkte 
an dem finde auf der nehmlichen Stelle, wo ‚die 
Mutter fich geſtoßen, einen fleinen rothen Fleck, den 
man noch immer bemerfen kann. Die Perfon war 
m zten Monath der Schwangerſchaft. Dieſes 
waͤre eine Widerlegung der heutigen Theorie , ‚als 
lein ich eifere flarf gegen die alte und ſii timme der 
heutigen Theorie bey: Aber doch fuͤhle ich oft den 
nehmlichen Gedanken des Hrn. Ruprechts: doch 
hierin bin ich zu kurzſichtig und laſſe es gelehrten 


Maͤnnern uͤber, ſolches ausfindig zu machen. Doch 


ich muß frey geſtehen, daß ich dergleichen ſonder⸗ 
bahre Spiele der Natur zugebe, wenn der‘ foetus 
noch nicht völlig gebildet, hernach aber glaube’ ich 
nicht daß es Ft ſtatt finden lonnte = 

: R. 


*) Meine Sefinnungen find fehon aus dem vori⸗ 
gen Stuͤcken des Archivs bekannt. 
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J 


XIV, 
Todesfälle, 


I. 24. April. 1791, farb zu Buͤzow Herr D. 
Auguſt Schaarſchmidt, Hofrath und grdentlicher 
Profeſſor der Anatomie und Entbindungskunſt, auf 
der ehemaligen Univerſitaͤt zu Buͤzow in einem Al⸗ 


ter von 72 Jahren. | 
D. Aitken Verfaſſer vieler chirurgiſchen Schrif—⸗ 
ten, (ob auch Verfaſſer der Grundſaͤtze der Ents 
bindungsfunft ?) brachte fid) am re 1790, 

felbft ums Leben *). 
*) Duncans medical comentaries for the Year | 

1790, 

XV, 


Mediciniſche Veränderung. 


Ha Prof. Med.ord. Renmicie Halle hat die Auf⸗ 
fi cht über die Clinifchen und Hebammeninftitute durch 
ein allergnädigftes Nefeript erhalten H. ©. 3, 
Berichtigungen. 

Im ıften Stuͤck des zten B. ©. 195. Zeile 8. 

ift ſtatt Churſachſen, Keipzig zu leſen. a 





Beant⸗ 


gı2  DBeantw, und Anmerk. 
Beantwortung und Anmerkung. 


1) Da ſchon mehrere Anfragen eingegangen find: 
wuoas ju dem in 3ten St. dieſes B angegebenen 
Apparat gehöre? Alle unter n. 4. angegebene In⸗ 
ſtrumente außer der Klettifche Polnpenunterbinder 
nicht , der ie beſtellt werden muß. 


2) Wo hoppelte Preiße ſtehen, da beruht der Uns 
terſchied auf beſſerer Arbeit und Guͤte. 


3) Leberhaupt ift hier die Embalnge als ein Kiſtel für 
8gl. zum Apparat und eine Kiſte zum fantom fie 
16 gl.nicht angefchlagen,die immer beyzulegen find. 
E h E \ 
M Wünfete ih ſehr, da wenigſtens innerhalb 
einem Jahr 16 Fantome von ihr beftellt abgeganz 
gen find, Daß die Herren Befiger bey ihren Ge⸗ 
brauch des Fantoms doch daranf achteten, wie 
ſich etwa daran noch Verbefferungen anbringen 
ließen, um es noch nuͤzlicher und brauchbarer zu 
machen. Doch muß die Verbeſſerung die Koſten 
nicht erhoͤhen, wobey ſonſt ein Hauptzweck ver⸗ 
fehlt wuͤrde. | 
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